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Durchlauchtigfter Erbprinz 
Gnadigiter Herr! 





urer Königlichen Hoheit überreiche ih hie 
| mit unterthänigft die Befchreibung der Meife nach 
dem gfürflichen Arabien, die auf Befehl Dero Herrn Va⸗ 
tere glorreichen Andenkens unternommen iſt. Einem Reiſenden 
iſt es nicht immer moͤglich alle die Beobachtungen zu machen, und 
alle die Nachrichten zuſammen zu bringen, welche man durch 
ihn zu erhalten wuͤnſcht: ich darf daher ehrerbietigſt hoffen, 
daß En: Konigliche Hoheit es mir nicht zur Nad- 
laͤſſigkeit 


laſſigkeit anrechnen werden, wen Hoͤchſtdieſelben in die 
ſem Werke nicht fo viel neues und merkwürdiges antreffen, 
als die von den preistonrdigften Koͤnigen Friederich V. 
und Chriſtian VII. auf dieſe Reiſe verwandte Koſten zu 
verſprechen ſchienen. Da mir hauptſaͤchlich die Erdbeſchreibung 
aufgetragen war, fo habe ich mein Augenmerk vornemlich auf die» 
fen Gegenftand gerichtet. Ich würde mich ſehr glücklich ſchaͤtzen 
wenn. meine. geringe Arbeit von diefer Seite den erhabenen Beyfall 
Eurer Röniglichen Hoheit erhalten forte. 

Diefer Band enthält mein Tagebuch von Kopenhagen 
bis Bombay. Die Neifebefchreibung von Indien nach Mafkät, 
Perſepolis, Basra und durch die ganze Türfey bis Polen, 
werde id Eurer Königlichen Hoheit fo bald mög- 
fich in einen zweyten Bande unterthänigft überreichen. Ich 
bin, fo fange ich febe, in tieffter Ehrfurcht — 


Eurer Koͤniglichen Hoheit 


Kopenhagen, | unterthaͤnigſter und treugehotſamſter 
ben 4 Maͤcj 1774. | C. Niebuhr. 
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Vorbericht. 


5 ): Einwohner der Provinz Jemen oder des füdlichen Theild von 
Arabien, welchen die Europder gemeiniglich das glückliche Aras 

bien zu nennen pflegen, waren fchon in den allerälteften Zeiten gefittet, 
und wegen ihres Handels mit den Auswärtigen berühmt. Dieb Land 
iſt den Gelehrten auch noch jest eind der merfwürdigften in der Welt, und 
verdiente langft aus mehr ald einem Grunde genauer bekannt zu werden. 
Man hat die arabifche Sprache ſchon mit vielem Nugen zur Erklärung 
wichtiger Stellen in der Bibel angewandt; allein fie hat, fo wie alle 
weit verbreitete Sprachen, viele verfchiedene Dialekte, und der jemenis 
fche Dialekt war den europaäifchen Gelehrten noch. gänzlich unbekannt. 
Arabien konnte einem Naturfündiger vielen Stoff zu michtigen Ent 
deckungen geben, auch konnte der Schrifterflärer durch Aufzeichnung 
der jegt gebräuchlichen arabifchen Nomen der Pflanzen, Steine u. f. w. 
manche bibliſche Namen erklären lernen. Eben fo fonnte die Erdbefchret- 
bung durch eine Reiſe nach dieſem Lande viel gewinnen. Mir haben 
nicht nur alte arabifche hiftorifche und geographifche Werke, um deren: 
willen es fchon nüglich ſeyn koͤnnte die jezige Befchaffenheit des glücklichen 
Arabiens Fennen zu lernen, fondern auch felbft in der Bibel wird verfchie: 
dener arabifcher Staͤdte erwaͤhnt. Dieſer und anderer Urſachen wegen 
wuͤnſchten die Liebhaber der Wiffenfchaften längft, daB eine gelehrte Ge⸗ 
feltfchaft nach dem gluͤcklichen Arabien reifen möchte. Der König von 
Daͤnnemark, welcher nicht mur die Wiffenfehaften und Kuͤnſte in feis 
nen eigenen Ländern empor zu bringen fuchte, fondern auch frembe Ge: 

b lehrte 
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lehrte zu wwichtigen Entderfungen auf das gnaͤdigſte aufmunterte, erfüllte 


ihren Wunfch, und ed gefchah auf defien Befehl und Koften, daß die 
Reiſe unternommen ward, welche ich hier befchreibe, 


Der Hofrath Michaelis hat dem Publico in der Vorrede zu fei- 
nen Fragen eine umftändliche Nachricht von dem Urſprung unferer Reiſe 
gegeben, und ich habe defielben auch ſchon in dem Vorbericht zu der Bes 
fehreibung von Arabien erwahnt. Weil aber vielleicht nicht jeder meiner 
Lefer die ermähnten Werke befigt, fo will ich davon hier noch einiges an- 
führen. Die Adficht des Dänifchen Monarchen verdient gewiß 
das größte Lob, wenn gleich das Ende der Reiſe nicht fo glücklich geme- 
fen ift, als man es wuͤnſchte und hofte. König Friederich 7. ließ 
dem Hofrath Michaelis durch den ſeeligen Grafen von Bernſtorff, der 
ſchon einige Zeit mit Herrn Michaelis wegen einer arabiſchen Reife cor⸗ 
tefpondirt hatte, auftragen, dazu tüchtige Leute in der Philologie, 
Naturkunde und den mathematischen Wiflenfchaften auszufuchen. Herr 
Michaelis fchlug zu diefer Meife den Profeffor Friederich Shriftian von 
Haven, einen gebornen Dänen vor, der zu der Zeit in Göttingen ſtu— 
dirte, und fich vornemlich auf die morgenlandifchen Sprachen gelegt hatte. 
Der König ſchickte deufelben noch nach Kom, mo er fich von den das 
ſelbſt fich aufhaltenden gelehrten Maroniten in der neuern arabifchen 
Sprache unterrichten laſſen follte, und dieß mar nöthig, weil ſelbſt der 
größte Kerner der arabifchen Sprache, welcher fie in Europa Bloß aus 
Buͤchern gelernt hat, dadurch noch nicht gefchieft ift mit gebornen Ara- 
bern zu reden. Fuͤr die Naturgefchichte ward der Profefjor Peter For: 
fERT vorgefchlagen. Diefer hatte fich anfänglich der Theologie gewidmet, 
und deswegen auch die morgenlandifchen Sprachen ftudirt, er war aber 
nicht weniger in der Naturkunde erfahren, und alfo zu einer folchen Reiſe, 
wie die unfrige war, fehr geſchickt. Mir ward die Erdbefchreibung auf 

getragen, 
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getragen. Ich machte von dieſer Zeit an auch den Anfang mit Erlernung 
der arabiſchen Sprache; allein da ich vorher nicht mit der Hebraͤiſchen be» 
kannt war, fo Eonnte ich e3 in der Furzen Zeit, die mir von meinen Haupt · 
Befchäftigungen übrig blieb, nicht weit im Arabifchen bringen : indeß 
war mir auch das wenige, was ich davon in Europa gelernt hatte, nachs 
her fehr behilflich um das Neuarabifche veden zu lernen. 

Wir drey erhiehten Befehl und gegen das Ende des Jahrs 1760 
in Kopenhagen zu verfammlen, um unfere Reife anzutreten, Die Gras 
fen von Bernftorff und von Moltfe, diefe beyden großen Befoͤrderer 
der Wiffenfchaften und Künfte, die den Auftrag des Königs hatten, alles 
zu beforgen, was die arabifche Reife fo nüßlich als möglich machen Eönnte, 
fanden, daß es und noch an zwey nöthigen Mitgliedern, nemlich an einem 
Arzt und einem Zeichner fehlte. Darzu wurden der Doctor Ehriftian Earl 
Eramer, und der Mahler und Rupferftecher Georg Wilhelm Baurenfeind 
Beftimmt. Die ganze Reifegefellichaft beftand alfo aus fünf Perfonen. 
Bon einer fo zahlreichen Gefellfchaft, die Durch die Befehle zweyer fo ev: 
feuchteter Minifter geleitet ward , Fonnten die Gelehrten mit Recht ſehr 
vieles erwarten: aber der Tod aller meiner. Keifegefährten vereitelte 
den größten Theil diefer Hofmungen, wie der Leſer es aus dieſem meinem 
Tagebuch erfehen wird. 

Indeß ſind die Fruͤchte der Arbeit meiner verſtorbenen Freunde 
nicht ſo gar unbetraͤchtlich, als es einige auswaͤrtige Journaliſten daraus 
haben ſchließen wollen, daß in meiner Beſchreibung von Arabien bloß 
einige von Forſtaͤl zur Beantwortung der michaeliſchen Fragen aufgezeich · 
nete Anmerkungen vorkommen, Dieſer war bis auf den Tag feiner 
Krankheit überaus fleißig, und hat fehr viele und vortrefliche Beobach⸗ 
tungen in der Naturgeſchichte hinterlaſſen. Von Havens wenige und 
b 2 kurze 
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Furze Anmerkungen von Kähira bis Mochha find zwar nicht zu gebraus 
chen, aber fein Tagebuch von Kopenhagen bis Kaͤhira, und feine Reiſe 
von Suẽs nach dem Berge Sinai ift fehr weitlaͤuftig. Verſchiedene Lim: 
ftände haben es nur verhindert, daß bis jezt am der Ausgabe der Papiere 
diefer meiner Meifegefährten nicht gearbeitet worden iſt. 


Diejenigen, welche die Keifebefchreibungen bloß zum Zeitvertreib 
kefen, finden gemeiniglich daran das größte Vergnügen, wenn der Mei: 
fende ihnen viele Nachrichten giebt, wie er Die fremden Nationen im Um⸗ 
gange gefunden, was er für Befchwerlichfeiten ausgeftanden hat u. d.gl. 
Ach muß geftehen, dieß ift unterhaltender ald eine trockene Befchreibung 
von der Lage der Städte, und der Wege die man gereifet ift, und ich hätte 
feicht von jenen gefälligen Merkwürdigkeiten mehr aufzeichnen koͤnnen. 
Ach wuͤrde dabey nicht fo viele Mühe und Gefahr gehabt haben, als bey 
der Entwerfung fo vieler Grundriffe von Städten und der Reifecharte, 
Ich würde aber auch, wann ich jenes gethan, und hierin etwas verſaͤumt 
hätte, die Abficht dieſer Reife nicht erfüllt Haben. Ich war zufrieden, daß ich 
die Araber eben fo menfchlich fand, ald andere gefitteteRationen, und 
ich habe in allen Ländern, die ich befucht habe, angenehme und unange 
nehme Tage gehabt, fo wie es jeder Neifender erwarten muß. Mir war, 
mie ſchon gefagt, hauptfächlich die Erdbefchreibung aufgetragen, und in 
wie weit ich hierin meine Pflicht erfüllt Habe, darüber lafle ich Diejenigen 
tirtheilen, welche wiſſen wie viel darzu erfodert wird, in einem fremden 
Lande geographifche Nachrichten zu fammlen, und mas man vorher von 
Arabien gewußt hate Won diefer Seite glaube ich mit mir nicht unzu« 
frieden feyn zu dürfen, nur wuͤnſchte ich, Daß ich dem Leſer meine gefamm: 
feten Nachrichten in einer angenehmern Schreibart hatte vortragen 
fönnen. 


Am 
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Am Ende dieſes Bandes habe ich noch die Reiſen eines hollaͤn⸗ 
Difchen Renegaten mit abdrucken laffen, der nach verfchiedenen Gegenden 
von Jemen gekommen mar, die ich felbft nicht gefehen habe. ch Habe 
auch eben da meine Wetterbeobachtungen mit eingeruͤkt. Meine Ab- 
fiht war, dem £efer jezt auch meine aftronomifchen Bemerkungen zu 
liefern, die ich auf der Reiſe von Kopenhagen bis Bombay gemacht 
habe; aber dieß hat mir die Zeit nicht erlauben wollen, ich muß fie des⸗ 
gegen für den folgenden Band verfparen. 


Unter den vielen Kecenfionen von meiner Befchreibung von Ara- 
Bien habe ich einige gefunden, die mit Fleiß, Gelchrfamkeit und Beurs 
theilungskraft gefchrieben find. Den Verfaſſern derfelben danke ich file 
ihre Anmerfungen und Erinnerungen, ich werde davon Gebrauch machen 
wenn ich cine neue Ausgabe des Werks erlebe. Aber auch die Gefchich- 
lichkeit der Necenfenten iſt fehr verfchieden, und man Bann einige eben fo 
wenig zu den wahren Kunftrichtern zählen, ald den Saradej, deſſen ich 
©. 204 erwaͤhne, zu den egyptifchen Negenten. Es hat mir jemand in 
der Lemgoer auserlefenen Bibliothef der neueften deutfchen £itteratur 
eine Beurtheilung meiner Befchreibung von Arabien gezeigt, die gewiß 
nicht den Beyfall Billiger Gelehrten erhalten wird. Jeder meiner Leſer 
hat die Freyheit meine Arbeit nach feinen Einfichten zu beurtheilen; der 
Lemgoer Recenfent, (es ift doch wohl nur eine Perfon, die fih Wir nen- 
net, vielleicht um das Publicum zu überreden, daß die ganze Gefellfchaft 
welche an diefer Bibliothek arbeitet, ihrer Meynung fey) hat alfo auch 
das Kecht fein Urtheil über mein Buch befannt zu machen. Aber dar 
über darf ich mich doch wohl befchweren, daß er mich viele Sachen ganz 
anders berichten läßt, als ich fie murklich berichtet Habe. Ich will da- 
von einige Beyfpiele anführen. Er fagt: nach meinen Nachrichten „, fen 
3, die obere £uft in Arabien Überhaupt unheiterer ald in Europa. Die 
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>, Fran werde von den Anverwandten des Mannes als eine Werfaffen- 
„, fehaft angefehen, die in Feine fremde Hände kommen dürfe. Ptolo⸗ 
„, maus habe nicht die pharaonifche Sprache verdrängt, mie ed nachher 
„der Koptiſchen wiederfahren iſt. Der Koran ſey vermuthlich im fop- 
„tiſchen Character geſchrieben. Die Schlangen ſeyn in Arabien ins⸗ 
„gemein gefaͤhrlich. Die Araber huͤteten ſich um ihres Glaubens mil. 
„len nicht vor dem Auſſatz. Nach ſtarkem Regen wolle man eine 
„, größere Menge Manna bemerft haben. Die Fruchtbarkeit fey von 
„ r000 bi ı0 faltig u.f. mw. „ Ließt man Dagegen das, mas ich in 
der Befchreibung von Arabien S. 3, 70, 90, 94, 135, 136, 146 
und 153 gefagt habe, fo wird man von diefen Sachen ganz andere Nach. 
richten erhalten. Woher der Verfaſſer der erwahnten Necenfion es 
wiſſen oder nur vermuthen können, daß Herr Baurenfeind nur einige 
Zeichnungen hinterlaffen habe , die darzu nur von einem mittelmaßigen 
Wehrte feyn, das kann ich nicht errathen. Ich befenne e8 in dem Vorbe⸗ 
richt, mit der Aufrichtigkeit, welche ich dem Publico fehuldig Bin, daß ich 
fein Hebraifch verftehe, noch arabifche Handfchriften fertig lefen, und al 
fo auf Die Fragen nicht vollftdndig antworten koͤnne, die Herr Michaelis 
dem Philologen zugefandt hat. Aus diefem Grunde, denn einen andern 
kann diefer Mecenfent nicht in meinem Buche gefunden haben, verfichert 
er gerade zu, Daß ich mich nicht zu der Meife vorbereitet, ja daß ich nach 
dem Tode meiner Meifegefährten noch nicht einmal die Sprache (vermuth: 
lich die arabifche) gelernt Habe. Auch fagt er, ich Habe die meiften Fra: 
gen ded Herrn Michaelis mit einer ziemlichen unvollftandigen Antwort 
abgefertigt, und einige gar der Beantwortung unwehrt geachtet. 


Sch weiß nicht ob ein vernünftiger Mann es billigen wird, daß 
ein Recenſent die Aufrichtigfeit eines Verfaſſers fo fehr miebraucht. Herr 
Michaclis, der doch wohl die Beantwortung feiner Fragen am beften be 
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urtheilen kann, redet davon in ſeiner orientaliſchen und exegetiſchen Bibi: 
otheck ganz anders. Dieſer giebt es ſeinen Leſern auch zu erkennen daß 
es beſſer geweſen ſeyn wuͤrde, wenn ich Hebraͤiſch verſtanden haͤtte; aber 
er iſt ſo billig dabey zu bemerken, daß dieß meine Beſtimmung gar nicht 
mit ſich brachte, daß ich die Reiſe nach Arabien weder als Philologe, 
Naturkuͤndiger oder. Arzneyverſtaͤndiger angetreten; aber nach dem Tode 
meiner Reiſegefaͤhrten vieles uͤber meine Pflicht gethan habe. Herr Mi⸗ 
chaelis, der nicht bloß ein großer Gelehrter auf ſeiner Studierſtube iſt, 
ſondern auch weiß, was ein Reiſender zu thun vermag, zweifelte daran 
daß er alle ſeine Fragen beantwortet erhalten wuͤrde, wenn auch die ganze 
Reiſegeſellſchaft wieder kaͤne. Dieß ſagt er ſchon in der Vorrede zu ſei⸗ 
nen Fragen, und fuͤhrt daſelbſt richtige Gruͤnde ſeines Zweifels an. Wie 
konnte es alſo der Lemgoer Recenſent erwarten daß ich allein alle die 
gelehrten Fragen vollſtaͤndig beantworten ſollte, die fuͤr eine ganze Ge⸗ 
ſellſchaft geſchrieben waren. 


Der erwaͤhnte Recenſent muß auch einen beſondern Begriff von 
der Erdbefchreibung haben, wenn er von einem Heifenden eine ganz voll: 
ftändige geographifche Beſchreibung von Arabien erwartet, einem £ande, 
wo man gewiß nicht die Huͤlfsmittel findet, die man in Europa bat, Er 
fagt: Herr Doctor Büfching habe ſchon alles, was in meinem Were für 
bie Erddefchreibung brauchbar fen, in der zweiten Auflage feiner Beſchrei⸗ 
bung von Aſien genutzt. Man unterſuche es aber, ſo wird man finden, 
daß dieß nur wenige Nachrichten von den Provinzen Jemen und Heds⸗ 
jas find, die ich dem erwähnten gelehrten Berfaffer ſchriftlich mittheilte, 
wie er es auch im feiner neuen Worrede angezeigt hat. 


Ich fehe es gar nicht ein, was für Nußtzen eine folche Recenſion, 
wie Die erwähnte iſt, fehaffen koͤnne, aber ſchaden Fann fie gewiß. Ich 
Ei nehme 
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nehme an, daß ein rechtſchaffener Gelehrter in der Lemgoer auserleſenen 
Bibliothek der neueſten deutſchen Litteratur eine Nachricht findet, die 
ſeinen Satz, den er etwa behaupten will, beſtaͤtigt oder wiederlegt; daß 
er ſich darauf auf mich, als einen der ſelbſt in Arabien geweſen iſt, be⸗ 
ruft; daß ein anderer die Stelle in meinem Werke nachſchlaͤgt, ganz 
anders findet, und den guten Mann befcham. Wer tft dann daran 
anders Schuld, als der Mecenfent, auf den man fich zu viel verlaffen 
Hatte? Doch, der Nutzen den gute, und der Schade den fchlechte Her 
cenfionen von Büchern verurfachen Fönnen, find fehon genug bekannt, ich 
will alfo meinen Leſer davon nicht länger unterhalten. 





Suhalt. 


— 





Juhalt des erſten Bandes. 





Seite. 
u; von Kopenhagen bis Conftantinopel s ⸗ 1. 
Anmerkungen ui Conſtantinopel ⸗ 22. 
Reiſe von Conſtantinopel bis Alexandrien ⸗ ⸗ 34. 
Anmerkungen zu Alexandrien N s ⸗ ä 43 
Reiſe von Alexandrien bis Kaͤhira ⸗ ⸗ ⸗ 54 
Seife nach Damiät und wieder zuruͤck nach Kaͤhtra 60. 
Anmerkungen wegen der Reiſecharte zwiſchen Raſchid, Kaͤhira und Damiät 7°. 
Beſtimmung der Lage einiger alten Städte in Egypten ⸗ s 94. 
Beſchreibung der Städte Kaͤhira, Bulaͤk, At: MJası und Dejife ⸗ 105. 
Einwohner, Regierungsform und Handlung der Stadt Kaͤhira ⸗ 131. 
Waffermafhinen, Mühlen, Delpreffen, Adergeroͤth, Salmiak⸗ und Huͤneroͤfen 
in Egypten ⸗ ⸗ ⸗ 148. 
Kleidertracht der Morgenlaͤnder ⸗ 156. 
Leibestibungen und Zeitvertreib der Morgenländer bey muͤſſigen Stunden : 168. 


c Alter: 





ERSTE TE LE 





j Brite. 

Alterthamet in Egypten ⸗ ⸗ 2 190. 
Reiſe von Kaͤhira nah Suẽs und dem. Berge Sinai : ee "7.209. 
Keife von Suts bis Deiddg —- : ⸗ ⸗ 255. 
Anmerkungen zu Dsjidda —* ⸗ 271. 
Reiſe von Dsjidda bis Coheia 285. 
Reife von Loheia bis Beit el fakih ⸗ ⸗ 311. 
Reiſe von Beit el fakih nah Ghalef'ka und Zodeida, nah Zebid und Ta— 

haͤte, nah Kachme, nach Hadie und den Caffegeblirgen 321. 
Keife von Beit elfakih nach Udden, Dopbla, Tähs md ds 337% 
Keife von BBeitelfafiy nah Mochha ⸗ ⸗ a 355. 
Reife von Mochha nad Taͤaͤs ⸗ 2 373. 
Reiſe von Täaͤs nah Sand s ⸗ ⸗ ⸗ 394. 
Reiſe von Sant bis Mochha ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 430. 
Reiſe von Mochha nach Bombay ⸗ 5 ng 4 447. 
Reifen eines Holländers anf verfchiedenen Wegen in Yemen + . 458. 


VWetterbtobachtungen zu Conſtautinopel, Kaͤhira, in Arabien und zu Bombay 470. 








Aupfer- 








Aupfertafeln. 


Tabelle. 


I. Profpect Der — a —— und 
Ceuta 


I. Profpect Der Stade Marfeille — 


II. Prundrife der Städte —— ii 
lata und Scudar 


IV. Kieroglyphen auf einem ai zu Cana 


tinopel 


V. le ffungen einiger — * hen und —— 
in Eygpten 


VI. Profpect Der Stadt Rafchtd W 
VII. Grundrifz der Stadt Damidt er 
VII. Profpect der Stadt Damidt .* 

IX. Gaftelle an dem Ausflufz Des Nils 


X. Die zwey Hauptarme des Vils von Kahira 
&is an das mittelländifche leer 


XI. Ginige egyptifche Alterthümr  -  - 


XI. Grußdrifz der Städte Kihira, Alt-Masr, 
Suläh und Dsjife . 5 i 


AI. Mroſpect von Babel — einem Thor zu 
Adhira a me 


12 


IIO, 


iz, 


—ãâS 


Tabelle. efeite. | 


XIV. Lager der Pilgrime vor ihrer Abreife nach 
NMekhe ee a ar ie 


XV. Verfchiödene Maffermafchinen in &gypten 
XVI. Grund - und Aufrifz einer Pferdemühle 


zu Kahira — 150, 
XVII. Abbildung eines Salmiahofens und verfchie- 
dener Maſchinen —— 38. 
XVIII. Abbildung eines Ofens in welchem Eyer aus- 
| gebrütet werden - - i 154. 
XIX. XX. XXI. XXII. XXI. Verfchiödene Kopftrach- 
ten der Morgenländer 160 -162-164. 
XXIV. Kleidung der Frichinnen zu Alexandrien 106. 
XXV. Verfchiedene Spiele der Morgenländr - cm 
XXVI. Verfchiedene muficalifche Fnftrumente Ver 
| - 7 Morgenländer es ie) 
XXVI. Abbil dung der Tänzerinnen zu Aähira 184. 
XVIII. Abbildung einer Hochzeitsprocefjion zu Kähira 186. 
XXIX. «Abbildung Ver Araber in Eyypen = 296. 
"XXX. Sieroglyphen auf einem Kaften bey alla 
| el Käbfch ee 5 - 200, 
XXXI XXXIL, XXXII. XXXIV. XXXV. Merogp 
phken auf einem Kaften von Schwarzen 
Cranit zu DZulãſt - =. 202-204. 
200, ' 


XXKXVI. Kieroglyphen auf zerbrochenen ‚Obelifken 


320, | 51 


148 


XXXVI. 








DET 














| © Seite, 
Iyphen auf Kleinen Töpfen 
won. Alabafter - - - - 206, 
und Jinnbilder eu einem — 
— — — 208. 


* Joe und Stein gemahlte Serogtgphen 208. 
: Zeichen und Figuren Ver hie- 
— — hifchen Schrife = = = 208. 
gig eqyptifchen Gützen _- .208. 
-in Ver FVüfte amı N nach 
Arnd mi =» 23. 
er Kofters am Öserge Sinai u ei- 
BT‘ ötemachrs ,;- 236, 
| — ef —— im Ber ! 
4 a 2 — * 1 0 | 
| * de Hofer N 246, 
iften am Weqge von * — dem 

‚der Jinai . 250, 
—* — 4 zu) Tr 824. 
ie um 200. 
* Jtödte Jambo und OqpibMoa 266, 


"ar 


am. van n- 


Pe ing eines türifchen Pilgrims “00.068, 
| —* eſtadt Dsji99a 73 
es Fifchers zu Dsji9da P 282, 

7 * 03 LH. 


Digitized by Google 


Ryaxrsayd 





Tabelle. 
LVII Abbildung einer Frauensperfon zu Dsji da 284. 
LVIII. Lage der Städte Jambo und Ghünfide - 290, 
LIX. Abbildung einer Araberinn in Tehöma - 304. 
LX. Grundrifz der Stadt Loheia - 306. 


LXI. Profpect der Städte Loheia ud Seit el; — * gm. 
LXI. Grundrifz der Stadt Heit elfakih und Per 


umliegenden Gegend - - 320, 

LXII. Profpect bey dem Dorfe — 7 dern 
Gaffegebürge . 334. 

LXIV. Abbifdung einer — * Dem Ce 
gebürge - 336. 
LXV. Profpeet zy Hadie - - - - 236. 
LXVI: Grumdrifz der Saat Tas - - . - 378. 
LXVI. "Profpect der Ad Taäs - - 380, 
LXVIII. Mroſpect des Gaftelts zu ferim und eines . 
Haufes zu Dir el affab 400. 
LXIX. Vorſtellung der Audienz bey dem Tndmzafand 416 
LXX. Grumdrifz Ber Sad Jana - - = m. 
LXXI. Aleidung er vornehmen Araber in femen. 430. 


LXXII. Lage der Stadt und des Hafens Mochha 438. 


‚Reifecharte von femen. 








— — —D— 


Reiſe 


von 


| Kopenhagen bis Gonftantinopel. 
L 


| RTL TR 


Per unfere zur Reife nach dem gluͤcklichen Arabien beftimmte Geſell 1 7 6 1- 
fchaft fi in Kopenhagen verfammlet, und vom Könige Befehl ere Januar. 
Halten hatte auf einem Kriegsfchiffe, weldyes eben nach der mittelländifchen See a, 
| gehen follte, bis nach Jsmir (Smirna) zu reifen; fo begaben wir uns im Jahr 

| 1761. am ten Januar an Bord deffelden. Wir fahen gleich Anfangs, daß diefe 
Seereife uns fo viel möglich bequem und angenehm werden würde, Der Befehls⸗ 
haber des Schiffes, damals Commandeur und jet Eontre-Admiral Herr Heinrich 
Fiſcher, harte für uns Reifende zwey Kammern einrichten laffen, die zwar nur Plein, 
» aber doc) fo groß waren, als ber Plag auf dem Schiſſe es erlaubte. Wir afen 
Mittags und Abends in der großen Cajuͤte, und nicht nur der Herr Commandeur 
ſelbſt, fondern auch alle übrige Dfficiers erzeigten uns auf der ganzen Reiſe fehr 
viele Freundſchaſt und Höflichkeit. Wir mußten noch zwey Tage auf der Rehde 
auſ guten Wind warten, und lichteten alſo das Anker nicht eher als am 7ten Ja⸗ 
nuar. An diefem Tage war der Wind zwar füdtich und alfo gut, jedoch fo ftill, 
daß wir kaum durch die Hilfe des Stroms gegen Abend bie Rehde von Helſingoͤt 
erreichten. In den folgenden Tagen war der Wind uns zur Fortſetzung unſeret 
Reiſe gaͤnzlich entgegen, und ob wir gleich; am 14. Januar mit verfchiedenen andern 
Schiffen unter Segel giengen; fo war doch der uns gänftige Wind nur von fo kur · 
yer Dauer, daf wir an defien ſtatt gleich in der folgenden Nacht einen ſehr ſtarken 

A Sturm 
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1761. Sturm hatten. Dieſer waͤhrete fat beftändig bis zum 10ten des Vormittags. 
Januar. Während diefer Zeit waren wir nicht wenig in Gefahr, da wir wegen Der faft bes 
I ſtaͤndig fehr dunklen Luft und des ftarfen Stroms, der im Kattegat bald nach Eis 


N 
sr 


den, bald nad) Norden gebt, zulezt gar nicht mehr wiſſen fonnten wo wir waren. 
Am 16, des Morgens firchteten wir nach unferer Rechnung die ſchwediſche Kuͤſte; 
des Mittags aber als die Sonne durchbrach, und uns Gelegenheit gab unfere Pol: 
hoͤhe zu erhalten, fahen wir die Inſel Leſſoͤe nicht weit von uns nad) Welten. 
Da num der widrige Wind noch fortdauerte, und die Luft wieder trübe ward, jo 
ward am ızten befchloffen nach Helfingör zurückzugeben. Wir fahen hier wies 
der die meiften Schiffe, welche zugleich mit uns abgefegelt waren, und von den 
übrigen megnete man, daß fie in andere Hafen eingelaufen oder verunglückt feyn 
müßten. Ben umferer Abreife von Helfingdr hatten wir im Sunde nit drey 
Canonenſchuͤſſen gegräßt, und diefe waren von der Feftung Cronenburg mit drey, 
und von Helfingburg mit vier Schüffen beantworte worden. Die Schweden 
grüßen alfezeit mit einer geraden, fo wie die, Dänen mit einer ungeraden Anzahl 
Schuͤſſe. Ben unfere Zurückfunft aber ward diefe Ceremonie nicht beobachtet, 
und auch nicht bey unſern folgenden vergeblichen Verſuchen; denn die Kriegsſchiffe 
welche Bier paſſiren, grüßen nur wenn fie das erſte mal unter Segel gehen, und 
wenn fie ihre ganze Reife zurückgelegt baben. 

Ich bemuͤhete mid) auf allen meinen Seereifen nicht nur des Mittags, ſon⸗ 
dern oft aud) des Nachts die Polhoͤhe unfers Schiffes vermittelſt eines guten 
Hadleys Detanten zu beftimmen. Obgleich man nun von den Seebeobachtungen, 
befonders im Winter und in diefer Gegend, mo die Sonne nur wenig, und alfo 
nicht fo merklich fteigt, Feine fo große Genauigkeit erwarten kann als von denen, 
welche mit einem guten Quadranten am Lande gemacht werden; fo find fie doc 
immer ſehr nuͤtzlich. Die Land⸗ und Seecharten würden nody fehr viel verbeffert wer: 
den Fönnen, wenn man von der Rage der vornehmften oͤrter bis auf eine oder zwen 
Minnten nach gewiß wäre, und fo viel glaube ich bey meinen Beobachtungen der 
Polhoͤhen zur Eee, felten gefehlt zu haben. Da es aber nicht nur weitläuftig, 
fondern auch von feinem Nutzen feyn würde, alle aftronomifche Beobachtungen und 
Berechnungen anzuführen, die ich auf dem offenen Meere gemacht babe; fo will ich 

kuͤufti⸗ 
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kuͤuftigbin nur diejenigen bemerken, welche ich in der Nähe vom Lande zu machen Ge⸗1761. 
legenheit gehabt, und von diefen war die am ıgten Januar die erſte. Wir lagen Januar. 
an diefem Tage auf der Rehde bey Helfingör etwas füdlicher als die Stadt. Hie 
fand ic) die Polhoͤhe 55°. 57”. und die Abweichung der Magnetnadel 14. Grad 

weſtlich. 

An s6ten Januar giengen wir zum zweyten mal mit gutem Winde von Hel⸗ 
fingör unter Segel. Am arten war der ganze Tag fehr neblicht, und wir fahen 
ben diefer Gelegenheit des Mittags nad) Morden einen Thausoder Nebelbogen, der 
von einem Regenbogen in nichts unterfchieden zu fenn fehien, als daß er ganz weiß 
and alfo ohne Farben war. Den folgenden Tag, am 28ten des Mittags, fand idy 
unſere Polböhe nach einer fehr guten Beobachtung 57°. 47°, und Marftrand war, die 
Abweichung der Magnetnadel, welche in dieſer Gegend 144 Grad weſtlich war, 
abgerechnet, nah D. 4 N. Bon der Oenauigfeit Diefer Beobachtungen war ic) felbft 
gewiß. Wenn aber bei Drt, deffen Polhoͤhe man beftimmen will, nicht in der Nähe 
ift, fo wird ein fehr geübtes Auge erfodert deffen Entfernung vom Schiffe zu beftim: 
men: und da diefes meine erfte Seereife war, fo erfundigte ich mich deswegen jeder; 
jeit bey unfern GSeeofficiers und Steuerleuten, welche darin mehrere Erfahrung batten, 

Diefe ſchaͤtzten unſere Entfernung von Narſtrand auf 3% deutſche Meilen. Alſo 
it die Polhöhe der Feftung Marftrand 57°. 49°. Skagen liege nad) unferer 
Schiffsrechnung unter der Polhoͤhe 57°. 38”. 

Der Wind war uns noch gegen das Ende des Januar fo güntig, baß wir das 17 6 1. 
gefährliche Kattegat glücklich paffiren-und die Nordfee erreichen Ponnten. Mit Dem Februar. 
Anfang des Februar aber ward er uns immer mehr entgegen, und ſchon den 2ten en N 
garen Tag und die folgende Nacht fo ftärmifch, daß wir fein Feuer auf dem Schiffe 
madyen durften, Jedoch befüimmerten wir uns darum fehr wenig, da man auf der 
Eee dergleicdyen Unbequemlicykeiten ertragen muß, Bir bedauerten nur einen Mas 
trofen, der in dDiefem Sturm von der Raa berunter in die See gefallen war, und wegen 
der Dunfelheit der Macht und der ungeftümen Wellen nicht hatte gerettet werden 
tönnen. Der Sturm legte ſich zwar nachher, doch blicb der Wind uns nod) 
beftändig dergeftalt zuwider, daß mir mehr zurücigefegt wurden, als wir gewinnen 
konnten. Am sten Pam ein Lorbfe aus Brackeſtaͤd, und am öten ein anderer aus 

Ya leder: 


4 Meife von Kopenhagen . 


176 1. Flecferde an Bord. Weil aber der Herr Commandeur nicht ohne Noth in einen 
Februar. Hafen geben wollte, und noch nicht glaubte daß das Schiff in Gefahr wäre, fo 
XAonnte er ihre angebotene Dienfte nicht annehmen. Am gten aber hatten wir aufs 
neue einen fehr ftarfen Sturm. Wir gaben ein Zeichen, daß wir einen Lothſen 
verlangten, und ſahen aud) bald nachher ein Feines Fahrzeug vom Lande kommen; 
allein, ein noch ftärferer Sturm mit vielem Schnee nöthigte uns wieder die See 
zu fuchen, und wir ſahen das Fahrzeug nachher nicht mehr. Den gten hatten wie 
noch beftändig Sturm und widrigen Wind, fo daß zu Mittage, da weder Hoff: 
nung war in einen Hafen in Norwegen einlaufen zu Fönmen, noch daß der Sturm 
ſich fegen würde, beſchloſſen ward wieder nach Helfingör zurück zu gehen. Hierzu 
war uns der Wind fo günftig, daß wir diefen Weg, welchen wir mit vieler Mühe 
in 14 Tagen hatten machen fönnen, in etwa 30 Stunden zuruͤck legten; denn wie 
warfen fchon am roten Februar nicht weit von der Feftung Eronenburg den Aufer, 

Den 12ten Februar befand ich die Polböhe des Schiffes, etwa eine viertel 
Meile nach Süden von Cronenburg 55°. 59”. Alſo ift die Polhoͤhe diefer nördlich 
und dicht bey der Stadt Helfingör liegenden Feftung 56°, 

Unfere Matrofen hatten durch das gar fehlimme Wetter fo fehr gelitten, daß 
fehon einige geftorben waren, und noch ben 30 andere krank lagen. Da es nicht 
rathſam war in diefer ſchlimmen Yahrszeit eine weite Reife mit fo vielen Kranken an⸗ 
zutreten, fo berichtete der Herr Commandeur diefen unfern Zuftand nach Kopens 
hagen. Er erhielt darauf fo gleich Befehl zurück zukommen. Der Wind drehere 
fi aber unter der Zeit nach Südoft und Süden, aus welchen Gegenden wir ihn feit 
langer Zeit gewünfcht hatten. Da man ums bey diefem Binde zu Kopenhagen 
nicht erwarten Ponnte, fo wurden in Eil frifche Lebensmittel und andere Matrofen 
nach Helfingör gefandt, damtt das Schiff nicht aufgehalten werden möchte. Es 
ſchien aber daß wir ein Spiel des Windes geworben waren; denn ehe wir noch den 
Anker lichten Fonnten wandte der Wind fich wieder nach Welten. Man will bes 
merft haben, daß der Wind in diefer Gegend Z von einem Jahre von der Weſtſeite 
des Mittagscirfels wehe, und diefes ift nicht unwahrſcheinlich, wenn man bedenkt 
wie lange wir durch ſolche Winde aufgehalten wurden, ehe wir unfere Reife forts 
ſetzen fonnten, 

Alle 
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Alle meine 4. Neifegefährten hatten im Anfang vieles von der Seekrankbeit 1761, 
ausftehen müffen. Aber feiner von ihnen wuͤnſchte das Schiff zu verlaffen als Herr Februar. 
von Haven, deffen Natur ſich gar nicht an die See gewöhnen fomıt. Da dad" 
Kriegsſchiff zu Marſeille anlegen follte, fo bat er um die Erlaubnig des Koͤnigs, 
bis dahin von Kopenhagen über Land reifen zu dürfen, und fo bald er dieſe erhal⸗ 
ten hatte, verließ er das Schif gleich am ızten Februar. Ich hatte unter allen am 
menigften Urſache mich, über die Seereiſe zu beflagen; denn niemals, auch nicht in 
dem ftärfften Sturm, babe ic; etwas von der eigentlich fo genannten Seekrankheit 
gefpüret. Ich übergab mich übrigens völlig der Vorſicht des Allerhöchiten, umd 
da ich mich auch auf die Geſchicklichkeit unferer Seeofficiers und Matrofen verlaffen 
konnte; fo legte ich mich ben jedem Sturm ruhig zu Bette, wenn jene bey Wind, 
Regen und Kälte für die Erhaltung des Schiffs Sorge tragen mußten. 

Den ıgten Februar gegen Abend verliefen wir die Rehde bey Helfingdr zum 
dritten mal, in der gemwiffen Hoffnung, daß der gute Wind nunmehr beftändiger ſehn 
würde, Kaum aber waren wir bey Skagen vorbey gefommen, fo drehete er fich 
wieder nad) Welten, und nöthigte uns in das Kattegat zurück zu fehren. Am 
aaten des Mittags waren die Kullen oder das Vorgebürge Kull ı4 Meile von uns 
nad) Often 6° füdfich. Die Polhoͤhe unfers Schiffes war 56°. 20”, und alfo Die Pol⸗ 
böbe diefes Vorgebürges 56°.19”. Gegen Abend legten wir ben Helfingör vor Ancker. 

Wir hatten nunmehro feit unferer Abreife aus Kopenhagen ſchon 450 deuts 
ſche Meilen gefegelt, und doch auf unferer Reife nad) der mittelländifchen Eee noch 
nicht mehr als z Meilen gewinnen koͤnuen. Alſo fiehet man wie wenig ein Seemann 
in Diefen nördlichen Gegenden, wo die Winde nicht fo beftändig wehen als unter den 
Wendecirfeln, die Zeit vorher beftimmen Fann, wenn er feine Reife werde zurück ler 
gen können, und mit wie vieler Gefahr Die Seereifen bisweilen verfnüpft find. 

Wir waren über unfere dritte Zuruͤckkunft nicht wenig misvergnügt 5 allein 
wir hatten bald Urfache uns gluͤcklich zu fehägen, daß wir in einem Hafen warens 
Denn es entftand gleich den folgenden Tag ein fo entfeglicher Sturm, daß, ohnge⸗ 
achtet wir nahe am Lande, und von felbigem noch in etwas vor dem Wind bedeckt 
Tagen, wir dennoch genöthigt waren Raa und Stangen herunter zu laffen, damit 
Bas Schiff dem Winde fo wenig als moͤglich ausgeſetzt feyn möchte. Der Wind fchlug 
Az die 
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176 1, die Wellen mit ſolcher Gewalt gegen das Schiff, daß wir die Bewegung deſſelben 
Februar. bisher in der Nordſee kaum ftärfer empfunden harten, und wir waren ſchon Darauf 
N gedacht ein drittes Anfer auszumerfen, weil wir fuͤrchteten daß die zwey bereits im 
Grunde liegende nicht hinlaͤnglich ſeyn wuͤrden das Schiff zu erhalten. Der Sturm 
aus Weften dauerte nachher noch bis den sten März, doch nahm er allmaͤhlich ab. 
Da ich bemerfte, daß unfere Rechnung nach dem Logbuch uns bey unſerer 
Ausreife weiter noͤrdlich und bey unferer Zuruͤckkunft weiter fidlich brachte als wir 
wuͤrcklich waren; fo unterſuchte ich die Leglinie, und fand nicht nur diefe etwas zu 
kurz, fondern das halbe Minutenglas lief auch mir 29 Gecunden. Ich glaubte 
bierin einen Fehler zu finden. Aber unfere Steuerleute machten die Loglinie mit 
Fleiß etwas zu kurz, weil fie ſich durch den Gebrauch bald ausdehnet. Obgleich, mar 
felbige oft nachmiffet oder neue nimmt; fo werden fie doc) zu viel gebraucht, als daß 
fie nicht bieweifen mehr als die gebörige Länge erhalten, und alfo den Fehler den 
man vorher durch ihre zu große Kürze begangen hat, einigermaßen wieder erfeßt wer⸗ 
den follte. Weil Die Linie, vornemlich bey einer ftarfen Fahrt des Schiffes, auf 
. Das gegebene Zeichen nicht fo gleich aufgehalten werden kann; fo laͤßt man das halbe 
Minutenglas deswegen auch nicht 30 Secunden laufen. Dieſe pzactifche Verbeſſe⸗ 
ungen koͤnnen alfo, vornemlich in der offenen See und bey gutem Winde ihrem 
Mutzen haben. Der Fehler den man dadurch begebet, macht den Seemann anf: 
merffam wenn er eine gefährliche Stelle auf feinem Wege fürchtet, oder wenn das 
Schiff durdy einen verborgenen Strom oder auf eine andere Art unvermerkt fortges 
riffen wird. Allein in einem fo engen Fahrwaſſer als das Kattegat, und bey fe 
vielen conteairen Winden als wir daſelbſt ausftehen mußten, fönnen fie audy zu ger 
fährlichen Folgen Gelegenheit geben, da man alsdann den Fehler allezeit auf den ftarfen 
und fehr veränderlichen Strom zu fehieben pfleat. Wie fehr man fich aber bemüht 
alle bisher in Büchern vorgefchriebene Regeln von der Steuermannsfunft zu 
beobachten; fo trifft man dennoch in der Ausübung zur Gee fo viele Schwierigfeis 
tenan, daß man bey vielem contrairen Winde niemals von dem Orte des Schiffes 
völlig gewiß fern Fanı. Es iſtjederzeit ein Gluͤcksfall wenn die Schifsrechnungen ges 
nau eintreffen. Es ift daher zu wuͤnſchen, daß man fidy zur See der aftronomi« 
ſchen Beobachtungen immer mehr bedienen möge, um jene Rechnung zu berichtigen, 
Die 
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Die Methode des Profeffor Mayers, die Länge zur See durch Beobachtung des 176 r. 
Mondes zu beftimmen, ift ohne Zmeifel die richtigfte. Diefe it bey den Englän- Mär; 
dern fo befannt, daß ich zu Bombay einen Schiffscapitain und einen Steuermann — 
von zwey verfchiedenen Schiffen der oſtindiſchen Handlungsgefeltfchaft antraf, Die fie 
mit geoßem Nuten brauchten. ch felbfi machte auf Diefer Seereife verfchiedene von 

diefen Beobachtungen, welche ich von Marfeille an den Prof. Mayer fandte, und 
Richt nur Diefer war Damit fo wohl zufrieden, daß er auf feinem Sterbeberte befahl 
fie als einen Beweiß von dem Mugen feiner Mondstafeln nach England zu fenden, 
fondern die Engländer haben fie audy zugleich mit den verbefferten Tabellen des Herrn 
Mayers drucken laſſen *). 

Den zoten März verließen wir die Rebde ben Helſingoͤr zum 4ten mal, Des 

Mittags war das Vorgebiürge Hull obngefehr 2} Meile von ums zwifchen Süden 
nach Often und Suͤdſuͤdoſt. Die Polhöhe des Schiffes war 56°. 27”. und alfe 
die Polhöhe der Kullen nach diefer Beobachtung 56°. 18”. Am xaten waren wir 
unter der Polböhe 57°. 58”. ohngefehr 40. deutſche Meilen nad) Weſten etwas noͤrd⸗ 
lich von Skagen, und bier fanden wir die Abweichung der Magnetnadel 17°, weft: 
li. Das Waffer ward immer mehr falzige je mehr wir uns der Nordfee nähertem, 
Meine Wafferprobe ftand im frifchen Waſſer auf 326. Auf der Rehde bey Ko— 
penhagen auf 330. Bey Helfingsr auf 351. Bey dem Vorgebürge Kull auf 
‚332. Bey Neffe auf 333% und heute in diefer Gegend auf 338. Da Herr 
Forfkäl eine beſſere Waßerprobe hatte, und über die Galjigkeit des Seewaſſers 
fleifige Beobachtungen machte, fo bekuͤmmerte ich mich hierum nachher nicht weiter. 
Er unterfuchte aud) die Urfache von dem Leuchten des Geewaffers, und wie ich 
glaube entdeckte er fle auf diefer Reiſe. Er fifchte afferhand kleine Seerhiere, und 

unter die ſen auch manche Arten von Medufen, oder tie fie in der Dänifchen Sprache 
genannt werden Maneter. LS er davon einige, welche er in einem Eimer mit 
Seewaſſer aufbewahrt hatte, in Dunkeln aus dem Fenfter ſchuͤttete, fo war alles 
was Diejes Waſſer beruͤhrte voller Fleiner Funken, Nachher iwiederholte er feine 

z Ber 





2) Tabulæ motuum Solis & Lunz, quibus accedit merhodus longitudinum premota, 
auctore Tobia Mayer. Lond. 1770. p. 126. 
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176 1, Verſuche och fehr fleißig, und ward in feiner Mennung beftätigt daß das Leuchten des 
Mir. Geewaffers vornemlich von diefen fehleimigten Tieren, wovon die See voll ift, 
Ir fjerruͤhre. i 
Unter der Polhöhe 60°. 29”. und ohngefehr 8°. 43”. nach Welten von dem 
Mittaysiirkel von Paris, fanden wir die Abweichung der Magnernadel am ıöten 
März 22°. 30%. Am ıgten war fie unter der Polböhe 60°, 24”. und oßngefehr 
11.10”, Welt von dem Mittagseirfel von Paris, nach unfern Beobachtungen 25°, 
Der gute Wind war bisher fir uns beftändiger als auf unfern vorhergehen⸗ 
Den vergeblichen Reifen. Anftatt daß wir vorber in der Gegend von Neſſe genoͤthigt 
wurden wieder. nach Helſingoͤr zuruͤckzukehren; fo erhielten wir daſelbſt am r2ten 
März einen fo gänftigen Sturm, daß wir auf unferm Wege bisweilen in einer 
Stunde 24 Meile zurücklegen fonnten, Von dem ıgten bis zu Ende des März aber 
Hatten wir abermal widrigen Wind und bisweilen Sturm aus Suͤdweſt, woben zwey 
Matrofen von den Maften berunter auf das Deck geworfen wurden. Mur der 
eine jerbrach dabey ein Bein. Der andere litt fo wenig Schaden, daß er einige 
Tage nachher feine Arbeit wieder verrichten fonntee Sonſt waren wir nicht in gros 
Fer Gefahr, da wir uns auf der offenen Eee und einem quten Schiffe befanden, 
Bir fanden die Bewegung des Schiffes erft am ftäckten als der Sturm ſich auf 
einmal legte; denn fo lange der Wind bläfer, liegt das Schiff nur auf einer Seite, 
Wenn aber der flarfe Wind auf einmal aufhört, fo muß das Schiff allen Bewe⸗ 
nungen des Waflers folgen, fo fange die von dem Sturm noch unruhige See ſich 
nicht wieder gefegt hat. 
1761. Nachdem die lange anhaltenden Gegenwinde uns bis auf die Polhöhe 633°. 
April. und alfo nicht weit von der isländifchen Küfte hinauf getrieben hatten, fing endlich 
am ziten März das ſchoͤnſte Fruͤhlingswetter an, welches wie nur wünfchen fonnten, 
Allein der Wind war gänzlich ſtill, und alfo fonnten wir noch nicht weiter fommen, 
Wir fanden heute unter der Polböhe 61“. 187, und ohngeſehr 14. 307. meftliche 
Länge von Paris, die Abweichung der Magnetnadel nach dem Mittel aus verfchies 
Denen Beobachtungen 23°. 16”, weſtlich. Weil wir in diefer nördlichen Gegend 
mir felten Mares Wetter harten, fo hatten wir auch nicht oft Gelegenheit das Mord» 
Hehe zu ſehen, Da es hingegen ju Baude unter diefer Polböhe ſehr gemein it Am 
ten 
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ten April des Abends zeigte fich zwar ein Bogen von verfchiebenen Farben, alleinı 7 6 1. 
die vom Horizont auffteigenden Wolfen ließen uns diefen ſchoͤnen Anblick nicyt lange, April. 
fondern alles war in kurzer Zeit wieder mit Wolfen überzogen. Am sten April “ 
batte man ben einem jiemlichen Sturm oben aufunfern Maften ein Feines Licht gefeben, 
toelches unfere daͤniſche Seefahrende Vejr⸗Eys zu nennen pflegen, das aber auch wohl 
von andern Eaftor und Pollur, der heilige Germanus oder le feu St, Elme ges 
nannt wird.*) Sn den Altern Zeiten hielt man diefe Fleinen Flammen für Er⸗ 
ſcheinungen der Heiligen. Nachdem aber die Efectrieität erfunden ift, fo hat man 
fie beffer kennen gelernt. Der Suͤdweſt Wind welcher uns feit vielen Tagen 
verhindert hatte auch nur eine Meile auf unferer Reiſe zu gewinnen, dauerte noch 
bis heute, Am Sten aber ward der Wind uns auf einmal fo günftig, daß wir inners 
bald 24 Stunden 395 Meilen fegeln fonnten. Den folgenden Tag machten wir 
eine noch größere Fahrt; denn am ten des Mittags waren wir noch unter der. Pole 
höhe 57°. 36°. und am gteu war fie nur 54°. 49°. Den ıöten April fand id) die 
Abweichung der Magnetnadel 16°, 17”, unter der Polhoͤhe 42°. 39°. Am ıgten 
April fahen wir die fo genannten Seefchwalben, ingleichen einen Fifch, welchen man 
Mordfaper nennet. Unſere Officiers hielten beyde für Vorbothen eines Sturms, und 
diefer folgte würklich auc) nod) des Nachmittag. In diefem Sturm mußten wir 
nod) einen Matrofen, der von der Raa in die See fiel, bey hellem Tage umfom- 
men feben, ohne daß ihm wegen der ftürmigten Wellen und der ftarfen Fahre des 
Scyiffes die geringfte Hülfe hätte verfchafft werden koͤnnen. 

Machdem wir nun in vielen Tagen gar kein Land gefehen hatten, fo erblickten 
wir endlich am zıten April gegen Abend mit vieler Freude das Cap Vincent nach Suͤden 
zum Often inder Entfernung von 55 Meilen. Alle unfere Officiers, Cadetten undSteuses 
leute hatten den Weg des Schiffes nach dem Logbuche berechnets allein feine Mech: 
mung traf genauer ein, als des Herrn Commandeurs feine, denn Diefe fehlte nicht 
mehr als 44 Minuten, und alfo nicht einmal J von einem Grad. Da er fo gütig 

war 





®) Principis Radzivilli Jerofolyınitana peregrinatio p. 227, 229. Voyage du Sieur 
Paul Lucas Vol. IL p. 114. &c. 
| B 
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17 6 1. war mir eine Abſchrift von feiner Berechnung, an welchem Orte das Scyiff jeden 
April. Mittag von den ııten März bis den zıten April gewefen war, zu geben, fo will ich 
NAùüMrfe mit einrücken, damit ein jeder, der ſich Die Mühe geben will unfere Reife durch 
die Nordfee auf einer Charte abzufeßen, noch jet unfern Weg beftimmen Pöune, 
Indeſſen halte ich es nicht fuͤr nothwendig eine Charte von dieſer unferer Seereife zu 
enttverfen, und dadurd) die Anzahl der Kupferftiche noch zu vermebren, obgleich ich 
ſelbſt auch) diefen Weg berechnet und auf der Seecharte abgefegt habe. 


Berechnung des Drtes unfers Schiffes für jeden Mittag 
feit den 11. März 1761. bisden 21. April. 





Um 12 Uhr des Mittags war uns Schagens Feuerthurm in S. W.4 3 ©. 
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Mar. | 7 Minuten oder 13 Meil. Schagen liegt auf der Charte auf 57" 
11 Morderbreite, 
— — — Abwei: ; Sr: Generale vers - 
iffende ervirte) Hung in un tauchte 

Breite, | Breite. |24 Stun: - Baria: befierter Diftaug. 
den. Schagen. tion. Cours. 
12 ‘2. 5a” 57° 56° 241" 2411 — N. 84, > W. 404 Meil, 
213 593400 —1550 4317114 9.R.47, 078.1365 Mei, 
pı4161°18°7)| —— | 0.537] 5247) er N. 27° 07. 0’ W. 29 Meil. 


Den 14ten Maͤrz ward das Beſtick aus der platten Charte in die wachſende 
Charte über die ſpaniſche See geſetzt. Selbiges kam auf 61. 187. Norder⸗ 
breite und 16.° 87 Länge. 


N Abwei⸗ Abwei⸗ nerale wars 
Monat; Giſſende Obſervirte chung in | Giffende | chung * ie vet» — 
art. | Breite, | Breite. — Laͤnge. des eſſerter Diſtanj. 
Magnete.  ( Cours. 
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% 18/60° 4" 60307 18, HM. % 8” ẽu. . 52307. 6 Meil, 
196022) —— |a8M. 5°327|24©t.|S.g0° 0° W.|ı24Mkeil. 
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bh 28162°29”62°26” 307M.| 4'297 24Str. N. 55” 0’M.| 95 Meil, 
©29|62° 6” 62° 3 12 M. 455* — ——— D.| 5Meil. 
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210 !50'44° EBERLE 


hır 49° 37|49 2 27 | 38, 5M.| ı 15” 2 Str. , Str.|S. 19 157 D.|235Meit, 
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geſtellt werden; denn wie geringe auch die. Bewegung des Schiffes ſeyn mag, ſo 76 1. 
iſt fie doc) allezeit zu dieſer Art Beobachtung viel zu groß. Weil wir aber im Dies Iunins. 
fen Tagen faft beftändig Windftife hatten, fo machte ich mich audy fertig dieß felene BDD 
Phrnomenon fo gut als möglich zu feben, und ich will meine Beobachtung hier anfühs 
ren, obgleich ich verfichert bin, Daß die Gelehrten feinen Gebrauch davon machen 
fönnen, als nur wenn einer etwa follte unterfuchen wollen, um wie viel ich gefehlt 
habe. Den dem Aufgang der Sonne am Gten Junius war die Venus fihon vor 
der Sonnenfcheibe, und da diefe bey dem Austrit des erften Randes des Planeten 
mit einer dicken Wolfe bedeckt war, fo Fonnte ich nicht mehr als den Austritt des 
legten Randes ſehen. Gleich nach der Beobachtung des Planeten nahm ich ver 
fhiedene Höhen der Sonne, und berechnete aus der am folgenden Mittage beobach- 
teten Polböhe und dem Weg des Scyiffes unfere Polhoͤhe zu der Zeit der Obfervarion und 
ferner die Correction der Uhr. Diefe Beobachtungen gaben mir den fcheinbaren Auss 
tritt des lezten Nandes der Benus ausder Sonnenſcheibe zu der wahren Zeit gl 37,53”%, 
unter der Polhöße 40°, 67. und etwas nad) Often, aber nicht weit von dem Mits 
tagscirfel der Stadt Marſeille. 

Wir erreichten am 14ten Junius die Juſel Malta, und legten dafelbft in dem 
großen Hafen, gleichfam in der Stadt vor Anker; denn die Hauptſtadt anf diefer 
Inſel befteht, wie bekannt, aus verſchiedenen Fleinen Städten, welche zum theil durch 
Meerbufen,, Die eben fo viele fichere Hafen find, eingefcyloffen werden. Die Stadt 
hat von diefer Seite ein vortreflicyes Anfehen, Die Häufer, welche hier nach mors 
genländifcher Art oben plat gebauet find, Tiegen an fteilen Anhoͤhen, und nicht nur 
die Häufer find von gebauenen Steinen, fondern auch die weitläuftigen Feſtungs⸗ 
werfe find von eben Diefer Materie gebaut, oder auch aus dem Felfen gehauen. 
Der Felfen, woraus die Inſel beſteht, ift aber ein fo weicher Kalfftein dag man 
ihn fast mit eben fo wenig Diühe wie Holz behauen kann; und da es dem Orden nicht 
an Gelde und guten Baumeifteen fehlt, fo wird man ſich nicht wundern auf diefer 
Inſel überhaupt viele prächtige Kirchen und Palläfte zu finden, *) Der vornchms 

fte 
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) In dem malteſiſchen Kalkſtein finder man viele verſteinerte Muſcheln und Schnecken, 
und die fo genaunten Schlangenzungen, weiche die Naturkuͤndige fr Fiſchzaͤhne 
halten. 
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1 76 1.fle Tempel auf Malta ift die prächtige St, Johannis Kirche, Dieſe wird nicht 
Junius. nur von allen Großmeiftern reicylid) befchenft und mit ihren ſchoͤnen Grabmaͤhlern 
geziert, fondern man fagte mir auch, daß ein Theil der Beute, welche der Orden 
macht, an fie fällt. Durch diefe und andere Einfünfte ift bier ein unglaublicher 
Schatz aufgehäuft worden, Unter dem vielen Gold» und Silbergeraͤthe von gro: 
ßem Gewicht, als Statuen Leuchtern u, f. w. ſiehet man eine Lichtfrone mit der 
Kette von purem Golde die 5000900 maltefifhe Thaler gefofter haben foll, Uns 
ter den Reichthuͤmern, welche in den Nebencapellen aufbersahrt werden, trifft man noch 
viel foftbarere Sachen an. Es foll alda unter andern ein Kreuz von reinem Golde 
24 Pfund ſchwer feyn, ingleidyen ein Stuͤck von der Wiege Chrifti mit einer Menge 
koſtbarer Steine befeßt. Kurz, die Reichthuͤmer der Haba zu Mekke find nach der 
Befchreibung welche man mir davon gemacht hat, denen in dieſer Kirche bey weiten 
sicht gleich zu fehägen, und vielleicht übertreffen fie noch Die Schäße bey dem Grabe 
Mobammeds zu Medina. Auch iſt in diefer Etadt ein vortrefliches Hofpital, 
worin alle Kranfen ohne Unterfchied umfonft aufgenommen und verpflegt, und wie 
man mir fagte, fo gar auf filbernen Scyüffeln gefpeifer werden, Die letztere ift ver⸗ 
muthlich une von Franfen Ritteru und andern Standesperfonen zu verftehen. Große 
Kornmagazine find gänzlich aus dem Felfen gehauen, und das Waffer wird vermite 
gelfteinerim Anfange des ızten Jahrhunderts yebaueten Wafferleitung von einer Quelle, 
bie faft drey Meilen entfernt ift, im die Stadt geführt. Die ganze Inſel Malta 
iſt nur 43 Meilen lang und 25 Meile breit, An der Suͤdſeite ift das Ufer fteil, 
an der Mordfeite aber, wo es flacher ift, und wo man auch einige Meerbufen finder, 
Find Thuͤrme und Schanzen aufgeführt, um die Landung eines Feindes zu verhin⸗ 
dern. 








halten. Ingleichen die fo genannten Schlangenaugen, welche bie biefigen Gold⸗ 
ſchmiede in Ringen, oder vielmehr in einer fauber gemachten goldenen Kette eins 
faffen und häufig an Fremde verfaufen. Diefe Schlangenzungen und Augen fol 
ten ‚ein Beweis feyn, daß der Apoftel Paulus die giftige Thiere von Malta 
vertrieben habe. Vielleicht aber können die Schlangen auf diefem duͤrren felfigten 
Grund nicht leben. Ohne Zweifel findet man auch noch andere Eleine Inſeln, 
mo nie ein Heiliger geweſen iſt, und auf denen man dem a doch feis 
ne Schlangen antrifft. 
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dern. Alſo iſt die ganze Inſel eine Feſtung. Auf dem Felſen, woraus fie beſteht, 1761. 
iſt ne ſehr wenig Erde. Sie iſt aber ſehr fruchtbar an allerhand vortreflichen Fruͤch ⸗ Junius. 
ten, und da die Einwohner viele Freyheit zu haben ſcheinen, fo iſt die Inſel auch 
fehr ſtark bewohnt. 

Wir faben in dem Hafen zu Malta das türfifche Kriegsfchiff, welches die 
Ehriftenfelaven 1760 den ıgten September von der Inſel Stanchio, als der 
Caputãn Pafcha mit den vornehmften Türken an Land gegangen war, wegführes 
ten. Diefe Sclaven, welche fich felbft in Freyheit gefegt hatten, bielten fid) in der Nähe 
von diefer Juſel auf, bis die Maltefer, die an der Bauart des Schiffes ſahen 
dag es ein türfifches war , aber nicht begreifen konnten wie es ſich fo nahe wagen 
dürfte, endlich zu ihnen ſchickten. DMachdem die Sclaven ſich erboten hatten das 
Schiff und die Canonen abzugeben, wenn man fie die übrige Beute unter fich thei⸗ 
len laſſen wollte, fo ward es am Öten Detober deſſelben Jahrs in den Hafen gebracht. 
Die vernünftigften von den Sclaven waren mit ihrem Antheil Beute, welche ſehr 
anſehnlich gewefen ſeyn fol, nach ihrem Waterlande zurück gereifet. Andere aber 
befanden ſich noch auf Malta, und fehienen ſich Muͤhe zu geben alles fo bald moͤg⸗ 
lich) wieder log zu werden, und einige hatten fehon alles verzehrt, Auf diefem 
Schiffe waren in allem 83. Canonen und darunter 66. von Dietal. Einige waren 
Baiferlicye , andere venetianifche und Die übrigen von türfifcher Arbeit. Das Schiff 
war nach türkifcher Art, und fehr ſchwer gebauet. Ben dem Maft war eine Peine 
Gallerie wo die Dfficiers fich zu feßen pflegen, und zu benden Eeiten in der Mitte 
des Schiffes waren noch andere folche Pläge zum figen; denn das Epaßieren lieben 
die Türken eben fo wenig auf dem Echiffe als zu Lande. Der Wächtergang war 
ſehr ſchmal. Zwiſchen der untern und obern Cajüte fonnten etwa zehn Canonen 
fteben, wovon einige hintenaus geftellet wurden. Diefe Kammer diente des Nachts 
zum Aufenthalt der Sclaven. Der Orden, oder wie man bier fagt, die Ne 
ligion, ließ diefes Schiff ausbeffern und nach europäifcher Art einrichten, Micht 
lange nachher aber höreten wir in Egnpten, daß es von Franfreich gefauft, und dem 
Sultaͤn als ein Geſchenk zurück gefandt worden ſey. Gelbft den Franzofen in der 
Levante Fam biefes anfangs unglaublich vor, da es ihrer Mation zu der Zeit beydes 
an Geld und Schiffen zu fehlen fchien, um den Krieg gegen England fortzufeßen ; 

€ allein 
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176 ı. allein wegen bes ftarfen Handels, welchen die Franzofen in der Lewante führen, ift 
Junius. ihnen fehr daran gelegen dem Sultaͤn auf alle mögliche Weiſe gefällig zu werden. 
UV —>GDer Drden ift wahrſcheinlich auch nicht mehr fo eifrig auf die Ausrottung der Unglaͤu⸗ 
bigen, und machte alfo vielleicht nicht fehr viele Einwendung gegen die Zuruͤckgabe 
des Schiffes. Man fürdytete wenigftens eine ftarfe Ahndung von dem Sultaͤn, 
und deswegen wurden jezt alle kleine Caſtelle an der Seeſeite ausgebeſſert und die 
Einwohner der Inſel ſehr fleißig in den Waffen geübt, Der Orden hatte außer 
dieſem türkifchen Scyiffe noch drey Kriegsfchiffe von 64, 62 und 60 Canonen, 
4 Galeren und 2 Halbgaleren, Jede Galere bat 3 Canonen und 50 Ruder, und 
auf einer Halbgalere find 36 Ruder und eine Canone. Die Leute, die an die Rus 
der gefehloffen find, find theils Miſſethaͤter, theils mohammedaniſche Selaven aus 

der Barbaren und der Tuͤrkey. 

Seitdem den Maltejern nad) den Tractaten zwifchen dem Könige von Meapos 
lis und dem Sultän, nicht mehr erlaubt ift in den Archipel zu kommen, hoͤret 
man felten daß fie türfifche Schiffe aufbringen. Indeſſen finder man noch bisweis 
len unter den Chriſten Privatperfonen, denen es nicht an Eifer fehlt für den Glauben 
an Ehriftum zu flreiten, wenn fie fonft feine beffere Gelegenheit finden koͤnnen ibe 
Glück zu machen. Denn vermuthlich ift die Hofnung des Gewinnes bey ihnen gro, 
fer als der Eifer für das Chriſtenthum. Wenn fie nur ein Schiff ausgerüfter has 
ben, fo brauchen fie nichts weiter, wie man in der Levante behaupten wollte, als 
einen Paß oder Befehl von dem Fürften von Monaco oder einem andern italiänis 
fchen Prinzen, welche bisweilen fehr geneigt ſeyn follen mit den Mohammedanern, 
die vielleicht niemals etwas von ihnen gehört, und noch viel weniger ihnen wiffent- 
lich etwas zu leide gethan haben, auf eine fo wohlfeile Art Krieg zu führen. Man 
fagte mir auch, daß allen chriftlichen Kapern erlaubt fen, Die von den Tuͤrken eroberten 
Schiffe nad) Malta zu bringen. Man kann es daher den Mohammedanern nicht 
verdenfen, wenn fie eben das von den Maltefern denfen, was wir den Maroccas 
nern, den Algirern, Qunefern und Tripolitanern Echuld geben. Diefe Barba— 
sen leben doc, wenigftens mit verſchiedenen chriftlichen Nationen in Freundſchaft; 
die Maltefer Ritter aber mit feiner Mohammedaniſchen. 


Herr 
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Herr Forſkaͤl und ich machten eine Feine Mebenreife nach den Salinen etwa 1761. 
24 Meile von der Stadt, Diefe Salzgruben beftehen aus 16 Vierecken, jedes zoo Junius. 
Fuß fang und breit, und alle find gepflaſtert. Man füller fie jährlich zen mal mie" 
Seewaſſer, welches innerhalb einem Monate ausdunftet und das Eal; zurück laͤßt. 
Man behauptete daß jedes mal bey 700 Salm gefammlet, und daf jede Salm mit 
4 Seudi bezahlt werde. Dach diefer Rechnung Iöfet der Großmeifter, dem allein 
diefe Einkünfte gehören, jährlid bey 5600 Seudi bloß aus dem Seewaſſer. Bey 
dieſen Vierecken find noch andere, die aber nicht gepflaftert find, und deswegen ein 
ſchlechtes Salz geben. Doch dienet es Fiſche einzufalzen und die Arbeitsleute das 
nie zu bezahlen. An andern Stellen fiehet man die armen Einwohner das Sees 
waffer auf die Klippen tragen, und wenn es ausgedunfter ift, das wenige zuruͤck⸗ 
gebliebene Salz ſammlen. Bey den Salinen jeigt man ein Fleines Gewölbe an der 
See, etwa von der Größe daf es ein Boot ſaſſen kann. Hier foll die Stelle feyn 
wo der Apoftel Paulus Schiffbruch gelitten hat. Nicht weit davon ift eine Capelle 
etwa 55 Fuß lang und 45 Fuß breit, welche dem Apoftel zu Ehren erbauet worden ift, 
Über der Thuͤre diefer Fleinen und verfchiedener andern Kirchen auf Malta liefet man 
eine Warnung an die Miffetbäter, nemlich: Non godel’immunita ecclefias ca. An eis 
nem andern Tage giengen wir nah St. Antoine und nad) Bousquet, zwen fchönen Land⸗ 
bäufern des Großmeifters mit Gärten und Orangerien. An dem legten Drteift auch eine 
febr angenehme Grotte. Micht weit von hier ift Citta Vecchia, die ehmalige Haupt 
ſtadt diefer Inſel, die jegt aber nicht mehr ftarf bewohnt iſt. Das Merkwuͤrdigſte in dies 
fer Stadt ift einefehr prächtige Kirche, und unter derſelben eine kleine Grotte, in welcher 
ſich der Apoftel Paulus, nachdem er auf diefer Inſel Schiffbruch erlitten, Die erften drey 
Monate verborgen gehalten haben foll. Diefe Grotte ift nur Flein. Man fieht in ders 
felben auch nichts weiter als eine Bildfäule des Apoftels, und um diefelte einen großen 
Haufen Feiner Stuͤcke Steine von dem Felfen, woraus die Grotte gehauen worden 
ift. Diefe Steine follen nody jezt große Wunder thun. Unter andern Tugenden 
follen fie audy die Würfung haben, daß derjenige, welcher ein Stuͤck davon bey 
fidy trägt, Beinen Schlangenbiß zu fürchten hatz und da deswegen eine große Menge 
davon an die Roͤmiſcheatholiſche in allen Weltgegenden gefendt wird, fo fol die Abs 
nahme diefes Haufens in der Grotte allegeit wiederum durch ein Wunderwerk erfeßt 
C 2 werden. 
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1761. werden. Si diefer Kirche zeige man auch nod) das Bildnig des Grafen Roger, 
Yunius. des Normannen, welcher die Saracenen von Malta vertrieben bat. Nicht weit 
VI yon gebachter Kirche ift eine Anhöhe, worauf der Apoftel Paulus gepredigt haben 
fol. Hier bat man zum Andenken diefer Begebenheit eine Bildfänte aufgerichtet 
die denfelben predigend vorftellet. Nahe bey Eitta Vecchia find viele Catacom⸗ 
ben oder unterirdifche Wohnungen in dem Felfen ausgehauen. Verſchiedene Gaͤn⸗ 
ge in denfelben find zugemauert, um zu verhüten daß fich nicht jemand darin vers 
irre. Judeſſen ſiehet man bier anßer verfchiedenen Meinen Kammern, auch noch 
ein großes Gewölbe, wo vielleicht ein Verſamlungsplatz gewefen ift, und an einer 
andern Stelle ſcheinet eine Fleine Mühle geftanden zu haben, Zu welchem Gebrauch 
auch diefe Wohnungen in den Felfen mögen gehauen feyn, fo ift dieß gewiß, daß 
fie den alten Einwohnern, welche nicht gewohnt waren in prächtigen Häufern zu woh⸗ 
nen, in der geoßen Hiße fehr beguen geweſen ſeyn müffen, und überdem hatten fie 
ſich nicht fehr vor einer Pluͤnderung zu fürchten. Man bat auf der Inſel Malta 
noch eine phoͤniciſche Inſchrift auf einem Stein aufbehalten, allein diefe habe ich 
felbft nicht gefeben. Man finder fie auch ſchon in einem Buche mit dem Titel: 
Saggi di differtazioni academiche, publicamente lette nella nobile academia Erru- 
fca della citta di Cortona in 4to Rome 1735. Vol. III, Wjtronomifche Beobadys 
tungen über bie Länge und Breite der Inſel Malta finder man in dem Journal des 
obfervations phyfiques, mathematiques & boraniques par le R. P. Feuille. Ich erhielt 
zwar Abfchriften von einem Grundriß der Stadt, und von einer Charte über Die Inſeln 
Malta und Gofen, ich glaube aber daß man fie ſchon eben fo gut gedruct har, 
und. will deswegen die Anzahl meiner Kupferftiche damit nicht vermehren, 
Wir verließen die Infel Malta am zoten Zunius, und ſahen nachher Fein 
Land vor dem 25ten diefes Monats. Unſere Polhoͤhe war an diefem letzten Mit 
tage 36°. 11. die Infel Sapienza war nach Norden, nach der Meynung unfers 
Lothſen 7 Meilen entfernte. Alſo liegt Diefe Inſel unter der Polhoͤhe 36°, 39°. 
Am 26ten erreichten wir den Archipel. Unſere Polhoͤhe war nach einer guten Ob⸗ 
fervation der Sonne im Mittagseirfel an Diefem Tage 36°, 10°. . Die Entfernung 
der in der Nähe liegenden Inſeln fchägte unfer Steuermann, und hiernach iſt die 
Polhoͤhe der Inſel Serigotto 35°. 52°, der Inſel Ovo 36°. 9°. und die von 
>: Cap 
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Cap St. Angelo 36°.26. Alle diefe oͤrter liegen in der mit vielem. Fleiß und 176 1. 
Gelehrfamkeit ausgearbeiteten Charte des Herrn D’ Anville vom Archipel, welche Julius. 
im Jahr 1756 zu Paris heraus gefommen ift, viel nördlicher. Ich molite wuͤn · 
ſchen daß ich im Stande geweſen waͤre meine geographiſchen Beobachtungen in die⸗ 
ſer Gegend ſortzuſetzen. Mich uͤberfiel aber ein ſo heftiger Blutgang, daß ich alle 
Hofnung verlor Conſtantinopel, geſchweige Arabien zu ſehen. Inzwiſchen hatte 
ich Urſache der göttlichen Vorſehung zu danken, daß mir dieſer Zufall noch zu einer 
Zeit begegnete, da es mir nicht gänzlich an Huͤlfe und Bequemfichfeit fehlete. Ob 
ich gleich von der großen Hitze dieſer Jahrszeit viel ausſtehen mußte, ſo war ich doch 
noch jezt unter Europaͤern, und genoß durch die Veranſtaltung des Herrn Comman⸗ 
deurs alle Huͤlfe und Bequemlichkeit, die ich auf einem Schiffe erwarten konnte. Am 
zten Julius erreichten wir mit den 3. Schiffen, welche mit uns von Marſeille abge: 
teifet waren, die Rede von Ismĩr (Smyrna). Alle meine Reiſegefaͤhrten gien: 
gen hier an Land, allein ich hatte kaum Kräfte genug fo lange aufjufteben daß ich 
diefe berühmte Handelsftadt in der Ferne aus dem Fenſter unferer Kammer fehen 
fonnte. Wir giengen hierauf wieder am oten unter Gegel, und famen am 13ten 
bis zu der Inſel Tenedos, wo mir noch einige Ruinen auf dem feften Lande fehen 
konnten, welche man fiir Überbleibfel von Troja Hält. Hier erhielten wir Befehl 
das Kriegsſchiff zu verlaffen, und in Begleitung des Dofmerfchers, welchen der Herr 
von Gähler, damals auferordentlicher Geſaudter des Königes zu Conftantinopel, 
uns entgegen-gefandt hatte, mad) der Hauptftadt des türfifchen Reichs zu kommen. 
Sch durfte mich nicht unterftchen dieſe Reife in einem Fleinen offenen Fahrzeuge, in 
welchem fie fonft viel geſchwinder hätte gefdychen koͤnnen, anzutreten; und da wir 
auf Tenedos fein Fahrzeng mit einer Kammer erhalten konnten, fo muß 
ten wir erft ein anderes von den Dardanellen erwarten. So bald aber dieſes 
nur angefommen war, nahmen wir am ıgten Julius Abfchied von dem Herrn Com⸗ 
mandenr und den übrigen Officiers auf dem Schiffe, in deren Geſellſchaſt wir bey 
Sturm und contrairen Winden zwar mandye harte, übrigens aber auch manche 
dergnuͤgte Stunde gehabt hatten, um zu verfüchen wie man mit Mobammedanern 
geifet. Während der Zeit da wir ben Tenedos lagen, kamen ſchon verfchiedene 
Türen an Bord, Unter diefen war auch ein Vornehmer vom feften Lande, der 
€ 3 mit 
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176 1. mit feinem Gefolge gefommen zu ſeyn fehlen, um den Wein unfers Commanbdeurs 
Julius. zu ſchmecken. Ihre Sprache, Kleidung und ihr ganzes Betragen war uns fo fremd, 
Ir DMdaß mir nicht große Hofnung hatten in den Miorgenländern viel Vergnügen zu finden, 
Der Wind war uns auf der Reife von Tenedos bis Eonftantinopel auch gar nicht 
günftig, denn wir erreichten diefe legte Stadt nicht ehe als am zoten Julius. Mir 
legten bey Galata an, und wurden durch den Dolmetſcher ſogleich von bier nad) 
Pera zu dem Heren von Gaͤhler geführt. Da diefer Minifter fo gütig war uns 
alfe in feinem Haufe aufzunehmen, fo fam mir diefe Güte vor der ganzen Geſellſchaft 
befonders darin zu flatten, daß ich nunmehro alles erhielt, was nur zur Wiederher— 

ftellung meiner Geſundheit beförderlich ſeyn fonnte, 
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an hat ſchon fo viele Befchreibungen von Conftantinopel, oder wie die 
Türken fagen: Eonftantinte, Stambul, Islambuͤl, daß ich, der ich mich nur eine 
Purze Zeit in dieſer Stadt aufgehalten habe, davon nicht viel neues und wichtiges 
fagen fann. uͤberdieß hatte ich dießmal nicht Gelegenheit vieles zu fehen. Ich 
hatte mic) kaum von meiner Krankheit etwas wieder erholt, fo eileten wir nach Egypten. 
Da id) aber diefe Refidenz des tuͤrkiſchen Eultäns auf meiner Nücfreife etwas genauer 
fennen lernete, fo will ic) hier, in der Hofnung daß ich eins und das andere werde 
fogen Fönnen, welches nicht jederman bekannt ift, noch, einige Anmerfung machen. 

Die Stadt Conftantinopel ift freylich fehr groß, aber wenn man nicht 
Karaagadich, Galata, Pera, Dolmabagfche u. f. f. welche alle jenfeits des 
großen Hafens oder vielmehr Meerbufens, ingleichen Scudar (Scutari) und 
Kadi koj, die an der andern Seite des Meers und alfo in Aften liegen, als Vors 
ftädte, fondern als befondere Städte und Dörfer anfeben will, fo ift die Größe von 
Eonftantinopel mit ihrer Vorſtadt Ejub und den Quartieren außerhalb der Stadt: 
mauer am Waſſer, der Größe von Eondon oder Paris gar nicht gleid) zu ſchaͤtzen. 
Bon der Bevölferung der morgenländijchen Städte kann man nichts gewiffes erfahren, 
weil es in diefen Ländern noch) nicht Diode geworden ift Liften der Gebornen und Vers 
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ftorbenen zu verfaffen. Das genauefte, was ein Reifender in diefer Abficht thun kann, 
ift, nachdem er die Größe einer Stadt beſtimmt hat, zu beobachten, ob auch alles 
würffich bewohnt ſeh. Und ich alaube man wird gemeiniglich finden, daß Staͤdte 
von gleicher Größe bey uns mehr bevöffert find, als in den Morgenländern, wo die 
Häufer in VBergleichung mit den europäifchen, gemeiniglicy nur niedrig find, und 
wo man fo fehr darauf hält Platz hinter den Häufern zu habın. Diejenigen Reifen: 
den, weldye die Bevölkerung der morgenländifchen Städte für außerordentlich ſtark 
anſehen, ſchließen vielleicht aus der Menge der Leute in den Marktſtraßen auf die 
Bevölkerung der ganzen Stadt. Aber hiebey muß man bedenken, daf die Mor: 
genländer nicht gerne Fremde in das Haus führen, wo ihre Familie wohnt, und daß 
diefe Gewohnheit die Kauf: und Handwerfsleute, fo zu reden, aus ihren Häufern 
vertrieben bat. Dieſe arbeiten alle in Fleinen offenen Buden an den Marktſtraßen. 
Daher ficht man oftmals in einer ganzen Straße nichts als Tifehler, in einer andern 
lauter Schmiede, Kammacher, Goldfchmiede, Juwelen- Seiden- Lafenhänds 
ler u. d. gl. Von diefen Leuten fommen des Morgens taufende nad) Conftantinos 
pel, und geben des Abends wieder zu ihren Familien zurück, welche in abgelegenen 
Quartieren, und bisweilen in den Dörfern am Canal nad dem ſchwarzen Meer wohs 
nen. Dieſe große Anzahl Mienfchen, wovon man in Europa nur fehr wenige auf 
der Straße feben würde, und die große Menge Leute, fo wohl Weibs : als Diannss 
perfonen welche fonft, theils wegen ihrer Gefchäfte, theils zum Zeitvertreib, Die 
Marktſtraßen befuchen, feheinet einem Fremden noch größer zu feyn, weil die Stra: 
fen gemeiniglidy nur fhmal find.  LBenn dagegen die Neifenden auch Die abgelege- 
nen Quartiere befuchen, fo werden fie daſelbſt oft weniger Leute finden als in den 
europäifihen Städten. 

Unter den verfchiedenen Grundriſſen von Conftantinopel, die ic) gefehen habe, 
iſt des Herrn Hauptmann von Rebens feiner der beſte. Aber der Maasfab darzu 
ift nach) meiner Meffung zu Fein, und alfo die Stadt nach feinem Grundriß größer, 
als ich) fie gefunden habe. Die Mathematikverftändigen werden die Methode, nad) 
welcher ich diefe Stadt gemeffen babe, zwar nicht für ganz genau halten; denn ic) 
habe mich bierzu bloß einer kleinen Bouffole und meiner Schritte bedient. Da ich 
aber alfe Hauptlinien, nemlich den Umfang der Stadt und viele Straßen fo wohl 
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in Eonftantinopel als in den Vor⸗ und nahe liegenden Städten gemeffen habe, fo kann 
der Irthum doch nicht groß ſeyn, wenn ich auch bisweilen um einige Schritte follte 
gefehlt haben; wenigftens nicht fo groß, als wenn ic) die Größe Ser Stadt bloß durch 
von aufen gemeffene Winfel hätte beftimmen wollen, Überhaupt glaube ich daß man 
von einem in den Morgenländern Reifenden feine genauere Meffungen als vermittelft 
der Bouffole und Schritte werde verlangen koͤnnen, weil es dafelbft eben fo gefähr« 
lich und befchwerlicy ift, opne Erlaubniß der Obrigkeit Grundriffe von Städten zu⸗ 
machen, als in Europa. Man wird auch auf einem Grundriß von einer morgens 
ländifchen Stadt nidyt eben alle Straßen, fondern nichts mehr fuchen, als ihre 
Größe, ihre Lage und die Lage der merfwürdigften Pläge in derfelben. Dieß wird 
man fo wohl auf meinem Grundriß von Conftantinopel auf der Tabelle III. als 
auf allen übrigen Zeichnungen, welche ich von den morgenländifchen Städten ent 
worfen habe, antreffen, obgleich die Straßen auf diefem Grundriß größtentheils 
nur willkuͤrlich angezeigt find, um den Pag auszufüllen Die Bedeutung der 
Zahlen auf diefer Tabelle ift wie folget: | 


1) ed el Bagkſche fäpuf. 2) ud .);b U 
Baluͤk bafar Fapufi. 3) vwd wis; Sindanfäpuf. 4) &05 
wu Odin Fapufi. 5) vw r,;U) Ajasma Fäpuf, 6) us) 
uͤn kapan. 7) ad us Dijäbalikäpufi. 8) ugs LI 
Aja kaͤpuſi. 9) Zengifäpuf. 10) ads, Padri 
Fapufi. 12) ud 9 Fennerfäpufi. 12) wm IL Baläd 
fapufi. 13) ud s)w has Aiwanferojfäpuf. 14) 43 5) 
Agri Fapıl. 15) up 55,0) Edrenefäpufl. 16) up) agb 
Töp kaͤpuſi. 17) 3a Zengifapl. 18) Sele⸗ 
wri kaͤpuſi. 19) AB son Zedifulefäpufil. 20) 29 I, Narlıi 
kapù. 21) ugs ubLuln Samätia kaͤpuſi. 22) wu) Lil yo 
Dauũd paſcha kaͤpuſi. 23) Jengi kapu. 24) wi Kum 
kapuͤ. 25) und sole Tſchadlade kapuſi. 26) ug) 
Achoör kapuſi. 27) Baluͤk hane kaͤpuſi. 28) Daͤgerman hane kaͤpuſi. 
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29) Zöpfapl, 30) Zallifioffkapi. 31) Demirkapik ; 32) Saüf 
tſchisme kapuͤ. 33) Baba humaim kapuͤ. 34). Demir kapuͤ. 
35) Walide Jamea. 36) Miörtfcharfchi. 37) Der Pallaſt des Wi⸗ 
fies oder die Pforte. 38) Die Moſque St, Sophia. 39. Die kleine St. 
Sophia. - 40. Sultän Achmed jamafi und der Atmeidan oder Hippo⸗ 
drom. 41) Ein Haus wo wilde Tpiere bewahrt werden. 42) Das Zeughaus. 
43) Die fo genannte verbrannte Säule. 44) Ali paſcha jaͤmaſi. 45) Ob 
mante jämafl. 46) Sultan Bajazet jaͤmaſi. 47) Wisir chane, 
48) Bezeſtaͤn, ober gewoͤlbte Marktſtraßen und Kaufmannsbuden. 49. Das 
fo genannte alte Serej. 50) Solimanie jaͤmaſi. 51) Pallaft des Aga der 
Janitſcharen. 52) Die MBafferleitung. 53) Schah zade jaͤmaſi. 
54) Sultan Selim jaͤmaſi. 55) Die gtiechiſche patriarchal Kirche. 
56. Faͤttie jaͤmaſi. 57) Ruinen von Conſtantins Pallaſt. 58) Eddrene 
kapuͤ jaͤmaſi. 59) Sultan Mohammedjamafl. 60) Etmeidän, oder 
das Quartier der Kanitfcharen, 61) andere Quartiere der Janitſcharen. 
62) Das Tollpaus. 63) Ali paſcha jaͤmaſi. 64) Dauüũd pafcha jamafl. 
65) Die fo genannten fieben Thürme. 66) Defterdärffällefi. 67) Die 
MofawEjüb. 68) Das frifche Waſſer. 69) Banio, der Ort wo die Sclaven 
bewahrt werden. 70) u) oe Medfkillfi. 71) Wohnung des 
dänifchen Geſandten. 72) Wohnung des ſchwediſchen Geſandten. 73) Woh/⸗ 
nung des engländifchen Borbfehafters, 74) Wohnung des preußifchen Geſand⸗ 
gen. 75) Wohnung des neapolitanifchen, des ruffifchen, des holländifchen, des 
venetianiſchen, franzöfifchen und kayſerlichen Bothſchafter und Geſandten. 
76) Itſch oglaͤn feroj, ein Pallaſt wo eine ziemliche Anzapl Pagen erzogen 
werden. 77) Waflerbehättniß zu der Waflerleitung von Sultän Mahhmüd. 
73) ud Ui Sa Kutsjüf kule kaͤpuſi, und (ud ls Sys 
Bujuͤk kule kaͤpuſi. Außer diefen zweyen find zu Galata nody 10 andern Thore, 
als: ug la ob Töpchänefäpufi, u) = Kiredſch kaͤpuſi, 
255) Agrikapi, la og Mimchänekäpufi, ya? Ays,s 
Kurſchunlu magzen, rd ss, 3 Kara koi kaͤpuſi, ugs „,b HL 
Balũt bafar fäpufi, „UF Eu Su) Effiing fapin, u) lg 
D Kurf: 
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Furlſcht tapuſ⸗ End GT Aſab kaͤpuſi. 79) Landhaͤuſer des Sul: 
sans, hir —— der Todtenaͤcker. | 


Das Seroj Bis Suftän ig unter der olhohe 4x. 1°, denn Pera hat 
nach meiner Beobachtung 41°. 27. 267.. Die Figur der Stadt Conſtantinopel 
iſt ein Dreyeck deſſen Seiten weder gerade noch gleich lang find, und der Umfang 
Berfelben ift nach meiner Meſſung nicht über 13000 doppelte Schritte, ob er gleich 
in den meiften Neifebefchreibungen viel größer angefeßt worden iſt. Sie ik zwat 
mit einer Maner umgeben, die aber nur fehr wenig zur Bertheidigung dienen wuͤrde. 
Die Türken verfaffen fich auch am meiften auf die vier Fleinen Caftelle an den Ca: 
nal nach dein Archipel, “und auf vier andere am Canal nady dem ſchwarzen Meer, 
ebgleich alfe von fehr geringer Bedeutung find. An dem Hafen oder Meerbuſen ift 
außerhalb der Stadtmauer, von der Vorſtadt Ejüb bis an das Seroj (Serail 
oder die Wohnung des Sultäns) durchgehends menigftens eine Strafe, und an 
einigen Stellen find ſchon mehrere Käufer "hinter einander. Viele von dieſen Haͤu⸗ 
feen ſtehen noch zum theil über dem Waſſer, und an einigen Stellen wird noc) täge 
fich Erde in den Hafen geworfen, um mehr Platz zum Bauen zu erhalten, - und zu 
gleich die Stadtmauer noch mehr unbraud;bar zu machen. Bon dem Seroj bis an die 
7 Thuͤrme hat män in den Tegten Jahren zwar auch bey einigen Thoren ſehr viel 
anfgefiillet, und große Quartiere gebauet, doch iſt hier die Stadtmauer an den mei⸗ 
ſten Orten noch dicht an der See. Wüf der Landſeite von den 7 Thürmen bis zu 
der Vorſtadt Ejuͤb iſt eine doppelte Mauer und ein Graben. Die Mauer ift feit 
der Zeit der Griechen nun ausgebejfert, und der Graben zum theil angefüllt. "Das 
Caſtell, welches man die 7 Thuͤrme neunet, iſt klein, und zu einem Gefängniß, wos 
zu es jezt gebraucht wird, beffer gefchickt als zur Vertheidigung der Stadt, Mine 
der Eingang zu dem Hafen und dem Canal nad dem ſchwarzen Meer ift gut verrheis 
digt, nemlich durch Die Canonen bey dem Seroj, bey Töpchäne und auf Kis 
Fülcfi; aber diefe würden die Etadt gegen eine Flotte, welche von der andern Geite 
fäme, und erft die Dardanelfen paffirt wäre, fehr wenig fehügen. Der Theil von 
Eonftantinopel gegen den Hafen und die Gee ift ftarf bewohnt, und ſcheint noch 
ſtaͤtker Gebauer jur ſeyn als er in der That ift, weil die Häufer an Anhoͤhen fieben, 
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und alſo in der Ferne dicht an einander zu liegen das Anſehen haben. Nach der 
Laudſeite zwiſchen Edrene kapuͤ und den 7 Thuͤrmen ſind aber auch viele große Gaͤr⸗ 
ton innerhalb der Mauer. Das Seroj des Sultaͤns, welches faſt eine halbe Meile 
im Umfreis hat, das fo genannte alte Scroj, wo die Weiber der verftorbenen 
Eultänen wohnen, ingleichen die vielen großen Mosquéen, nehmen einen großen 
Kaum ein, und Mosquéen werden noch immer mehr gebauet. Die Anzahl der 
Einwohner wird fich aber nicht im Verhältniß mit den Tempeln vermehren. Ju⸗ 
deſſen verfichert man, daß Eonftantinopel in den legten Jahren noch ſehr ftarf bes 
voͤlkert worden ift, fogar daß der Sultaͤn vor einiger Zeit fidy genoͤthigt gefeben bat, 
viele Leute wieder nach den Provinzen zu verweiſen. 

Die Ausſichten diefer Stadt, befonders von der Waſſerſeite, find fehr ſchoͤn. 
Dicht nur Eonftantinopel feldft, fondern auch die nahen Städte und Dörfer lies 
gen an vielen Hügeln, die prächtigften Mosqusen ftehen oben auf denfelben, und 
zwiſchen den Häufern und Paläften find viele Gärten und Bäume, Aber von 
diefer fehönen Lage und vortreflichen Ausfichten muß man nicht auf die innere Schoͤn⸗ 
beit und Annehmlichkeit der Stadt ſchließen. Die Straßen find zum. heil fehr eng 
und die allgemeine Bauart ſchlecht. Die Häufer find von fo dünnem Holje, daß 
man das Gerippe davon in der Ferne fir ein Vogelbauer halten Fönnte, fo find auch 
die Wände oftmals nur von ungebrannten Ziegelfteinen. Die Palläfte und Kffent 
lichen Gebäude find zwar zum tbeil von Steinen und fehr Dauerhaft gebauet; allein man 
fießt davon auf der Straße nichts als die hohen Mauern, Beyde, fo wohl die 
Pallaͤſte als kleinen Häufer, haben ihre große Unbequemlichfeiten. In den gemau⸗ 
erten Haͤuſern ift man bey einem Erdbeben in Gefahr unter dem Schutt begraben zu 
werden, und in den Haͤuſern von Bindungswerk muß man befürchten bey einer ent⸗ 
ftebenden Feuersbrunſt von den Flammen verzehrt zu werden, und beyde Diefe Lin- 
gluͤcksfaͤlle ſind, mie befannt, in diefer Stadt nicht felten. Der Hafen zu Con⸗ 
ſtantinopel ift einer der fehänften in der Welt, Er ift nicht allein groß, und die 
Schiffe können nicht nur allentalben in denifelben ficher Anker werfen, foubern auch 
dicht an das Ufer legen und laden. Wegen der fhönen Lage: diefer Stadt zwifchen dem 
fhwarzen und. weißen Meer (Archipel) und wegen der vielen Verrichtungen, welche 
bie Einwohner aus. den Vorſtaͤdten, oder vielmehr napeliegenden Städten, in der 

D 2 Haupt⸗ 


28 Anmerkungen "zu Conftantinopel, 


Hauptftadt haben, ift das Meer bier, fo zu reden, faſt beftändig mit Schiffen und 
fleinen Fahrzeugen überfäet. | i 

Auf der öftlichen Ecke der Stadt liegt auf einer Anhöhe das Seroj des Sul⸗ 
täns, am Eingange des Hafens gerade vor dem Canal, der nach dem ſchwarzen Meer 
gehet, d. i. vordem Bosphorus. Es hat deswegen nad) allen Seiten eine fehr 
fchöne Ausficht, wie man leicht aus der Lage deffelben auf dem Grundriß urtheilen 
kann. Es ift durd) eine hohe Mauer von der Stadt abgeſondert. Diefe aber kann 
den Sultän nur in einem Fleinen Aufruhr gegen feine Untertanen fchügen, und ſehr 
wenig jur Vertheidigung der Stadt dienen. Indeſſen liegen auf der Ecke deſſelben 
viele Canonen am Waffer, die den Eingang in den Hafen, und zu dem Canal, der 
nach dem ſchwarzen Meer geht, vertheidigen Pönnen. Das Seroj ift von einem 
weiten Umfange und hat viele Gärten. Die Gebäude find alle, wie es fcheint, 
mit Bley bedeckt. Mir ward nicht erlaubt in Demfelben weiter zu fommen, als in 
den aͤußerſten Vorhof, und hierin fah ich nichts merfwürdiges, als nur die Münze, 
deren Gebäude fehr ſchlecht waren, und Pferdeſtaͤlle. Man liefer in Beſchrei⸗ 
bungen von Eonftantinopel, daß der bey den Europäern gewöhnliche Ausdruck: 
Die Pforte oder die Dttomanifche Pforte, feinen Urfprung von dem Eingange zu 
diefem äuferften Vorhof erhalten habe; ich weiß aber nicht aus welchen Gründen 
man diefes behaupten ann. Die Türken nennen ein Thor Kapuͤ, undeben fo heißt 
bey ihnen auch ein Pallaſt. Zu Conftantinopel aber verfteht man durch das 
Wort Kapuͤ insbefondere den Pallaft des Wifird. Man fagte mir, wenn man 
es von dem Pallaft des Sultäns brauchen wollte, fo müßte man, um deutlich 
jureden, Sultan Kapuͤſi fagen, fo wie man den Palfaft des Aga der Yanits 
feharen Aga Kapuͤſi nennet. Nun ift befanne, daß die Dolmetfcher der europdie 
ſchen Gefandten faft täglid) ben der Pforte, nemlidy in den Pallaft des Wiſirs 
fommen; denn allda hat der Dolmerfcher des Sultäns ein Zimmer, wo er täglich) zu 
einer gewiffen Zeit feyn muß, um in der Nähe zu fen, wenn der Miftr oder der 
Reis effendi (Staatsminifter) ihn oder einen europäifchen Dolmetſcher zu fprechen 
verlangt, Vielleicht haben die Europäer, welche zuerft Nachricht von der Pforte, 
sder dem Gerichtshofe des Wiſirs erhielten, geglaubt, daß von dem Hofe des Sul⸗ 
täns die Diebe ſey, und vielleicht hat man alfo aus einem Misverftändnig den Hof 
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des Sultäns der Ottomannen, die Dttomanifche Pforte genannt. Ich Gin zu wer 
nig mit der türfifchen Sprache befannt, als daß ic) follte behaupten Fönnen, daß 
man unrecht rede, wenn man den türfifchen Hof die Pforte nenne. Ich glaube 
indeffen nicht daß man ihn von der äußern Pforte vor dem Hofe des Sultäns alfo 
genannt babe. 

Die vornebmften Mosquéen, oder die fo genannten Mosqueen der Sultäng 
find folgende: St. Sophia, ein Tempel, welcher von dem Kayſer Juſtinian er» 
bauet, und von den Türfen in eine Mosqué verwandelt worden if. Da man hier 
von Zeichnungen in Reifebefchreibungen findet, fo faun man fich leicht eine Vor⸗ 
ftellung von der Bauart aller der folgenden Mosquéen machen; denn diefe alte grie⸗ 
chiſche Kirche feheint das Driginal von allen großen tuͤrkiſchen Tempeln zu fenn. 
Serner finder man Sultan Achmed; MWälide, eine Mosqué die von der Mutter 
eines Sultäns erbauet worden iſt; Sultan Osmaͤn; Sultan Baäjazet; Sul 
fan Soliman; Schah ZAde, diefe ift unter der Regierung des Sultäns Soli⸗ 
män erbauet worden; Sultan Selim; Sultan Mohammed, von Mohaͤm⸗ 
med I]. welcher Conftantinopel eroberte. Sie ift 1766 durch ein Erdbeben gänz 
lic) eingeftärzt. Edrene Kapuͤ jaͤmaſi, ift von einer Tochter des Sultän Soli 
man aufgeführt worden, und ward aud) bey dem erwähnten großen Erdbeben fehr bes 
ſchaͤdigt. Keine von diefen Mosquien ift wohl der St. Sophie in der Bauart 
gleich zu fchägen, aber einige von ihnen find viel größer. Alle machen ihren Stif—⸗ 
tern Ehre, und find der Stadt eine große Zierde. Die meijten fteben auf den größe 
ten Höhen der Stadt, und ihre erhabene Euppolen und Thürme (Minare), wovon 
4 bis 6 an einer Mosqué fteben, find mit Bley gedeckt. Sie liegen auf großen 
freyen Plägen, und find entweder mit einer Diauer, oder mit Gebäuden für die Be⸗ 
Diente der Mosguien, und für armeLeute, umgeben. Es find bey denfelben Schu⸗ 
Ien, und bey vielen werden täglicy Almiofen, entweder an Gelde oder Lebensmitteln 
ausgetheilt. In einigen find die Etifter der Mosquéen begraben. Man findet 
alſo jezt vielleicht wenige Städte in der Welt, die fo viele prächtige Grabmäpler der Fa⸗ 
milie ihrer Regenten aufweifen können als Eonftantinopel. _ Außerdem find noch viele 
andere Mosqufen von Sultänen erbauet, und mit reichen Einfünften befchenft, fie 
falten nur nicht fo fehr in die Augen als die oben erwähnten. Zu Scudar allein find 
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vier dergleichen, bie alle von verwitweten Sultaninnen, (wenn man Dames bie nie: 
mals verbeirarhet worden find, fo nennen kann) gebauet find, Obgleich die Sultänen 
erft dann verbunden find eine Mosqud zubauen, wenn fieeinen Sieg über die Feinde 
erhalten und ihnen fo viel Land abgenommen haben, daß die Mosquẽ und Die darzu 
erfoderlichen Bediente davon unterhalten werden koͤnnen; fo bat dad) der jet regies 
rende Eultän Miüftafa ſchon zwey aufgeführt, nemlich die eine zu Scudar auf 
einer Anhöhe gegen das Seroj und Pera über, und die andere zu Conſtantino⸗ 
pel. Lejtere aber ift nur Plein. Die Mosquf Ejüb ift darum merkwürdig, weil 
in derfelben einem jeden Gultän bey feiner Gelangung zum Throne, der Saͤbel ans 
gegürtet wird, Ferner fieher man zu Eonftantinopel noch verfchicdene prächtige 
Mosqusen von Wiſ irs und andern reichen Herren, wie auch griechifche Kirchen, 
Die in Mosquéen verwandelt worden, und faft in jedem Quartiere finder man eine 
Kleine Mosquẽe. Die großen Chang oder öffentlichen Herbergen, der Bezeſtaͤn 
sder die gewoͤlbten Marktſtraßen und die prächtigen Bäder find eine große Zierde und 
Bequemlichkeit diefer Stadt. Man findet hier Häufer, wo beftändig umfonft Waſ⸗ 
fer ausgetheilt wird. in folches Haus fteht vor der Außern Pforte des Seroj, 
und ift befonders prächtig. Es ift nad) allen Seiten offen, die eifernen Gitter 
Leffelben find verguldet, und in dem Gebäude find Leute, die vergufdete kupferne 
Schalen, welche an Ketten befeftiget find, beftändig mit Waſſer angefüllt halten. 
Die Stadt erhält ihr friſches Waffer jezt aus drey Bents oder großen Waj: 
ferbehältniffen, etwa dren deurfche Meilen weit ber. Ein folcher Bent ift im klei⸗ 
nen, was das berühmte Wafferbehältnig der Sabder bey Mareb im großen wars 
Denn das Waſſer, welches fich hier von den umberlienenden Hügeln in einem Thal vers 
ſammlet, wird auch durch eine ftarfe Mauer aufgehalten, und erft nach und nad) 
abgelaſſen *). Uber das, was die Mauern vor diefen Bents gekoſtet haben, ift 
nur ſehr wenig, in Vergleich mit dem, was die Megenten zu Conftantinopel fonft 
noch Darauf gewendet, um ihre Reſidenz mit gutem Waffer zu verforgen, Weil 
der Boden in diefer Gegend fehr ungleich ijt, ſo muß man das Waffer bald durch, 
hald um die Hügel leiten, und wo Thäler find, bat man ſehr farfe und hohe 
Mauern 
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Mauern gebauet, um es zu andern großen Behältniffen in Conſtantinopel zu bringen, und 
alles dieß wird auf Koften des Sultäns unterhalten. Wlan denkt vielleicht daß die 
Türken diefe prächtige Anftalten alle den griechifchen Känfern zu danken haben. Al: 
fein man hat midyverfichert, daß einer von den erwähnten dreyen Bents, nemlich der 
welcher hordiwärts von dem Dorfe Burgaͤs liege, erſt von dem jejt regierenden 
ftän zu Stande gebradyt worden, ingleichen daß das Waſſerbehaͤltniß bey Bagk⸗ 
foj, und die Wafferleitung von hier zu den Dörfern am Canal (Bosphorus) 
und bis Galata, wicht älter fey, als von Sultän Mahhmuds Zeiten. Ein an: 
derer Beweis, Daß die türfifchen Sultäns das Wohl ibrer Unterrbanen nicht gaͤnzlich 
verabfäumen, iſt, daß der jejt vegierende Müftafa um die Ecfe des Seroj, und 
vonder Tejten Eafiell auf der afiatifchen Eeite bis an das fchwarze Meer, an wels 
chen Beiden Gtellen der Strom ftarf, und den Schiffern ſeht beſchwerlich ift, ges 
pflafterte Wege hat anlegen laffen, damit die Schiffe mit mehrer Bequemlichkeit 
gezogen werden koͤnnen,. Man wundert ſich jezt, warum dieß nicht ſchon vor taufend 
Zahren gefchepen ift 
Es iſt ſchon aus andern Reifebefchreibungen befannt, daß man auf dem gro⸗ 
fen Plag bey der Mosque Sultan Achmed (dem At meidan oder Hippodrom) 
einen Obeliff, eine hohe gemauerte Säule, und eine dreyfache, aber zerftünmelte 
Schlange findet, » Die Figuren an dem Piedeftal, worauf der Obeliff ſteht, unddie 
griechiſche Inſchriſt, wovon man jezt nur einen Theil fichet, weil das übrige mit 
Erde bedeckt iſt, trifft man auch ſchon in andern Büchern an. Aber niemand hat 
bisher eine Abfchrift von den Hieroglyphen geliefert, vielleicht weil feiner ſich unter: 
fand fie auf einem öffentlichen Plag mitten in der Stadt, und jo nahe bey dem Seroj 
abzuzeichnen. Auch id) hatte bey- meinem erften Aufenehale zu Conftantinopel 
noch fo fürchterliche Begriffe von den Mohammedanern, daß ich es kaum wagte 
dieſes Stücf des Alterthums nur genau zu betrachten. Aber bey meiner Zurück: 
kunſt copirte ich alle Hieroglyphen, welche man auf dieſem Obeliff fiebet, (Tab. IV.) 
ohne etwas von mehr als hundert und funfjig Türfen, die Zufchauer bey diefer Ar— 
beit waren, zu befürchten. Von dem Gebäude, worin wilde Thiere aufbehalten 
werden, dem Etmeidän, Eonftantins Pallaft, von der fo genannten verbrannten 
Säule und andern Plägen, die von andern ſchon oft genug befchrieben worden find, 
wird 
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wird es genug ſeyn ihre Lage auf dem Grundriß angezeigt zu haben, Man findet 
zu Eonftantinopel audy noch große unterirdifcdye Wohnungen oder Keller mit vielen 
Säulen, welche man taufend und eine Colonne nennet, und die jejt von Webern 
bewohnt werden, ehmals aber Wafferbebältniffe gewefen zu feyn ſcheinen. Hier 
ſah id) in einer Abtheilung 32 fehöne marmorne Säufen von der corinthifchen Ord⸗ 
nung; in einer andern Abtheilung traf ich eine Menge fehr hobe und fo ſchlecht pg0: 
portionirte Säulen an, daß man faft daran zweifeln möchte, ob fie von einem gries 
chiſchen Baumeifter herrühren, doch find fie auch wohl ſchwerlich ein Werk der Türs 
fen. Ich habe fie bey A. auf der Tabelle V. abgebildet. In der Wand war eine zu⸗ 
‚gemauerte Thür, und man behauptete, wie man bey dergleichen Alterthuͤmern gerne 
alles vergrößert, daß man von hier bis Gallipoli unter der Erde babe gehen fönnen. 
Galata iſt nicht nur ganz mit einer Mauer umgeben, fondern man fiebet in 
derfelben auch noch den Überreft von jwen alten ftarfen Mauern, wodurch diefe 
‚Stadt ehmals indrey Quartiere, oder in fo viele befondere Feftungen eingetheilt war. 
Sie liegt an einer fteilen Anhöhe gerade gegen Eonftantinopel über, und ift fehr 
ſtark bewohnt. Hiet wohnen die meiften europäifchen Kaufleute, und im Verhaͤlt⸗ 
niß mit Conftantinopel, auch mehr morgenländifche Ehriften als in der Haupts 
ſtadt. Zu Pera, welches eine Borftadt von Galata genannt werden kann, woh⸗ 
‚nen alle europäifche Geſandte, nemlidy: Die Borbfchafter des franzöfifchen und 
engländifdyen Hofes und der Republik Holland, ingleicdyen der Bailo von Venedig *). 
Die dänifchen, ſchwediſchen, neapolitaniſchen und preußifchen Geſandten. 
‚Der fänferlihe Internuntius und der ruſſiſche Reſident. Bon diefen 
hatte der erfte preußifcye Gefandte Furz vor unferer Aufunft 1761 feine er: 
fte öffentliche Audienz bey dem Eultän, Die Deputirten von Raguſa, Algier, 
Tunis und Tripolis wohnen in Eonftantinopel, aber fie halten ſich nicht beftän- 
Dig hier auf, und werden von den Türken eben fo wenig für auswärtige Gefandten 
an 





) Die Venetioner baden Ihren Borhichafter zu Conftantinopel jederzeit Bailo genannt, 
Die erften europdifhen Conſuls welche nad der Levante famen, wollten viel 
feicht auch als BVothſchafter angefehen fern, und nannten ſich ebeu fo; denn die , 
Araber (wenigftens die zu Baͤsra) nennen einen Conſul noch jezt Baliös. 
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angefeben, als die Kapuͤ kiajas oder die Gevollmächtigten der griechiſchen Prin⸗ 
zen von der Moldau und Wallachey. Zu Ters chaͤna (bey dem Arfenal) liegt die 
Flotte des Sultäns, in einer Reihe dicht am Ufer und ſchoͤn gemahlt, fonft aber 
in einem fehr fehlechten Zuftande. Zu Top chäna ift ein'großes Gebäude, wo 
Canonen gegoffen werden, und nahe dabey eine prächtige Mosque. Ejub, 
KHara agädſch, Gaskdv, Kaflım Pafıha, Pera, St. Demetri, Töpchäna, 
Fundukluͤ, und Kabadaͤſch find nicht ftarf bebauet. Scudar liegt theils in eis 
nem Thal, tbeils an und auf Hügeln. In diefer Stadt find audy viele Gärten, und 
außerhalb derfelben überaus große Todtenäcker, die mit Enpreffen bepflanzt find. Kis 
kuli oder der fo genannte Leanderd Thurm ſteht bier auf einem Eleinen Felfen im 
Waſſer. Kadi koj, oder das ehmalige Ehalcedonien, ift jet nur ein großes 
Dorf, und bat nichts Merfwürdiges als eine griechiſche Kircye, in der das beruͤhm⸗ 
te CToncilium gehalten worden ift. 

Der Sultän hat fehr viele Landhäufer, als zu Ejüb, zu Karaagädſch, 
Ben dem Arfenal, das von Sultän Mabhmüd zu Dolmabägfiche und das von 
Sultän Murad zwifchen Scudar und Kadi fol. Außerdem liegen deren noch 
mehrere am Canal des ſchwarzen Meers. Der jezige Eultän aber befucht faft eis 
nes davon, aufer etwa das zu Kara agadfch an dem fo genannten frifchen Waſſer 
liegende; denn diefes ſteht in einer einfamen, und fo zu reden melancholifchen Ge: 
gend, und ſtimmet deswegen am beften mit der Gemuͤthsart feines Heren überein, 
Die uͤbrigen Landbäufer verfallen, Einige bat diefer Herr fo gar niederreiffen laffen, 
um die Materialien zu Mosquéen und Bädern zu brauchen. 
Die Griechen haben in der Stadt Conftantinopel noch 23, und die Armener 
3 Kirdyen. Beide Nationen haben überdieß Kirchen zu Galata und in den Vor—⸗ 
frädten. Zu Pera wohnt ein Geiftlicdher, dem der Pabft den Titel Erzbifchoff 
bengelegt hat. Die Nömifchearbolifchen haben bier und zu Galata fonft aud) noch 
Mönche von 6 verfchiedenen Orden, wovon jeder eine Kirche unter dem Schuß des 
einen oder des andern europäifchen Gefandten hat. Auch haben der engländifche und hol⸗ 
ländifche Bothſchafter, ingleichen der ſchwediſche Gefandte, jeder eine Eapelle. Die Ju⸗ 
den befigen zu Eonjtantinopel und in den übrigen erwähnten Erädten und Dörfern eine 
Menge Synagogen. Die meiftenfind Talmudiften, die Karaiten aber baben auch eine 
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Synagoge ʒu Gaskoͤw. Man ſagt daß Bier keiner fremden mohammedaniſchen oder heid⸗ 
niſchen Sekte erlaubt fey öffentliche Gebethaͤuſer zu bauen, indeſſen ſollen verſchiedene 
ihre Zuſammenkuͤnfte halten, ohue daß die Regierung ſich viel darum bekuͤmmert. 
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1761. S. bald ich von meiner Kraukheit nur ſo viel wieder hergeſtellet war, daß 
Sept. wir glaubten unſere Reife ſortſetzen zu koͤnnen, machten wir auch gleich An⸗ 
AAAſtalt zur Abreiſe von Conſtantinopel nach Eghpten. Wir hätten zwar noch zu 
Alexandrien in europaͤiſcher Kleidung geben koͤnnen, weib die Einwohner daſelbſt 
gewohnt find Franken d. i. Europäer zu ſehen. Aber zu Kaͤhira und in Arabien 
wuͤrde unſere aus ſo vielen kleinen Stuͤcken zuſammengeſetzte Kleidung, die ſo ſehr von 

der ſimplen morgenlaͤndiſchen Tracht verſchieden iſt, uns nicht nur vielen unangenehmen 
Fragen, ſondern bey dem Poͤbel auch der Verſpottung ausgeſetzt haben, und für uns 

felbft würde fie fehr unbequem gewefen feyn, da mir nunmehr lernen mußten der 
Stüle und vieler anderer Bequemlichkeiten, welche man überall in Europa antrifft, 

ganz zu entbehren. Wir liegen uns alfo ſchon zu Conftantinopel die lauge mor⸗ 
genländifche Kleidung verfertigen, und Pauften auch Küchengeräth und Lebensmittel 

zu unferer bevorfiehenden Reife. Der Herr von Gähler, im deffen Pallaft wir 
während unfers Aufenthalts zu Eonftantinopel fo viele Hoͤflichkeiten genoffen hat 

sen, hatte uns einen Reiſepaß von dem Sultän, ingleichen Empfeblungsfihreiten und 
Wechfelbriefe nad) Egypten verfchafft, und wir begaben uns am gten Sept. an Bord 

eines Schiffes von Dulcigno, einem Hafen an dem adristifchen Meerbufen, nicht 

weit von der Nepublif Raguſa. Wir bofften gleich den folgenden Morgen unter 

Segel zu geben, wurden aber sheils durch widrigen Wind, theils aud) dadurch aufe 
gehalten, daß der Schiffer noch nicht feine völlige Ladung hatte. Das Schiff lag 

ſchon ziemlich weit außerhalb des Hafens, Doch wurden, befonders des Nachts, noch 

viele Waaren an Bord gebracht. Wir lichteten unfer Anker nicht eher als am zıten 

Sept, und der Wind war uns nod) fo wenig günftig, Daß wir erft am z5ten die 
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Dardanellen (Boghäshiffar) erreichen, und by BP Rüm kalla, nem⸗1 76 1. 
lich bey dem Caſtell auf der aſiatiſchen Seite anlegen konnten. Alle Schiffe, Die von Sept. 
Eonftantinopel kommen, werden von den biefigen Zollbedienten durchſucht, 06 fe“ 
etwa entlaufene Sclaven oder Waaren an Bord haben, die auf dem Zollhaufe zu 
Eonftantinopel nicht angegeben worden find. Zu Diefer Arbeit ward der folgende 
ganze Tag erfodert, und dieß war mir fehr angenehm; denn auf der Hinreiſe hatten 
wir uns hier nur ein paar Stunden aufgehalten, und ich war zu der Zeit noch fo 
krank, daß ich nicht einmal an Land geben konnte. Jezt brachte ich meinen Qua⸗ 
dranten gleich ans Ufer, und hatte auch Zeit Diefen berühmten Ort etwas näher 
zu befeben. 

Die Eaftelle ben den Dardanellen find von Feiner fo großen Bedeutung als 
man vielleicht glauber. Das auf der afatifchen Seite liegende ift bloß ein Fleines Viereck 
von fehr diefen Mauern und mit Thuͤrmen. Die Eanonen, welche man hier findet, 
find zwar fehr groß, Tiegen aber alle auf der bloßen Erde, oder auf Balken. Dies 
jenigen, welche ich etwas gemaner befab, waren wohl in langer Zeit nicht ges 
braucht worden, Einige waren mit Steinfugeln geladen, und hatten viel Sand 
and Erde auf der Ladung. Der Canal ift bey den Dardanellen fo ſchmal, daß 
die Canonenkugeln das gegen überliegende Ufer erreichen koͤnnen; er ift auch fo gekruͤmt 
daß man nicht hoffen darf feine ganze Länge mit einem guten Winde in einer Macht 
zu fegeln. uͤberdieß können die Türken mit wenigen Koften Batterien an den Kruͤm⸗ 
mungen des Canals anlegen. Alſo iſt es für eine feindliche Flotte nicht leicht bier 
zu paffiren, und Eonftantinopel von der Waſſerſeite auzugreifen. Geſetzt auch fie würde 
von einer Landmacht unterftügt, die Die Caftelle und Batterien an dem erwähnten Canal 
zu Grunde richtete, und ihr den Ruͤckweg ficher machte: fo hat doch das Meer, zwifchen den 
Dardanellen und Eonftantinopel fo viele Untiefen, daß fie bey jedem Pleinen Sturm 
in Gefahr feyn würde aufden Grund gefegtzu werden. Wenn alfo die hriftlichen Sees 
maͤchte der Hauptftadt des türkifchen Reichs zur See Abbruch thun wollen, fo wird e6 
immer am rathfamften feyn nur Die Zufuhr zu verhindern. Sie erhält ihre meiften tes 
bensmittel über das ſchwatze Meer oder aus dem Archipe. Wenn die Türfen nur 
von einer Geite nichts erhalten koͤnnen, fo wird in der Hauptftabt bald eine große 
Theurung entftehen, und dann pflegt eine Empörung der Unterthanen nicht mehr 
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1761, weit zu ſeyn. Unter den Charten von diefer Gegend babe ich des Herrn D'Anvilles 
Sept. feine unter dem Titel: Les cores de la Gr&ce & l’Archipel am zuverfäffigften ges 
AMFfunden. Die Polböhe zu Kuͤm alla ift 40°. 8”. 

Am ırten Sept. giengen wir wieder unter Segel, und am ı$ten paffırten 
wir die beyden Caſtelle am Anfange des Canals, Man wußte mir von ihnen feine 
andere Namen zu fagen als das alte und neue Caſtell. Man redyuet ihre Entfers 
nung von den Dardanellen auf 36 türfifche Meilen. Nachher faben wir bey Tes 
nedos zwey große Kriegsfchiffe und zwey Fregatten, Die einen neuen Bailo der Bes 
netianer an Bord hatten, und zwey türfifche Galeren, die gefommen waren diefen 
Bothſchafter von hier nach Conftantinopel zu bringen; denn nad) gewiffen Uneinig⸗ 
feiten fo wegen venetianifcher Kriegsschiffe in Dem Hafen von Eonftantinopel entſtan⸗ 
den, ift jwifchen dem Sultaͤn und der Nepublif Venedig verabredet worden, daß 
fein venetianifches Kriegsfchiff die Dardanellen paffiren, fondern daß der Bailo, 
welcher gemeiniglich alle drey Jahre abgelöfer wird, auf tuͤrkiſchen Galeren bis Tea 
nedos gebracht, oder von da abgeholt werden fol. 

Yın ıgten des Mittags erhielt ich Die Polhoͤhe der Inſel Samos 37°, 467, 
der Inſel Furna 37°. 42°. und der Inſel Icaria 37°. 44°. Amzoten ſegelten 
wir die Infel Stanchio vorbey. Unfer Schiffer gedachte bier frifches Waffer eins 
zunehmen; da er. aber einen Capitain an Bord hatte der zu Rhodus ein Kriegsſchiff 
übernehmen follte, und der Wind uns noch fehr günftig war, fo war es unndthig uns 
bier aufzuhalten. Wir legten am zıten auf der Rehde bey der Stade Rhodus vor Anz. 
fer, und trafen bier den Caputan Pafıha, oder den Admiral des Sultaͤns mit eini⸗ 
genKriegsfchiffenan. Wir gruͤßten ihn mir dreySchüffen, und er antwortete miteinem. 

Man bat in der Levante nicht aerne einen Beſuch von der Flotte des Eule 
täns; denn in welchen Hafen fie Anker wirft, müffen dem Caputan Paſcha 
große Geſchenke gebradyt werden, und dennoch wird nur fihlechte Mannszucht 
unter den Matrofen, welche man bier Eeventi nennet, gehalten Herr 
Forſkaͤl, Herr Baurenfeind und id) giengen zu Rhodus gleich an Land, um den 
franzöfijchen Eonful zu ſprechen; aber feine Thür war der Matrofen wegen vers. 
ſchloſſen, und da wir türfifch gefleider waren, fo würde man uns nicht eingelaffen- 
baben, wenn wir nicht von obngefebr einem Capueiner begegnet wären, Der ung wieder 
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Der Eonful war fo böflich ung feinen Dolmerfcher zu'gebem, daß er ins 176 1. 
der Städt herumfuͤhren möchte. Wir waren aber noch Neulinge unter den Türken, Sepr- 
und hatten da wit gleich anfangs fo viel uͤbles von den tuͤrtiſchen Matroſen gehn" 

sten, ſelbſt nicht große Luſt weit zugeben: Wir fahen indeffen daß Die Haͤnſer in dies | 
Sadt alle ſeht Dauerhaft gebauet find, In der-fo genannten Straße der’Nürter wa⸗ 
1 bu und wider Aannen an denſelbenz der Pallaſt aber, wo ehmals der Groß 
gewohnt hat, — in Ruinen. Weil die Türfen ſich noch 
v ribnen die Eroberung diefer Stadt geworden iſt; fo halten 
I — | en — 
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r Den dieſere ‚war ehmals, wie befannt, der beruͤhmte der Sonne 


BE olofjus; — Orden geſtanden haben mag, kann jest wohl 


——— Gewisbh Bey dem Eingange zur dem Hafen iſt auf 

oma glaubt daß hier die Füße der Budſaule geftanden haben; 

Werihre iſt mach dem Augenmaaß wenigſtens 4 bis 500 Fuß, udalfe 
wohl zu gro ———— 

erſuc ann eu aſten mal in eier tüetiſchen Garfüche j ef 

Die Mahlzeit war gewiß gut, und doch ſehr wohlfeil, aber das übrige in diefer Her⸗ 

| | eng ‚auf einem breiten gemauerten Ei in der Küche 


af ‚ ohne Meſſer und Gabel, und aus einer fehlechten 
achber befüchten wir einen Juden, der alle hier anfommende 
DS Zwey Mädgens, die er für feine: Töchter ange 
und ſchenkten uns Pleine Geldbeutel, die fie mit eigenen 
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et Juſel noch fehr viele Griechen, ſe Dürfen aber nicht in dee 
u... und Herr Tramer giengen den fol 
Geſeltſchaft mit einigen Griechen; die ihren Biſcheff 
dt beſuchen wollten. Kaum waren ſie / daſelbſt ange 
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176 1. nicht weggeben wollten, fo ſchieden fie nicht aus einander bis fie ſich rechtſchaffen ge⸗ 
Sept. zankt harten, und beym Weggehen vertaufchte einer der Mufifanten die neuen Pan⸗ 
IV > offel des Herrn vom Haven gegen ein paar alte. Wären wir von hier wieder nach 
Europa zurück gekehrt, ſo wuͤrden wir nicht viel gutes von der Gewohnheit der Mors 
genländer, die Pantoffel bey der Thüre zu fiellen, gefagt haben. Aber weil meines 
Miffens nachher feinem von unferer Gefellfchaft dergleichen mehr begegnet ift, fo 

halt ich diefen Fleinen Umſtand für nichts außerordentliches. 

Unfer Schiffer wollte am zarten Sept. des Morgens ganz frühe unter Segel 
geben. Ich Fonnte deswegen meinen Quadranten bier nicht an Land bringen, um 
damit des Nachts einige Höhen dee Sterne zu nehmen, und auf dem Schiffe hatte 
ic) feinen reinen Horizont im Mittagscirkel; denn die Inſel Rhodus war uns nach 
Eden, und das fefte Land war auch nicht weit von ums nad) Norden. ber da 
wir unfern Anker nicht ehe als gegen Mittag lichteten, fo nahm ich des Vormittags 
einige Höhen der Sonne vermittelft meines Hadleysoctaneten, und die dazwiſchen 
verfloffene Zeit nach meiner Secundenuhr, und berechnete hiernach die Polhoͤhe uns 
fers Scyiffes auf der Rehde von Mhodus 36°. 267, 

Wir fegelten von Conſtantinopel bis Rhodus immer in der Nähe vom 
feften Sande, oder der Inſeln, und hatten deswegen nicht nöthig Beobachtungen über 
den Laufdes Schiffes zu machen, Da wir aber von diefer Inſel bis Egnpten Fein 
Land mehr fehen Fonnten, fo vermutbete ich, daß unfer Schiffer fich der Loglinie 
bedienen würde; allein ic) fand daß die Türen dergleichen Vortheile noch gar nicht 
zu Brauchen wiffen. Gr batte gute Seecharten, Sanduhren, Loglinien, und außer 
den gewoͤhnlichen Schiffscompaß, einen fehr fehönen azimuthal Compaß; aber alles 
war nicht gebraucht worden, feitdem er es vor einigen Jahren von einem europdis 
ſchen Schiffer erhalten hatte. Er hatte vermuthlich alles geraubt; denn man be- 
ſchuldigt die Dulcignotten daß fie ſich bisweilen für Algierer, Tunefer oder Tri⸗ 
pofitaner ausgeben, undunter dieſem Namen auch foldye europaͤiſche Schiffe nehmen, 
deren Nationen mit den Türken in Frieden leben. Und wenn fie fich etwa nicht unterfte= 
ben das ganze Schiff aufzubringen, fo pflegen fie doch gerne die Eharten, Coms 
paſſe und einige Lebensmittel mitzunehmen. ch felbft babe einen Schiffer zu 
Alexandrien gefprochen, dem ein Türk dergleichen abgenommen hatte, Auf diefer 
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Reiſe war unfer Schiffer nicht wenig in Furcht feldft genommen zu werden. Dem 1761. 
es hätte ſich ein Gerücht verbreitet, Daß fi Maltefer, oder vielmehr Caper mit Päffen Sept. 
und Flaggen von einem itafiänifchen Prinzen, an den Küften von Eghpten und Sy." 
ziewanfbielten. Uuſer Schiff war ſehr beladen, und unfere wenigen Eanonen faft 

ganz unbrauchbar, indem fie zum theil auf ihre Lavetten gebunden waren, oder 

gar Feine hatten. Unſer Schiffer ftenerte den Strid), welcher von Rhodus gerade 

nach Alerandriew führt, und zu unferm Gluͤcke war der Wind ums ziemlich günftig, 

fonft wüßte ich nicht wie wir ohne große Gefahr unfern Hafen würden erreicht haben; 

Denn die ganze egyptiſche Küfte ift fo niedrig, daß man fie nicht weit feheu kanu, 

und daher ift fie für anfommende Schiffe ſehr gefährlih, Ich nahm alle Mittage 

Die Höhe der Sonne, und zeigte dem Schiffer den Ort unfers Schiffes auf der Char⸗ 

te, alfo auch wie viehMeilen wir noch von Alerandrien entfernt waren. Die 
gefiek ihm fo woßh; daß er feinem Schreiber befahl, auch die Sonne zu fragen, 

wie weit wir noch von Alerandrien waͤren. Aber als diefer ſah daß das obferviren 

mie vieler Schwierigkeit verfmipft fen, und dag man, um die Polböhe zu finden, 

ſo gar rechnen muͤſſe, glaubte er, daß es beffer fen bey der alten Gewohnheit zu 

bleiben. 
Der Schiffer, fein Schreiber und feine Steuerleute redeten ziemlich gut Ita⸗ 
laͤniſch. Der Schreiber war nicht nur zu Venedig und in andern italiänifchen Ha⸗ 
fen geweſen, ſondern einmal auch bis uach MWicn gefommen. Die Catholiken hats 
ten ihm eben fo große Ungereimtheiten von den übrigen Chriften erzäbft, als die 
Gamniten von andern mohammedanifchen Seften zu erzaͤhlen pflegen. ch fragte 
ibn einmal 06 man in den Ländern des Sultäns noch Heiden fände? und er ante 
wortete: Deren find viele in Deutfehland und Ungarn, fie heiſſen daſelbſt Luthera⸗ 
ner, fie wiſſen gar. nichts von Gott und feinen Propheten u. ſ. f. Im Difputiven 
über die Religion zeigte er fich als einen wahren Mohammedaner. Einer aus unfes 
ter Geſellſchaſt wollie ihn von der Wahrheit der chriftlichen Religion überzeugen, 
Der Schreiber fand gleich auf und fagte, daß diejenigen, welche außer Gott noch an⸗ 
dere, Götter, glaubten, Ochſen und Efel wären, und gieng gleich) zur Thüre hinaus, 
Der gute Dann gab uns dadurch eine Erinnerung, einen jeden glauben zu laſſen 
daß feine Religion Die beſte ſey, ſo lange er ſelbſt nicht Daran zweiſelt. Ich bielt 


es 
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176 1.08 nicht für meinen Beruf Profelgten zu machen. Aber wenn ich mich nachher 
Sept. bey vernünftigen Mohammedanern nad) den Grundfägen ihrer Religion erfundigte, 
IV _DIopp erzählte ich ihnen bisweilen aud) verſchiedenes von dem Chriftenehum, ohne zu bes 
haupten daß es beffer wäre als die Lehren, welche im Koran vorgetragen werden, 

und feiner ift Darüber in Eifer geratben. . 

Der erwähnte Schreiber vertrat auf dem Schiffe auch die Stelle eines Imams. 
Nachdem die Mobammedaner fidy zum Gebet vorbereitet, d. i. fid) nach gewiffen 
Degeln gewafchen haben, fo breitet der Imaͤm feinen Teppich voran, und zwar fo 
daß er das Geficht gegen Mekkke wendet. Alte übrige, Vornehme und Geringe neben 
einander, Tegen ihre Teppiche oder Kleider binter'denfelben, wo möglic) fo, daß fie 
feine Bewegung fehen Fönnen, ohne ihr Geficht von der Gegend nach Meffe zu 
wenden, Wenn nun der Imaͤm bey dem Anfang des Gebers feine Daumen bin: 
ter Die Obren fegt, zum Zeichen daß er feine Gedanken von alfen weltlichen Sachen 
entfernt, und bloß zu Gottrichter, fo thun alle Mitbetende eben dieſes. MWirft 
er fich auf die Knie, und mit der Stirn zur Erde, fo machen die übrigen eben daf 
felbe. Ruſt der Imaͤm zwifchen dem Murmeln des Gebets: Allah afbarz (Gott 
iſt groß!) fo wiederhofen die Mitbetende aud) Diefes. Kurz, der Imäm ift bey den 
Mohammedanern diejenige Perfon in einer Verſanmlung, welcher alle übrige bey 
Lem Gebete folgen. Da ich erft neulich unter Mohammedaner gefommen war, fo 
fürchtete id) Daß ich ein Ürgernif geben möchte, wenn ich bey ihrem Gebete gegen« 
waͤrtig bliebe. Allein fie ſchaͤmen ſich ihrer Demuth und ihrer Ceremonien nicht, mit 
welchen fie Gott anrufen. Cie laffen ſich deswegen auch gar nicht durch die Ger 
genwart fremder Neligionsverwandten in ibrer Andacht ftöhren. Als ich nachber in 
dem Haufe des Gouverneurs zu Sue war, und bey der Anfunft des Imäms, 
als fich alfe zum Gebet vorbereiteten, weggehen wollte, fagte der Gouverneur felbft 
daß ich bleiben Fönnee, Mur der mobanımedanifche Pöbel leider nicht gerne einen 
Ehriften in der Mosquf, vornemlic) zur Zeit des Gebets. Kinzelne Mobammes 
Daner fiebet man ſehr oft beten. Cie geben nicht alfezeit zu einer Mosqué, oder 
ju einer Verſammlung wo fih ein Imaͤm befindet, fondern beten wo fie fid) zu 
der beftimmten Zeit befinden, wenn cs auch an der öffentlichen Strafe if. Go 
betete Des Tages auch einjeder ouf unferm Schiffe, wenn er Zeit und Andacht hatte, 
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Dur das Abendgebet, nemlich gleich nach Untergang der Sonne, ward gemein: 176 1, 
ſchaftlich und mit aller Ceremonie verrichtet. Beym Schluſſe deffelben riefen alle Sept. 
vom 


aus voller Kehle: Gott gebe uns eine glückliche Reife. 

Wir hatten die große Cajuͤte mit einer langer und fchmalen Kammer quer 
über dem Schiffe für uns allein gemiethet, und Ponnten alſo von den Türken gan, 
abgefondert feyn, wenn wir ihrer Gefellfchaft überdrüßig waren, Über unferer 
Kammer war eineandere, gleichfalls quer über dem Schiffe, für die vornehmen 
Eilavinnen, d. i, felche, Die bereits nach den Sitten der vornehmen Türfinnen, war 
ten erzogen worden. Der Schiffer und feine Steuerleute hatten ihren Platz über 
unferer, und vorder Cajüte der Frauenzimmer. Die Kaufleute und andere Reis 
fende ſaßen ganze Tage auf der Stelle des Verdecks, welche jeder für ſich gemiethet 
hatte. Die gemeinen Sclavinnen mußten fich in einem Winkel unter dem Verdeck 
behelfen, und die Selaven konnten ſich ſelbſt Pläge fuchen, wo fie den übrigen 
wicht im Wege waren. Sie wurden übrigens fehr wohl gebaltenz denn da fie 
in Egypten verlauft werden follten, fo war ibren Herren daran gelegen, daß 
fie gefund und munter zu Markt gebracht werden möchten. Herr Forfkäl und ich 
fegten ums oft zwiſchen unſere Bagage in der Kammer um zu leſen oder zu ſchrei⸗ 
ben. Wir hörten die Stimme einiger Frauenzimmer über uns, und nichts war nas 
türlicher als daß wir aus der Fenfteröfnung ſahen, um uns genauer zu unterrichten, 
Die Sclavinmen, welche eine ſolche Neugierde nicht gewohnt waren, und Fremde 
ſahen (dein wir hatten uns noch nicht fo fehr zu den morgenländifchen Sitten ges 
wöhnt, daß wir and) in unferer Kammer einen Turban trugen) machten anfänge 
- lich ein Gefchren, und fchaltenums gewaltig aus. Aber wir lieſſen uns dadurch 
nicht abſchrecken, vornemlicy da wir merften, daß eine unter ihnen Die übrigen 
zu befänftigen fuchte. Sie wurden nady und nach gewohnt uns zu feben. Wir 
jeigtemißnen allerhand Früchte, und fchönen Zucker, der in Europa zubereitet war, 
und wenn ihnen etwas gefiel, fo ließen fie ihre Tücher aus ihrem Fenfter herunter 
hängen, damit wir es darein binden konnten, ja fie gaben uns auch einige Kleinigs 
keiten. Wir redeten noch kein Wort rürkifch, und feins von diefen Mädgens irs 
gend eine europäifche Sprache, fondern wir gaben uns einander unfere Gedanfen 


durch * zu verſtehen. Di artigfie unter ihnen fagte einige Worte zu vers 
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176 1. ſchiedenen malen. Um die Bedeutung derſelben zu erfahren, fragten wir den 
Sept. Schiffsfchreiber nach einer Menae tuͤrkiſcher Worte, und lerneten daraus fo viel, 
daß fie uns gewarnet hatte wir follten behutſam feyn, und uns gar wicht zeigen , 
als zu der Zeit wenn das Gebet gehalten würde. Uber audy alsdann wären wir 
nicht allezeit ſicher. Zuletzt gaben die Mädgens uns durch Schlagen an ihre Fen⸗ 
fteröfntingen zu erfenmen, wenn fie allem waren, und fo hatten wir bende mähs 
rend Diefer Reiſe manchen Spaß. Doch wilt ich niemand rathen, auch nur bloß 
eine ſolche Bekanutſchaft mit den Selavinnen der Türken zu ſuchen. Weil unſere 
Fenſteroͤfnungen nach hinten zu waren, fo konnten wie von den Leuten auf dem 
Schiffe zwar nicht leicht bemerft werden. Aber wären wir verrathen worden, fo 
hätte diefe Neugier, welche doch würflich eine Thorbeit war, uns viel Verdruß 

machen koͤnnen. 

Am z5ten Sept. des Mittags fand ich nad) einer genommenen Polhoͤhe 
daß wir nod) ziemlich weit von der egyptifchen Küfte eutfernt waren, Uber unfer 
Schiffer glaubte fhon nahe zu feyn, und nahm deswegen in der folgenden 
Macht alle Segel eim Indeſſen fahen wir nicht eher Land als am a6ten dee 
Mittags. Wir waren zu weit öflich gefommen, und der Wind drehete ſich im⸗ 
mer nach Weften. Es geſchah daher nicht ohne viele Mühe, daß mir noch diefen 
Abend den Hafen von Alerandrieı erreichten. Ben diefer Stadt find zwey Has 
fen, wovon der fo genannte alte der größte, tieffte und ficherfte ift, und in dieſem 
warf unfer Schiffer fein Anfer. Die Ediffe der Europder muͤſſen alle in dem 
öftlichen Hafen, welcher ſehr fehlecht ift, anfern. Wir blieben noch bis den fol: 
genden Tag an Bord. Die meiften der übrigen Reifenden giengen fogleich an 
Sand, und die Schavirmen wurden des Nachts in der größten Stille abgeholt, 
Unter den vielen Leuten auf unferm Schiffe waren auf diefer Furzen Reife fechs bis 
acht Perfonen, und unter Diefen auch ein Steuermann, der uns in den erften Ta— 
gen fleißig befuchte, plözlich geſtorben. Man vermuthete, daß alle durch die Peſt 
hingerafft worden wären; vielleicht aber waren andere Urfachen daran Schuld. 
Unfere Geſellſchaft litt Gott Lob! nichts von einer anſteckenden Krankheit, obgleich) 
unſer Arzt verfchiedene von den Kranken befncht hatte. 
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D. Stadt Alexandrien, ober wie die Araber und Tuͤrken fügen: 3, 
Scanderie, liegt jezt auf einer Erdzunge zwiſchen einer Halbinfel und der alten 
Stademamer, und zwifchen den beyden Hafen, unter der Polhoͤbe zı“. 12’, , Der 
Grund diefer Stadt ift fo niedrig, daß man glauben folte, der größte Theil dar 
von wäre in den Ältern Zeiten mit Waſſer bedeckt geweſen. Gleichwohl geben die 
Mofqusen, die Thuͤrme anf denfelben und einige große Gebäude mit dem Überreft 
der alten Stadtmauer, der Säule Pompei, dem Obeliff der Eleopatra und den 
Dattelbäumen, der Stadt in der Ferne, wenn man von der europäifchen Seite 
koͤmmt, ein ſchoͤnes Anſehen. Won dem alten Hafen iſt ſchon bemerkt worden, 
daß er groß tief und ficher ſey. Der meue hingegen, in welchem alle hier an⸗ 
fommende europsifche Scyiffe anfern muͤſſen, iſt ſchon fehr unbrauchbar, amd 
wird es tägficy mehr. Der Grund in demſelben iſt fo voll von Steinen, daß Bal⸗ 
Een und Tonnen an die Ankertane gebunden werden mirffen, um fie in der Höhe 
zu haften, und zu verfüten daß fie nicht glei; auf den Steinen jerriffen werden, 
Einige Ruinen eines großen Gebäudes, welches gleichſam in diefen Hafen hinein 
gebauet getwefen zu ſeyn feheint, find vielleicht die Überrefte von des Antoni Tir 
monium.. Überdieß find in dieſer Gegend noch verfehiedene Ruinen von alten 
Mauern, ingleichen zerbrodyene Säulen und große Steine. Allein diefe und 
siele andere merkwuͤrdige Pläge mehr, deren bey den alten Schriftflelleen erwähnt 
wird, find dergeſtalt verändert tworden, daß ich davon mur fehr weniges nach dem 
Befchreibungen der Alten erfenmen konute. Sch bin deswegen genoͤthigt, Diejeni« 
gen, welche hievon weitläuftigere Nachrichten erwarten, zu andern Schriftftellern, 
und befonders zum Pocock, welcher diefes alles mit vielem Fleiß und großer Ges 
lehrſamkeit unterfucht hat, zu verweiſen. 

Bor dem neuen Alerandrien und feinen beyden Hafen ift eine große Halb⸗ 
inſel. Den weſtlichen Theil derfelben, welcher vor dem alten Hafen liegt, nen⸗ 
net man jet Raͤs et tin. Ich babe daſelbſt außer einem Meinen jerfallenen Caftell, 
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einer Salzquelle und vielen Feigenbäumen, wovon diefes Stuͤck der Halbinſel bes 
nennet wird, nichts merfwürdiges gefunden. Auf der öftlichen Ecke derfelben, 
und vor dem fo genannten neuen Hafen ift ein Caſtell mit einer Beſatzung von 
500 Sanitfyiren, anf einer Fleinen Klippe, und vermuthlich auf derſelben Stelle, 
wo ehmals der berühmte Leuchtthurm geftanden bat, Mon dieſem Cajtell gebt ein 
gemauerter Damm einige hundert Schritte lang nad) dem neuen Alerandrien, 
Weil die See bey einem Nordwinde fehr heftig auf diefe Mauer ſtoßt; fo bat man 
in derfelden einige Bogen gemacht, damit das Waſſer ſich in den Hafen ergießen 
koͤmne. Gegen erwähntes Caſtell Über bey demCingange in den Hafen liegt noch 
ein kleines gleichfalls auf einem Felfen. Won bier geht man über eine Mauer 15 
bis 16 hundert Schritte weit bis an das fefte Land, und audy unter diefer find 
einige Bogen damit das Waſſer ausweidyen, und die Mauer nicht nieder⸗ 
reiffen möge. 

Bon der eigentlichen Größe der Stadt Alerandrien, fo wie fie von ihrem 
‚Stifter angelegt worden ift, fucht man jet die Merkmale vergebens; denn die 
jezige Mauer des alten Alerandriens ift von den Saracenen oder Urabern aufge: 
führt worden, mie man noch aus verſchiedenen arabifchen- Infchriften an derfels 
ben, ingleichen aus der Bauart der Mater und Thürme ficht. In diefe find 
feyöne marmorne Säulen horizontal eingemauert. Der Umfang der jezigen alten 
"Stadtmauer ift viel Meiner als die Gefchichtfchreiber das große Alexandrien befchrte- 
ben haben. Indeſſen war auch diefe von den Arabern aufgeführte Mauer anfehns 
lich, meitläuftig und hoch. Nicht weit von dem Thor, welches nach Raſchtd 
führer, two man nody die ganze Höhe derfelben fiht, fand ich fie 43 Fuß, und 
mit der Bruſtwehr zo Fuß hoch. Sie ift aber an den meiften Stellen ruinirt, 
und man findet nur auf einigen Thuͤrmen in derfelben noch Wache, wie Norden, 
Pocock und andere ſchon bemerfe haben *), 

Alexan⸗ 





*) Vor 300 Jahren muß dieſe Stadtmauer noch; im einem beſſern Zuſtande geweſen 
ſeyn; denn die Meifegefährten des Herrn von Breidenbach, welche auf die 
dußerfte Mauer fliegen um die Graben, Thuͤrme und Bolwerke zu beſehen, vers 

füherten, 
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Aferandrien ift nicht auf einmal verlafen worden, fonderm nad) und nady 
in Verfall geraten, fo wie ihre Einwohner weniger und ärmer geworden find. 
Was alfo von dem alten prächtigen Palläften bat weggebracht, und zu neuen 
Gebäuden verbraucht werden können, das ift nicht mehr vorhanden. Selbſt die 
Eteine von den Grundmauern hat man ausgegraben. Deswegen fieht man hier fait 
nichts als Kigel von Ruinen. Das befte mas von diefen Palläften noch übrig ge⸗ 
blieben it, find einige prächtige Wafferbehäftniffe. Da die Stadt aufer dem Re— 
gen. gar Fein frisches Waſſer als aus dem Nil hatz fo müflen die Einwohner des 
neuen Alerandriens Davon noch fo viel unterbalten als durd)aus nothwendig if, ihren 
jähefichen: VBerrarh von Waſſer aufjubewahren. Eben deswegen dürfen die Alex⸗ 
andriner die Canaͤle, wodurch das Waſſer aus dem Nil in dieſe Bebältniffe geleitet 
wird, auch nicht gaͤnzlich zuwachſen laſſen. Der Canaf, welcher ans dem NL 
koͤmt, und nicht weit von den Mauern dieſer Stade vorben fließet, iſt zwar ſchou ſeit 
vielen Jahren fuͤr Schiffe unbrauchbar geweſen; doch wird er noch jaͤhrlich etwas 
gereinigt/ und nachdem der Nil zu einer gewiſſen Hoͤbe geſtiegen iſt geöfuet. 
Von hier wird das: Waſſer in einem kleinen Caual unter der Erde von der Oſtſeite 
in die Stadt und in die Wafkrbehälmiffe geführt, und wann dieſe angefuͤllt find, jo 
wird das überfiiiffige Wafler vermittelft eines kleinen Canals durch die alte Stadt⸗ 
mauer in den fo genaunten alten Hafen abgeleitet. 

Das beſte Stück des Altertbums innerhalb der altem Stadtmauer, welches 
die Mohamme daner nicht haben wegbringen koͤnnen, iſt der fo genannte Obeliſk ver 
Cleopatra. 7 Diefer iſt ſo wie alle andere Obeliffen, welche man bey den Palläften 
und Tempeln der alten Egypter gefunden hat, von harten rothen Granit, und ganz 
von einem Stuͤcke. Jejt ift ein Theil davon in der Erde. Er ift aber dennoch 
Hi Fuß ır Zell hoch, und an der Erde 7 Fuß z Zoll breit *). Einige Buchſtaben von 

33 der 
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ſicherten, daß fie niemals eine Stadt von außen fo wohl befeſtigt geſehen haͤtten 
als Alerandrien. Inwendig mar es ſchon zu der Zeit mehrentheils wäfte oder 
mit Steinhaufer von alten Gebäuden angefüllt. . 

») Ich Bin zweifelhaft, ob jede Seite dieſes Obeliffs nicht 6 Fuß 3 Zoll und des dabey lirgens 
den 78. 3 3. breit iſt Dann würde die Höhe des ſtehenden Obeliſts etwa Go Fuß ſeyn. 
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der pharaonifcyen Schrift, find noch einen Zoff tief. Hieraus fiehet man, welche 
Vorficht Die alten Egypter gebraucht Haben, ihre Nachrichten gleichfam für die Ewig⸗ 
feit aufzubewahren; es ift nicht ihre Schuld daß ihre Nachkommen fie nicht mehr 
leſen können. Norden bat von diefem Odeliff eine gute Zeichnung geliefert*), Nahe 
daben fieht man noch einen andern Obeliſk, an dem jede Seite 6 Fuß 3 Zoll breit ift. 
Diefer aber ſteht nicht mehr aufrecht, fondern liegt zerbrochen anf der Erde, und ift 
zum theil mit Erde bedeckt. 

Bon den vielen prächtigen Tempeln der alten Stadt Alerandrien ift nichts 
mehr übrig was gefehen zu werden verdiente, als die Kirche des heiligen Athanas 
find. Dieſe iſt jezt noch ſehr weitlaͤuftig. Man foll dafelbft noch eine Menge 
ſchoͤne Säulen, ingleichen einen großen Vorrath von griechifchen Büchern finden, 
Allein dieſe ſchoͤne Kirche iſt ſchon feit vielen Jahren in eine Mosquẽ verwandelt wor⸗ 
den, und alfo ift den Ehriften der Eingang darzu verboten. Nahe daben ſtehen eis 
nige Säufen von rorhem Granit, und daran ftoßen die Ruinen eines großen Paflaftes, 

Die Kirche der heiligen Catharina die den Gricchen gehört, ift nicht wegen 
ihrer Größe und prächtigen Baufunft, fondern wegen eines weißen marmornen Steins 
mit rothen Flecken merkwuͤrdig. Diefer Stein foll nad) dem Vorgeben der griechi⸗ 

ſchen 





Der Scherif Ed dris giebt folgende Erklaͤrung dieſer Infchriften in feiner Geogra- 
phia Nubienfis p. 95, 96. Suntque in ipſo inciſæ literæ, charactere Syro . . 
Porro fcriptura eft hzc, Ego Jamer filius Sceddad zdifieavi hanc urbem 
dum non efler adhuc ſenectus protenla, neque faum præproperum, neque 
canities apparens, & dum lapides quafi lutum, & homines non agnofcerene 
fibi dominum. Erexique columnas ejus, fluvios aperui & arbores ejus plan- 
tavi. Volens autem longe fuperare Reges, qui fuerunt in illa, erigendo im 
ea monimenta mirs, mifi Althabur filium Morrz Aladtez, & Mecdam Sili- 
um Omer, fili Abi-Reghal Themmudirz sd montem Tarim rubrum, & 
exciderunt ex eo duos fapides, tuleruntque eos fuper humeros ſuos. Et 
cum fro&ta effer cofta Althabut, volui ur gens regni mei efler pro ipfo, 
Erexit autem mihi ambos Alfeten filius Gisrud Mutsfachite, in die profpe- 
ritatis. Weil der Scherif die Hieroglyphen mit der fprifchen Schrift verwech⸗ 
felt bat, fo wird bloß deswegen fhon Niemand glauben, daß er diefe Inſchriften 
erklaͤrt babe, 
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ſchen Mönche die Ehre gehabt Haben, daß darauf der heiligen Catharina der Kopf 
abgeſchlagen morden iſt. Die rothen Flecken follen davon ein Beweis ſeyn. Nicht 
weit hievon ift Die Kirche des Evangeliften Marcus, den Copten gehörig. Hier 
zeigt man noch die Grabftäte des erwähnten Evangeliften. Die Eopten öfnen das 
Grab nicht mehr, weil ihnen, ihrer Sage nach, der Kopf des Evangeliften von 
den Venetianern entwendet worden if. Die Nömifchentolifchen hergegen wollen 
behaupten, daß fie die Gefchicklichfeit gehabt haben den ganzen Körper aus der Ge: 
fangenfcyaft der Keßer zu erretten, und daß die Copten ihnen Unrecht thun, wenn 
fie fagen, daß die Geiftlichen von der römifihen Partbey nur bloß den Kopf 
des Heiligen hätten fteßlen fönnen. Ihnen find noch die klugen Maasregeln, nach 
welchen ihre Brüder diefe große Unternehmung ausgeführt haben, befannt. Sie 
follen den Körper in Stuͤcke zerſchuitten, wohl eingepackt, und für Schweinefleifd; 
ausgegeben haben, um zu verhüten Daß dieſer große Schag nicht von den Mohanı: 
medanern und Juden anf dem Zollbanfe entdeckt, und ihnen wieder genommen mers 
den möchte. Esift würflich fehr ſchwer todte Körper von Alerandrien nach der 
Ehriftenheit zu ſchicken. Die Türfen haben fo gar verboten Mumien auszufahren, 
weil fie es für eine unnuͤtze Mengierde der Europäer halten, wenn fie diefe alten 
Leichen von der Stelle, wo fie ihre Ruhe haben follten, wegbringen wollen. Doch 
iſt es jezt, da die Zollbediente zu Alerandrien Juden find, wicht fo ſchwer 
godte Körper aus Egypten zu bringen, als fie mit italiänifchen Schiffen nach Eu- 
ropa zu verfenden. Einige Kaften mit Mumien, welche wir nach Europa ſchick—⸗ 
ien, waren ſchon ficer an Bord gekommen; die Matrofen aber wollten alle das 
Schiff verkaffen, woferne der Schiffer Die todten Körper der Heiben nicht wieder zu⸗ 
rück fendere. Herr Marion, der übernommen hatte unfere Mumien nach Eu: 
ropa zu fehaffen, mußte fie deswegen wieder zurück nehmen, und ein anderer itas 
liaͤniſcher Schiffer, der fie nachher an Bord nahm, mußte den Inhalt der Kafteır 
forgfäktig vor feinen Matrofen verfchweigen. Das merfwürdigfie, was man jeje 
einem Fremden in der Kircye St. Marınd zeige, ift ein Stul, meldyer völlig 
eben fo gemacht feyn foll, als derjenige auf welchem der Evangelift geſeſſen bat, 
wenn er predigte, Auch find im diefer Kirche eimige Proteftanten begrabeır. 
Yußer der erwähnten großen Mofaue und den beyden Kirchen fiebet man jezt im 
nerhalb 
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nerhalb der Mauer diefes faracenifchen Alerandriens.nocy ein bewohntes Franciſca⸗ 
nerflofter und einige fchlechte Häufer Der Araber. Das übrige ift alles wuͤſte. 
Die fo genannte Colonne Pompeii ftand wahrfcheinlich zu der Zeit der 
riechen innerhalb der Stadt, jejt aber ift fie beynahe eine viertel Stunde 
außerhalb der Stadtmauer von dem Alerandrien, welches von den Arabern era 
bauet worden if. Morden hat von diefer Säule eine gute Zeichnung geliefert, 
Weil man wegen ihrer Höhe noch nicht völlig einig zu ſeyn ſcheint; fo unternahm 
ich nod) eine Meffung, und fand die ganze Säule (die Grundmauer nicht mit ges 
rechnet) nicht höher als 88 Fuß 10 Zoll *). Sie ift aljo nady meiner Meffung 
ben weiten nicht fo hoch als andere Reifende fie angegeben haben, Doch bleibt fie 
immer cin bewundernswuͤrdiges Stüc Des Alterthums; denn fie ift ganz von einen 
rorben Granit, und diefes erftaumlic große Gewicht befteht nur aus drey Stüden, 
die aljo nothwendig fehe groß feyn müffen. Won der griechiſchen Inſchrift 
auf der füdweftlichen Seite habe ich mır wenige Buchſtaben deutlich unterfcheiden 
koͤnnen. Herr von Haven gab ſich deswegen fehr viele Mühe; er fonnte 
aber auch ben weiten nicht fo viele Buchftaben erfennen, als andere vor uns 
geſehen haben wollen. Es ſcheint daß der griechifche Bauherr nicht gefucht babe 
feinen Namen durch diefe Infchrift zu verewigen, oder daß er die Natur des Steins 
nicht fo gut gefannt als die alten Egypter. Denn hätten die Griechen diefe Jufchrift 
auch fo tief eingehauen wie Die Egypter die Hieroglyphen auf den Obeliffen, fo 
würde fie auch eben fo wenig unfennbar geworden fenn. Zu dem hatten die Alten 
Die Borficht alle vier Seiten ihrer Obelisquen zu beſchreiben. Die griechiſche In— 
ſchrift an dieſer Säule aber fteht gerade an der Seite, welche am meiften vom Wetter 
| gelitten 


— — — — — — — — 


*) Die Grundlinie von dem Mittelpunkt des Inſtruments bis zu der Grundmauer war 
74 Ruß 7 Zoll, und von bier bis unter den Theil des Capitäls, deſſen Höhe ich 
nehmen wollte, war ohnaefche 2 Fuß 5 Zoll. Alſo meine aanze Grundlinie 77 
Fuß. An dem Ende der Grundlinie war der Winkel bis zum Capitaͤl 48%.50'. Als 
fo war die Colonne höher als das Anftrument 88 Fuß. Mun war der Horizont 
des Inſtruments an dem Piedeftal der Colonne © F. 10 Zoll. Folglich die Höhe 
der Saͤnle 88 Fuß 10 Fol. - Die Grundmaner ‘unter diefer Saͤule war an der 
Shoderfeite 4 Fuß 2 Zell, und an der Morderfeite 4 Fuß 9 Zoll über der Erde, 
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gelitten hat, Zu Nordens Zeit war die Grundmaner unter der Saͤule fehr ruinitt. 
Eie iſt nachhet von einem Mohammed Tſchuͤrbatſchi ausgebeſſert worden, und 
wir kounten deswegen nicht fehen, Daß die große Säule auf einer Fleinern ruhet, mie 
von andern Meifenden verfidyert worden if. Dieß ift ein Beweis, daß nicht alle 
Mokammedaner die Alterthuͤmer in ihren Ländern zu zerftören fuchen. Allein viele 
feben auch eben fo wohl auf ihren Vortheil wie die Europäer. Wenn ein armer 
Mann die fchönfte alte Säule in feinem Garten finden follte, fo würde er lieber 
Muͤhlſteine daraus machen, als fie ungenußt liegen laffen. Bey dem Obeliſk der 
Cleopatra fteben die Ecken ohngefehr nach den vier Weltgegenden. Die Eden, 
des Piedeftals von Pompeii Säule aber ſcheinen ohngefehr 12 Grad davon abju- 
weichen. Man hat fie alfo wahrfcheinlicy bloß nad) der Lage der umberliegenden 
Gebäude, und nicht nach einer Mittagslinie aufgefegt wie die Pyramiden. 

Die Araber ſchwaͤrmten während unfers Aufenthalts zu Alerandrien beftän« 
dig um die Stadt und unter den Ruinen herum, und ich wollte mich, um einen Grunde 
riß von Alerandrien zu madyen, nicht in Gefahr fegen geplündert zu mwerden, vornems 
lid) da ſchon Norden ihn fehr gut geliefert hat. Da id) aber auf der Anhöhe wor: 
auf die Säule Pompei ftebt, einen großen Theil der alten Stadtmauer uͤberſehen 
fonnte, fo nahm ic) von bier einige Winkel, und hoffte auch noch auf andern Stel: 
fen weldye nehmen zu koͤnnen. Einer von deu türfifchen Kaufleuten, die zugegen wa⸗ 
ren, md bemerften, daß ic) das Aftrolabium auf die Stadt gerichtet hatte, mar fo 
neugierig and) durch das Fernglas zu ſehen, und ward nicht wenig unruhig als er 
einen Thurm umgekehrt erblickte. Dieß gab Gelegenheit zu einem Gerüchte, 
daß ich nach Alerandrien gefommen wäre um die ganze Stadt über den Haufen 
ju werfen. Man redete davon in dem Haufe des Gouverneurs. Mein Yanite 
ſchar wollte nicht mehr mit mir geben, wenn ich mein Inftrument mit nehmen wollte, 
und da ich bisher noch glaubte, ein Europäer dürfe in den morgenländifchen Städ- 
ten nicht ohne einen Janitſcharen auf der Straße erfiheinen, fo erhielt ich hier 
weiter keine geometriſche Meſſungen. Als nachher auch ein Araber zu Raſchid 
ein Schiff umgefeber in meinem Fernglaſe ſah, fehlte wenig daß er das Inſtrument 
nicht zur Erde geworfen haͤtte, Ich Iernete nach und nady mich bey meinen Bes 
abachtungen vor den Mobammedanern und ifrem Argwohn in acht nehmen, welches 

& vor⸗ 


50 Anmerfungen zu Alerandrien. 


vornemlich nothwendig war, fo Tange ich felbft nicht mit ihnen reden konnte. 
Bey einer aſtronomiſchen Beobachtung auf der ſuͤdlichen Spitze von Delta war 
ein Bauer aus dem Dorfe Daraüe gegenwärtig, und bezeigte ſich ſehr hoͤflich. 
Um dieſem etwas zu zeigen, Das er noch nicht geſehen hatte, ſtellte ich das Fern⸗ 
glas an dem Quadranten gegen das Dorf, und au) er erfchrack fehr alle Käufer 
verfehre zu ſehen. Er fragte meinen Bedienten was die Urſache davon ſeyn 
möchte? Diefer antwortete, die Regierung wäre mit den Einwohnern dieſes Dorfes 
hoͤchſt unzufrieden, und hätte Deswegen mic) gefandt, daß ich es gänzlich jerftören 
follte, Der arme Bauer ward betrübt, und bat daß ic) doch noch fo Tange wars 
ten möchte, bis er feine Fran, feine Kinder und eine Kub in Sicherheit gebracht 
haben würde. Der Bediente verficherte ibn, daß er noch zwen Stunden Zeit 
hätte. Er eilete darauf nach Haufe, und fo bald nur die Sonne den Mittagscirkel 
paſſirt war, brachte ic) meinen Auadranten wieder an Bord, Man darf fic) 
eben nicht fehr verwundern, daß die Mohammedaner über dergleichen Beobachtuns 
gen argrosnifch werden, da man nicht vor langer Zeit aud) noch Europäer genug 
gefunden hat, die alles für Zauberey hielten, was fie nicht gleich begreifen konnten. 

Nach Weiten von Alerandrien waren ehmals die Begräbniffe, und hie 
von findet man noch jezt in Derfelben Gegend eine große Menge, Der Grund iſt 
bier durchgehende (wie zu Malta) ein weicher Kalfftein, nur wenig mit Erde 
und Sand bedeckt, und man fpüret Daher felbft auf dem Wege, wenn man reitet, 
Daß es bin und wieder hohl if. Nicht iveit von Pompeii Säule, und nahe bey 
einem kleinen Gebethauſe, ward ich in eine Catacombe geführt, welche von eben 
der Art, nur nicht fo groß war, als Pocock eine andere in diefee Gegend befchrie: 
ben bat. Yu der, die ich ſah, waren zwey Kammerii'hinter einander, ganz aus dem 
Felſen gehauen. In der forderften waren an jeder Geite 12 Fächer, in zwei 
Reihen tiber einander, ' Jedes Fach war 2} Fuß hoch, 2 Fuß breit und etwa 
6 Fuß tief. Alle diefe Fächer waren ohne Zweifel zu Särgen beftimme, und alfo 
dieſe Kanımer für 48 Todte hinlaͤnglich. In der binterften waren an -jeder Seite 
nur 6 Fächer, und in der innerfien Wand gerade: gegen’ den Eingang’ uber } 
eine Feine Vertiefung in der Manier 4 Fuß hoch und SE Fhf breit. Weiter weſt⸗ 
lich, etwa eine Stunde von Alerandrien, füßrete man mis in viel mweiräufdgere 

und 
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und ſchoͤnere Cataconben. Der Eingang dazu iſt faſt verſchuͤttet, und inwendig 
muß man ſich auch noch bisweilen kriechend forthelfen. In dem erſten Gange ſiehet 
man oben in dem Felſen einige Hoͤlungen, welche entweder Luftloͤcher oder Plaͤtze 
zu Lampen geweſen ſeyn fönnen. Von hier kommt man in eine viereckigte Vor⸗ 
kammer, worin ſich an jeder Seite eine Thür mit einigen ſchlechten architectonifchen 
Zieratben befindet. Die an der linfen Seite ift von den übrigen darin unterſchie⸗ 
den, daß fie noch zwey Fleine Thüren neben fich gehabt hat. Da aber die Pfei- 
ler zwiſchen dieſen und der großen Thür nach und nach verfallen find, fo find alle 
drey nur ein Eingang geworden. Die Kammer an diefer Seite ift rund, oben 
gewoͤlbt, ‚und bat etwa zo Fuß im Durchſchnitt. Sie hat an dreyen Seiten wies 
der drey Feine Nebenfammern, welche den alten Begräbniffen in Syrien, und in 
einigen Stüden den fo genannten Gräbern der Könige ben Jeruſalem aͤhnlich 
find; Denn auch bier find an den Seiten Erhößungen, welche wahrſcheinlich Be— 
haͤltniſſe für. Todte geweſen find. Ich babe davon bey B. auf der Tabelle V, einen 
Grundriß entworfen. Von der im vorhergehenden erwähnten Vorkammer koͤmmt 
man durch eine andere Thür, und durch verfchiedene, nunmehr befchwerliche Gänge 
auf- einen ſeht großen, jezt aber niedrigen Platz, weldyer von Staub und Sand, 
vielleicht durch unbefannte Hſnungen, fo angefuͤllet worden ſeyn mag. Hier koͤnnen 
Kornmagazine geweſen ſeyn. Da dieſer Ort zu groß iſt, als dag er ohne Unter: 
ſtuͤtzung Die Laſt über ſich hätte tragen koͤnnen, fo hat man reihenweiſe viereckigte 
Pfeiler 3 Fuß im Quadrat von dem Felſen ſelbſt, und ohne alle Zierathen ſtehen 
laſſen. Man findet hier uͤberdieß noch verſchiedene unterirdiſche Gaͤnge und Kam⸗ 
mern, alle aus dem Felſen gehauen, allein ich hielt es nicht fuͤr rathſam mich weiter 
in denſelben umzuſehen, da fie gegenwärtig den milden Thieren zur Woh⸗ 
nung dienen. Wer fie befuchen will, muß fidy mit einem Licht verfehen, und 
beym Hineingehen ſchießet man gemeiniglich eine Piftofe ab, um die wilden Thiere, 
die etwa darin ſeyn möchten, juruͤckzutreiben. Weiter weftlich von diefen Catas 
comben ift ein Fleiner Hafen oder Meerbufen an der See. An der einen Eeite 
deſſelben ſcheint ein. Pallaſt geweſen zu ſeyn; denn man findet daſelbſt noch viele 
Beine Stücde Marmor, die jur Bekleidung der Fußboden oder der Wände gedient 
baben mögen. Man ficht hier auch zwey im Felſen gehauene Kammern, welche 
Ga Waſſer⸗ 
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Waſſerbehaͤltniſſe geweſen zu feyn feheinen; denn man kann zu denfelben nur durd) 
eine Fleine Ofnung auf Treppen, die an beiden Seiten in den Felfen herabgehen, 
ſenkrecht hinunterfteigen. m diefer Gegend find ferner einige bequeme Sitze 
ausgehauen, wo man ben Tage vor der ftarfen Sonnenbhitze bedeeft ift, und eine 
fehöne Ausficht nad) der See hat. Auch fießt man nod) einige große Treppen 
in dem Felfen felbft. Das merfwürdigfte aber ift das fo genannte Bad Pompeii. 
Diefes befteht noch) jezt aus drey Kammern neben einander in dem Felfen gehauen. 
In jeder Kammer ift nach der Seite des Hafens eine Thür, in welche das Eee: 
waſſer bineinlaufen Fann, und die Außerfte Diefer Kammern bat auch eine Fleine 
Hfuung auf der andern Seite durd) den Felfen, damit das Waſſer durchflichen 
koͤnne. An den Wänden hat man eine Bank von dem Felfen felbft ſtehen laffen: 
Ich babe in diefer Gegend nicht genau auf die Ab = oder Zunahme des Waſſers 
Achtung gegeben; ic) glaube aber daß es in dieſen Kammern bis auf etwas wenis 
ges nach Die Höhe der Bänfe erreichte. Hieraus follte man alfo vermuthen, dag” 
das Seewaffer in der Gegend von Alerandrien fich nicht ſehr vermindere, 
Die Handlung der Fremden mit den Einwohnern zu Alerandrien ift nicht groß: 

Aber bier ift der Hafen, wo alle Schiffe, die Waaren aus Europa und der Bars 
baren nad) Egypten bringen, oder von bier dahin abholen, zu anfern pflegen, Dieß 
macht die Zolleinkuͤnſte ſehr anſehnlich. Es haften fich bier verfchiedene europaͤi⸗ 
fche Kaufleute auf, und ein franzöfifcyer, ein venetianifcyer, ein holländifcher und 
ein ragufäifcher Conſul. Der bolländifche war zugleich engländifcher, und Herr 
Marion dänifdyer, ſchwediſcher, toscanifcher und neapolitanifcher Viceconſul. 
Die algemeine Sprache zu Alerandrien ift, tie in ganz Egppten, die arabifcye, 
fo wie die Europäer, die das arabiſche nicht verftehen, die italiänifche braudyen. Ich 
babe hier, und fonft nirgends, auch geborne Mohammedaner angetroffen, die das 
Provenfalifche, das Dänifcye oder Schwediſche faft fo gut redeten als wenn fie in 
Frankreich, in Dännenarf oder Schweden geboren wären. Man könnte daher ver: 
mutben, Daß die Alerandriner vor andern Mohammedanern befonders geſchickt find frem⸗ 
de Sprachen zu lernen. Vermuthlich aberift es nur die Hofnung des Getwinftes, und 
ein geringer Grad von Anbänglichkeitan ihre Religion, was fie aufinuntert ſich auf frem⸗ 
de Eprachen zu legen, Ein Mebammedaner wird div Ceremonien feiner Religion wohl 


fehr 
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fehr wenig umter den europaͤiſchen Matrofen beobachten koͤnnen; gleich wohl dienen 
Die Alerandriner bisweilen einige Jahre auf europäifchen Schiffen. Wenn fie die 
Sprache gelernt haben, fo dienen fie den europäifchen Schiffern die nach Aleran- 
drien kommen, als Dolmerfcher und Einkäufer, und gewinnen ihr Brodt dadurdy 


gemeiniglich reichficher und bequemer, als es ihnen fonft möglich gewefen feyn würde, 


Der Gouverneur zu Alerandrien hängt von der Regierung zu Käbira ab, und 
alfo auch von dem Sultaͤn zu Conftantinopel. Einige große Stämme Araber, die 
in Egypten berumftreifen, bezahlen gewiffe Summen an die türfifche Regierung, 
und bezeigen fich bisweilen als Vaſallen oder Bundesgenoffen friedlich, bisweilen 
aber werden fie auch fo verweyen, daß die Megierung genoͤthigt ift einige hundert 
ja wohl taufend Diann gegen fie auszufchicfen, und fie im abgelegenere Gegenden 
zuruͤcktreiben zu laſſen. Während unfers Aufenbalts zu Alerandrien näherten ſich 
die Araber immer mehr und mehr, und beunrubigten die um die Stadt wohnenden 
arabifchen Bauern nicye wenig. Am zıten October hatten einige hundert von ihnen 
ibe Lager aufeine halbe Stunde weit von der Stadt aufgefihlagen. Zwey venetis- 
anifche Schiffer die des Vormittags, nach der Gewohnheit des Landes auf Efeln, 
nach der Colonne Pompeii reiten wollten, wurden gleidy vor der Stadt von ihnen ans 
gehalten, und follten ihre Kleider und mas fie fonft ben fich führeten abgeben. 
Als ihr Janitſchar den Arabern vorftellete; daß die Europäer ihnen niemals etwas 
zu leide gethan hätten, und daß fie, wenn fie einige Forderung an die Regierung hät: 
tem, es mit diefer ausmachen möchten; fo verließen fie felbige und wollten den Janit— 
ſcharen plündern, der ihnen zwar auch, doch mit zerriffenen Kleidern entgieng. 
Wenn diefe feindlichen Araber in die Stadt fommen um einzufaufen, fo geben fie 
allezeit einzeln, um nicht von. den Einwohnern bemerkt zu werden. Auf tiefe Weiſe 
waren eben an diefem Nachmittage febr viele in Alerandrien gekommen, weldye uns 
nachher ein Schaufpiel von unferer Terraffe oder dem Dache unfers Haufes gaben, 
dergleichen ich auf alfen meinen Reifen nicht gefehen habe. Einige fagten, daß der 
alerandeinifche Pöbel, welcher vielleicht mir zu dem fchlimften im ganzen türfifchen 
Meiche gehört, feine Feinde bemerkt, und die Unordnung, welche fie außerhalb der 
Stadt angetichter, hätte rächen wollen. Andere hingegen meyneten, daß der Sohn 
eines Scyechs, als er in einer Bude Pulver und Bley gefauft, fein Gewehr im 
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2er Stadt probirt, und eine Kugel in das gegenüber ftehende Haus geſchoſſen habe; 
Als nun der Bürger ihn nicht höflicher als einen gemeinen Araber angeredet, und 
diefer junge Schech eben fo geantwortet babe, als wenn er es mit einem feiner Ans 
tergebenen in der Wuͤſte zu thun hätte, fo wäre der Streit zuerſt zwifchen dieſen bei⸗ 
den entſtanden. Andere Araber famen dem Schech, und andere Bürger dem 
Alerandriner zu Hülfe. Alle begaben fich nach einem großen Platz bey unſerm 
Haufe und nach der Gegend, wohin die Araber ſich zurück ziehen mußten. Die— 
jenigen Araber, welche zu Pferde waren, bätten fehr leicht entkommen fönnen, fie 
wollten aber ihre Brüder zu Fuß, Die noch in der Stadt waren, nicht verlaffen, 
und dieſe wurden allenthalben angehalten, geftoßen und geprügelt, - Die arabifcyen 
Deuter jagten bisweilen fpornftreichs mit einer Lanze oder Ziftole in der Hand auf 
einen Haufen von der Gegenparthey, und fo wurden eine Menge Alerandriner von 
einem einzigen Araber zurück getrieben. Go bald aber diefer ſich wieder zurück zog, 
fo verfolgten jene ihn mit Steinen, bis andere mit Feuergewehr herzu eileten. Da 
die Araber fich überlegen faben, fo nahmen fie fid) in acht niemand zu tödten. 
Die Alerandriner waren nicht fo vorſichtig. Ein Araber ward mit einem Stein 
auf dem Pferde getödtet, und ein anderer erſchoſſen. Endlich entfamen fie mit eis 
nem Berluft von 15 Perfonen und einigen Pferden. Die meiften Gefangenen wur⸗ 
den von dem alerandrinifchen Pöbel in der erften Hige ſehr übel behandelt, und 
zwey von ihnen Hatten fo viele Schläge befommen, daß fie Davon bald nachher flars 
ben. Die Araber belagerten hierauf die Stadt, und nahmen den Alerandrinern 
vieles Vieh, welches auf das Gras gebracht werden follte, oder ſchon außerhalb der 
Stadt war. Mach zweyen Tagen aber ward Friede gemacht, und das von beyden 
Seiten erbeutete zurückgegeben, 
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1761 D, Europäer welche ihve Reifen von Alerandrien nad) Kaͤhira befanut ge: 


macht, baben alle einen Weg, nemlich nach Raſchid, und von da auf dem Mi 
nach 
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unmöglich fen; woferne einer nicht fo reifen kann, daß es ihm gleich⸗ 


dert werde oder nicht. Selbſt einer aus unſerer Geſellſchaft 


is'eigener Erfahtung. Herr Forſkaͤl, welcher in dem fols 
* von Kaͤhira nach Alexandrien reiſete, mußte den Arabern 
—— geben, und es war noch eine große Höflichkeit von ihnen 
wieder ſchenkten. - Wir mietheten alfo von Alexandrien 
\ 9, und giengen am giten October an Bord, kamen 
* des an dieſem Tage nicht weiter. als bis Bik kir, (Bucatr, 
von. Alerandrien. Hier ift ein großer Meerbufen, wo 
tieweilend Kae "den Hafen: von Alerandrien nicht erreichen können, 
Anfer. werfen, Be Dorfe iſt ein kleines Caſtell mit einigen Soldaten. 
Am ne November —* uns noch beftändig entgegen. ¶ Meine Reiſe⸗ 
fäßeten desivegeii'den Überroft der Reiſe in Gefellfchaft einiger Türken; 
hen. e nah —— um über einen Landſee, der einen Zufluß aus 
nt us pt in das mittelländifche Meer hat, zu gehen, und nach⸗ 
uf Pf ad Efeln durch eine fandigte Gegend, : wo 'man nichts 
et als 10 bis 12 gemauerte Pfeiler, die den Reifenden Den Weg eis 
AS Aridepfei kamen fie nicht viel früher an als ich. Der Wind 
iger, und auch * erreichte lee: em mit den Ente 
—A ne, Hana iii, 
N nsOROFE HR. Winter fo gefäfei, 
it Schiffe in dem Boghaͤs oder dem Ausfluß des 
ichter der Fluß noch nicht viel gefallen war, und 
u. Schiffer dieß Fahrwaſſer fehr gut kennen 
m kleinen ‚platten · Fabrſeuge ju verſchiedenen 
ehtfehufbigte fl ſicht damit, daß das Bett . 
F bier. . ‚Die € Eghpter duͤrfen alſo jezt gar nicht 
— JR u j Er ie Take Im el mehr 
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si Lange auf guten Wind gewartet hatten, zu Lande zu 





ige Wie winſchten daher zu Lande: zu geßen, unn 17 61. 
von Egypten zu ſehen, die noch nicht viel bekannt ſind. Aus deu Hit. 
en wird man fehon abnehmen Fönnen , daß diefes wegen der berumfire — 
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41761. mehr befürchten, daß feindliche Kriegsfhiffe in diefen Arm des Nils Fommen, 
Nov. Sch vermuthe, daß fie Deswegen die Eaftelle an demfelben fo gänzlich haben verfal⸗ 
NAen laſſen. Zwiſchen dem Boghäs und Raſchid ift an der Weſtſeite des Nils zwar 
noch ein altes und hohes Taſtell; es ift aber gänzlich verlaſſen, und man findet 
dafelbft nichts merfwiirdiges als einige arabifche Anfchriften, und einige alte Canos 
nen von eifernen Stangen mit Ringen. Un der Oftfeite des Fluffes ift ein anderes 
Fleines Eaftell, aber auch von feiner Bedeutung. 
Die Stadt Raſchid, oder wie die Europäer fie zu nennen pflegen, Mo: 
fette, ift ſchon lange in der arabifchen Gefchichte bekannt; aber fie ſcheint erft im 
Flor gekommen zu fenn, nachdem die Handlung zu File, einer andern Stadt höher 
om Mil, abgenommen hat. Sie ift heutiges Tages die Niederlage von allen 
Kaufmannsmwaaren, weldye von Käbira nach Alerandrien, und von bier nach Kaͤ— 
hira gebracht werden; denn die kaͤhiriniſchen Schifſe gehen nicht weiter als bis Ras 
ſchid, und die von Alerandrien bieher fommende gehen nicht nach Käbira, Die 
Stadt ift ziemlich groß, und liegt an der Weſtſeite des Nils auf einer Anhöhe, 
von welcher man eine vortrefliche Ausficht über den N nach Delta bat. Ihre 
Polhoͤhe ift 31°.24”. Suͤdlich von Rafchid auf einer Anhöhe ift ein alter Warts 
thurm, von welchem Herr Baurenfeind den Profpeft det Stadt, auf der Tas 
belle PI. zeichnete. Nicht weit von hier, bey einem Dorfe Abu mandür ift 
eine ftarfe Krümmung des Nils, an weldyer man noch in Diefem. Jahre über 20 
marmorne Säulen aus dem Sande gegraben, und nach Käbira gebracht hatte, 
Die zu Raſchid wohnende Europäer glaubten auf diefer Stelle die Lage der Stadt 
Canopus wieder gefunden zu haben. Bon bier fell, nach der Tradition der 
Egnpter, ein großer Arm des Nils nad) Welten durch die auf der Tabelle X. bes 
merkten Meinen Seen gegangen, und bey Abufir in die See gefallen feyn *); 
aber 
Hier war vieleicht der Arm des Mils durch weichen der Herr von Breidenbach im 
Jahr 1483 von Raſchid nah Abukir, oder der Prinz Radzivil hundert Jahr 
nachher von Kaͤhtta nad) Alexandrien reiſete. Doc können fie auch durch dem 
Arm gegangen ſeyn, welcher den Nu, nad; der Relation par le Sieur Granger, 
noch jet mit dem Pandfee bey Abukir verbinde. Ich Gabe diefen Arm viel: 


feicht deswegen nicht geſehen, weil ich ihn im Dunfeln vorbey gefegelt ‚bin, obet 
weil etwa eine Inſel mich daran verhindert hat. 
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aber diefer Fluß ift durch ganz feinen Sand, welcher in dieſer Gegend ſehr häufig 176 1. 
äft, und fich Teicht durch den Wind fortführen laͤßt, gänzlich verftopft. Nov. 

Zu Raſchid wohnt ein franzoſiſcher und ein venetianiſcher Conſul, ingl« “ 
chen einige europäifche Kaufleute, um den Tranfport der Waaren ihrer Freunde 
jwifchen Kähira und Alerandrien zu beforgen. Wir wohnten hier bey den Franci- 
feanern. Die Einwohuer Diefer Stadt werden wegen ihrer Höflichkeit gegen die 
Europaͤer ſehr geruͤhmt. Man fönnte ſich alfo fehon Deswegen bier länger auf 
baften, als in andern egpptifchen Städten, wo die Europäer, befanntermafen, 
nicht ſehr geachtet werden. Allein wir eileten nach Käbira zu fommen, Wir 
reiſeten ſchon am ten Movember auf einem andern Pleinen Schiffe von Raſchid, 
und famen an dieſem Tage noch bis Mentübes, wo wir wegen widrigen Wende 
an Land legen mußten, 

Am zten November gegen Abend erreichten wir den Flecken Deirät. Weil 
der Wind ftille war, und id) hier nichts von den Eimwohnern zu fürchten hatte, ſo 
fegte ic) meinen Quadranten gleich an Land, und fand Die Polhöhe diefes Orts, 
vermittelft der obſervirten Höhe eines Sterns im Mittagseirkel, 31. 13, Ich 
verfuchte nachher nody zu verfchiedenenmalen aftronomifche Beobachtungen zu erhal 
ten, aber allegeit vergebens. Ich mußte mich auf dieſer Reiſe begnuͤgen die 
Krümmungen des Nils, und die Zeit, welche wir von einem Orte zum andern zu⸗ 
brachten, zu bemerken, und hiebey hatte ich noch das Schickſal ſolche Schiffsleute 
angetroffen zu haben, die mir ofrmals die Namen der Dörfer nicht fagen wollten, 
eder vielleicht nicht fagen Fonntenz denn man muß Diefen Weg fehr oft gefommen 
fenn, um fo viele Dörfer Fermen zu Iernen. uͤberdieß fegelten wir bisweilen Des 
Nachts, Daß id) alfo aud) deswegen nicht einmal alle Dörfer fehen Fonnte. Da 
aber die Entfernung von Deirüt bis Kähira zu groß ift, als daß man ohne obſer⸗ 
rirte Polböhen eine gute Charte von dem Lauf des Nils entwerfen könnte; fo bes 
ſtimmte ich noch auf andern Heinen Reifen von Kähira aus, aud) die Polhoͤhe von 
Wardaͤn sc“ 20”. und die von Batn el baͤlkara, oder der füdlichen Ecke von 
Delta 30.13”. mie nachher unter den aftrononifchen Beobachtungen — be⸗ 


merkt werden wird. 
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1761. Am gten November fegelten wir die Stadt Fite vorbey. Diefer Ort ifi 
Nov. jezt nur fihlecht in Vergleichung mit dem, mas er ehmals nemefen if. Das Haus 
des venetianifchen Confuls, welcher vor dem hier gewohut hat, ingleichen das Zoll⸗ 
haus follen noch zu ſehen ſeyn. In dieſer Gegend ift ein Canal (Calidsg) der ſich 
mit eiuem weit größern von Machmanie vereinigt, und nachdem er die umliegen⸗ 
den Felder gewaͤſſert, und die Wafferbehälmiffe zur Aleranorien angefüllet bat, ben 
diefer lezten Stadt ins Meer fällt. Dieſe Candle müffen wegen der vielen Erde, 
welche der Nik in feiner größten Stärke immer mit ſich führt, oft gereinigt wers 
den, und durch diefe Erde find nad) und nach große Hügel aufgeführt worden, die 
man fonft in dieſem flachen Sande nicht finden würde. Alle Schiffe, die von Ras 
ſchid und Damiat nach Kahira Fommen, legen bey Buldf an. Wir erreichten 
dieſen Hafen am zoten November gegen Abend, 

Die Reifen auf dem RU find, befonders in diefer Yabrszeit da alle Felder 
grün bewachſen find, fer angenehm. Beyde Ufer des Fluffes Fiegen voller Doͤr⸗ 
fer. Die Hänfer derfelben find faft durchgehends zwar nur ſchlecht, nemlich vom 
mgebrannten Ziegelfteinen und oben platt, indeffen geben fie mit den Taubenhaͤuſern, 
die, wie bekannt, in diefem Lande eine ganz befondere Figur haben, und mit dem 
vielen Dattelbaͤumen, einem new angefommenen Europder einen fremden und huͤbſchen 
Anblick. Auch ſiehet man noch bey verfihiedenen Dörfern große Hügel von den 
Ruinen alter Städte, und bey Teräne lagen große Haufen Salz, oder wahr 
ſcheinlicher Nitrum, welches von andern Gegenden bieher gebracht worden war, 
um auf dem Nil verfchicht zn werden. Crocodillen babe ich in dem Mil zwifchen 
Raſchid, Kähira ımd Damiaͤt nicht geſehen. Die Egypter glauben, daß in dem 
Mikkias bey Kähira ein Talisman eingemauert fen, der Diefen Thieren verhiete den 
Strom meiter unterwärts zu fommen. 

Alle in der Bauart nur etwas verfchiedene Schiffe haben fo wohl in der ara⸗ 
Bifchen, als in den europäifchen Sprachen, verfchiedene Namen, Die, welche zwi⸗ 
fchen Alerandrien und Kähira geben, find alle Flein, und umten platt. Das, wor 
mit wir von Alerandrien nach Raſchid reifeten, nannte man Scherme, und es 
war ganz offen. Das, welches wir zu Raſchid mietheten, naumte man Mäfch. 
Dieß hatte eine gute Kammer, und mit dieſem reifeten wir ziemlich) bequem und ges 

ſchwinde; 
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ſchwinde; denn bey einer Windſtille ward es gezogen. Man redet ſehr viel ven 1761. 
Mäubern, die ſich beftändiganf dem Nil aufhalten; man bat fie aber nicht ſehr zu fuͤrch Mor. 
ten wenn man mır des Nachts Wache hält, und fleifig hören läßt, daß man mie "N 
Feuergewehr verfehen if. Auch hat man des Machts gemeiniglich eine brennende 
Laterne; denn hieran kennen fie ſchon die Schiffe, worauf fid) Europäer befinden, 
und von diefen wiffen fie, daß fie fic nicht Teicht im Schlafe überfalfen laffen. Im 
März 1762 wurden auf Diefem Arm des Nils wuͤrklich drey Schiffe geplündert, 
Doch glaubt man, daß die hiefigen Raͤuber fich felten wagen ein ganzes Schiff anzu 
greifen, wenn fie nicht vorber wilfen, Daß mur wenige Leute an Bord find, oder wenn 
fe ihren Angriff nicht nit dem Schiſſer (Mei) abgeredet haben. Man bat Bey 
fpiele, daB die Schiffer die Beute mit den Näubern getheilt baben. Ein Reifen 
der muß fich alſo wohl erfundigen, men er ſich anvertrauet. Sonſt find die Raͤu⸗ 
ber auf dem Mil in ihrem Handwerk auch ſehr gefchieft. Da fie, wie alle gemeine 
Leute in der Naͤhe diefes Fluffes, von Jugend auf fchwimmen gelernt haben, theils 
um in der beißen Zahrszeit einige Srunden angenehm im Waſſer zujubringen , 
tbeils auch um geſchwinde und ohne Koften von der einen Seite Des Fluſſes zur ans 
dern zu geben; fo kommen fie oft einzeln zu einem Fahrzeuge, wenn fie glauben, daß 
fie fich mit ihren Booten nicht wagen dürfen, nehmen alles was fie nur auf dem Ver⸗ 
deck erhafchen fönnen, und fpringen damit ins Waffe. Man hat Benfpiele, daß 
fie nicht einmalins Fahrzeug gefommen find, fondern nur über Bord gelangt, und 
den Schlafenden Sachen unterm Kopf weggenommen haben, Die Türfenerzähls 
ten mir folgende Gefdyichte von einem diefer Räuber. in Paſcha welcher erft neu: 
lich nach Egypten gefommen war, fehlug fein Lager in der Näbe vom Nil auf, und 
feine Leute hielten des Nachts fo gut Wache, Daß fie einen von den Dieben, welche 
einen Beſuch bey ihnen abſtatten wollten, ergriffen. Des Morgens ward der: 
Dieb ſo gleich vor den Paſcha geführt. Dieſer drohete ibm, daß er gleich fterben 
follte. Der Gefangene bat den Pafıha nur noch um die Erlaubniß ihm ein gehei« 
mes Kunſtſtuͤck zu zeigen, weil er gewiß hoffte, daß er ihm deswegen fein Leben 
ſcheulen würde, ı Der lehrbegierige Pafcha erlaubte ihm fein Geheimniß zur entdecken. 
Der Dieb fing an des Paſchaͤs Kleider, und was er fonft im Zelte fiegen fab, zus 
fammenzu binden, fo wie die Egnpter es mit ihren eigenen Kleidern zu machen pfles 
EN 2 gen 
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176 1. gen, wenn fie über einen Fluß ſchwimmen wollen. Machden er nun einige Gauke⸗ 

Nov. leyen mit dieſem Bündel gemacht harte, warf er ſich in den Nil, und brachte ſich 

IV _N und die geraubten Sachen auf feinem Kopf, an das andere lifer in Sicherheit, ehe die 
Türken ihr Fenergewehr holen, und ipn damit aufhalten konnten. 


he ——— 
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und wieder zurüd nah Kabira. 


1762. N sem ich) den einen Hauptarm des Nils von Kähira bis an das mittelländis 
April. ſche Meer gezeichnet hatte, fo münfchte ich auch den zweyten, nemlich den welcher 
ur Damiät vorben fließet, zu feben, um eine Charte von der wahren Gräfe des Theils 
von Egnpten, welchen die Europäer jest Delta zu nennen pflegen, entwerfen zu koͤn⸗ 
nen. Die fehlte noch zu der Charte des Herrn Norden von dem Lauf des Nils, 
won der zweyten Eataracte an, bis an das Meer. Ich hätte Die Reife nach Das 
miär gerne bald nad) meiner Anfunfr zu Kähira angetreten; allein wegen der vielen 
üben Luft und des Negens, welches beydes näher nach der See bin noch flärfer 
zu erwarten war, und mid, verhindert haben würde die nöthigen aftronomifchen Bes 
obachtungen zu machen, mußte ich dieſes Vorhaben bis zu Aufaug Des Mans im 
ſolgenden Sabre ausfeßen. Ich hatte auch feine Urfache diefen Aufſchub meiner 
Reiſe zur bereuen, da ich waͤhrend diefer Zeit fehon etwas gemohnt worden war, mit 
den Morgenländern umzugehen, deren Spradye und Sitten mir bey meiner Anz 

kunft in Egypten gänzlich unbekannt wareır. 

Die Europder, welche in dieſen Gegenden reifen, ſuchen gemeiniglich den Schuß 
ter Obrigkeit, in der Meynung daß man gar nicht ficher reifen koͤnne, wenn nicht 
den Schiffern, und denen, von welchen man Kameele zu einer Landreife miether, 
ebrigfeitlich anbefolen werde, eine befondere Borforge ihrentwegen zu haben. Die 
naͤchſte Folge dieſer Einbildung beſtebt oft darin, daß ein Bedienter von der obrig- 
keitfichen Perſon, zu der man ſich gewendet hat, den erften Schiffer holet, den er nur 
antreſſen, oder: von dem er ein Gefchen erwarten kann, und diefer, wann er höre 
daß ein Meifender von einer fo vornehmen Perfon feiner Aufſicht empfolen wird, 

glaube 
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glaubt fein Gluͤck gemacht zu haben. Er verfäumt feine Gelegenheit wo er etwas 1762. 
gewinnen, oder wo er ſich demjenigen, welcher ihm anvertrauer iſt, nothwendig mas Aprr. 
chen kann; und um feinen Eifer recht zu zeigen, wunterläßt er nicht einen jeden“ 
Schritt, auch da wo nichts zu fürchten ift, für gefährlidy auszugeben. Ich habe 

mich immer am beften daben befunden, wenn ich mich bey dergleichen Gelegenheit an 

einen der angefebenen einländifchen Kaufleute gewendet habe. Diefe Fönnen gemei- 
niglich mit ziemlicher Gewißheit willen, ob in dem Gegenden wohin man zu reifen 
gedenft, etwas zu befürchten fenn fann. Andy haben fie ihre gewiffe Schiffer 

oder Kameelführer, mit weldyen fie ihre Waaren zu ſchicken pflegen, und denen 

mehr daran gelegen ift die Gunſt der Kaufleute, als einer obrigkeitlichen Perfon, 
wovon fie felten etwas verdienen Eönnen, zu erhalten. Da man uͤberdieß in eis 

nen fremden Lande feine richtige Landcharten entwerfen kann, wenn die Führer die 
Damen der Dörfer, welche man auf feiner Reiſe zu feben Gelegenheit hat, felbft 

nicht wiffen, oder einem Fremden nicht fagen wollen; fo brauchte ich einen Schiffer 
welcher die Reife nach Damiät febr oft gemadyt hatte, der die Dörfer, wo man 

des Nachts nicht ficher iR, gemau kannte, und der es fidy gefalfen Laffen mußte, 

ohne befondere Urfachen nicht des Nachts zu reifen, damit ich deſto beſſer die Lage 

der Dörfer und die Kruͤmmungen des Nüs ſehen könnte. Ich erſuchte alfo einen 
Kaufmann, es mir wiſſen zu laffen, wenn einer feiner Schiffer, welcher die Eigen- 
fchaften hätte die ich verlangte, wieder abreifer wollte, nnd idy war nachher auch 

mit dem, welchen er mir zuſchickte, völlig zufrieden. Herr Baurenfeind, der 
während unfers Aufenthalts zu Kahira nur wenig außerhalb der Stadt gefommen 

war, entfchleg ſich mie auf diefer Reife Gefellfchaft zu feiften. Wir mierheren 

einen Janitſcharen, und giengem mit diefem und einem Bedienten, der zugleich 
unſer Koch ſeyn mußte, am zoten Uprill #762 wiederum nad) Bulal. Das 
Heine Edyiff womit wir nad; Damiat reifeten, nannte mar Kandsje. Wir 
trafen auf demfelben eben die Bequemlichkeit an, die wir auf dem Fahrzeuge wor 
mit wie von Raſchid gefommen waren, gehabt hatten. 

Den ıflen May des Morgens früße waren wir in fe großer Stille von 1762. 
Buldkabgereifer, daß ich) nichtehe erwachte, als bis wir ſchon ein paar Meilen zurück Map. 
gelegt harten. Judeſſen haste ich dadurch nichts verſaumt, da ich Diefen Weg ſchon 
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1762. gefommen war. Nachher fahen wir bey der füblichen Ecke von Delta, deſſen Pole 

Man. hoͤbe ich fehon bey einer andern Gelegenheit beobachtet hatte, das Schleß zu Käbira 

I > nad Suͤdſuͤdoſt, und ich beftimmte alfo die Lage diefer Stelle fo genau, als man 

es nur in Der Erdbefchreitung erwarten kann. Die Araber nennen diefe 

Spitze Batn el bäkkara, und glauben nach einer alten Tradition, daß bier in 

den heidzifchen Zeiten eine große Bildfäule eines Ochſen geftanden babe, Don 

Kabira bis Delta iſt der Mil fehr breit und voller Inſeln. Von diefen werden 

einige zu der Zeit, wenn der Mil am ſtaͤrkſten fleigt, bisweilen Durch die Gewalt des 

Waſſers gaͤnzlich weggeführt, und nad) andern Stellen verſetzt. Da der Untere 

ſchied der größten und niedrigften Höhe des Waflers bier fehr groß ift, fo ſahen 

wir jezt viel mehr Inſeln als im Monat November; denn un May war das Waffer 

ſo niedrig, daß wir mit unferm platten Schiffe einigemal auf den Grund gefeßt 

wurden. In jedem Dorfe am Mil find bes Nachts Wächter, die es fogleich aus 

zeigen ſollen, wenn ſich ein Raͤuberboot naͤbert. Allein in einigen Dörfern ſchicken 

die Einwohner bisweilen felbft Boote aus, und Diejenigen welche des Nachts bey 

ihnen Schuß fuchen, muͤſſen alfezeit befürchten gepländert zu werden. Wir legten 

heute bey Tähhle an Land, weil unfer Schiffer bey den übrigen Dörfern, die wir 

fonft noch hätten erreichen Fönnen, nicht ſicher zu feyn glaubte. Ich feßte meinen 

Quadranten gleich an Land um die Polböhe zu beftimmenz fand aber die Kreuze 

faden im Fernalafe des Anftruments zerriffen, und mußte es deswegen ohne etwas 
ausgerichtet zu haben, wieder einpadfen. 

Den ten Man fegelten wir fehr frühe von Tähhle, aber der Wind ward fo 
flarf, daß wir hen Mſidr el chaͤdder wieder an Land legen mußten. Ich hatte die, 
Fäden in dem Fernglafe wieder bergeftellt, und erhielt zu Mirtage, obgleich nicht ohne 
viele Muͤhe wegen des ſehr ftarfen Windes und vielen Staubes, momit die Luft fo zu 
reden angefülft war, die Entfernung der Sonne von Scheitelpunft, und berech- 
nete Daraus, nachdem ich die Correetion des Inſtruments aufs neue zu Damiaͤt ber 
ſtimmt Harte, die Polböhe dieſes Dorfes oder Fleckens 30°. 26”. vs Machmits 
tags kamen wir nicht weiter als bis Mietel attar. Gegend Abend ward der Wind 
auf einmal ganz ftilles mach einer balben Stunde aber kam der Sturm fo ſtark aus 
S. W. als er vorher aus N. O. gewebet hatte, und der Staub und Sand in dee 

Luft 
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Luft war noch Rärfer als vorfer. Weil die Schiffe auf dem Nil fehr große Segel 1767, 
baben, und die dafigen Schiffer fie ſchlecht zu regieren wiffen, fo werden bisweilen Map. 
Schiffe auf dein Nil durch einen Wirbelmind, oder ben einem unvermurbeten Stumm DD 
umgeworfen. Wir legten ben Zeiten an Land, umd waren alfo in Sicherheit. 

Am zten Map giengen wir des Morgens un 5 Uhr wieder ımter Segel, 
und erreichten die Grade Gifte ned) fo frühe, daß ich dafelbft des Mittags die 
Sonnenhohe beobachten konnte. Hiernach ift die Polhoͤhe diefer Stadt 30°. 427. 
Bon Sifte bis an den Arm des Nils, der von Kähira nad) Nafchtd gehet, find nur 
6Stunden, und bis bier ift, mach der Rechnung der Schiffer, der halbe Weg von 
Käbira nad) Damiaͤt. Diefer Ort gehört einem ehmaligen Kislar Aga ans Con⸗ 
ftantinopel, der zu Käbira wohnete, und bier feinen Gevollmaͤchtigten Kaimakan) 
batte. Man findet in dieſer Stadt drey Mosqucen, aber auf zweyen derſelben ſind 
nur Thuͤrme. uͤberdieß iſt bier, wie ſaſt im allen Dörfern am Nif, eine Kubbe 
oder ein kleines Gebäude über dem Grabe eines vermeinten Heiligen, deſſen Heir 
lichkeit von dem Poͤbel gemeiniglich nach der Koftbarfeit des Gebäudes über ihn ge: 
fehäge wird. Zu der biefigen eoptifchen Gemeine rechnet man obngefehr 300 Haͤu⸗ 
„fer. Diefe guten Leute nöchigten mich ihre Kirche zu feben, und ic) fand fie in ei- 
nem eden fo fchlechten Zuftande als die übrigen Kirchen dieſer Nation, welche ich in 
der Gegend von Kaͤhira gefeben hatte. In allen diefen Tempeln ift der Fußboden 
mir Strobmatten belegt, und da diefe felten verändert, oder nur gereinigt werden , 
fo kann man ſich leicht vorstellen, daß die Flöhe ben der Hitze dieſer Gegenden fich in 
felbigen febr vermehren. Eine gute Anzahl davon füchte Quartier bey mir, Da 
die Eopten während des ganzen Gortesdienftes ftehen, und dieß für manchen fehr 
unbequem ift, fo lehnen ſich viele auf Kruͤcken. Zu diefer Abficht liegt eine große 
Menge hölzerne Krücken auf dem Fußboden, und dieß ift in dem Augen eines Euro: 
päers eben Fein fehöner Zierarh in einer Kirdye, Die Gemählde der Eopten find 
überhanpt febr ſchlecht. Ich erinnere mich in einer Kirche zu Masrelatik Chri 
ſtum, die Jungfrau Maria und andere Heilige alle zu Pferde gefeben zu haben, 
Vieleicht halten Die Copten es für unanftändig dieſe berühmten Leute auf Eſeln reiten 
zulaffen, teil fie felbft in Kähira nicht anders als auf Efeln reiten dürfen. Die 
Thuͤrſchwelle war in der Kirche zu Sifte dasjenige Stuͤck, welches mir am beften 

gefiel. 
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1762.0efiel, Dieſe ſchien ehmals cine hubſche marmorne Bildſaͤule von einem griechiſchen 
Mav. Meiſter geweſen zu ſeyn. An der Oſtſeite des Nils, und gerade gegen Sifte über, 
DT iſt Miet Ghrammer, eine Stadt, in welcher man 6 Mosqueen und eine coptijche 
Kirche finder. Es iſt bekannt, daß die ſchmalen Thuͤrme (Minaré) an den Mof 
quẽen alle rund zu ſeyn pflegen. Der eine Thurm zu Mier Ghrammer ift vier- 

eckigt, alfo vielleicht ehmals ein Glockenthurm auf einer Kirche geweſen. 

Es ift für Die Edhiffe, weldye von Käbira kommen, eine große Huͤlfe daß 
fie des Nachts gemeiniglich Windſtille finden; denn fo koönnen fie zu der Zeit, wenn 
der Wind des Tages aus Morden wehet, des Nachts mit dem Strom treiben, 
wenn fie bey fichern Dörfern, oder in fo großer Gefellfchaft find, daß fie von Raͤu⸗ 
bern nichts zu fürchten Haben. Mir Fonnten diefen Nachmittag wegen des Nord: 
windes aud) wicht reifenz aber nachdem ſich Liefer gegen Abend gelegt hatte, fo 
giengen wir mit dem Strom in Gefellfchaft von zwey andern Schiffen von Eifte 
ob. Wir hatten kaum eine Meile zurück gelegt, als wir ein Näuberboot gerade 
auf uns zu fonımen ſahen; es entfernte ſich aber fo bald wir unfer Feuergewehr hören 
ließen. Wir fahen nachher noch verfchiedene Pleine Boote unter Bäumen, und 
binter Fleinen Inſeln, die unfer Schiffer aud) für Räuber hielt; aber frins wagte 
es uns anzugreifen. Am folgenden Tage fahen wir verſchiedene Floͤſſe aus Toͤpfen und 
Kruͤgen befichend, vie ausOberegnpten zum Verkauf hieher gebrad)t wurden. Zu 
einem foldyen Floß find fo viele Töpfe unter ganz leichten Palmholz an einander ges 
bunden, daß es 40 bis 70 Fuß lang, und etwa ein Drittel oder die Hälfte fo 
breit wird, und dieß regieren 6 bis 8 Leute, die fich fart der Nuder nur der Äſte 
von Bäumen bedienen *). Dieſe haben auf demfelben ifre Küche und ganze 
Wirthſchaſt. Man fagt, daß fie auch Foftbare Waaren in ihren Tepfen haben, 
Aber Tezteres ift nicht wahrfcheinlich, da fie Darin nicht gut verwahrt fenn würden; 
denn das Waſſer dringt fo ftarf durch diefe Töpfe, Daß fie es oft ausjchöpfen müffen, 
Genen die Räuber follen diefe Leute fich qut mit Schleudern verteidigen Finnen, 
Wenn fie ihre Töpfe, und alfo ihr Schiff verkauft haben, jo geben fie wieder zu 
Fuß nach Oberegnpten zuruͤck. Weiter fah id) heute nichts merfwürdiges, als 

Mans 











) Norden hat ein Ähnliches Fiſcherboot auf feiner 32ten Tabelle abgebildet, 
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Manſurg die Stadt , bey welcher, Rudewig IX gefangen wurde· Sie ſchien 1 7 6 2, 
mir größer zu ſeyn als Damiät, ich hatte aber feine Gelegenheit ſie näher zu ſehen, Mav: 
als bloß im Vorbeyſegeln. In dem Arm des Nils, welcher: von. hier nach. dem 
Baheire gebt, iſt eine Maner aufgefüher, um zu verhindern, daß nicht mehr Waſ⸗ 

fer dahin kommen möge, als man zur Wäfferung der umberliegenden ; befonders 

an Reis ſehr fruchtbaren Laͤndereyen nöthig hat. Bald nachher alsı wir Manſuͤra 

vorben waren, drehete ſich Der Wind nad). Norden, und-nörhigte uns an Land, zu 

legen, Hiedurch erhielt id) eine Gelegenheit die Polböhe etwa eine halbe Meile 

nach M. MSvon der Stadt zu erhalten, und hiernach äft fie zu Manfüra 31°. 3”. 

Am zten May ſahen wir anf unferer fernern ‚Reife bis Daͤmiat nichts, + wel⸗ 

ches verdiente hier bemerkt zu. werden, als etma 20 Schiffe, die alle mit Bienen 

beladen waren. ° Der Sandsjak von Manflira hatte mit ‚mehr als 40 Selaven 

und Bedienten fein Lager zwiſchen den. Dörfern Bedoui ımd Kafr Bedoui aufs 
sefchlagen, um Den Bienenzoll zu heben. Auf jede Echiffstadung rechnete. man 

200 Körbe, und alforwaren in den 20 Schiffen etwa 4000 Bienenkoͤrbe. Jeder 

Korb ‚hatte ohngeſehr "3 Fuß in der Länge, und einen Fuß im Durchſchnitt. Sie 

lagen alle horizontal, ‚und hatten die Eingänge an den Euden. 

Die Stadt Damiät hat eine eben fo vortrefliche Lage zue Handlung als 
Raſchid; denn alle) Waaren welcye von . Syrien und den umliegenden Ländern 
nad) Käbira geben, oder von da wieder zuruͤckkommen, müffen Hier paffiren, und 
iberdieß wird hier ein großer Handel mit Reis getrieben, der in der: umberliegenden 
Gegend gebanet wird. Dem ohngeachtet findet man in dieſer Stadt feinen einzigen 
europäifchen Kaufmann, ja nicht einmal europaͤiſche Mönche, da Hier doch viele 
Maroniten und andere morgenlaͤndiſche Chriften wohnen, die ſich mit der römifchen 
Kirche vereinigt haben. Die’ Franzofen hatten ehmals auch zu Damidt einen Con⸗ 
ſul und verfchiedene Kaufleute; als aber die Einwohner zu bemerfen glaubten, da 
die Europäer den mobamimedanifchen Weibern zu fehr gewogen würden, ermordes 
ten fie alle, die ſich nicht mit der Flucht retten Fonnten, und feitdem darf hier, auf 
Beſehl des Königes von Fraukreich nicht einmal ein franzöfifcher Schiffer an Rand 
geben, fondern muß ‚wenn er Gefchäfte zu Damiaͤt bat, alles durch Gevollmaͤch⸗ 
gigte befielfen laſſen, und feine Handlung an Bord auf der Rehde treiben. Den: 
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17 6 2. noch traf ich zwey franzoͤſtſche Schiffer in diefer Stadt m. Man konnte es aber 
May. an ihnen merken, daß ſie ſich nicht wenig vor den Einwohnern fuͤrchteten, welche 
ID >) außer der erwähnten Begebenheit, vielleicht auch noch der Kreutzzuͤge etinnern, 
und deswegen große Feinde von allen Europaͤern find, Sie verſicherten, daß, 
wenn fie bier etwa gemißbandelt werden follten, fie fich Deswegen nicht. bey dem 
frauzoͤſiſchen Ambaffadenr zu Eonftantinopel beflagen dürften, oder von ihm Hülfe 
erwarten koͤnnten. Anſtatt daß man zu Alexandrien und Raſchid in kurzen Kleis 
dern geben kann, fo trugen dieſe Schiffer einen Turban auf dem Kopf, und ei 
nen Beniſch oder tuͤrkiſchen Oberrock über die Weſte. Weil wir gänzlich auf tür 
fifch gefleidet waren, und auch fihon etwas mit den Einwohnern reden fonnten, 
fo brachten wir umfere Zeit in diefer Stadt ruhig zu, ohne viel von dem Pöbel zu 
befürchten. Ich hatte Empfehlungsfchreiben an einen griechifchen Kaufmann, ine 
gleichen an einen Staliäner, welcher in feinen jüngern Jahren ein augefebener Kauf 
mann zu Käbira gewefen war, aber wegen feiner Schulden nicht wieder nach feinem 
Vaterlande hatte zurückgeben fönnen , fondern ſich entfchloffen hatte ein Mobamme 
Daner zu werben, Zu der Zeit war einer der mächtigften Beys zu Käbira fein fo 
großer Gönner, daß er hoffen konnte viel Glück in Egypten zu machen; aber 
fein Freund ward geſtuͤrzt, umd er mußte ſich glüclich fhäßen eine Bedienung 
beym Zoll zu Damiat zu erhalten. Doch lebte er auch bier fehr anftändig, ver 
muthlich aber nicht vom feiner Bedienung, fondern vornemlich durd) feine Corres 
frondenz mit ben Europäern; denn er beforgte den Transport aller Waaren die Diefe 
über Damiät fandten, oder fie fehriehen an ihn wenn fie bier fonft Verrich— 
sungen hatten. Er bezeigte ſich alfo noch immer fehr freundjchaftlicy gegen die Eur 
sonder, ohngeachtet er fehon viele Jabre ein Mobanmnedaner gewvefen war. Die 
gemeinen Nenegaten pflegen fonft gemeiniglicy größere Feinde der Europder zu ſeyn, 

als die gebornen Mohammedaner. 

Die Stadt Damiät liegt nach meinen Beobachtungen eine viertel Meile nördlicher 
als Raſchid, nemlich unter der Polhoͤhe z1°, 25°. Sie ift ohngefehr 2 deutfche Mei⸗ 
len, und alfo aud) etwas weiter von dem mitrelländifchen Meer enefernt, als die er 
wähnte Stadt an dem andern Arm des Nils, Das Land erftreckt ſich alfo auf der 
Dftfeite von Egypten weiter nach Norden, als auf der Weftjeite. Mad) dem Ber 
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richte eines Schiffers, der die Kuͤſte zwiſchen Damiaͤt und. Raſchid oft beſucht hatte, 1762 
iſt Cap Brulos ohngefehr ein bis xy deutſche Meilen nördlicher, als die beyden groͤß⸗ Mar. 
sen Ausflüffe des Nils. Man rechnet die Entfermung diefer beyden Städte gerade“ 
weges durch Delta auf 15 bis 2 Tagereifen. Dieſer Weg war feit einiger Zeit der 
Mäuber wegen gänzlich unſichet. An der NBeftfeite des Fluffes, von Damiat nach 
Drorden bis an den Ausfluß des Nils, und nad) Welten bis Brulos, ift alles mit 
feinem Sande bedecft, und daher unfruchtbar. Ich ſah zu Damit gar feine 
Spuren von einer Stadtmauer; vielleicht ift felbige auch nach 648 der Hedsjera als 
fie nad) Dem Berichte des Abulfeda niedergeriffen wurde, nicht wieder aufgebanet 
worden. Die Stelle aber wo der Ni mit einer Kette verſchloſſen gewefen ferm Toll, 
ſcheint noch Fenntbar zu ſeyn; denn auf der Morderfeite innerhalb der Stadt, ift ein 
alter hoher Turm, der Fluß ift bier nicht viel uͤber hundert Zuf breit, und gegen 
über an der Weſtſeite des Ufers fichet man noch die Grundmaner von einem aͤhnli⸗ 
chen Thurm, wovon alles was über der Erde war, bereits abgetragen ift. 

Es wuͤrde fuͤr mich, in Auſehung der Aurzen Zeit die ich zu Damift war, 
unmoͤglich, und über dieß auch gefaͤhrlich geweſen feyn, wenn ich die Lage von allen 
Straßen diefer Stadt in einem Grundriß hätte entwerfen wollen, Indeſſen nahm 
ich die Länge der Marktſtraße welche durch die ganze Stadt geht, ingleichen den 
ganzen Umfang der Stadt in Schritten, und machte hiernach den Grundriß auf der 
Tabelle VII. Here Baurenfeind zeichnete den Profpecft diefer Stadt auf der 
Tabelle VIII. Das Land um Damiät ift voller Candle, um die vielen Meisfelder zu 
waͤſſern. Das Waffer ift hier nicht tief, und deswegen braucht man in diefer Ge: 
gend eine andere Arc von Waſſermaſchinen als zu Käbira, wo es aus einer 
größern Tiefe in die Höhe gebracht werden muß. Die Zahlen aufdem Gruud⸗ 
riß der Stadt Damiät zeigen Die Lage folgender Stellen an: 1) Ein alter Thurm 
mit einer jerftümmelten arabifchen Infchrift. A. Grundeiß des aten Stockwerks 
diefes Thurms. 2) Wenige Überbleibfel von einem alten Pallaſt. 3) Eine Kir: 
dye die vonden Mobammedanern zu einer Mofgud gemacht worden. Hier follen noch 
verſchiedene Gemaͤhlde von der Zeit der Griechen fenn. 4) Die Catunbleiche. 
5) Begraͤbniſſe. 6) Eine Mofque die von einem Sultän gebauet worden. 7) Der 
Platz Elminſchie. 8) Der Platz wo das Vieh gefchlathtet wird, - 9) Der Ping 
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17 62.Scherabäd. 10) Ein Klofter der Griechen. 11) Das Zollhaus. 12) Eine 
May. große Mofa. 

— Weil ich dem mittellaͤndiſchen Meere wieder ſehr nahe gekommen war, ſo 
machte ich noch eine kleine Reiſe von Damiat nach dem Ausfluß des Nils, oder dem 
Boghaͤs. Dieſer iſt für die Schiffe nicht fo gefaͤhrlich als der bey Raſchid; 
denn man findet bier Zeichen auf den Sandbänfen, und es liegt auch jederzeit ein 
Boot in Bereitſchaft um den fremden Schiffern beffen zu können. Es geben durch 
diefen Ausfluß noch ziemlich große Schiffe bis zu der Stadt; aber die meiften wer: 
fen wegen des ſehr niedrigen Waſſers auf diefer Küfte über eine Meile vom Lande ihr 
Anker. An der Oftfeite diefes Nilarms, und 350 doppelte Schritte von der See, 
(idy bemerfe diefe Entfernung deswegen fo genau, damit kuͤnftig Meifende unterfirs 
chen fönnen, ob Egypten fo ftarf zumächft, als einige Schriſtſteller haben behau⸗ 
ten wollen) liegt ein altes Eaftell von der Figur C. auf der Tabelle IX, Dieß ift 29 
doppelte Schritte lang, und 23 folder Schritte breit. Unter einer Inſchrift über 
der Thür zu diefem Eaftell wollte mein Bedienter die Jahrszahl 1069 gefehen haben. 
Es wohnt jejt niemand in diefem Gebäude, mie man fagt, aus Zurdyt vor Gefpens 
ftern. Die Mohammedaner welche bey uns waren, hielten ſchon ein Geber als wir 
uns dem Caſtell näberten, und fo bald wir dafeldft angefommen waren, verrichtete 
jeder fein Gebet nocdymals auf den großen Eanonen, welche fid) noch auf der Batterie 
D. befinden, Gleich darauf mußte ich wieder mit ihnen gerade nach dem Schiffe 
zurückfehren, ohne das Caftell inwendig gefeben zu haben. Dieß ift das einzige 
mal auf meiner ganzen Reife, daß ich Mohammedaner furchtfam vor Gefpenfteru 
gefehen babe, und unter den Arabern habe ich niemals etwas Davon gehört. Et— 
was weiter füdlich an der Weſtſeite des Nils, und 75 doppelte Schritte vom Ufer, 
ift das fo genannte neue Caſtell, welches nad) einer Inſchrift an demfelben im Jahr 
1116 erbauet, und alfo nur 59 Mondenjahre alt ift. Die Figur dieſes Gebäus 
des ift rund, mie man aus dem Grundriß A und dem Profpeft B. auf der Tabelle 
IX. fiehet. Unten ift eine runde Batterie mit zwey metallenen und drey eifernen Ca⸗ 
nonen. In der aten Etage des Gebäudes lagen nod) 5 andere kleine metallene 
Eanonen, aber fo dicht an einander, daß fie wohl nicht zugleich gebraucht werden koͤn⸗ 
nen. Dieß Caſtell ift noc) bewohnt, Weiter ſuͤdlich und an der Weſtſeite Des 

Zu — Nils 
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Mils ift ein anderer alter Thurm, aber fo verfallen und eben fo wenig bewohnt als 17 6 2; 
der in Damidt. Un der Oftfeite des Fluffes bey dem Dorfe EI koli, find 4 alte zer: Map. 
fallene Batterien oßngefehr 20 Fuß hoch. Auf einer von diefen liegt noch eine alte “N 
Canone auf einer zerbrochenen Lavette, und andere alte Schlangen ganz vom Roſt 
verdorben liegen in einem Pleinen Gewölbe, 

Ich babe ſchon in der VBefchreibung von Arabien S. 418. des infändifehen 
Sees Baheire erwähnt, der füh von Damiät nach Often bis nahe ju Ghaͤſſa er: 
firecft, und der wegen der Nachrichten, die man bavon bey alten Schriſtſtellern finder, 
ſehr merkwuͤrdig iſt. Ich will bier noch bemerfen, daß man auf einigen feiner 
Inſeln noch; bin und wieder Merkmale von alten Städten finde, Unfer Wirth 
hatte vor einigen Jahren ein Buch mit europaͤiſchen Buchftaben (eigentlich mit ihm une 
bekaunter Schrift, denn die Morgenlaͤnder halten alte ihnen unbekannte Bücher und 
Inſchriften für europäifche) und einige wohl confervirte Steine, die in einem eiſer⸗ 
nen Kaſten auf einer dieſer Inſeln gefunden worden, für einen frauzoöͤſiſchen Schif- 
fer gekauft, „und man bringe noch oft griechiſche und roͤmiſche Münzen von bier nady 
Damiit,. Die Ruinen von Sifutants (vielleicht Tanis, wovon der eine Aus- 
fluß des Nils Den Namen geführt hat,) ſiehet man nicht weit von dem mittelländifchen 
Meer, bey einem Dorfe Matard. Man redet von den Ülberbfeibfeln diefer Stade 
ſehr viel. Aber niemand von denen, die ich geiprochen habe, hatte fie gefeben. Man 
kann von Damit eine Reife zu Lande dahin und zurück in dDren Tagen machen; aber 
dieſe Meife ift wegen der Raͤuber nicht weniger gefährlich als die Keifen auf dem Ba— 
beiraz denn die Einwohner diefer abgelegenen Gegend find zum theil unabhängig und 
arm, „und laſſen die Meifenden nicht gerne mit allem, was fie ben ſich haben, 
wieder zuruͤck gehen. Die Stadt Dimifchli, wo febrviel Leinwand verfertiat wird, 
liege, Suͤdoſt nad) Süden von Damidt, Bilbais iſt noch) jezt der Name einer bes 
Fännten Stadt; man fonnse mir aber die Lage derfelben nicht mit Gewißheit fügen. 
Es ſind da ſelbſt, ſo wie zu Tambul, eine Tagereife von Manſura, noch viele At- 
terthuͤmer uͤbrig *) 
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1762 Ich wünfchte noch vor meiner Abreife aus diefer Gegend, die Überbfeibfel 
May. von Tanis, ingleichen die Städte Dimffchle und Mänfale, zu fehen, und auf dem 
Io Baheire zu Schiffe nach Manfürn zu geben. Allein diefe Reifen waren zu ges 
fährlich, als daß ich auf felbigen meine Inftrumente hätte wagen koͤnnen, vornem⸗ 
lich da diefes nur eine Mebenreife war, und die Hauptreife nach dem glücklichen 
Arabien uns noch bevorftand. Herr Baurenfeind und ich giengen alfo am raten 
May wieder von Damiät nach Kaͤhira zuruͤck. Da ich auf der Hinreife eine hin⸗ 
längliche Anzahl Beobachtungen über die Polhöhe erhalten hatte, fo bemerkte ich 
nur nochmals die Krümmungen des Nils nach dem Compaß, nebft den Namen 
und der Entfernung der Dörfer, um meine erften Anmerkungen zu berichtigen, 
Der Wind war uns fo günftig, daß wir uns ſchon am ızten May wieder zu Kaͤ⸗ 

bira befanden. 


— — m ——— 
Anmerkungen wegen der Reiſecharte zwiſchen Raſchid, 
Kahira und Damiat, auf der Tabelle X. 


Lo ift ſchon nach der äfteften uns befannten Gefchichte cin volfreicyes und 
berübmtes Land geweſen, deffen auch nachher oft in der morgenländifchen Gefchichte 
erwähnt wird, Es verdient daher vorzüglich, daß die Eröbefchreiber fih) Mühe 
geben, dieß Land in feinem jezigen Zuftande Fennen zu fernen, weil man die alten 
Beſchreibungen von Egypten wohl niemals vollfommen verfichen wird, ehe man 
eine genaue Kenntniß von dem neuern erhalten bat. Man bat zwar fihon einige 
mit großer Gelehrfamkeit ausgearbeitete Charten von diefem Lande; allein id) weiß 
nicht, ob ſelbſt diejenigen, denen wir felbige zu danken haben, die Nachrichten 
welche fie gebraucht haben, allegeit für zuverfäßig genug haben halten fönuen, Ich wuͤß⸗ 
te nicht daß unter den vielen Reifenden, die in Egnpten geweſen find, jemand fo gute 
Charten von diefem Lande befannt gemacht hätte, als der P. Sicard, und der 
Capit. Norden, und beyde hatten feine Gelegenheit fie durch aftronomifche Bes 
ebachtungen zu berichtigen. Gleichwohl find die Beobachtungen der Polhoͤhe beſon⸗ 
„Ders 


- 


Keifecharte zwiſchen Raſchid, Kahira und Damiaͤt. 71 


ders in Egppten fhöne Huͤlfomittel zur Verfertigung geographifcher harten. Die 
merfwärdigften Orter liegen alle am oder nicht weit vom Mil, und diefer fließt faft 
gerade von Süden nad) Norden. Man finder alfo die Entfernung der Orter aus 
ihren verfchiedenen Polhoͤhen mit feichter Mühe fo genau, als man fie niemals 
durch geometrifche Meffungen würde beſtimmen koͤnnen. 

Man würde zu viel verlangen, wenn man von einem Meifenden, der fich 
gemeinigfich nur eine kurze Zeit in Egypten aufhalten kann, eine volltändige 
Eharte von dem ganzen Lande erwarten wollte: man wärde auch nicht viel gemwins 
nen, wenn diefer eine alte Charte copürte, und Berbefferungen binzufegte; denn 
dieß wiirde dem Gelehrten nur viele Mühe verurfachen, zu mnterfuchen, ob nicht 
vielleicht das Original durch eine Copie mehr verftümmelt worden fen, als die vers 
meyinten Berbeffernngen wehrt find. Ich babe deswegen nur bloß meine Reife: 
harte liefern, und die Gründe anzeigen wollen, wornach fie verfertigt worden ift. 
Man findet auf andern Charten ſchon mehrere Eanäle, Flüffe und Feine Seen, 
als auf der meinigen. Der Scherif Ed dris giebt uns in feiner Geogr, Nub, 
von verfehiedenen großen Zlüffen Nachricht, die man wahrſcheinlich noch jet antref- 
fen kann, und die Egypter ſelbſt baben mich verfichert, daß man, befonders went 
der Nil hoch ift, noch eine große Menge Canaͤle und Fleine Seen finde, die nicht 
von mir bemerft find, Dem ohngeachtet aber babe ich anf meiner Charte nichts 
anzeigen wollen, als nur das was ich ſelbſt gefeben, oder von folchen, die das Land 
kannten, gehöre babe. Wenn alle Reifende fo verfahren, fo wird man am beften 
urtbeilen Finnen, was jeder zur Verbefferung der neuern Erdbefchreibung benges 
ragen hat. Ich babe in Egypten zwar Feine andere Meifen gemacht als auf dem 
Dil; doch glaube ich, daß ich den Lauf der beyden vornehmſten Arme diefes Fluſ⸗ 
ſes, von Kaͤhira bis am das mittellaͤndiſche Meer, und die Lage der daran liegen: 
den Städte und Dörfer fo genau beſtimmt babe, als man fie noch nice aus am: 
dern Neifebefchreibungen keunet. Künftig Meifende haben vielleicht Gelegenheit 
andere Gegenden vonEgypten zu befinchen, und audy davon Reifecharten zur liefern. 

Wenn die nad) Egypten konnnenden Europäer etwa nicht Gelegenheit haben, im 

Lande herum zu reifen, fo möchte ich Bitten, daß fie fich um die Freundfchaft der Cops 

sen bemühen, welche den Beys als Schreiber und Rechnungsfuͤhrer dienen; denn 
ich 
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ich glaube gewiß, daß es gar nicht ſchwer ſeyn werde, durch ſie ziemlich vollſtaͤn⸗ 
dige Liſten von den Namen aller Dörfer zn erhalten, die ihren Herren gehoͤren. 
Ich babe mich diefer Gelegenheit felbft nicht bedient. Man wird mid) auch ents 
ſchuldigen Finnen, weil der Grundriß der großen Stadt Kähira mir nicht nur viele 
Beihäftigungen verurfachte, fondern ich auch, als ein Ankoͤmmling, oft furcht⸗ 
fam war unter den Einwohnern viele Freunde zu fuchen, und mich nach allem zu ers 
kundigen. Wenn nur jeder Meifende ſich bemuͤhet genaue geographiſche Nach⸗ 
richten von einigen Diſtrikten zu liefern, fo wird man bald Materie zu einer vollftäns 
digen Befchreibung von dem neuern Egypten erhalten, und es wird dann in Europa 
aud) nicht an Gelehrten fehlen, Die fie ſammlen und vollftändige Charten von diefem 
Lande liefern. 

Ich Habe fchon in dem Vorbericht zu der Befchreibung von Arabien anges 
merkt, daß es ſchwer fen die fremden Namen der Dörfer und Städte in feiner eiges 
nen, noch fehwerer aber in einer fremden Sprache recht zu fchreiben, vornemlicdy wenn 
man die Ausfprache von Leuten hört, die einen verfchiedenen Dialeft haben, oder 
‚welches eben fo fchlimäft, die ihre Mutterfprache fehlecht reden. Aus diefer Ur⸗ 
face habe ic) die Mamen von eben denfelben Dörfern nach der Ausfprache verfchies 
Dener Perfonen bisweilen ganz verfchieden geſchrieben. Um alfo die wahren arabi 
fchen Namen von den Dörfern und Städten in Egupten zu erhalten, babe ich zu 
Käbira, nachdem ich mir fehon alle Namen mit europäifchen Buchftaben auf der 
Reiſe bemerkt hatte, fie nochmals von einem arabifchen Schreiber nach der Munds 
art der Leute, Die mic) begleitet hatten, fehreiben laffen. Hiedurch hoffe ich die 
Damen mit arabifchen Buchftaben größtentheils recht gefchrieben erhalten zu haben, 
und biernach Fann um jeder ander Europder, von welcher Mation er auch ſeyn 
mag, fie nach der Orthographie feiner Sprache fchreiben, wenn man etwa glaubt, 
daß ic) ftatt der arabifchen nicht die rechten europäifchen Buchftaben gewählt babe, 
Eben fo müffen auch Diejenigen, welche in Egnpten Gelegenheit haben Liften von 
Damen der Dörfer zu befommen, fich felGige alle vorlefen laffen, und felbft die 
Damen mit europäifchen Buchftaben nad) dem Gehör aufjeichnen, Die Araber 
fehreiben die ihnen fehr befannte nomina propria oft ohne Punkte, oder fie werben 
beym Abfihreiben vergeffen, oder verfeßt, Deswegen ift es unmöglich, daß ein 

Fremder 
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Fremder fie recht Tefen, und alfe ein Überfeger die Mechtfchreibung diefee Namen 


allezeit treffen Fönne, 


Ich will hier einige Mamen anführen, die man bey dem 


Mubiſchen Erdbefchreiber antrifft, und wovon verfchiedene fo verftellt worden find, 
daß einer, dem die arabifche Schreibart unbefannt ift, fie gar nicht wieder ken⸗ 


neu wird. 
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In der Überfeßung: 
Damiat 
Fareſker 
Seremſah 
Serencas 
Tucha 

Naſc al hagiar 
Giuger 

Moniat aſſas 
Thobania 


Die Stadt Semennud 


Semennud 


Gerah 


Butſir 


Banna 

Moniat Bedr 

Sabra 

Sanbat 

Damaſis 

Moniat Asna 

Hanut 

Dacarcus 

Moniat Racaba 
K 


In meiner Liſte: 


Damiät oder Dumiät, 
Fereffür. 
Serimſaͤh. 
Scherinkaͤs 

Talcha. 

Nuãs el baͤhhr. 
Ghoghar. 

Miet aſſas. 
Ertäbanie, 
Samanıd. 

Miet Samanũd. 
Dsjerahh. 

Abufir, 

Bennha. 

Miet beddre hafaue, 
Schuͤbbra el Jemen. 
Sunbäd. 

Demfis. 

Miet Iſchne. 
Hanüpd. 

Dacadüs. 

Sifte. 
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In der uͤberſetzung: 


Moniat Amr Miet ghrammer. 
Saharaſt Saͤhradsj. 
Moniat el harun Miet el harun. 
Vaʒura Warüuͤra. 
Manbat ſoll vielleicht Senith heißen. 
Moniat el hauca Miet el haufein. 
Hangiar ſoll vielleicht Gangara ſeyn. 
Anzit Atrib. 

Banna el aaſal Benha aſſel. 


Gedua ſoll vielleicht Dighu ſeyn. 
Samairec tft vielleicht Imſcherif. 
Antuha ſoll vielleicht Abu tauaki heißen. 
Moniat al aattar Mietek attaͤr. 


Moniat el aatfi Elaͤtf. 
Salehia Salheie. 
Tant Tant. 
Rafina Sufett. 
Selfan Schalakan. 
Hercanie Eharafanie. 
Tanfos Bus. 
Sciabra ' Schuͤbbra. 
Om dinar Om dinaͤr. 
Dhorua Daraue. 
Achſas Ul achſas 
Sandiun:' Sendiun. 
Fua Fue. 
Malig Mehallet malik. 
Horais Dojureiſch u. ff. 


In meiner Lifte: 
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Es würde dem Lefer vielleicht unangenehm gewefen feyn, wenn ich die Namen 
aller Städte und Dörfer, die man an benden Seiten des Nils findet, unter den Ans 
merfungen Über meine Reiſe von Raſchid nad) Kahira und-von hier nach Damiät 
hätte anzeigen wollen. Deswegen babe ich fo wohl dieſe Namen als die Kruͤm— 
mungen Des Fluſſes aufeiner Stelle angeführt, damit jeder felbige, wenn er fie 
sticht zu Tefen verlangt, gleich uͤberſchlagen koͤnne. Indeſſen werden andere es nicht 
für überffürfig Balten, daß id) die game Kifte einruͤcke, vornemlich da die Dörfer an 
einigen Stellen fo nahe an einander liegen, daß ich die Eharte entweder fehr groß 
hätte machen, oder fie mit Namen überbänfen müffen, wenn ic) fie alle daſelbſt 
hätte anzeigen wöllen. Sch liefere hier auch Die Reiferoute des Herrn Forjkal von 
Kähira nach Alerandeien und wieder zuruͤck, und glaube darzu einigermaßen berech- 
tigt zu fen, weil ich. diefem meinem Freunde ben feiner Abreije einen Compaß mit: 
gab, mit der Bitte alle Namen der Dörfer, welche er feben würde, und ihre ‚Lage 
aufzeichnen, und weil er nad) feiner Zuruͤckkunft diefe Lifte mir ſelbſt gegeben bat. 
Wird man dereinft von Miederegypten fo viele Nachrichten erbalten, Daß es der 

tübe wehrt ift davon Specialcharten zu entwerfen, fo wird alles dieſes mit Nutzen 
gebraucht werden koͤnnen 
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ya) Esfchiara. Von hier geht ein Canal 
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NW. Ion) Adlie. 
SW. an 5, Kafı arbeiähhe, 
S. S. W. Ar, Batdch, etwas vom Mit. 
3.5.8. Buffän. Auch bier lag viel Salz. Von Bu⸗ 
ſtaͤn bis an den Baheire iſt eine Stun—⸗ 
deweges. 
W.S. W. 51. 4a Hauräni. 
DB ep) Mietesfhiüch, eine Stuude 
vom Baheire. 
©. hu, Kafr Zufof. 
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An der Kruͤmmum⸗ 
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7 188.0.) Es ſaualim, auch hier iſt eine Inſel. 
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— Mandara. 
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An der Dit:| An der Kruͤmmun— 
feite des | Weftieite | gen des 
Nils, des Mils, Fluſſes. 
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65 _ Kafr Miet el As. 
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47 _—— 0 Tafahna. Daben eine Inſel. 
66 — —5  Rafı Abuk ſebe. 
67 I Intel Es fafen. 
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69 — Mieteddarech. 
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W.S. W. eu) 7 Abu tauaki. Dabey eine Inſel. 
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_ 5 Kafr Tahhfe, 

« — „0 Dighue. Hier mußten die Vorbeyfab⸗ 
renden vor einigen Jahren Zoll bezahlen, oder 
fie wurden gepluͤndert. Dieſes iſt wahre 
ſcheinlich derſelbe Ort, welchen der P. Sicard 
Agouẽ nennet. Memoires des Miſſions 

dans le Levant Tom, Il. p. 91, 
S. I S Kafrelaͤtf. 

_— 1) Iſrighe. 

— (nu) 3 Kafr Karinejn. Zwiſchen dies 
fen benden Dörfern gebt ein Canal auf Del: 
ta, weldyer ſich nachher theilt, und bey 

| Mehallet el laͤbben und Safi in den an- 
dern 
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Ar der Di] An der Kruͤmmun⸗ | 
feite des MWeftfeite | gen des 
ls, des Mile. Fluſſes. 











dern Arm des Nils fällt. Diefer Theil 
von Delta ift noller Dörfer. 


65 | S. W. ichs A Miet Afif, ein Dorf, und 
| © 


66 .D. |Eib Tant, ein Fleines Caftell, liegen auf ei 
ner Inſel. 
54 — 5 Kiad. Im dieſer Gegend war eine gar 


große Menge Fleiner Vögel, die ihre Mefter 
in der Erde an dem fteilen Ufer des Nils 
gemacht hatten, 

85 S. S. O. Habib, etwas vom Nil entfernt. 

67 W. Kafr Regulat. Daben eine Inſel. 

68 W. S. W. ie) Kafr Faraonte. Von hier gebt 
ein Canal nach Nadir an dem andern Arm 
des Nils. 

— Kafr Seaoſi. 

69 S.S. O. ywiel u Safietabu ſchäara. 

87 — IN er Berſchuͤm Ettin. Von bier 
bis Kaͤhira ſind ſehr viele Inſeln. 
Salheie. 


88 — 
70 S. Saar’) D Rafr el Hamıne, 
89 — IE Kafeel Handle, 
90 ©. S. 9,10 law) sad Schubbra Schahaute, 


S. Sufeti. 

— Xy Schalakan. 

Su.» Charakanie. 
41 2 Dfjalatmie, 


ta Va) 9) 
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An der Dft:| Ander Kruͤmmun—⸗ 
feite des | Weftfiite | gen des 
Nils, des Nils, | Fluffes. 


nn nn 








94 S. 645) „ Abu el Gheit. 
72 — 286 Kurateije. 
95 — (wen Bſus. 
73 — I, Wararik. 
96 — ο Damanhur. 
97 _— [uU Schubbra el makaſe. 
98 — DoDhßeſire. 
9 | — (Ip Buläk. 
74 | — Embäbil. 
100 —— |.» Masr oder Kaͤhira. 


Namen der Doͤrfer und Staͤdte an dem Arm des 
Nils von Raſchid nach Kaͤhira *). 


sol) io Höbetel Madie. 
2 „led ae Höher ın Nadsjär. 
ı Joa, Mafchid oder Roſette. 
; AL) Eiärf. 
4 . IA) Ertürfi. 
2 ya). Fu Schech Abumandür. 


BEAT N EN) 


*) Diefe Lifte iſt wegen der Unwiſſenheit der Leute, welche mic begleiteten, und meil 
ih auf der Reife von Raſchid nach Kaͤhira mid) noch weder nad der Den: 
fungsart der Mohammedaner zu fihicken, noch etwas von ihrer Sprache wuſte, 
niche fo zuverläffig als die vorhergehende. , Auch können die Kruͤmmungen des 
Nils nach dem hiebey ſtehenden Tompasftrich etwas werbeffere werden. Diefe ers 
hielt ich erft auf einer Reiſe von KRaͤhlra nach Salhaͤdsjar. 


An der Oft:] An ber 


feite des 
Mils. 





= I an wa 


Weſtſeite 
des Nils. 





10 
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N Abulkride. 

ON Elmalauäd. 

Sl) Elbusräd. 

un} äy;2 -Höber elfird, 

=) Eldfjedie, 

Ei beridte. 

a Mefarte, 

zer MehalletelEmir. 

Ju Berimbäl. Ben Johann Leo Barnabal. 

ai ie Minietel Mürfched. 

0 Debeh, In der Überfeßung der Befchreibung von 
Africa durch Johann Leo, Thebes. 

OWN sie Miniet elBenäd. 

ss Defeni, 

Ay Mentübes, oder Mtuͤbes. 

Iöür> Kaum fherif, 

I sP? Bafara. 

rw Sendilm 

be 39 Deirüt, 

> Dfiedie, 

us) Elärf. 

9 Fue. Bey dem Herrn von Breidenbach, Voy. 

Schurafa. 

Scherumbẽ. 

ESEchuͤbrachid. 

[tu Es falamie. 


23 uni 5 
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An ber 
Meitjeite 
des Nils. 


— — — 


in KafrSchaiib. 
SL Als? Mehallet Malik. 
12α,0 Dirfchäbe, 
mel) Send Sid Ibrahim oder Dfü Ibrahim. 
sun Machmanie. 
9*xxo Dmidfjimti. 
Ar Markos. 
sg) Ale? Mepallet Abugli. 
rw ir Miniet Saldıne. 


u 
25 
15 
26 Sirs Deminf, 


An ber Oft: 
feite des 
Nils, 














> Kafı Madfar. 
16 SE Omelhakfin. 
Ye) Schubr es ſchahale. 
Ze Safi. 
17 0 et Mehallet Biſch. 
Uns x? Mehallet Dets. 
18 ame, KHafı Abedtır. 


! 


29 
30 


a Schubrachid, Dieſen Namen fiehet man 
auch fur; vorber. 
sus et Mehallet Tingd, 
20 sel! Eimäfra. 
21 im Dfiibbrifc). 
Kafr Raduan. 
22 Haliſſa. 





31 


An der Of 
feite des 
Nils. 


37 


38 


39 





An der 
Weſtſeite 


des Nils. 


23 


Kaͤhira und Damiät. 37 


Kruͤmmung 
des 
Fluſſes. 

S. | Calhoͤdſiar. 
S. SD. lei I Kafr Schehäb ed din oder 
| KafrUchdeiar. Dabey eine Inſel. 
— Jo Kuddabe. 
S. S. W. a Fereſték. 
— AMehallet el Laͤbben *). 
— W Nikle. 
Da Schlime. 
Obik. 

u * O. d. Dohrie. Dabey 3 Inſeln neben einander und 
alfo der. Nil fehr breit, 

S. S. W. Ronefi. 

Fr Bnüfar. 
S. !Kafreldis. 
— ⸗ Schech Ali; 

O. S. O. Kafr Imgaͤhet. Der Nil kruͤmmet ſich noch 
weiter bis O. M. O. und koͤmmt wieder nahe 
bis Bnuͤfar. 

SW. ou, Kafr Zeiad. 
Dedelſjemun. 
W.S. W. ö Schabür. 





Kafr 


— — — — — — —— —— — — 


Hier iſt ein großer Canal der von dem damiatiſchen Arm koͤmmt, und Tanta, den 
Dit wo der berſihmte eghptiſche Heilige Achmed Bedoui begraben liegt, vorbey 


fließet. 


Daß noch. jährlich Wallſahrten nach dem Grabe des vermeynten Heiligen 


geſchehen, It bekannt; es iſt aledann daſelbſt auch ein großer Jahrmarkt. Eine 
wichtige Urſache warum viele Fremde dahin kommen, 
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An der Oft:]| An der Kruͤmmung 











feite des | Weſtſeite des 
Nils. | des Mils. | Finfer. 
42 W.S.W. Kafr Suburiäd. 
31 18.5.8. op) 5 Kafı Salami. 
32 _— (od Salamün. Dabey eine Inſel. 
43 ©. S. De) I Kafı elbahadfii. 
3 . O. | a) SI Kafıel Gharim. 
44 —e& = Mitnie. 
45 — | Kafıelmänrüf. 


34 188. che) Medfjile Hier ift nach der Meys 
nung der Schiffer der halte Weg von Nas 
fchid nah Kähira. 


46 S. O. AT Kafr el akrüd. Dabeyh eine 
Inſel. 
47 S. S. O. Aa« Miſchle. 
48 _— um) Effeiäle, 
1.93 ©. se Saräfe. Daben eine Infel. 
49 S. S. O. Tnüb. 
50 S. mad) Elchamfine. Dabey eine Inſel. 
51 S. S. W. O5 Amrüs. 


36 4 —8 DJ Kaum ſcherik. Diefen Namen 
findet man ſchon im Vorhergehenden. 


52 ml) Bertamie. 
53 _ A) 3: Zanietel Baͤghli. 
37.1. © Isa) Erteirie. 
54 ©. S. O. PS Nafür. 
38 u I l Abulchaue. Daben eine Inſel. 
55 1SD Be I Kafı Dimſchik. 


nal 
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An der Oſt. An der — 
ſeite des Weſtſeite 
Nils des Nils. Born. 
| 56 S. W. Arad Kafı Dfjäfar. Daben eine Ynfel. 
39 — — „as Alquãm. Hier iſt eine ſeht ſtarke Krüm- 
mung des Nils. 
57 U Sy Manüfeläle. 
58 — (ob Nadir. 
sg. — \sob I Rafı Nadir. 
60 _— je Schäbiche. 
40 — ur 55 Dimifchle. 
61 __ Harlem Dfiamalie. 
41 | ie) Eibureidfjäd. 
42 Ss. 308 Rafı Dauũd. 
62 18.6.2.|uel>,> Dfierdfjägi. Dabey eine Jaſel. 
43 1 -_ I5)b) Teräne. 
63 — 45; Sanfaf. 
64 | — Sauiet Rafın. 
44 | — Elachmus. 
65 — 6Abuchauaſch. 
45 | —AA Abu Nefchäbe. | 
66 ——— gib Tahaue. 
| 4—Elchatatba. 
47 2. ld ie Miniet Salaͤme. 
48 N) Aulad Faradſi. 
67 N. D, (umge Munfie. 
4 4910.80. 2,0 Dris 
er sy Abu tör. 
6 | al) Elmenfchie 


M wid R 
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An der Oft:| An der 
feite des Weſtſeite 
Nils. des Nils. 


Kruͤmmung 




















51 
69 _ 6Dhureiſch. Von bier an bis zu der 
-  - Spiße vor Delta iſt an der Weſtſeite des 
Ns eine fandigre Gegend. In der Geogr. 
Nub, $eift ſelbige wait 
s= | o—— (Ze) Es fanafl.. 
70 — kn Kafı abuäi, 
71 — el Eindfib.. 
53 O. S. Diss I Kafeabırgpälib, 
72 Kaft Salamie. 
14 ©. EU Eifatta. Dabey eine Inſel. 
73 Sidi Ibrahim. 
74 S. O. „ET Kafr ghaͤli. Dabey ein kleiner Ca⸗ 
nal. 


2 wog) ie Minietel aris. 

ss O. N. O. HEN Er rahaͤue. 

56 | Da Fafı. Manfür. 

— Schafichür. 

— |, Om Dinar. Wen der Ni hoch 
ift, fo ſiehet man von hier his Wararif 
einen großen Canal. 

O. S. O. o Daraue, nahe ben Batn el bakkara 
oder der Spitze von Delta. 

sg —— 6 AHA. Die übrigen Dörfer 

bis Kaͤhira find fehon in der vorhergehenden 
Lifte angeführt worden, 


75 
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Namen 


Kaͤhira und Damiãt. —X 


Namen der Dörfer und Städte welche Herr Forfſkaͤl auf feiner 
Heife von Kaͤhira nach Alerandrien und wieder zurück, 
aufgezeichnet hat *). 

Bon Kaͤhira nach Merandrien. 

Bab Baͤqgari. 1) Am  Minietesefiri, 
Kahira S. W. 2) Schubbra el makaͤſe. Kaͤhlra S. z. W. 
Damanhur. 4) f Baſüs. Die Pyramiden 
W. S. W. 5) la) + AbulGheit, Die Pyramiden S. W. z. ©. 
sets) Abulmenage. Eine Bruͤcke. 6) Charaqanic. Die 
Pyramiden S. z. W. 7) «sie Behäde. g) tm + Saffer 
te. Der damiatiſche Niların, 9) tal) ai Schubra Schabie, 
10) a) A Kaͤfr hame. 11) wish Sjenaväni. Der Weg 
geht nach IE; 12) „uw Samelei, RN. W. 13) wils3 
t.Gavaanie. N. W. Die Phramiden. S. ©. W. 14) uw Gute 
man 2 Hier fieht man die Pyramiden nicht mehr. spa Chädra, etwas 
vom Wege. 15) 8 Dälate, Ein Nilarım. 16) 656 Tal⸗ 


vaner. 1 ua) wi Fiſchat ennaſara. 18) Cu 

Sprs efgätte. 19) Ws + Menufeldla. ‚Ein Drittel des We⸗ 

‚ges. 20) any, Lö Tette und Ghomrin. 21) bs At. 
MM 2 22 


Verſchiedene der folgenden Namen findet man ſchon im meiner Lifte; aber man wird 
in unſerer verfchledenen Orthographie den Schweden und den Deutſchen unterfcheiden 
toͤnnen. Eben derſelbe arabiſche Schreiber, welcher meine Lifte nad der Ausſurache 
der Schiffer geſchrieben Bat, har auch Forſtäls Lifte nah der Ausſprache feines 
Eſeltreibers in anſerer Gegenwart, aber doch alle mit winem T bezeichnete Wörter 
mit  werfchiedenen Buchſtaben, gefchrieben. Wenn alſo ein arabiſcher Schreiber 
eben. diefelben Namen nach der Ausſprache verfchiedener feiner Landesleute verſchie⸗ 
denilich geſchrieben hat, fo wird der wahre Gelehrte mir es nicht uͤbel nehmen, 
er wird mir es vielmehr Dank wiſſen, dab ich die Namen nicht felbft mit arabi- 
Then Buchſtaben habe ichreiben wollen, 
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22) EIN 0) Minieteluät. 23) wüenghn Salamün Afchme, 
24) wo Dimſche. NN. W. & Abufüllus 25) solio 
Belchäde. 26) wars Anus, amMil, yes Komma 
fen. 27) yb Tenüb, am Nil. 28) „as? Zahjara, Der 
Weg geht von hier nad; Norden, und etwas vom Nil. Der vofertifche Nilarm. 
29) hei) + Nedjlle, Am Nil. N. Die Hälfte des Weges von Ka— 
hira nach Alexandrien. iMeliha. 30) mp2 Kafı Berim. 
M. W. . W. A Belafofi, etwas vom Wege. 31) mp Be 
rim. NN. W. 32) sub Nogejde. N... 33) m] iin 
Saftelönad. N. W. 34) (bez) Bragh hamãm. N. N. W. 
35) Ramſis. N. W. z. N. Jr Daqduqa, etwas 
wom Wege. IE Nedräf. N. 36) Nubajri. 
M. z. W. 37) Aypluke Gäqft äbuzejne. N. z. W. sl 
Bahaj, etwas von Wege. 38) „Los Dinſchan. N. W. z. N. 
unge Avaye, etwas vom Wege. 39) Digi Tſunis. N. W. z.M. 
40) See) negirs Damanhur elbaeheire. M. NW. Bis bieher 
rechnet man Zweydrittel bes Weges von Kaͤhira nach Alexandrien. gr) 15° — — 
Quaͤravi. N. W. z. W. W. 42) wtbs pe Birketghatäs, 
M. W. z. W. 43) ur Kariün. M. W. z. W. Naſchu, 
eiwas vom Wege. 44) yyrad) iin Se Akriſchat el aguz. WN:LN. 
45) —R Kafr Slim. Abugir liege von hier nach N. J W. zn 
Beida, ein ruinirtes Dorf. An Alerandrien. 


f 


Von Alerandrien nad> Kofette. 


Le) e un Sabachat arama, ein Fleiner Landfee, zip) Abu 
air, ein Caftel. am Sedd, al) Madie, einkandfe sl) 


au) Zavie, ein Dorf bey Schech Haſar. Po) Okkui, 
SL) Mamät, oder ız gemauerte Pfeiler am Wege. mb, Mofette, 


Bon 
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Bon Roſette vach Kähira. 

1) „yag) ars + SchechAbumandür. 2) u Salmie. 

3) AN et Mehäller elemir. 4) 20 Dibæ. 5) ui 
+ Rfejni. Der rofettifche Nilarm. 6) ner) + Mtibis. 7) —RX 
Schimſchajre. 8) urn Sandiun, der halbe Wer zwiſchen Roſette 
mid Mehallet el kbire. 9) pP Fü. 10) „sell ler Mehallet 
elnläpi ,. etwas vom Mit. 11) le let + Mehaller Maͤlek. 
12) men Selmie, am Mit. 73) Scheérafa, oder Mehallet 
wmaͤleg, am Nil. 14) eu! sl ol sm Sid Ibrahim eddaftgi, 
15). wgrl>0-t Degamün oder Gimemmim. 16) 3] ‚lo ylal=* 
dehallet abualielgharbie, am Nil. 17) Sun Gemeine Bon 
bier ſchteg Durch Delta nah 18) said) nu Schabäſe Schshade, 
O. S. D. etwas, vom Wege. 19) AR! mus Schabäferelemir, 
O. SD, etwas von Wege. 20) 45TCauile, O. S. O. etwas vom 
Wege. rear Schech Haras el bedui. Zr) sise, 
Moene, zul Ennatäh, ©. z. ©. etwas vom Wege, 22) [zw 
Saͤcha, D- S. O. Hier ift der halbe Weg zwifchen Mehallet abualt und 
Mehalletel kbire. 23). Meſir, S. D.2 9. etwas von Wege. 
24475 Nimmt, DH Si etwas vom Wege. 25) Brüge Mehten: 
vie,’ S. z. O. 26) Syndeſeis, O. S. O. 27) mt 
O Tehalletelkehire, S. ;. O. 28) Scherumbabel, 
S. z. W. 29) »2,Lewl! Aggeſiee, ©. z. O. 30) „wmlaio 
Merhafte, ©.;.0. 31) — f Schoͤbra, S. S. O. an der Weſtſeite 
des Nils, klin +. Sumbät. 32) Ps Dahtüra. Vgl 
Hanüt. 33) bes Damſis, au der Oſtſeite des Mile 
34; te!) Abunebhän, S. z. O. 35) sie fine, S. z. O. 
am Mil. 36) Naceman. 37) ur, 8 Kafr Naaman, 
am Nil md gegen Sumbänüber, 38) us; u Sarnage, am Nil und ge 
gen Dahtora über. 39) Kafr Saͤrnag, etwas vom Mi. 

M3 40) 
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40) We! Abunäga, S. z. 0. Ar) Wwsoßs Dakadüs, am Nil, 
42) „Sr Met gäamir. 43) ©; Zifte, an der Weſtſeite des Nils, 
44) DE N) Aulad hanan. Nachher geht der Weg nah S. S. W. auf 
Delta, 45) md Farſis, S. S. Ww. 46) ai Me 
terräche, © S. W. 47) Es Scherumbuhlim, ©. ©. U. 
48) ui Bälle, ©. ©. W. 49) zr * Metbere, am Mil. 
Nachher gebt der Weg wieder Tandwärts. so) rg Er Metelhofin, 
S. S. W. 51) Ara Damälle oder Dahülle, S. W. z. S. am Nil. 
52) 2 Bere. 53) Warura, am Nil. 54) vye8 
Kafı Geffär. 55) In Bäta. 56) Ar) oe Araberräml. 
57) pas) mr + Mefidelchädr, an der Weitfeite des Nils, 58) Als 
Tähale, an der Oftfeite des Nils. 59) Ya) I Küferegelät, 
S. z. W. Bon bier ſiebt man die Piramiden nach Süden. 60) ml 
KEnmie, S. z. W. etwas vom Wege 61) >) Charäb, SW. 
62) 3) ) Aghür eluard, S. Die Prramiden nah ©. z. W. 
63) Hi) Koromfil, ©. 64) Weariaiw GSendehid, S. ; D 
55) ST Kafr el hared, ©. z. O. eiwas vom Wege. 66) I 
oe Kafrdiedid, S. 3.0. 67) 256 Kaljub, S. z. O. Die 
Pyramiden S. W. Cairo S. RAAbul Menagge, eine Bruͤcke, 
O. S. O. 68) Schübrat el makaſe. 69) za) sum 
Miniet eſſiri. 70) za) Maſr el Kaͤhira oder Cairo. | 





Lage einiger alten Städte in Egypten. 


NM. findet in den alten Befchreibungen von Egypten die Namen einer Men: 
ge von Städten, wovon die meiften jo große Veränderungen erlitten haben, daß 
man Faum ihre Lage wieder beftinnmen kann, und man feheint daher zu glauben, da - 
dieß Land ganz entwölkert fen. Dagegen hört. man jejt von Damiät, Manſuͤra, 

Meballet 
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Mehallet el kbire, Sifte, Miet Ghrammer, Raſchid, Fire, Menüf, 
Kaljüb u. a. m. welches lauter Städte find, deren Namen man nur ſeit einigen 
Hundert Jahren kennet, und von denen mauvor zwey taufend und mehr Jahren gar nichts 
gehoͤrt hat. So wie Memphis ven Alerandrien, Alexandrien von Foſtaͤt, 
und Foſtaͤt von Kaͤhira gleichfam vertrieben worden, fo find and) die Übrigen alten 
egypriſchen Staͤdte nach und nach gleichſam ausgeſtorben, nud am ihrer ſtatt neue 
cutſtanden, wovon ſchon viele wieder un Vergeſſenheit gerathen find. Die egypti⸗ 
ſchen Staͤdte ſcheinen uns alfo nur daher, weil wir von ihnen aͤltere Nachrichten ber 
ſitzen, groͤßere Veränderungen erlitten zu haben, als die Städte in andern Laͤndern. 
Sie haben übrigens andy ihre Zeit gehabt, im welcher ffe entweder nad) der politis 
ſchen Verfaſſung des Landes, oder wegen der Einiqfeit und des Fleiffes der Einwoh⸗ 
ner nach und nach geftiegen, auf dem hoͤchſten Gipfel geweſen, und wieder gefallen 
find... Sogar das Delta hat ſich veraͤndert. Herodotus ſagt im 2 Buch 15, 
54 dab Buſiris (aller Wahrſcheinlichkeit nach das jezige Abuſir) mitten in 
Delta gelegen habe. Alſo wur der Theil von Eghpten, den man in Den aͤltern Zeis 
ten. Delta nannte, viel breiter als jezt, und Terrget Mues oder der große Canaf 
zwiſchen Atrĩb und Kaͤhira, der ſich in ven Baheire ergießet, war davon die öfkiche 
Gsänzer Zuzwiſchen kann die jezige Anzahl der Städte in Egypten gar nicht mie 
der verglichen werden, welche man in Den aͤltern Zeiten iv dieſem Lande gefunden. Bar, 
und hier uͤber wird, man ſich nicht verwundern Finnen, Die Perfer, die Griechen, 
Die Nömer die Nraber und zulezt die Tuͤrken, lauter fremde Nationen, welche nadı 
einander über Egypten geberfiht, und fich befteebt zu haben ſcheinen dieſes frucht⸗ 
bare Land durch ihre Statthalter zu Grunde zu richten, baben- jährlich fo viel Geld 
aus) Egypten gezogen; uud den Einwohnern ihre Mahrungswege fo fehr abgeſchnit⸗ 
ten daß das Land nothwendig immer mehr von Leuten und Staͤdten bat entbloͤßt 
wesden muͤſſen. 

Bon den meiſten alten egyptifchen Städten, welche vor zwey taufend and mehr 
Jahren beruͤhmt waren, wird man die Bage wohl niemals mit Gewißheit beſtinmen 
Tönen. Doch kann man fie noch von einigen Hauptſtaͤdten in dem verfehiedenen Pros 
vinzen und Difteiften wieder ausfimdig machen, wenn man mır auf alle große Daͤm⸗ 
mie, die Die alten Egypter gegen Die uͤberſchwemmung des Mils aufgefuͤhrt zu haben 

ſcheinen 
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fheinen, befenders auf ſolche genau Achtung giebt, wo man Überbfeibfel von 
alten Stätten findet, und wenn es auch nur Hügel und Fleine Stuͤcke Gras 
nit, Marmor, Scherben u. d. gL find; denn man findet in Miederegypten nur mes 
nige alte und prächtige Denkmaͤhler. Die meiften find in der Tangen Reihe von Jah⸗ 
ren nach und nad) mit Erde bedeckt, auch find Die brauchbaren Materialien, nicht 
nur die, die uͤber, fondern auch Dig, welche in der Erde waren, weggeführt, und zu 
neuern Gebäuden angewandt worden. Die Egypter graben in den Gegenden, wo 
dergleichen Überbleibfel find, noch jezt nach Steinen, die fie fo wohl zu ihren Mos- 
quéen, alszuden Haͤuſern in ihren Städten und ſchlechten Hütten aufden Dörfern 
brauchen koͤmen. Sie ſuchen noch jejt Die Schaͤtze ihrer reichen Vorfahren, und 
durchfieben fo gar Die ausgegrabene Erde, um Silber, Gold und gefchnittene Steine 
zu finden. Ich willdie mir befannten Stellen in Miederegupten, nemlich in dem 
Theil dieſes Landes, welchen id) gefeben babe, anzeigen, wo man noch deutliche Merks 
male von alten Städten finde. Man Fann ihre Page auf meiner Charte nachfeben. 
Die Beftimmung ihrer Namen überlaffe ich) denen Gelehrten, welche die Schrift⸗ 
ftelfer, die in den Ältern Zeiten von Egnpten gefchrieben haben, in der Örundfprache 
lefen koͤnnen. 

Die erften Ruinen, welche ein Meiferider, der von diefer Seite nad) Egnpten 
koͤmmt antrift, find Dicht bey dem neuern Alexandrien and ſchon ©: 43 befchries 
ben worden. Wegen des Namens diefer Stadt ift man nicht zweifelbaft, da man 
fo gar gewiß weiß, wann und vom wen fie gebauet worden ift, und daß fie bis jejt 
noch beftändig ihren erften Namen erhalten hat. ber Diefe gegen die europäifchen 
und jezigen eguptifchen Erädte jwar alte Etadt ift nody neu in Vergleichung mit 
den alten egyptiſchen; fie ift fo gar von einem Auslaͤnder gebauet worden. Der 
Stadt Canopus habe ic) aud) ſchon S. 56 erwähnt. "Man glaubt nemlich daß fie 
bey dem Dorfe Abumanduͤr nicyt weit nach Süden von Raſchid gelegen babe, und 
jezt gänzlich) mit feinem Sande, welcher nach und nach vom Winde bieber geführt 
worden). bedeckt fen. Nicht weit Davon findet man noch jet Zeichen einer alten 
Ercdt bey Mentübes.  Diefe habe id, auf meiner Vorbeyreiſe ſelbſt nicht bemerkt; 
aber davon zu Käbira Nachricht erhalten, Herr Forjkal erzählte mir, daß er auf 
feiner Randreife von Kähira nach Merandrien an der Weſtſeite des Mils zwiſchen 
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-Damanhür und Bertm, nahe bey einem Dorfe Ramſis auch Überbfeibfel einer als 
ten Stadt angetroffen habe. Ferner ſiehet man noch jezt fehr große Hügel von Ruinen 
bey Salhadsjar auf Delta. Der Dame diefes Dorfes ift arabifch, aber die 
ebmalige Stadt muß ſchon zu den Zeiten der alten Egypter berühmt geweſen fenn. 
Ich fah zu Bulaͤk einen großen Kaften won Granit, mit vieler bieroginphifcher 
Schrift, der von Salbädsjar hieher gebracht war. Weil man mich verficherte, 
daß daſelbſt noch viele alte prächtige Denfmäßler wären, fo machte ich von Kaͤhira 
eindeigene Reife dabin, Ich fand aber nichts weiter als die vorher erwähnten Kenn⸗ 
zeichen einer großen Stadt, nebft einigen Säulen von eben der Figur, wie Norden 
und. Pocock in Oberegppten gezeichnet haben, und. womit die armen Einwohner die: 
ſes Dorfes ihre Haͤuſer unterſtuͤtzt hatten. Ich zeichnete hier nur den Stein D. 
auf der Tabelle XI. welchen ich vor einer Ohlpreſſe ſand. Einige Figuren von der 
hieroglyphiſchen Schrift, die man auf demfelben fiehet, find ein Beweis daß diefer 
Stein von den alten Egyptern ausgehauen worden iſt. Dieſe waren fo wie alle ans 
dere Schriften dieſer Art, welche ich auf Steinen geſehen habe, eingegraben. Die 
mitlern Figuten aber erhaben. Auf dieſer Reiſe ſah ich auch bey dem Dorfe Al: 
Fam große Hügel, welche für Ruinen einer alten Stadt gehalten werden, und in 
der. Ferne ein folches Anſehen zu baben fcheinen. 

An der Oftfeite:des jezigen Delta ſehlt es eben fo wenig an Kennzeichen alter 
und großer Städte Ich babe ſchon S.6g bemerkt, daß man an dem Baheire, 
an einem Orte Sifutants noch viele Ruinen finde, und daß man Die Lage der alten 
Stadt Tanis alda ſuchen könne.‘ Der Name der Pleinen Stade Abuftr an 
dem damiatiſchen Nilarm hat viele Ähnlichkeit mit dem Namen der berühmten Stadt 
Bufirid. . Hier in der Nähe ift Bhabeit oder Baalbeit, wo Sicard und Po- 
cock viele prächtige alte Denftmähler gefeben haben. - Ben Miet Nabıd, Hand 
terumifch, Elgäl und Samantıd foll man auch noch viele Alterthuͤmer finden, 
Diefe Gegend von Delta fcheint alfo merkwürdig und es der Mühe wehrt zu feyn, 
dafı ein Reiſender ſich dafelbft einige Zeit aufhalte. Es ift bekannt, daß die Egyp⸗ 
ter fchon zu Herodotus Zeiten Wallfahrten nach diefer Gegend machten *). Die 

Eopten 
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Eopten befuchen daſelbſt noch jest jährlich eine alte Kirche zu Gemiäne, -und mie 
diefen Pilgrimen würde man die Meife ganz ficher unternehmen koͤnnen. Sie fteis 
gen bey Samanuͤd an Land, einer jezt zwar Meinen Stadt, die aber vermuthlich 
‚auf eben der Stelle liegt, wo ebmals Sebennytus geftanden hat. Weiter füdlich 
bey dem Dorfe Atrib oder Trib fieht man auch noch große Hügel, welche vermuth⸗ 
lich Überbleibfel der Stadt Athribis find, Weil die jezigen Einwohner diefes Dor⸗ 
fes für Räuber gehalten werden, fo hatte id) viele Mühe den Schiffer zu überreden 
daſelbſt an Land zu legen, Ich fand meine Mühe auch nur ſchlecht belohnt; denn 
‚man hatte. gleichyfals bier alle brauchbare Steine ſchon laͤngſtens weggebolt, und weiter 
nichts: zuriick gelaffen, als die großen Hügel voller Feiner Stüde Marmor und Gras 
nit. Der Herr diefes Difteifts, einer von meinen Fäbirinifchen Freunden, ließ noch 
immer in den Ruinen diefer Stadt wühlen, ja die Exde fieben, um Steine, Ringe 
u. d. gl. zu finden. Gr fihenfte mir eine ſchoͤne Scarabe, die er erft neulich daher 
erhalten hatte, amd die ic) bey C. auf der XI. Tabelle in ihrer wahren Größe ab: 
‚gebildet habe. Die Schrift unter derfelben ift etwas undeutlich, und feheint mit 
eben einem folchen Grabſtichel geftochen zu ſeyn, wie ihn jezt unfere Kupferftecher brau⸗ 
eben. Ich ſah auch eine folche aber nicht fo ſchoͤne Gearabe bey Here Rigo zu 
Bäsra mir der Schrift B. Die Schrift A. ſteht auf einer oben glafirten Scherbe, 
die vielleicht der halbe Theil eines Deckels aufeinem Topf gewefen iſt. Hier feheinen 
Die Figuren in den weichen Thon gedruckt zu ſeyn, etwa fo wie die Buchbinder die 
Titel auf den Büchern machen. . Man Fönnte Daher vermuthen, daß ſchon die als 
sen Egypter Grabftichel und eine Art Druckeren gehabt haben. 

Die Lage der Stadt Heliopolis ift von den ältern und neuern Erdbefchreibern 
fo genau beſtimmt worden, daß man darüber wobl nicht mehr zweifelhaft it *). 
Man fieht ihre Ruinen nahe bey einem Dorfe Mataré nach Nordnordoſt etwa jwen 
Stunden von Kaͤhira, oder drey Stunden von Foſtaͤt oder Mafrelatit. Aber es 
ift Davon meiter nichts übrig als große Dämme und Hügel voller Pleiner Stuͤcke Mar- 
mor, Granit und Scherben, einige uͤberbleibſel von einem Sphinx, und ein annoch 
aufrecht ſtehender Obeliſt, der den neuern Einwohnern vielleicht zum Wegbringen 

zu 
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“) Geogr.Nub. p. 97, 98. Index geogr. in vitam Saladini. 
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zu ſchwer gewefen ift. Lezterer ift von Granit, aus einem Stücke, und an allen vier 
Seiten mit Hieroglyphen befchrieben. Seine Ecken ftehen nad, Suͤdſuͤdoſt, Nordnord⸗ 
weft, Oftfüdoft und Weſtſuͤdweſt. Ich babe Nordens Abbildung der Hieroglyphen an 
der ſuͤdlichen Seite mit dem Original verglichen, und fie fehr gut gefunden, An dei 
übrigen Seiten war am '24ten Dec. 1761 noch fo viel Waffer daß ich mich Gier nicht 
weit genug von dem Obeliff entfernen konnte um die Infchriften Deutlich zu feben. Um 
feine Hoͤhe zu meffen, nahm ich eine Linie a, dr Fig. C. aufder Tabelle V. 84 Fuß 
9 Zoll, 6.4. 5 Fuß 7 Zoll, und alfo die ganze Grundfinie 4. c. 88 Fuß 8Zoll. 
Der Winkel ef g. war 30°. 57. Alfoidie Höhe des Obeliffs über dem Ho⸗ 
rijont des Inſtruments sr Fuß 4 Zoll. g. . war 6 Fuß'g Zoll, und alſo e. © 
oder die ganze Höhe des Obelifis über der Erde 58 Fuß r Zoll.  Diefes ſchoͤne 
Stück des Alterthums ftand in den berükmten, der Sonne gewidmeten Tempel, und 
in einer fo niedrigen Gegend, daß, wenn der Mil am höchften ift, das Waffer an 
demſelben noch jezt 5!Fuß 8 Zoll ſteigt. Aber der Tempel, und auch ein 
Theil der Stade) war. gegen Die uͤberſchwemmung des Nils mit großen durch 
Kunft gemachte Hügeln umgeben, auf welchen nach dem Zeugniß der alten auch Haͤu⸗ 
fer Tagen #0 Doctor Shaw hat ſich in der neuern Ausgabe feiner Reiſen S. 403 
20 die Mühe gegeben min vieler Gelehrſamkeit zu beweifen, daß der Theil von 
Eghpten/ welcher von dem Nil uͤberſchwemniet wird, feit Herodotus Zeiten faft un: 
glaublich viel Höher geworden tft: Der Fußboden des Sonnentempels war. Damals 
vielleicht nicht hoͤher als das Land außerhalb der Dämme, Es würde alfo der Mühe 
wehrt fepn, wenn jemand an dieſem DObeliff graben laſſen und unterfuchen Fönnte, 
wie hoc) der Fußboden jezt mit Erde bedeckt iſt. Die gemeinen Egypter leiden es zwar 


uicht gerue daß wir Eutopder an den Stellen wo man Alterthuͤmer finder nach⸗ 


graͤbt, weil ſie glauben daß wir Schäge ſuche ' Doch werden fie es un vielleicht 
nicht verbieten, wenn wir Die wahre Urfache, warm wir foldye Unterfuchungen 
anftellen wollen, dem Herrn des Diftrifts 'vorber anzeiaen, und die Arbeit durch 
feine Bauern verrichten laſſen. Die Bauern aus Matare waren fehr aufmerffan 
“re mich bie Höhe ern ſahen. Sie ſiellten ne in einer ziemlichen 
KB 01a E77? 5 Per, ‚Ent 
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Entfernung, weil fie glaubten, ich würde diefen großen Stein durch einige ihnen 
verborgene Künfte in die Luft werfen, und Die darunter liegende Schäße holen , die 
fie mir nicht zu laſſen ſchon befchloffen hatten. Sie fagten mir aber doc) fein uns 
böfliches Wort, als fie ſich in ihrer Meynung betrogen fanden. Die arabifchen 
Schriftſteller nennen Heliopolis, Ain ſchaͤms. Es feheint daß fie ihr auch den 
Mamen Mar beygelegt haben. 

Etwa gegen Mordoft und zwey deutfche Meilen. von Heliopolis fiehet man gros 
Be Hügel von den Ruinen einer alten Stadt, die die Araber jezt Tell el Ihud, d. i. 
Hügel der Juden, oder Turbetel Ihud, d. i. die. Begräbniffe der Juden nennen, 
Es ift wohl unftreitig, daß das Land Gofen in diefer Gegend von Eghpten gewefen 
fey. Vielleicht lag der beräßmte Tempel der Juden, welchen Onias bauete, in dies 
fer Stadt, und nicht zu Heliopolis, wie man gemeiniglich glaubt. Und fo konnte 
man bier nody wohl einige Denkmäler der Yuden finden. Ich habe diefe Hür 
gel nicht eher als nach meiner Abreife aus Kähira, umd zwar in einer Entfernung 
von zwey Stunden geſehen. Man fagte daß nahe dabey zwey Dörfer mit Namen 
Schebin und Miniet Demäta liegen, 

Herr Forſkaͤl hörte von den Arabern zu Kaidbey, einem Dorfe nahe ss 
Kähira, noch verfchiedene andere Namen von Ortern in.diefer Gegend von Eghp⸗ 
ten, die wegen der dafelbft wohnhaft gemefenen Juden noch jezt befannt ſeyn follen. 
Weil ſich unter diefen vielleicht einige befinden , welche verdienen von Europäern be: 
fucht zu werden, fo will ich feine davon gefammlete Machrichten bier mit einruͤcken. 
„.x) £iblab. in Sejidna Mufa liegt 2! Stunden von Kaidbey. Hier foll 
„ ebmals ein Brunnen mit füßem Waſſer gewefen fen. 2) Marqab Sejidna 
„» Mufa, oben auf einem Berge 14 Stunde von Liblab. nach der Seite von Alt Cairo 
„ oder Masrelatil, 3) Tartür lVjehudie ,i. e. tiara judaice femin®, liegt 
3, vier, oder wie ein anderer fagte, fechs Stunden von Kaidbey. Man finder das 
„ſelbſt jezt einige Überbleibfel von einem alten Caftell. 4) Fefaita batagie 
„ swey- Stunden nach) Nordoft von Kaidbey. Hier find Brunnen mit fügen Waſ⸗ 
„fer. Die Erde und die Berge umber find roͤthlich. Sonftfinder man bier nichts 
„ merfwürdiges. 5) Tanuͤr Pharaun oder Gebel Pharaun, ift der Name 

3, eines Berges eine Stunde öftlich von er. 9 gang jehud bemderus 
» the 
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„the fechs Stunden von Kaidbey. Hier war ehmals eine große Stadt der Juden ,, 
¶ Dieß find vielleicht eben die Ruinen welche oben Turbet el Ihud genannt worden 
find.) ,„7) QDälatrai fieben bis acht Stunden von Kaidbey. Hier findet man 
5, Überbleibfel eines alten Caftells von welchem man glaubt, daß es ſchon zu Mofis 
5, Zeiten vorhanden gewefen ift.,, Herr Forfkäl bemerkt auch von eben diefen Arabern 
gehört zu haben, daß die Kinder Yfrael nach Eden von Sues bey Ejn Sejidna 
Mufa durchs rothe Meer gegangen find. 

Es ift fonderbar, daß man in den neuern Zeiten über der Lage der berühmten 
Stadt Memphis noch zweifelhaft gewefen ift, da man doch zu Abulfeda und des 
Scherif Ed dris Zeiten mod) viele Überbleibfel davon fand, und meiner Meynung nad) 
nicht nur dieſe arabifcye, fondern auch neuere europäifche Schriftfteller ihre Lage ziems 
lich genau beftimmt haben. Es fcheine daß man die Machrichten von diefer 
Stadt oft deswegen nicht recht verftanden, weil man fidy nicht erinnert bat, daß 
die Araber ihre Hauptſtadt in Eonpten Masr, und die näcyftvorbergehende 
Hauptſtadt diefes Landes Masr el atik d. i. alt Masr genannt haben. Daher ba- 
ben Heliopolis, Memphis, Foftät und Käbira bey ihnen Masr gebeifen, und Kaͤ— 
hira wird jezt gemeiniglich Masr , Foftät aber Masr el atif genannt. Memphis 
lag an der Weftfeite des Nils, und zwar, wie Abulfeda fagt, eine kleine Tagereife 
von Masr, und näc dem Berichte des Scherif Eddris, nach Eüden von Masr 
dei Foftät oder der damaligen Haupftadt von Egypten. Benjamin von Tudela fagt 
Memphis fey von Foftät zwey Stunden entfernt gewefen. Maillet fab im Jahr 
1697 ihre Ruinen in der Gegend, wo man die Mumien ſucht. Er beruft fic auf 
den Plinius, der ausdrücklicy fagt, daß die Pyramiden zwifchen Memphis und Del: 
za gelegen haben, und daß man alfo die Lage von Memphis füdlicdyer ſuchen müffe 
als die Pyramiden, welche nicht weit von Dsjife liegen. Pocock ſah in diefer Ges 
gend nod) Überbleibfel einer alten Stadt, von der er glaubte daß es Memphis gemwe- 
fen ſey, m f fe ). Ich ſelbſt bin in Egypten zwar nicht weiter ſuͤdlich gekom⸗ 

MN z men, 





) Alulfede Tab. 2. Ef Mempbis Misra antiqua, injunda lateri occidentali Nili. 
Eam expugnatam: evaftavit AmrouibnElafi, atque Phuflasam condidit ob altero 
latere 
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men, als bis an die erſten Pramiden, und babe alfo weiter feine Kennzeichen einer gro⸗ 
fen Stadt geſehen. Ich babe aber nicht nur gehört, dag man in der Gegend von Sas 
cära noch einige Überbleibfel von Memphis antreffe, fondern auch bey Kaͤhira viele Stet⸗ 
ne gefeben, welche man aus der erwähnten Gegend geholt harte, um fie in der jegigen Hanpts 
ftadt zum Bauen neuer Häufer und Mosquéen zu brauchen. Sch kann deswegen der 
Meynung des Herrn Scham nicht beypflichten, welcher behauptet, Memphis habe auf 
der Stelle gelegen wo man jezt Dfiife fieht, wie fehr er auch gegen Poeock und alle uͤbri⸗ 
gen eifert, die mit ihm in dieſem Stücke nicht einerley Meynung find. Sch will Fürzlich 
einige Stellen bemerken, die dieſer Gelehrte aus‘ andern Schriftftelleen S. 296 feq. 
in der. Auflage feinerTravels or obfervations weldye 1757 zu London gedruckt ift , an⸗ 
führer 





latere orienteli, mandatu Omari ibn Elchettabi Chaliffez. Exftant Memphitica, 
in urbe veftigia ingentin, oblitterata tamen, faxorum exfculptorum figurisque 
variegatarum: fuper quibus oleum viride, aliaque reliqgua, ad hunc usque diem ; 
a fole aliisque injuriis aeris nihil immutata longinquo ifto intervallo.  Minf 
abeft a Misra (nemlich Faftar) brevem dietam. v. Schulrens Fund. geogr. in 
viram Saladini. Der Schyerif Ed dris ſchreibt in feiner Geogr. Nub. p. 98. Ex 
parte meridionali Feffas jacet oppidum Menf;, & ad plagam ejus feptentriona-' 
lem urbs Ainfjemes didte: funt autem ambæ quafi rura , ſitæ ih parte que refpi-i 
eit montem Mocattam, Itinerarium Benjamini Tudelenfis p, 104. a Misraim- 
nova (Foftat) antiqua Misraim (Memphis) duabus leucis diſtat, verum tota va- 
ftata defertaque eft: retinet tamen murorum atque doimorum veftigia multe; 
vifendaque przbet thefaurorum & horreorum Jofeph monumenta non pauca. 
Defiription de PEgypre par Maillet Tom. II. p. 6, 18. 39. L’opinion la plus 
vraifemblable eft, que cette fuperbe ville Eroft bätie a l’entr&e de cette valte 
plaine de fables qu’on nomme aujourd’Iwi Ja plaine des Momies, & au Nord 
de la quelle font plackes les Pyramides. Les rmines prodigieufes qui fe voyent 
dans cet endroit, feront encore longtems des aflurauces de la grandeur de la 
ville, dont elles font les debris,. & des preuves inconteftsbles de fa véritable 
pofition, Defeription of rbe enft by Richard Pococke g. 40. I conjeüure this 
eity was about AMocanan and Merrabenny, wichare in the rond from Cairo to 
Faiume, on the weft fide of the Nile, and rather ncarer tho the pyramids of 
Sacara, ıhan to thofe of Gize. 
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führer, die aber meiner Meynung nad) gar nicht beweifen, was fie beweiſen follem, 
D. Shaw beruft fi S. 296 zum Beweis feiner Meynung auf den Diodor 
rus Siculus, welcyer fagt, Memphis habe da gelegen wo der Mil anfängt ſich in 
verfcyiedene Arme zu theilen. Ich würde hierauf die Lage diefer Stadt nicht zu 
Dfitfe, fondern viel füdlicher fuchen; denn der Mil theilt fich zuerft nicht da, wo 
man je;t die füdlichfte Spige von Delta lebt, fondern fehon zwiſchen Dſſiſe und dem 
Prramiden. S. 297 fagter, Delta bat eine fefte und beftändige Graͤnze, die 
jederzeit gleich weit von Memphis entfernt bleibt. Dieß würde ich nicht behauptet 
haben; denn jezt feßt man zwar Die Äußerfte Spige von Delta zu Batnel baͤkkara, 
d. i. bey dem Dorfe Darane, allein Delta kann ſich in den ältern Zeiten weiter nach 
Suͤden erftredt haben. Der Arm des Nils, welchen ich auf der Charte von Om 
dinär bis El wararif gezeichnet habe, ift fein gegrabener Canal, fondern breit, und 
ben. hohem Nil fo tief, daß die zwifchen Bulaf und Nafchid gehende Schiffe daſelbſt 
pafjiren. Die Spige von Delta kann alfo ehmals bey El wararik oder anderswo 
gewefen ſeyn. Weil aber diefes nur eine Muthmaſſung ift, fo will idy die Beob⸗ 
achtungen des Prolomens, welche der Herr Dr. zum Beweis feiner Mennung 
anführt,- unterfüchen. Dieſer feßt die Polhöhe von Memphis auf 29°. 50, und 
die Polhöhe von Delta auf 30°. Dſſiſe aber hat ſchon 30°. Polhoͤhe, und wenn 
alfo Memphis 24 deutfche Meilen mehr füdlicd) gelegen bat, fo kann man die Page 
Diefer Stadt nicht zu Dſſiſe ſuchen. S. 298 will der Verfaffer die Lage der Stadt 
Memphis aus ihrer Entfernung von den Pyramiden beweifen. Aber wenn auch 
Dfiife davon ohngefehr eben fo weit entfernt ift, als die alten Schriftfteller die La: 
ge von Memphis befchreiben, fo fann diefe Stadt doch weiter füdlicher am Nil, und 
in gleicher Entfernung von den Pyramiden gelegen haben. Weil Strabo fagt, man 
koͤnne die Pyramiden zu Babylon feben, und Memphis liege gegen diefe Stadt über, 
fo will D. Shaw ©. 299 aud) daraus beweifen, daß Mempbis auf der Stelle ge: 
Tegen habe, wo man jezt Dfiife ſieht. Man kann freylich die Pyramiden in dem 
Caſtell zu Kähira, oder dem alten Babylon fehen. Uber die im vorhergehenden 
erwähnte Schriftfteller, welche ſelbſt die Überbleibfel von Memphis gefehen haben, 
fagen daß diefe Stadt nad Eüden, und einige Stunden von Foftat, und 
alfo auch von Babylon, gelegen babe, und man Fann deswegen ihre Lage 
nicht 
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nicht nach Weſten und dicht bey Babylon ſuchen. Strabo hat vermuthlich fagen 
wollen, Memphis liege fehreg gegen Babylon über. Er beruft ſich ferner auf den 
Herodot, welcher fagt Memphis liege in dem fehmaljten Theil von Egypten. Ich 
würde die Page diefer Stadt hiernach weiter füdlich fuchen als D. Shaw, obgleich 
er fagt Dſſiſe liegt gewiß an dem fehmalften Theil, Denn ich habe diefen Ort in 
einer offenen Ebene, und, wenn ich nicht ſehr irre, die Hügel worauf die Pyrami⸗ 
den liegen, und die den ſchmalſten Theil von Egyten machen, mehr füdfich gefunden, 
Eben diefe Pyramiden fönnen alfo auch in der Nähe von Memphis gelegen haben, 
und Davon benannt worden ſeyn, wenn gleich die Stadt in der Gegend gewefen ift, 
wo andere Neifende noch Überbleibfel von Memphis gefehen zu haben glauben; 
Kurz, ich glaube man koͤnne ans allen den Schriftftellern die von D. Shaw anges 
führt werden, beffer beweifen, die Stadt Memphis habe zwifchen den Pyramiden 
und Sacära als auf der Stelle gelegen, wo man jezt Dſſiſe ſieht. Mid) wuns 
dert nur, daß diefer große Gelehrte wenigftens in der Geograph : Nub: und in der 
Meifebefchreibung des Benjamin, die er beyde S. 306 anführt um die Lage der 
Stadt Heliopolis zu bemweifen, auch nicht gefunden hat, daß fie die Lage der Stadt 
Memphis befchreiben, und daß er ihr Zeugniß nicht mit feiner Meynung vergleicher. 

Es fcheint daß Shaws und Pococks verfchiedene Meynungen wegen der 
Lage der Stadt Memphis unter den englaͤndiſchen Gelehrten einen großen Streit verur- 
ſacht haben. So fihreiben die Verfaſſer der allgemeinen Welthiftorie der nenern Zeiten 
in dem erften Theil $ 328 „Die Stade Memphis ftand auf eben dem Plage, 
„, darauf das Dorf Geeza gegenwärtig ſteht. Dieſes Iernen wir von D. Shaw, 
3; deffen Anmerkungen die Erdfunde von Egypten und Arabia Peträa betreffend, 
5, lefenswürdiger als andere, und fo wohl im Abficht auf die Wahrheit, weuig« 
3, ftens Wahrfcheinfichkeit, als Gelehrſamkeit, Genauigkeit und reife Beurtheilungs: 
3, fraft allen neuern Meifebefchreibungen vorzuziehen find. . . Mit einem Worte, 
,, fein Buch wird noch aufrecht fteßen, wenn alle Anfälle des Neides und der Boss 
,, beit aufgehört haben, und wenn einige von denen, die zur Nachahmung oder 
3», Verkleinerung deffelben gefihrieben worden, werden in Vergeſſenheit begraben 
„ſeyn, oder wenigftens mit der Verachtung werden angethan werden, die fie fo 
5, billig verdienen. „ De ich nicht weiß, wodurch die engländifchen Gelehrten 
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auſgebracht wo den find ein folch defpotifches Urtheil über alle Meifende zu fpredyen, 
und D. Shaw, deſſen große MWVerdienfte jeder ohne dieß zu erfennen wiſſen 
wird, gleichfam zu ihrem Oberhaupt zu ernennen, fo kann ich mich über obiges Urs 
theil nicht einlaffen. Ich will nur bemerken, daß man wohl Feine Meifebefchrei- 
bung gänzlich ohne Fehler, und Leinen Neifenden ohne alles Vorurtheil finden 
werde, und Daß jeder deswegen am vernünftigften handelt, wenn er feine Meynung 
nicht halſtarrig vertheidigt. Man wird ihm dereinft gewiß Gerechtigkeit wieder: 
fahren laſſen. Vielleicht Farm man von den Juden und Copten in Egypten viele 
Nachrichten von der Lage der alten Erädte dieſes Yandes erhalten. Aber wenige 
Europäer werden fich fo weit erniedrigen wollen Die Freundfchaft dieſer Leute zu für 
chen, und fi), wenn fie ihre Fragen von dem erften, den fie treffen, nicht volle 
ftändia beantwortet erhalten, nody ferner Mühe geben bey mehrern nachjufragen, 
und aus ihren oftmals fabelhaften Nachrichten das brauchbarefte heraus zu ziehen. 
Ich felbft babe mic) diefer Gelegenheit in Egypten nicht bedient, empfehle fie aber 
den fünftig Reiſenden. 
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Befchreibung der Städte Kahira, Bulaf, 
Masr el atif und Dfjife 


N, Gegend von Kaͤhira hat ſich in den Iejten rroo Jahren, nemlich in der 
Zeit da die Mohammedaner Herren von Egupten gewefen find, und Staͤdte jer- 
ftöret, oder vernachlaͤſſiget, und an deren ſtatt ganz neue wieder aufgebauet haben, gar 
fee verändert, Sie eroberten bald nad ihrer Ankunft in Egnpten durd) die Ver⸗ 
rärheren des Mofaufas eine Stadt Madr. Es ſcheint Daß man wegen der Lage 
diefer Stadt noch zweifelhaft ift, weniaftens bebaupten die Verfaſſer der allgemeinen 
Welthiſtorie daß es das berühmte Memphis gemwefen ſey. Aber Mokaukas zog fich 
nad) dem Berichte der morgenländifchen Gefdyichtfchreiber mit einem großen Theil 
feiner Befogung auf eine Inſel im Nil zurück, und die Griechen, welche er bey fi) 
hatte, nahmen ihren Weg nad) dem gegenfeitigen Ufer, und weiter nach Alexan⸗ 
D drieh 
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drien *). Madr Tag alfo an der Oftfeite des Nills: Memphis aber, fo wie Alex⸗ 
andrien, an dev Weſtſeite diefes Fluſſes, und die Griechen haͤtten gar nicht noͤthig ges 
babt über dem Nil zu geben, wenn fie fich von diefer Stadt mach Alerandrien zuruͤck 
ziehen wollten. Dies Mase wer viedeiche das Babilon der griechifchen Schriſt⸗ 
fteller, und lag one Zweifel ſuͤdlich von Kahira zwifchen dent Berge Eh mokaͤttam 
und den Nil. Su diefer Gegend trifft man unter andern Kennzeichen einer ruinir⸗ 
ten Stadt, auch noch einige alte Kirchen an, die ven den Copten in Ehren gehal⸗ 
gen werden, umd die Juden, welche in Egypten jederzeit ſehr zahlveich geweſen 
find **), haben ihren Todtenacker auch noch in diefor Gegend, obgleich der Weg 
son Käbirn bis dahin ziemlich weit, ja bisweilen unficher iſt. 

Die erſte Stadt, welche die Mohammedaner in Egnpten baneten, nannte fie Fo⸗ 
ſtaͤt. Von ihrem Urſprunge findet man einige Nachrichten bey den arabiſchen Schriſt⸗ 
fiellern ***), AlsAmen, der Generaldes Chaliſen Omar, dieſen Theil Eghptens ers 
abert hatte, und mic feiner Armee gegen Mlerandrienrücken wolte, follerein Zeit Bier 
Haben ſtehen laſſen, um eine Taube, welche auf demſelben ihr Neſt gemacht Hatte, nicht 
zu flören, und die Araber follen diefes für eine ſo gute Vorbedeutung gehalten has 
Ben, daß fie Deswegen auf diefer Stelle eine Stade baueten. Aber die Araber hat 
ten and) andere Urſachen, warum fie fich in diefer Gegend niederließen. Die mer 
nigen new angefonmmenen Mobammedmer hielten es wohl nicht für rathſam unter 
den chriftlichen Einmohnern in der Stadt zu wohnen, fondern baueten, vielfeiche 
wegen ihrer Sicherheit, vielleicht aus andern Urfachen, außerhalb der Stadt anf 
der Stelle wo fie ſich vorher gelagert Gatten. Alle andere Araber, vie zu der Zeit 
ihr Gluͤck in Egypten ſuchten, und diejenigen von den Chriften, weiche Mohamme⸗ 
Raner wurden, ließen ſich ber ihnen nieder, und alfe Fann auch dieß der Urfprung 
der Stadt Fofkät gewefen ſeyn. Wenn die Griechen und Roͤmer Alexandrien zu 
der Hauptſtadt des Landes machten, weil dieſer Ort ihnen am nächften war; fo kon⸗ 
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nen die Araber aus einer Ähnlichen Urſache die Gegend von Foſtaͤt gewählt haben ; 
Denn diefewar für die Truppen, welche fie nad) Eghpten ſandten, am nächften. Über: 
Die, harten fie den Vortheil, daß der Statthalter von Egupten von hieraus nach allen 

Provinzen wo es nöthig feyn möchte, eifigft Truppen ſchicken konnte, da er faftmit- 
zen im Lande wohnte. 

| Nachdem Foſtaͤt die Hauptſtadt von Egnpten geworden war , erhielt fie auch 
den Namen Masr. Sie behielt aber diefe Ehre nicht, fondern verfiel nach umd 
mach), fo wie Kähira empor Fam. Als Kaͤhira endlich, die Hauprftadt des ganzen 
Landes ward, nannte man fie gleichſals Masr; Foftät oder das bisherige Mase 
ober Masrelatif, d.i. alt Masr. Demohngeachtet Haben die Egypter die aften 
Damen beftändig beybehalten, uud nennen die jegige Stadt Masr gemeiniglic) Has 
Hira, fo wie die lange Straße am Ni, welche einen Theil von Masr el attk aus 
macht, Foftät, Mur Haben Die Europäer den Namen diefer lezten Stadt verän- 
dert. Dieſe pflegen Foſtaͤt oder Masrelarik alleziit Alt Kaͤhira zu nennen, da 
fie doch niemals bey den Eingebornen Kaͤhira geheißen bat. 

Die Stade Kaͤhira ift, wie bekannt, ſchon im Jahr 358 oder 359 nach der 
Hedsjera von Jaur, (oder Dsjohar,) dem General des fatemitiſchen Chalifen El 
mods angelegt dorden*). Aber diefeneue Stadt ward vielleicht bis Das Jahr 572, als 
Salah ed din hieſelbſt viele praͤchtige Mosquẽen, Schulen und Hoſpitaͤler bauete, 
und eine Mauer um ſelbige auffuͤhrete, noch immer als eine Vorſtadt von Foſtaͤt ans 
gefehenz denn der Scherif Eddris, der fein Bud, doch micht Tange vorher geſchrieben 
Kat, gedenkt derſelben gar nicht, fondern bloß der Stadt Foſtaͤt, welche man das 
mals Mast name, Man ſieht zu Kaͤhira noch jet die Überbleibfel von jwey 
‚Stadtmauer, nemlich von der innern, welche am dauerhafteften gebanet ift, zwi⸗ 
ſchen den Thoren Bädelfitüch, Bäbelnäör, Baͤb ghreiib, Bab el mach⸗ 
rũk und Bab es ſueli, und von der aͤußern, von welcher noch ſehr vieles zwifchen 

Bab elhadid und Baͤb es ſcharle, zwiſchen Baͤb el machruk und dem Caſtell, 
ingleichen bey Ab woran ſtehet. Welche unter diefen Mauern von Salah ed din 
rn! 4 Da — 
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anfgefüßrt worden fen, kann ich nicht mit Gewißheit beftimmen, da ich in diefer 
Stadt feine arabifche Infchriften, deren man hier genug faft an allen öffentlichen Ges 
bäuden findet, copürthabe. Es war vermuthlich die innere. Dieſe ward zur 
Zeit zweyer der zuverläffigften Neifebefchreiber von Eaypten, nemlich des Johann 
Leo und des Prinzen Kadzivil, als die Graͤnze der Stadt Kähira angefehen. Dee 
eine rechnet alles, was außerhalb den Thoren Bäbelfitih, Bäbelnäfe und Bab 
es ſueli, welche dren Thore noch jezt alle andere an Größe nnd Schoͤnheit über: 
treffen, zu den Vorſtaͤdten, und der andere bemerkt auch ausdruͤcklich, daß 
das Quartier zwiſchen Baͤb es ſueli und dem Eaftell zu den Vorſtaͤdten gerechnet worden 
fr. Hand Wilde, der im Anfange des 17ten Jahrhunderts verſchiedene Jahre 
pr Kaͤhlra war, fügt gfeichfals, daß diefe Stadt zu der Zeit mit einer Mauer wnges 
Ben war. Diefe war vermuthlich die aͤußere. 

Ob die Größe der Stadt Kähira in den legten Jahrhunderten zu⸗ oder abgenoms 
men bat, kann wohl nice mit Gewißheit beftimmt werden „ da wir bisher noch Fels 
nen Grundrif von ihr gehabt haben. Mach der Befchreibung des Johann Leo folls 
te man faft glauben, daß fie nad) feiner Zeit nicht Fleiner worden feys denn wenn 
gleich das Quartier Teiluͤn jezt nicht mehr fo groß, und EL faräfe mehr in Tod⸗ 
tenaͤcker verwandelt ift als es zu der Zeit war; wenn man gleich zwiſchen Käbira und 
Bulaͤk keine Haͤuſer mehr findet, und Masr el atik größer gewefen iſt als jet, fo fin⸗ 
det man doch dagegem aufder andern Seite der. Stadt ganze Quartiere, deren der 
erwähnte Schriftftelfee gar nicht gedenkt. uͤberdieß Tagen die Vorſtaͤdte viels 
keicht nicht fo nahe an einander, und an der Stadt Käbira, als jejt. Doc man 
wird von mie feine Geſchichte dieſer Etadt verlangen, fündern nur daß ichihre Lage 
und Größe fo befchreibe wie ich ſelbſt fie gefunden habe. Zu der Abficht habe ich 
auf der Tabelle XII. einen Grundrif von Kaͤhira und dem nahe dabey Fiegenden 
Städten Buläf, Masr el atik und Dfitfe entworfen. Diefes war freylich eine fo 
mühfame, und in Anfehung der befaunten Inſolenz der Kähiriner gegen alle fremde 
Religionsverwandte, fo gefährliche Arbeit, daß noch wohl fein Europäer fie unter 
nommen hat, oder fo bald wieder unternehmen wird. Aber ich habe es gewagt, alle 
Straßen, nemlich diejenigen, welche zwey Auszinge haben, durch Schritte 
ja meflen, und ihre Lage nach einem kleinen Eompas iu beſtimmen. Zwiſchen 
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dieſen Hauptſtraßen findet man viele Quartiere, wovon einige wieder aus 
vielen Pleinen Straßen beſtehen, die aber alle nur einen Ausgang zu einer 
Hauptſtraße haben. Daſelbſt wohnen gemeiniglich Handwerfer und andere 
arme Leute, welche in dem morgenfändifchen Städten nicht in ihren Haͤuſern, fons 
dern in Pleinen Werkſtuben im Süf oder an den Marftftraßen arbeiten, wie S. 23 
bemerft worden if. Weil man aljo bier den Mann des Tages nicht in ſeinem 
Wohnhauſe ſucht, und es bey den Morgenländern nicht Mode ift, daß man feine 
Aufiwartung bey der Frau oder Tochter feines Freundes macht; fo urtheilt man gleidy 
daß ein Fremder, welcher in ein ſolches Quartier koͤmmt, fich verirret Babe, und 
es wird ihm gleich, von dem erften, den er nur antrifft, angezeigt, daß die Straße an 
der andern Seite feinen Ausgang babe, und daß er alfo wieder jurückehren muͤſſe. 
Daber wird ein Fremder nicht leicht alle abgefonderte Quartiere befüchen Lörmen. 
Indeſſen babe ich auch Gelegenheit gefunden, einige wenige davon zu fehen, und diefe 
babe ic) mit auf dem Grundriß angezeigt , um eine Probe von der befondern An— 
lage der Straßen in Kaͤhira ju geben. Ben allen übrigen Städten, welche idy 
in den Morgenländern gefehen habe, babe ich mich nur bemüht ihre Lage, Größe, 
Thore und merfwürdigen Pläge genan auf einem Grundriffe anzujeigen. Um die 
Beinen Straßen der morgenländifchen Städte wird man fich ir Enropa wohl nicht 
viel befümmern, und daher wird man von einem Reiſenden auch nicht verkangen , 
daß er ſich dieſer Kleinigkeiten wegen in Gefahr ſetze. Ich will die Bedeutung 
der Buchftaben und Zahlen weldye man auf diefer Tabelle finder, hier einrücken. 


Auf dem Grundriß der Stadt Kähira oder Masr. 


A: Wohnung ded regierenden Paſcha.  B. Das’ Quartier der Ja⸗ 
nitſcharen, oder das Caſtell im engern Verftandee C. Das Atattier der 
Aſſabs. A, B, C liegen. anf einem Felfen, und werden gemeiniglid; das 
Schloß oder das Eaftell genannt, D. Der Pla w'amels Karameidan. 
E. Der Platz Romele. FE M 5 Kalläel Kaͤbſch, ein 
gefallenes Caſtell und daben die Moſque Teilun. EESul—⸗ 
tan Haſſan, eine prächtige Moſque. Nicht weit davon iſt Sül Selahh, ein 
Oaaͤl oder Sommelplag der Kaufleute. H. AyV rl» Dfiameacläshar, 
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eine beruͤhmte Moſquẽ und Academie. J. Die coptiſche patriarchal Kirche, Yu 
dieſer Gegend wohnt der griechiſche Patriarch uͤber Eghpten. X. St. Nicolaus, 
eine Kirche der Griechen. Nicht weit davon iſt der Oqaͤl Hamſaui. L. Eine 
roptiſche, und unter derfelben eine armenifche Kirche, M. Die Wohnung und 
die Kirche des griechifchen Bifchofs vom Berge Sinai, N. Wohnung des Pädi. 
0. a „ta Chaͤn chalſil. P. Elmuriftän oder das Krankenhaus, 
D. Wohnung des franzsfifchen Confuls, und der Kaufleute won diefer Nation. 
R. Wohnung des venetianifchen Conſuls. S. Das Quartier der Yuden. 
T. Russeteläflab,. ehmals die Wohnung des Corps Affab, mit einem Pfeinen 
Caſtell und einer großen Moſquẽ. Jejt ift alles zerfallen. Hier werben die Pa- 
ſchas, welche zu Lande Fommen, von den vornehmen Käbirinern empfangen, 
V. Zodtenäcer Der Venetianer und Copten. X. Ein Plag wo viel Vieh ge: 
ſchlachtet wid.  T. Ein Ofen wo Eyer ausgebrütet werden. In diefer Ges 
gend iſt aud) eine Pulverfabriqgue.. Z. Eine Kalkbreunerey. 
Namen der Brücken über den Canal der durch Kaͤhira fließt. 

a. zu) us Mäutaretfiimelhalidg. b. *7 — 
Kaͤntaret ed ſieneine. c. gu] 5,3 Kaͤntaret es ſabbaͤ. d. zu 
hr) Kantaret aͤmerſchi. e. zur) gi Kaͤntaret ed ſſamemis. 
f. Kantaret Sungun  g. Wella ou α Kän 
taret Abdrachman Kichja. h. Se) bi Käntarerbäbelchärk, 
k. xV alu Rntore elEmir Hoͤſſein. 1. ml! 3b Kän- 
taretelmäffi. m. wo) Kaͤntaret ed ſſdide. n. Luz, 
a Käntaretbab eöfchärie, 0. pe) — 
= ge Käntarer ed daͤhher Bebers, 


Dramen der Birkets oder Teiche, 
ya BVBirketesfchech fammer. - r. nn 
Birteterröeht, S. ER] I Birfeteljüshefte, 6, Yin * — 
Birket el faudale. = —6 Birket abu ſchauarib. 
Bo Birfer en naſſarie. xX. ra, irbet el For. 
* —— 7 Virlet dizubbeh.. Zu Be 
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Mamen der Thore in Kaͤhira: 
1. Ja) Bab el nasr, ein großes und ſchoͤnes Tther. 2. Is 
z 50) Bebelfitüch, ein noch praͤchtigeres Thor. S. die Tabelle XIII: 
3. ul) Baäb el medbach. 4. ii) ee Buäb en naͤſcha. 
5. ap) oh Bäabesfihärie, ein altes ſtarkes, aber niedeiges Thor, 
6. —— TEE Bäbelbäfri, jezt außerhalb der Stade jwifchen Gaͤrten. 
Babes ſchech ſchaiib. 8. mom) oh Bäbelhar 
did. 29 wir u Baäb auläd anan, zwiſchen Gärten. zo. ls 
Bab el hana. 1x. Al Bab eh fauvale. 12. ls 
Badb ſuk el baͤri. 13. lol ols Bäbelmeväbegh. 
14. wie, ai Bäabesfehechrihän. 15, Spell ls 
Dabennasrie, 16, WU bus ob Bösgheirelbäfher ı7. „Us 
oe) Dab aijũbbeh. 18, Buab ſetti feinab. 
1% web Bab teilim. 20. a) u Bäbelchatife, 
ar; SI ob Bäbelfarhfe. 22. bein Bab ed ſſaͤbbel. 
23: Arab liſſar. 24. wem Fol Bäb kara meidän— 
25. — Bab el aͤſſab. 26. a, Bab el inkſcharte. 
an psp BäbelWiftr. 28. Bab el haͤttabe 
6Bab el machruk. 30. lBab el ohreiib 
zu 6Bab es ſueli, ein ſehr ſchoͤnes Thor,’ jege) faſt mitten ni 
der Stadt. 
| Zu Bulaͤk, Masr el atik and Dejie, 
.Elhhelle, ein zerfallenes Gebäude, wo die Pafchis, die den Nil her⸗ 
anf kommen, von den Käbirinern empfangen werden, 33. Eine Niederlage 
sono 34 Ein altes Arfenäl. 35. Das Satz Magazin. 36. Das 
Zollhaus. 37. Ein großer bedeckter Marftpfas Kiffarte. 38. Eine Zie⸗ 
gelbrenmereny. 7 39, Plaͤtze wo Steine van Memphis und andern alten Städten 
ausgeladen werden; und wo die Kahniner das Nilwaſſer auf Kamelen holem 
40, Das Landhaus eines Boys; wo zu unferer Zeit der vom den Kaͤhirinern abges 
feßte Paſcha wohnete.· gr) Mäftade, ein großer Platz wo die Vornehmen 
aus Kaͤhirg, nebſt ihren Bedienten und Selaven ſich in Buͤchſen und Bogen 
nad ſchießen 
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fchießen üben. 42 Kafrelain, ein großes Gebäude mit einer Euppola, jet 
von Derwifchen bewohnte. 43. Ein ſchlechtes Haus wo der Pafıha ſich auf 
hält, wenn der Damm in dem Eanal durchgeftochen wird. Zwiſchen diefen Damm 
und dem Ni wird bey der Meinigung des Canals die fo genannte Braut aufgeftellt, 
44. Kirche und Todtenacker der Copten. Hier follen fi) Die Gebeine der Todten 
an einem gewiffen Tage im Jahr bewegen. 45. Ein hohes Gebäude mit fünf 
Paternofterwerf, vermittelft welchen das Waſſer aus dem Nil in die Höhe gebracht, 
und über eine Mauer bis zu einen Waſſerbehaͤltniß nahe bey den Caſtell geleitet 
wird. 46. Eine große Mosquk. 47. Die Mosquẽ Abufafi, oder des. 
jenigen welcyer Die NBafferleitung gebauet hat. 48. Eine coptiſche Kirche, - 
49. Die Mosqud Amru. 50. Ein großer mit einer Mauer umgebener 
Platz wie ein altes Caftell, jezt bloß von Ehriften bewohnt. 51. Das fo genannte 
Kornhaus Joſephs. 52. Der Bafhr oder die Marfeftraße. 53. Das 
Zollhaus. 54. Ein Salmiafofen zu Dfite. 55. Verfchiedene Töpferfabris 
quen. Nur in den Birfetd oder Teichen welche im Februar und März noch nicht 
wieder ausgetrocknet waren, ift Waſſer gezeichnet worden. Die Größe der einges 
ſchloſſenen Gärten hat auf diefem Grundriß nidyt angedeutet werden Finnen, Es 
find aber an allen den Orten Gärten, wo mm Bäume gezeichnet finde. Die 
Zeichen bedenten Todtenäder. Die Strafen zu Kaͤhira werden gemeinigfich 
mac) den nahe Tiegeniden Thoren and Brücken benennet. 

Die Stadt Kähira, Masr, oder wie Die Europäer ju ſchreiben pflegen , 
Cairo, Groß Eairo, Tiegt in der Länge von einer Stunde, und in der Entfers 
nung von mehr als einer halben deutſchen viertel Meile von Buläf und dein Nil, 
und eine viertel Meile von Masrelatif, größtentheils in einer fandigten Ebene, 
am Fuße und am Außerſten Ende des Berges Mofättam. Die Etrafe in mes 
cher die Franzofen wohnen, hat 30°. 2’. 58”. Polhoͤhe. Man kann die Stade 
am beften von dem Berge Mofärtam und im Caſtell überfehen. Un den Übrigen 
Seiten ift fie zum theil mit großen Hügeln umgeben, die nach und nach von den in 
der Stadt gefammileren Alnteinigfeiten, welche täglich auf Efeln dahin gebracht 
werden, entitasiden find, Jo wie die Hügel an dem Canal außerhalb der Stadt von 
der jährlichen Reinigung deffelben entſtehen. Diefe find ſchon fo body, das man 
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von der Seite des Nils kaum die Spigen der Thürme fehen fan. Kaͤhira ift zwar 
groß / doch muß man daraus nicht fließen daß fie eben fo ftark, oder noch ftärfer bevoͤl⸗ 
Bert ſey als eine gleich) große Stadt inEuropa, In dieſer egyptiſchen Haupeftade fin 
der man ſehr arofe Teiche, die zu Der Zeit da fie mit Waſſer angefüllet- find, eben 
fo viele Peine Seen vorftellen können. Die vielen Moſquéen nehmen auch 
viel Platz ein und vieleicht find im einigen Quartieren der Stadt, vornemlich 
in Badesfueli, Teiln, Häneft und Bäbelluf, wo ich nur die Hauptſtra⸗ 
gen kenne, und auf dem Grundriß alles als mit Häufern bebauet gezeichnet habe, 
auch große Gaͤrten und leere Pläge, fo wie es fi zwifchen dem Canal und Bir 
ketel fauvale wuͤrllich verhaͤlt, wo ich Gelegenheit gehabt habe alles genau 
er zu ſehen. Die Käufer zu Kaͤhira find auch nicht fo hoc) als die in den eu⸗ 
ropaiſchen Städten,’ ja Die in-den Pleinen Auartieren find größtenrbeils von unge⸗ 
brammtenZiegelfteinen, und nur von einem Stockwerk. Einige Europäer haben die 
Stadt Käbira vielleicht deswegen für überaus volfreich gehalten, weil fie auf die 
befondere Anlage ihrer Strafen nicht Achtung gegeben haben. In einigen Gegen 
den der Stadt konnen zwey Nachbaren aus verfihiedenen Quartieren hinten in ihren 
Hauſern mit einander fprechen, und muͤſſen wohl eine viertel Stunde weit gehen ehe 
fie yir- einander kommen koͤnnen, weiljedes ihrer Quartiere nur einen Ausgang zu einer 
Hauptſtraße hats. . Daher finder ein Fremder, der von Kähira weiter nichts zu ſehen 
pflegt als die Hauptſtraßen, zwar diefe des Tages mit Leuten angefüll, vor 
nemlich da die Straßen hier fo eng find, als’ in irgend einer andern morgenländifchen 
Stadt Aber ſchon die abgelegenen. Hauptftraßen, wo nur wenige Handwerker ar: 
beiten, ſiehet man oſt leer, und diefen Unterſchied findet man noch merklicher, wenn 
man in die abgeſonderten Quartiere koͤmmt. 

Die merlwuͤrdigſten Quartiere und Gebäude zu Kaͤhira find ſchon in andern 
Nachrichten vom Eghypten ſo weitlaͤuftig befchrieben worden, daß es genug ſeyn 
wuͤrde ihre Lage auf dem Grundriß angezeigt zu babe. Doch will ich einiger das 
von noch fürzlich erwähnen. ‚Das Eaftell liegt zwifchen der Stadt und dem Berge 
Mofättam, ‚auf einem von diefem. Berge abgefonderten Felfen. Er kann wohl 
sicht mit Gewißheit beſtimmi werden, zu welcher Zeit man angefangen bat dieſen 
Hügel zuerfi zu bebauen. Er war vermuchlic) ſchon unter der Regierung der Grie⸗ 
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chen bewohnt, und ein Theil des egyptifchen Babylon. Benjamin von Tudele 
nennet dieß Caftel Soan, und es ſcheint daher daß die eguptifchen Juden zu der 
Zeit Benjamins geglaubt haben, das Zoan der heiligen Schrift habe hier gelegen *), 
Die Lage diefes Felſens ift fo vortheilbaft, daß man glauben follte, die Mobam: 
medaner haben ihn ſchon befeftige gefunden. Der Chalif El mamüm bauete im 
Jabr 217 nach der Hedsjera an dem Berge Mofättam und diefem Caſtell gegen über 
ein Feines Caftell 54) As Kubbet el haüe, diefes aber ift ſchon ganz wieder 
verlaffen **), " 

Das ganze Eaftell zu Kaͤhira beftebt jezt aus den drey Quartieren: des Pa: 
ſcha, der Janitfcharen und der Aſſab. Das Quartier des Pafcha ift fo voller 
Ruinen, daß man ſchwerlich hier die Wohnung des GStatthalters von ganz Egyp⸗ 
sen ſuchen würde, Weil aber die Paſchas überhaupt felten lange in einer Provinz 
bleiben, fo giebt Feiner fich die Mühe einen neuen Pallaft zubauen, und daher woh⸗ 
nen diefe Herren überall fehr ſchlecht. Won diefem Quartiere geben Thore zu deu 
beyden andern, der Affabs und der Janitſcharen; der Pafıha aber hat dazu nicht 
die Schtüffel, fondern nur zu zwey andere ſchlechte Pforten, wovon die eine nach 
dem Kara meidän, und die andere an der Mauer des Caſtells der Ja— 
nitfeharen nady dem Berge und aufs Feld führer, und dieſe find des Nachts, nad) 
Gewohnheit des Landes, nur mit hölzernen Schlöffern verwahrt. In dem Quar⸗ 
tier Des Paſcha ift auch die Münze, Hier werden Sequins, eine gofdene Münze, 
Para, eine Fleinefilberne Münze, und Burben, eine kleine Kupfermänze gefchlas 
gen, aber alle von fhlechterm Gehalt, als das Geld welches zu Conftantinopel ge⸗ 
münzt wird, Das Quartier der Janitſcharen ſieht einer Feſtung mehr ähnlich z 
denn es hat eine Maner mit Thuͤrmen, nach Manier der übrigen türfifchen Feſtun⸗ 
gen, und nadı der alten Befeftigungsart der Europäer. Das Eorps der Yanits 
fiharen wird zwar, fo tie die übrigen egpptifchen Truppen von dem Sultän bezahlt, 
aber, weil die Offieiers geößtentheils Sclaven vornehmer Käbiriner gewefen find, 

: und 








*) Bryant meynt im feinen Obfervetions relating to varions parts of ansient hiftory, 
daß Helipolis in den Altern Zeiten Zoan geheifen habe. 
** Allgemeine Welthiſtorie der neuern Zeiten, 1. Theil 9. 136, 
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und daber größere Freunde ihrer alten Herren als des Sultaͤns zu ſeyn pflegen, ſo 
ſind es gemeiniglich dieſe/ welche einen von den Egyptern abgeſetzten Pafcha bald 
mu Canonen aus feiner Wohnung vertreiben, wenn er nicht auf der von den Beys 
feftgefefstew Zeit gleich abziehet. Doch ſcheinen die Araber ſich nicht viel vor den 
Janiſcharen zu fuͤrchten; denn fie rauben oftmals Dicht unter dieſer Feſtung. Dieß 
Quaruer iſt voller Haͤuſer. Hier iſt auch der berüßmte Brunnen Joſephs, wel⸗ 
hen alle Reiſende als eine der groͤßten Merkwuͤrdigkeiten von Kähira ſehen. Dies 
fer Brunn muß gewiß viel Arbeit und Geld gekoſtet haben, weil er ſehr tief, und 
ganz in dem Felſen ausgehauen iſt. Aber der Felſen iſt ein weicher Kalkſtein, und 
die Arbeit Überhaupt ſehr geringe in Vergleichung mit andern aͤhnlichen Alterthuͤmern 
Er mit den Alten Pagoden in Indien, die ganz aus karten Felfen ausgehauen 
find, "Die Zeichnung, welche Norden son denn Brunnen Kofepbs geliefert bat, iſt 
ſehr gun In dein Quartier des Corps Aſſab iſt der fo genannte Pallaft Joſephs 
das merkwuͤrdigſte Hier wird das Foftbare Tuch verfertigt, welches jährlich auf 
Koſten des Sulians nach Mẽkle gefandt wird; Man findet in diefem Gebäude noch 
einige uͤberbieibſel ſeinet ehmaligen Pracht.) "Indem Zimmer, wo die Weber figen, 
fieber man anden Wänden Bäume, Käufer u. d. gl. in ſchöͤner Mofaif Arbeit von 
Merinmitter und allerhand Arten von Fleinen Steinen und gefärbten Glaſe. In 
einen andern Zimmer/ wo das Tuch brodirt wird, find noch einige gut erbaltene 
Sufchriftenan den Wänden: Zıreinem dritten Zimmer ift die Decke ſehr ſchoͤn ge ⸗ 
mable, Oben nach der Seite des Kara meidän, wo diefes große Gebäude durch eine 
ſehr hohe Mauer an dem ſteilen Felfen unterftügt iſt, it ein bedecfter Altan, auf wel⸗ 
chem man eine gar vortrefliche Ausficht nach den Prrramiden, Dſſiſe, Mas el atik und 
Bulak bat, und zu gleich einen großen Theil der Stadt Kaͤhira uͤberſehen kann. Hier 
findet man noch die Namen einiger der ehmaligen Regenten von Egypten eingegraben. 
Es ſcheint daß die egyptiſchen Chaliſen und Eultäns in dieſem Pallaſt gewohnt haben, 
und man muß fich wundern, daß nicht andy die türfifchen Statthalter ſich deffel: 
ben bedienen. Ich erfundigte mich bey dem Auffeber über die Tucharbeiter, der mich 
niche nur in diefem alten Pallaſt berumführte, fondern auch nachher in feinem Haufe mit 
Eaffe bewirtbete, von welchen Joſeph dieſes prächtige Gebäude und der vorber er= 
wähnte Brunnen Benannt worden ſey. Er meynete, daß alles Diefes nicht über 600 Jahr 
P 2 alt, 
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alt, und von Salah ed din gebauet worden wäre, Dieß ift nicht unwahrſcheinlich; 
denn es iſt bekaunt daß Diefer Herr viele prächtige Gebäude aufführen ließ, und 
fein einentlicher Name war Juſof Vater von Modäfar und Sohn des 
Ajub *). Die uͤbrigen Namen melde man ihm beygelegt hat, als Sultän, 
El muͤlk, El naſr und Salaheddin, find lauter Ehrentite. Nahe bey dem 
fo genannten Pallaft Joſephs fieber man noch einige und drenfig aufrecht ſtehende 
Säulen von rothem Granit. Diefe find alle ſehr groß und ſchoͤn in Vergleichung 
mit andern, welche man noch hin und wieder in Gebäuden antrifft, aber fie kommen 
der Colonne Pompeii zu Alerandrien, fo wenig an der Größe als Schönheit bey, 
Es ſcheint daß fie oben bedeckt gewefen find, jezt aber ift alles offen, und an den 
prächtigen Säulen find einige fchlechte Hütten gebauet. Der Weg von diefer Cos 
fonnade nach Bab el aͤſſab ift zum theil durch den Felfen gehauen, Hier fiche 
man in der Mauer eines Gebäudes einen doppelten Adler, zwar ziemlich durch die 
Zeit verborben, aber body noch fehr kenntlich. 

Die ehmalige Vorſtadt El karäfe ift jezt nur fehr wenig bewohnte, Man 
trifft aber daſelbſt noch eine Menge prächtige, zum theil zerfallene Moss 
auden und Begraͤbniſſe der ehmaligen Beherſcher Egyptens an. Hier 
ift auch das Begraͤbniß des berühmten Schäfei, des Stiſters einer der vier Sek: 
ten, welche fi) Sunniten nennen. Diefe Gegend wird befonders am Freytage fehr 
viel von den mohammedaniſchen Weibern befucht, zum theil aus Andacht, zum 
theil um eines Epaziergangs willen. Auf der andern Seite des Eaftells find zwi⸗ 
ſchen dem Berge Mofättam und der Stadt noch eine Menge große zum theil zer⸗ 
fallene Mofqusen und Gebethaͤuſer über den Gräbern reicher Mobammedaner, in 
einer Reihe von bey nahe drey viertheilen einer deutſchen Meile **), Kaid beymuß 
unter diefen beſonders als ein großer Heiliger angefehen werden, _oder er bat beffer 
werftanden die Güter feiner Mofque beyfammen zu halten, als die! übrigen; 

: denn 





*) Vira Saladini, Überfege von Schultens, 

*) Marai nennet diefe Gegend Aſſaͤhra. Er erwähnt nicht nur des Degräßniffes Kaid 
bey, fondern auch noch vieler andern prächtigen Mofqueen und Begraͤbniſſen im 
und um Aähira. 
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denn der Tempel, welchen er in.diefer Gegend aufgeführt hat, iſt nicht mer: ſehr gut 
in Stande, fondern man hat audy ſo viele Hänfer um denfelben gebaut, daß ſie noch 
jet ein großes Dorf ausmachen. «- EI juͤsbek, der eine große Moſque zu Kaͤhira 
in den Quartier gebauet hat ; | welches nach ihm benannt wordem iſt, liegt in einer 
Mofaue von Haid bey nach Nordoſt, und bat auch viele Käufer um fein Begraͤb⸗ 
if. Die mohammedaniſchen Regenten in Eghpten, und andere reiche: Herren zu 
Kahira ſcheinen alſo nicht weniger auf andächtige Stiftungen verwendet zu haben, 
als die Sultans von Eonftantinopel ; ja fie haben dieſe vielleicht noch übertroffen: 
Ich erinnere mich gehoͤrt zu haben, daß zu der Zeit, als. der Regent Diefes: Landes 
noch zu Kahira wohnte, ein armer Schech bier ein ganzes Jahr durch taͤglich eine 
andere Moſque, wo ihm Eſſen, Trinken und. Nachtlager umſonſt gegeben worden, 
Habe beſuchen konnen. In dem Quartiere Teilün iſt eine ſehr große Moſquẽ hun⸗ 
dere doppelte Schritte lang, und ein altes. Caſtell Kallaͤel kaͤbſch auf einem klei⸗ 
nen Felfen, mertwuͤrdig. Leyteres ift von einem’ Achmed ibn Teilun gebauet, der 
im Jahr 265 nach der Hedsjera gegen den Ehalifemzu Bagdad rebellirete. Alſo 
iſt es Aler als die Stadt Kahira *). Von den übrigen vielen Mofguien diefer 
Sitadt iſt Dfjamieläshar die aͤlteſte, weitlaͤuftigſte und reichſte. Eine große Ans 
zahl Arme erhalten bey derſelben täglich free Wohnung, Eſſen und: Trinken, Auch 
iſt hier eine berühmte Meademie der: Mohammedaner , mit vier Muftis-von: dem; 
vier fo genannten orthodoxen Seften, nemlich Schaͤſei, Haͤneft/ Haͤnbali und 
Mätefi) Die Moſque Sultan Häffan nahe an dem Ping Nomele, iſt ein vor⸗ 
trefliches hohes und ſtarkes Gebaͤude. Weiljie aber bisweilen in einem Aufruhr 
als eine Batterie gegen das Caſtell gebraucht worden iſt, ſo find die Thuͤren dieſes 
Tempels zugemauert 1 Die Anzahl der Mofansen zu Kähira iſt fo groß, daß es ver⸗ 
P 3 drießlich 





Hiftoriele defeription de PAfrique par Jean Leon fol. 365. Allgemeine Welt⸗ 
biftorie Der neuern Zeiten zweyter Theil 5. 184. Marais Gefchichte der 
Regenten in Bgypren. Leſterer bemerkt, daß Achmed ibn Thulun im Jahr 
363 mit dem Bau ſeiner Moſque angefangen , und ihm 265°. geendigt, daß der 
Sultan Lacjin el Manſuri | fle mit vortreflichen Eintuͤnſten begabet, und vor 
ſchiedene Profeßuren bey ihr geſtiftet habe, u. ſ. w. 
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drießlich feyn wiirde eine Kifte davon zu lefen, und noch mehr alfe ihre Namen zu- 
fammlen und ihre Lage auf einem Grundriß zu beftimmen. Ich will alfo nur noch 
bemerken, daß verfchiedene derfelben mehr als einen Minare, (Turm) und auf 
denfelben feine Glocken, fondernum felbige ein, zwey bis drey offene Öafferien haben, 
von welchen die Leute zum Geber gerufen werden. Die Mobammebaner fagen, 
daß das Geläute der Glocken für Laftehiere gehöre, fo wie fie auch ihren Kamelen 
und Maulefeln in den Karwanen gemeiniglich Beine Glocken anhängen. In den 
Mofqufen findet man feine, andere Zierathen als eine ſchlechte Canzel, große koſtbare 
Teppiche, oder nur Strobmatten auf dem Boden, große goldene Infchriften, wel⸗ 
che gemeiniglich Sprüche aus dem Koran find, an den Wänden, und eine Menge 
ſchlechte Lampen an großen horizontal hangenden Ringen. Zmifchen diefen bangen 
gemeiniglich Straußeyer und andere fchlechte Zierarhen. Nach der Seite woMiefte 
liegt, iſt eine von fchönen Marmor gebaucte Nifche, welche man die Kebbla nets 
net, und vor derfelben ſtehen ein paar große Leuchter mit Wachskerzen. Wenn es 
nicht an Platz fehle, fo wird Die Moſqué allezeit fo gebauet, Daß das eine Ende 
gegen Miffe lieat. Sonſt finder man die Kebbla auch wohl fchief in der Wand, 
und alle Mobammedaner richten beym Geber ihr Angeficht gegen felbige. 

Der Muriftän ift eigentlich ein Hofpital für Kranfe und Unſinnige. Man 
foll in den arabifchen Befchreibungen von Kähira fehr vieles von den großen Ei 
fünften, fo wohl Diefes Hofpitals, ols auch vieler großen Moſquéen lefen Finnen, 
Aber diefe werden oftmals fo verwaltet, daß die Nechnungsfübrer bald reich, die 
Mofquden aber nach und nad) arm werden, wenn nicht immer neue Vermaͤchtniſſe 
den Berluft wieder erfegen, In diefem Hefpital war für alles geforgt, mas ein 
Kranker nur nörhig haben fonnte. Co gar die Muſik war nicht vergeffen. Uber 
diefes lezte Vergnügen war ihnen ſchon feit vielen Jahren entzogen worden, bis Abd 
urrachman Kichia fie vor einiger Zeit aufs neue damit befchenfte. ch Habe nur 
den Theil dieſes Gebäudes gefeben, wo die Kranken ſich befinden, und diefer war 
ten gewiß nur ſehr wenige in Vergleichung mit der Größe der Stadt, Die Ogals 
oder Chand find große von ftarfen Mauern aufgeführte Gebäude mit vielen kleinen 
Kammern und Waarenlagern für Kaufleute. Hievon findet man in Kaͤhira ſehr 
viele. Die Anzahl der öffentlichen Bäder ift auch groß. Diefe haben von aufen 
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eben Fein huͤbſches Anfehen, inwendig aber find fie geräumig, veinlich und ſchoͤn. 
Der Fußboden ift oft mit Foftbaren Marmor belegt. Man finder in denfelben vers 
fehiedene Bediente, wovon jeder feine befondere DBerrichtungen hat. Die Ceremos 
nien, welchediefe mit einem der ſich baden wilfvornehmen, und die fchon von andern weits 
läuftig bejchrieben worden find, ſcheinen emem neu angefommenen Zuropäer fo beſon⸗ 
ders, daß er glauben muß, fie wolle ihn zum Gelächter haben. Aber die Mor; 
genländer find hierzu nicht aufgelegt, fondern man kann nur alles mit ſich machen, 
und fo gar alle Glieder ausrecken laſſen, und man wird ſich wohl darnach befinden. 
In dem innerjten des Gebäudes finder man eine Fleine Kammer, und mitten in fels 
biger einen etwa 2! Fuß boben Pfal, auf welchen diejenigen ſich fegen, die ihre 
Haare an den heimlichen Theilen vermittelft einer Salbe, die man in den Bädern 
verfauft, abnehmen wollen. Diefe Stelle war mir deswegen merfwürdig, weil 
ich mich erinmerte unter den Zeichnungen der alten, nafte Perfonen auf einem Pfal 
figend gefeben zu haben, und daher vermurbe, daß ihr jeziger Gebraud) in den 
Bädern ſchon ſehr alt ſey. Zu den öffentlichen Gebäuden in Kähira gehören auch 
die Häufer, in welchen täglich allen vorbengebenden, die es verlangen, umfenft Waſſer 
gegeben wird. Einige von diefen Häufern haben ein ſchoͤnes Anfehen, und die 
Aufwaͤrter in denfelben müffen beftändig einige Pupferne ſchoͤn verzinnte Taffen mit 
Waſſer angefüllt, nach der Seite der Straße vor dem Gitter fteben haben, Die 
Birkets, deren man verfchiedene in und um Kaͤhlra findet, find niedrige Plaͤtze, 
welche innerbald zwölf Monaten Feine Seen, dann ſchoͤne Gärten und Wieſen und 
endlich Wüftenenen vorftellen. An diefen, und befonders um Birbket el fil woh 
nen viele Vornehme. Aber die Mobammedaner zeigen ihre Pracht nicht auswärts 


an ihren Häufern, und daher fieher man von ihren Palläften nichts weiter als hohe 


Mauern. 

Der Überbleibfel von Heliopolis, etwa zwey Stunden nach Nordnordoft von Kähira, 
babeich ſchon immvorhergehenden erwähnt. Daben liegt ein Dorf Matarẽ, wo man einen 
Sycomoͤrbaum zeigt, dervon den morgenländifchen Ehriften ſehr geehrt wird, weil er jo 
höflich geweſen ſeyn ſoll fich zu öfnen, und die heilige Familie auf ihrer Flucht nach Eghp⸗ 
ten folange zu verbergen, bis ihre Verfolger vorhber gegangen waren. Diefes Wunder⸗ 
werfs gedenken ſchon der Herr von Breidenbash, der Prinz Radzivil und andere. Doch 

betriegt 
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betriegt man fich gar fehr, wenn man glaubt bier noch den Baum zu finden welchen 
man vor 1800 Jahren ſah. Der Prinz Radzivil beſchreibt ihn als fehr hoch und Dick, 
und mit einer wunderbaren Spalte, und Wilde fagt der Stamm waͤte dicht über 
der Erde in drey Theile getheilt. Solche Merkzeichen erinnere ich mic) nicht an 
dem Baum gefeben zu haben, den man mir hier zeigte, und daher glaube ich kaum, 
daß nody.derfelbe Baum vorhanden ift, den man vor 200 Jahren verehrte, Aus 
zwiſchen nehmen doch die hieber fommenden Chriften gern ein Fleines Stuͤck von dies 
fem vermeynten heiligen Baum mit zurück, und daher ift ſchon ein großer Theil ſei⸗ 
nes Stammes weggetragen worden. Auch ſieht man hier in der Nähe einen Brun: 
nen, der gleichfals bey Der Gelegenheit, als diefe Stelle von der heiligen Familie bes 
ſucht worden, frifches Waſſer befommen haben fol. Balfambäume finder man hier 
nicht mehr. Heinrich Rantzow bemerkt in feinem Reiſebuche, daß der lezte ſchou 
1615 durch eine uͤberſchwemmung des Mils ausgegangen fen, uud es ift nicht’ wahr⸗ 
ſcheinlich, daß man. ſich feit der Zeit da Egypten den ‚Türken unterworfen ges 
wegen ift, bemühet habe neue Pflanzen von diefem Baum aus weit entlegenen Ge⸗ 
genden ju holen. 

Bier Stunden nad) Often von Kähira ift Birket el hadsj, ein ziemlich gre» 
Ger inländifcher See, der fein Waffer von dem Mil erhält, und den man Deswegen 
fo nenmet, weil die Pilgrime ſich bier jährlich bey ihrer Abreife verfammlen, 
und bey ihrer Zurückunft wider auseinander geben. Ben diefem Birket find cin 
paar Fleine Dörfer, und verfihietene große, aber meiftentheils zerfallene Landhäus 
fer der Vornehmen aus Käbira, ingleichen einige Gärten mit Dattelbaͤumen. 
Sonft findet man an diefem Orte nichts merkwuͤrdiges, ausgenommen in der kur⸗ 
zen Zeit, wenn die Pilgrime ihr Lager bier aufgefchlagen haben. Und auch in 
diefem unordentlichen Lager ift nichts was gefehen zu werden verdient, als einige gro⸗ 
fe und prächtige Zelte, fo wohl derer, welche nach Mekke gehen wollen, als einis 
ger ihrer Freunde aus Kaͤhira, Die fie bis hieher begleiten. Ich eilte nach meiner 
Zuruͤckunft von Damiät am zoten May 1762, weldyes in diefem Jahre zwey Tage 
vor der Abreife der Pilgrime war, dieſe berühmte Karwane noch bey Birket ef 
hadsj zu ſehen, und entwarfihr Lager auf der Tabelle XIV. Ich zweifle aber ob 
sch Die Zelte in einer fo großen Unordnung gezeichnet habe, als die Meifenden fie 
aufgefchlagen 
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arifgefehlagen Hatten. Denn and) bey diefer, fo wie bey allen andern Karwanen, 
ſcheint jeder fich zu lagern, wo er es für gut befinde, Mur der Emir hadsj, 
weſcher fuͤr ſich und feine Leute viele Zelte hat, ſchien diefe nach einer gewiſſen Ord ⸗ 
mung aufgeſchlagen zu haben, A. auf der erwähnten Tabelle find die Zeltedes Emir 
hadsy, und zwifchen denſelben das Foftbare Tuch, welches nach Mitte gebracht wer⸗ 
den follte; unter feinem eigenen Pleinen Zelte. B. Die Wohnung wo der Emir hadsj 
fic) bey Tage aufhielt. Vor diefem Haufe lagen deey, und bey C. vier kleine Ca- 
aomen, Di Markerender Zelte. ; Die geraden Striche bedeuten Stricfe woran 
Pferde und Kameele gebunden waren. E. Ein fihlechtes Dorf B. F. Lands 
häufen vornehmer Käbiriner. Das übrige foll lauter runde und länglichte Zelte vor 
ſtellen Den Auszug diefer Karwane ans Kähien babe ich nicht geſehen, er iſt 
aber ſchen umſtandlich von andern befchrieben worden. Die Mäggrebi oder wefts 
lichen Hraber reifen zugleich mit diefer Karwane, nemlid) die Maroffaner, welche 
germeiniglicy ftarfen Handel treiben, reifen mit den Egyptern, dieTripolitaner, Als 
girener und Tuneſer aber gehen einen Tag voraus, oder bredyen einen Tag ſpaͤ⸗ 
ter auf. Rejtere bezahlen an die egyptiſche Regierung feinen Zoll. 
Zu Bulaͤk findet man vielleicht das Litopolis der griechifchen Schriftfteller, 
Man ſiehet hier einen großen bedecften Bafar oder Marftpfag, den die Einwohner 
Kiffarie nennen, und wovon einer meiner europäifchen Freunde zu Kaͤhira glaubte, 
daß er dieſen Namen von den griechifchen oder römifchen Kayſern erhalten babe. 
Aber in andern Städten, als zu Beyrut, findet man and) dergleichen Marktplaͤtze 
welche man Kiffarte nennet, und diefes Wort bedeutet alſo nichts weiter, als was 
man in Conſtaminopel Bezeſtaͤn und in Kaͤhira Ogale nenner *). Jejt ift Bus 
lat eine ziemliche: Stadr, und der vornehmften Hafen der Stade Käbiraz denn alle 
Haaren; die auf dem Nil von Damiät und Rafchid nach der Hauptſtadt gebracht, 
öder von da nach dem mittellaͤndiſchen Meer abgefande werden, müffen bier paflirem, 
Deswegen ift bier das groͤßte Zollhaus in Egypten. Man finder zu. Bulak auch 
i die. 





”) Greße Öffentliche Gebaͤude werben auch in der Barbarey Caſſeries genannt, Hiftoire 
de Balbarie par le R. P, Pierre Dan, p. 168. 
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die Niederlage von Reif, Salz, Nitrum, Holz und von dem Saffranon welcher 
in Oberegypten wächft, derjenige aber der in dem mitlern Theil von Egypten gebaut 
wird, wird nach Käbira geliefert. Auch bat der Gultän bier ein Haus, mo alles 
Korn, welches er jährlich von Egypten nad) Miffe und Diedine fendet, aufgeſchuͤt⸗ 
tet wird, und ein altes Arfenal, worinn man Schiffsgeraͤthſchaft von der Zeit her 
aufbewahret, da noch eine Flotte zu Sues gehalten ward, 

Foftat, Masrelatif, vder wie die Europder zu fehreiben pflegen, alt Cairo, 
kann zwar noch jezt eine Stadt genannt werden, fie ift aber nur Elein in Verglei⸗ 
hung mit dem was Foftät zu der Zeit war, als es noch die Hauptſtadt von Egnps 
ten genannt ward, Hier ift ein Zollhaus, mo die Waaren welche von Oberegyp⸗ 
ten kommen, oder dahin abgehen, verzollt werden müflen, ingleichen ein großer, 
mit einer ftarfen Mauer umgebener Plaß, wo die Megieraung Korn unter freyem 
Himmel auffchätten läßt. Diefes Gebäude ift unftreitig in den neuern Zeiten von 
den Mobammedanern aufgeführt worden. Die Schriftfteller welche fagen, daß 
es einsvon den Kornhäufern fen, die Joſeph bauete, haben fich vielleicht dDurd) Benjas 
min von Tudela verleiten laffen, welcher in feinem Irinerario p. 104 fagt, daß er 
zu Alt Masr nod) viele Überbleibfel von den Kornhäufern Joſephs angetroffen babe. 
Aber er redet von Memphis, einer Stadt die zwey Stunden von dem jejigen Masr 
el atik entfernt war. Die Mofquf welche der arabifche General Amru baucte, 
liege zwifchen Masr el atik und dem Berge Mofattäm, und wird noch jährlid) an 
einem gewiſſen Tage, zum Undenfen daß bier Die erfte Moſqué geftanden bat, welche 
die Mohammedaner in Egnpten gebauet haben, von den Vornehmen aus Käbira 
beſucht. Sie wird aber fihlecht unterhalten. In diefer Gegend it auch ein mit 
einer fehr alten Mauer umgebener Platz, von der Figur 50 aufder Tabelle XII. 
Hier lag vielleicht die in den Nachrichten der Araber von der Eroberung Egyptens 
erwaͤhnte Eitadel der Stadt Masr. est ift Diefes zerfallene Caftell von Chriſten 
bewohnt. Man findet darinn verſchiedene Kirchen und Todtenaͤcker der Griechen 
und Copten, ein Klofter fir coptiſche Weiber, und eine Grotte unter einer coptis 
fehen Kirche, Die Deswegen in großen Ehren gehalten wird, weil man glaubt, daß 
die beifige Familie dafelbjt einige Zeit gewohnt habe. Die Engländer und Franzo— 
fen haben daſelbſt auch einen Todtenadfer, und die Frauciscaner eine Capelle, ben mil: 
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eher einer von ihrem Orden wohnt. Die Kirche des heiligen Gregorius, den Gries 
chen gehörig, iſt wegen der Wunderwerke beruͤhmt, die nach dem Vorgeben der 
Mönche, dafelbft gefchehen. Man behauptet nemlich, daß tolle Leute, fo wohl 
Mohammedaner als Ehriften, ihren Verſtand wieder erhalten, wenn fie nuran einem 
Halseifen, welches an einer Säule in diefer Kirche befeftige ift, gefchloffen, und 
geroiffe Gebete ibrentwegen gelefen worden find. Man führte mic) bier zu einem 
Milmeffer in einen tiefen Brunnen, wo noch alle Jahre etwas Waſſer koͤmmt, wenn 
der Nil gejtiegen if. Man wollte behaupten, daß ehmals bier das Ufer des Nils 
geweſen fey, und dieſes ift nicht ganz unwahrſcheinlich, wenn man bedenft, daß 
alle Fluͤſſe, vornemlic, an den Stellen wo Städte liegen, ihr Bert zu verändern 
pflegen, So fieht man auch jezt den Canal zwiſchen Foftst und der Inſel Nodda 
bey niedrigem Waffer trocken. Indeſſen fann der erwähnte Nilmeſſer auch durch 
einen unterirdiſchen Canal mit dem Fluß verbunden gemwefen fern, Der Prinz 
Radzivil bemerkte ſchon bey nahe vor 200 Jahren, daß man dazumal, fo wie jczt, 
ben niedrigem Waſſer trockenes Fußes von alt Masr nad) der Inſel Rodda babe 
gehen können, Alſo bat das öftliche Lfer des Mils in diefer Gegend vielleicht in 
mehrern hundert Jahren fich nicht merklich verändert, 

Die Wafferleitung, über welche das Waſſer von dem Mil bis nahe zu dem 
Caſtell von Kaͤhira geführt wird, und die nad) Marais Berichte von einem Sul⸗ 
tan el Guri, der im Jahr Chriſti 1501 jur Regierung fam, gebauet worden, ift 
auf den Grumdriß angedeutet worden. Übrigens ift ihrer ſchon genug in Neifebes 
fehreibungen erwäßne. An der andern Seite des Canals weldyer durch Käbira gebt, 
und dicht am N, ift Kasr el ain, ein großes Gebäude mit einer prächtigen Kup- 
pel. Die Derwifche welche es jezt bewohnen, und große Einkünfte dabey haben, 
‚zeigen bier eine Stelle wo Sultan Selim gefeflen haben foll. Über der Thüre 
Diefes Klofters haben fie noch andere Merkwürdigkeiten, z. E. einen Stiefel, deſſen 
Fußſohle 22 dänifche Zoll lang ift, und den ein Derwiſch mit Namen Ibrahim zur 
Zeit des Sultans Beberd getragen haben foll; einen Pfeiffenfopf von proportios 
nirter Größe, und noch andere Seltenheiten von diefer Art, welche diefe reifende 
Brüderfchaft geſammlet, und bier zum Andenken aufgehoben hat. Nicht weit von 
diefem Klofter find große Pläge, wo fic) die vornehmen Kähiriner mir ihren Haus: 
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truppen gemeiniglicd) des Mitwochs und Sonnabends in Buͤchſen und Bogenfchießen 
üben. Einige haben’ hier Steine zum Merfzeichen aufrichten laffen, wie weit fie 
mit einem Bogen haben ſchießen koͤnnen. 

An der Weſtſeite des Nils, der Stadt Masrelarif gegen Über, ift eine kleine 
Stadt Dſſiſe. Ihr Urfprung ift mir nicht befammt. Wenn man aber aus den 
ummberliegenden Hügeln, weld)e von den auf den Straßen gefammileten, und dahin 
gebrachten Unreinigfeiten entftanden zu feyn feheinen, auf das Alter diefer Stadt 
fehließen darf, fo ift fie nicht mehr neu. Sie ift vielleicht mit Foſtaͤt zugleich em⸗ 
por gefommen, und wieder gefallen. Hier wohnten wahrfcheinlich viele Handwerks⸗ 
leute, die ihr Brodt täglich in Foftät verdienten, die aber, nachdem diefe Stadt 
in Abnahme gerarhen ift, fich nad) Kähira begeben haben. Ich habe daſelbſt nichts 
merfwirdiges gefunden, außer einigen Landhäufern der Vornehmen aus Kähira und 
verfchiedene Fabriquen. 

Zwiſchen Masr elatif und Dſſiſe liegt die Infel Rodda. Es fiheint daß 
fie in den lejten 600 Jahren weder größer noch Fleiner geworden ift; denn wenn 
man ihre Größe und Figur noch jest befchreiben foll, fo fann man eben das fagen, 
was man fchon bey dem Schertfed dris leſen kann *). Zu der Zeit dieſes Schrifte 
ftelfers, als Masr el atik im Flor war, waren hier viele Gärten und Landhäufer, 
und wegen der vieler Gefchäfte, diedie Einwohner der Hauptftadt nad) der andern 
Eeite des Nils hatten, ſah man nicht nur zwifchen Foftdt und Rodda, fondern 
aud) zwifchen diefer Inſel und Dfiife eine Schiffbrüde. Aber nachdem Kähira die 
Hauptſtadt geworden ift, fo findet man nicht einmal eine Bruͤcke von Foſtaͤt nach 
der erwähnten Inſel, fondern die Kähiriner haben ihre Landhaͤuſer nach Masrelatif, 
Bulak, ja bis nach Birket el hadsj verlegt. Daher ift jezt auf Redda nichts merk⸗ 
würdiges, als ihre füdliche Ecfe, auf welcher man nicht nur eine ftarfe Mauer, um 
die Gewalt des Waſſers abzuhalten, ſiehet, fondern es find hier auch einige alte 
Gebäude, befonders eine Moſqué und in derfelben der berühmte Mikkias, oder 
der Nilmeſſer. Schon verfihiedene Meifende haben Diefes Gebäude abgezeichnet 
aber Feiner fo gut als Norden, Mur feheint die Abbildung fchöner, als das Ori- 
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ginal, wornach es gezeichnet worden iſt. Weil die Türfen darauf nicht viel Geld 
wenden, foift es nach und nach fehr zerfallen, 
Ich weiß nicht, ob ſchon jemand die Breite des Nils gemefien babe. Ich 
Fand felbige ben Dfitfe, (die Breite einer kleinen Inſel Dſſeſtret el Mikkias, wel- 
ehe erft vor wenigen Jahren entftanden ift, mitgerechnet), wermittelft einer Grund, 
linie von 233 Fuß, und den beyden anliegenden Winkeln 83°. 10”. und 92°. 207, 
2946 Fuß. Die Breite des Nils bey Raſchid aber ift nur 650 Fuß, und bey 
Damiät nicht viel über 100 Fuß. Es ift bekannt daß diefer Fluß alle Jahre etwa 
in der Mitte des Junius anfängt zufteigen, daß er etwa 40 bis 50 Tage Tortfährt 
aufzufchtwellen bis er feine größte Höhe erreicht hat, und dann nach und nach fällt, 
bis er im Anfang des Junius des folgenden Jahrs wieder auf feine größte Tiefe ges 
Lommen ift. Eben fo weiß man daß es in Habbefd) , fo wie an der Weſtſeite der 
bergigten Gegend von Jemen, im den heiſſeſten Sommermonaten faßt täglidy regnet, 
und dafs diefes das plözliche Steigen des Nils verurfache *). Die Flüffe in Je⸗ 
men ergießen ſich daher auch im eben derfelben Jahreszeit, mur mit dem Unterſchied, 
Daß fie einzeln ins Meer fallen, oder ſich im Sande verlieren, anftatt daß ſich in 
Habbeſch viele Quellen, Bäche und Flüffe verfammlen, und nachher nur einen 
Fluß ausmachen, der feinen Weg durch aanz Egypten nimmt. Der Nil fleigt 
wicht alfenthalben gleich hoch. Weil man mir bey dem Miffins nicht erlauben wollte 
zu meffen, wie viel der Fluß gefallen war, fo fuchte ich an einer fteilen Mauer zu 
Dfiife ein Zeichen von der legten größten Höhe des Nils, und fand, daß fie am 
zoten Januar 1762 ſchon 15 Fuß hoch über der Oberfläche des Waſſers war, und 
mad) eben diefem Kennzeichen war das Waſſer am folgenden erften Junius 24 Fuß 
gefallen. Der Mit feige alfo in der Gegend von Kähira gewiß24 Fuß. Zu Da 
miaͤt und Rafchid aber verficherte man mich, daß er dafelbft nur etwa 4 Fuß ſtei⸗ 
ge. Miemand der über das Anfchwellen des Nils nachgedacht bat, wird zwar ger 
sn haben, daß er da, wo er gleichſam noch in einem Bette zufammen gepreßt 
+ 23 it, 
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ift, nicht höher fteige, als in der Mähe der mittelländifchen See, nachdem er fe 
viele durſtige Acker unterhalb Kähira getränft, fo viele Birkets oder kleine iulaͤn⸗ 
difche Seen angefüllt hat, und in vielen Pleinen Armen vertheilt worden if. Doch 
hat man einen fo großen Unterſchied feines Wachsthums in einer fo Fleinen Entfer⸗ 
nung vielleicht nicht vermurhet. Wenn ver Mil anfängt zu fleigen, fo werden 
alle große und Eleine Candle, die von dem Hauptſtuſſe abgeleitet find um bie ums 
berliegende Felder zu wäffern, verftopft und gereinigt, bis das Waſſer eine gewiſſe 
Höhe erreicht hat. Diefe Höhe wird durch den Nilmeſſer auf der Inſel Rodda 
beſtimmt. Es iſt hier zu dem Ende ein Schech, der, fo bald er merkt, daß die Höhe 
des Waſſers etwas zugenommen hat, es fo gleidy anzeigt. Eine Menge arme Leute 
Die darauf zu Masrel atik oder Foftär fhen warten, eilen alsdann nach Kähira, 
and jeder macht diefe erfreuliche Nachricht aufden Straßen in feinem Quartiere 
befannt, Nachher kommen dieſe Leute täglich) zu einer gewiſſen Stunde wieder nach 
Koftät, und der Schech ruft ihnen von der Inſel Rodda zu, wie viel Zoll der Nil ges 
fliegen ift. Die wird wiederum befannt gemacht bis der Mil die gefeßte Höhe 
erreicht bat, daß der Canal, welcher durch Kaͤhira geht, geöfner werden foll; ein 
Zeichen daß alsdann die Schagung an den Sultän bezahlt werden miffe, und daß 
man feinen Miswachs zu befürchten habe, Aber den Machrichten, weldye von 
dem Wachsrhum des Nils ausgerufen werden, ift nur fehr wenig zu trauen. Der 
Schedy gebt alfein zu dem Milmeſſer, und fagt am Anfange immer zu wenig von der 
angewachfenen Höhe, damit er, wenn das Waſſer gegen das Ende in ein paar Tas 
gen etwa nicht viel zunehmen follte, etwas mehr fagen inne, um feine Beforgniß 
unter den Einwohnern zu erwecken, daß der Mil die erwuͤnſchte Höhe nicht erreichen 
moͤchte. Ich felbft bin gegen die Zeit, da man hoffte daß der Canal bald würde 
geöfnet werden Fönnen, einigemal von Kahira nach der Mündung bes Canals ges 
sangen, um bie veränderte Höhe des Waffers an einer fteilen Wand zu bemerfen, 
und an eben den Tagen ließ man in ber Stadt befannt machen, daß es wohl drey⸗ 
mal höher geftiegen wäre, als ich es gefunden hatte. Ich münfchte daß einmal 
ein europäifcher Kaufmann zu Kaͤhira, der doch ein Haus zu Dſſiſe gemierhet 
hat, oder einer der biefigen Mönche, oder ein anderer reifender Europäer, von den 
Mohammedanern unbenierft, felbft einen Nilmeffer machte. Die leichtefte Mas 
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nier wuͤrde folgende ſeyn. Man kann zu der Zeit wenn der Nil am niedrigſten ift, 
die Hoͤhe einer an dieſem Fluſſe ſtehenden Mauer meſſen, die Anzahl der Steine 
Biber dem Waſſer zaͤhlen, amd hiernach täglich bemerken, wie hech der Nil geſtiegen 
iſt. Man wird bisweilen finden, daß das Waſſer mitten im Steigen unvermuthet 


geſallen iſt. Alsdann aber muß ‚man ſich erfundigen, ob nicht irgendwo ein Canal 


durchgeſtochen iſt. Dieſes macht gleich einen merklichen Unterſchied in dem Wachs 
sm des Nils. In dem Jahr als ich in Egypten- war, ward am 29ten Junius zum er⸗ 
Henmal ausgerufen „..daß der Nil angefangen habe zu feigen, und am gten Auguſt 
ward bekannt gemacht, Daß er die Höhe von 16 Ellen (Dra) erreicht babe... Hier: 
auf ward. der Damm in dem Canal der durch Kahira gebt, am Hten mit der gewoͤhn⸗ 
Uchen, und ſchon von vielen befchriebenen Ceremonie durchgegraben. Wir erwar: 
Seren das Waſſer in der Stadt, aber vergebens; denn der Canal war in diefem Jah⸗ 
re ſo fehlecht gereinigt worden, Daß wir erſt am roten. gegen Abend cin wenig Waſ⸗ 
ſer ſahen, "anflatt daß man fonft gleich den erfien Tag auf.dem Canal «hatte herum⸗ 
fabren können:  Diefer außerordentliche Zufall-machte eine große Bewegung nnter 
Den Kahirinern. Man;redete ſchon davon, Daß der, welcher übernommen hatte 
ben Canal zu reinigen; feinen. Kopf würde verlieren muͤſſen. Aber er bezahlte eine 
große, Summesan die Regierung, ließ überdic am zıten Auguſt auf feine eigene 
Koften einen nenen Damm in den Canal werfen, und diefer ward am zaten, doch 
ohne alle Ceremonie, wieder geoͤſnet. Nachdem erft der Canal zu Kaͤhira durchge⸗ 
graben iſt werden auch die übrigen großen Canaͤle weiter nach der Seeſeite nach und nach 
geöfnet, Denn nicht jeder Diftrift darf den Nil gleich ableiten, wenn er zu feiner Abſicht 
body genug geftiegen ift, ‚fondern Die Egupter beobachten hiebey gewiſſe Geſetze. Chen 
fo Haben auch Diejenigen welche an einem Canal wohnen, ifre eigene Geſetze, nach 
welchen fie die-Nebencanäke öfnen. ‚Damit das Waſſer fich erft weit in dem Canal 
det durch Kahira geht ausbreiten möge, fo bleiben die Zugänge zu den Birkets 
in und um Kaͤhira gemeiniglich noch drey Tage verftopft. In diefem Jahre ward 
Das Waffer erft am agten Auguſt in Birfer eljüsbefie, und noch fpäter in die uͤbri⸗ 
gen Birfets gelaffen. | 
Zwifchen dem Damm in denn Canal der durch Kähira gebt, und dem Nik, 
‚wird nad) alten Gewohnheit mitten in dem Canal eine Säule von Erte, etwa von 
der 
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Der Höbe als man ermartet daß der Mil geftiegen fenn werde, wenn der Damm 
Burchgegraben werden foll, aufgefeßt. Diefen Klumpen Erde nennen die Egyps 
ter Aruͤs d. i. eine Braut. ch glaube gelefen zu haben, daß die beidnifchen 
Egnpter dem Mil jährlich eine Jungfrau geopfert haben, Diefe Arus der Moham⸗ 
medaner hat wohl niemals etwas anders vorftelfen follen, als einen Nilmeſſer des 
Poͤbels; denn fo fange der Damm noch nicht durchgegraben iſt, ijtder Strom auf 
diefer Stelle nicht fo ſtark, daß er die Braut niederreifen ann, und der Pöbel 
ſieht alfo an derfelben ohngefehr wie viel der Nil noch) fteigen müffe, bevor der Damm 
geöfnet werden darf. Aber fo bald diefes gefcheben ift, erwartet man von Diefer 
Braut feine Dienfte mehr, und weil der Strom alsdann, beſonders in den erften 
Tagen, fehr ſtark in den Canal hinein dringt, fo wird fie vom Waſſer niedergerifs 
fen. Gabriel Sionita hat in feinem Anhange zuder Erdbefchreibung des Scherif 
ed dris ſehr merkwuͤrdig gefunden, Daß die Egypter Verſuche anſiellen, nad) wel⸗ 
chen ſie vorher beſtimmen wollen, wie hoch der Nil ſteigen werde, und ob man 
wohlfeile oder theure Zeit zu erwarten habe. Dies iſt freylich eine ſo leichte Sache 
Daß faſt alle eguprifche Weiber, fo wohl chriſtliche als mohammedaniſche, glauben 
Dazu gefchicht zur ſeyn. Es ift Die allgemeine Meynung in Egypten, daß der Nil 
etwa in der Nacht vom 17ten auf Den rgten Junius in Habbeſch anfange zu fleigen, 
oder sie man fagt, daß der Tropfen (sa Mofta) falle, welcher den Wachs— 
thum des Mils verurfacht. Die Weiber fegen deswegen in der erwähnten Nacht 
eine gewiffe Auantität Teig auf die Dächer ihrer Häufer, und wenn Diefer den fol 
genden Morgen nicht am Gewichte zugenommen hat, fo ift der Tropfen in diefer 
Macht noch nicht gefallen. Iſt aber der Teig ſchwerer worden, fo foll er gefallen feyn, 
nd man will hieraus berechnen koͤnnen, tie viel Fuß hochder Nil fleigen, und in 
welchem Preife Die Früchte in dem folgenden Jahre feyn werden. Weil die Wittes 
zung in Egypten fehr regelmäßig ift, fo kann es feyn, daß in diefer Yahrszeit des 
Machts ein ftarfer Thau fällt, der Die Schwere des ausgeftellten Teiges. vermehrt, 
und Da die Weiber in der erwähnten Macht ihren Teig zum erftenmal ausitellen, fo 
werden fie immer in der Mennung von der Gewißbeit ihrer Verſuche geftärfe, Doch 
goaren Die Weiber zu Kähira in diefem Jahre nicht einig, in welcher Macht der Tropfen 
gefallen wars Denn, da fie alle der coptifihen Zeitrechnung folgen follen, fo hatten 
einige 
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einige die Nacht verfehlt, und dennoch) den Tropfen entdeckt. Es ift alfo gewiß, 
daß man in Egypten noch alle Jahre Verſuche anftelle, um zu erfaßren, wann 
der Mil anfangen werde zu fteigen, und daraus einen Schluß macht, ob man ein 
wohlfeil oder theuer Jahr erwarten koͤnne. Aber vernünftige Mohammedaner 
fehen die ganze Sache als einen bloßen Zeitvertreib der Weiber an. Einer fagte 
mie, daß die arabifchen Sternfundige die Zeit wenn die Sonne in den Krebs tritt 
Nokta nennen, und diefer Name hat vielleicht dem Pöbel Gelegenheit zu feinen 
unnuͤtzen Verfuchen gegeben. Ic) finde daß Herr Forfkal ſelbſt Verſuche gemacht, 
und davon folgendes aufgezeichnet bat. 

5, Die Nadyt auf den rrten Junius erwarten die Käbiriner den Tropfen oder 
„sur, Da diefelben Monate der Mohammedaner nicht alfezeit in derfelben 
„Jahrszeit eintreffen, fo richten fie ſich hierin nach der coptifchen Zeitrechnung. 
3, Der Pöbel in Egnpten glaubt von ußralten Zeiten ber: daß jährlich in diefer 
„ Nacht Waffertropfen vom Himmel in den Mil fallen, und das Steigen des Fluf- 
„ſes, welches man zwey bis drey Wochen nachher erwartet, verurfacyen Man 
3, macht in diefer Nacht, wenigftens in jedem andern Haufe Prognoftica über den 
„, zufünftigen Wachsehum des Nils, und die davon zu erwartende Fruchtbarkeit des 
„Jahrs. Die eine Art ift, daß man im einem Epülfun ein Rotl ganz dürre 
„ Niterde („b Tin) legt, und eben fo ſchwer Nilwaſſer darauf gießt. Man 
5, läßt es fo in der Nacht fteben, wenn der Tropfen erwartet wird. Einige bals 
5, ten es für gleichgüftig, es mag unter Dach ftehen oder nicht, einige aber mey⸗ 
„nen, daß es aufdas Dad) unter freyen Himmel geftellt werden muͤſſe. Wenn nun 
„die Erde alles Woſſer in ſich ſchluckt, fo befürchtet man ein duͤrres Jahr, man 
„erwartet aber einen defto reichlichern Nil, jemehr Waſſer übrig bleibt. Ich mach: 
5, te diefen Verſuch gleichfals während einigen Nächten, und es blieb allezeit Waſ— 
„fer übrig. Ich glaube auch nicht, daß die Nilerde Waſſer vom gleichen Gewicht 
„einſchlucken kann. Die Probe ift alfo von ſich ſelbſt eben fo ſicher, als es ift, 
„daß der Nil alle Jahre fteigt. Wegen der Menge des übrig gebliebenen Waffers 
3; bat man Fein gewiſſes Maas beftimmt, fondern jeder prophezeiet nach feinen 
3 Bedünfen aus diefem unnügen Verſuch. 
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„Das zweyte Prognofticon beſteht darin, daß man zwoͤlf kleine Capſeln vor 
„VPapier macht, und auf jede den Namen eines coptiſchen Monats ſchreibt. Man 
„legt in jedes Papier ein wenig, aber gleich ſchwer Waizen. Wenn nun das Ges 
3, wicht in einem Papier vermehrt worden, fo glaubt man, daß der Mil in dem 
„, Monate gut ſeyn werde, deffen Mame auf dem Papier ſteht. Diefer Verſuch 
„iſt noch mehr ungereimt als der erfte. 

„Man glaubt andy, daß, wenn man Teig in der Macht ausfteilt wenn der 
3, Tropfen fällt, fo werde er ein Sauerteig, in einer andern Nacht aber nicht. 
„Wenn fic) in einen Haufe verfchiedene Perfonen hiemit beluftigen wollen, fo legt 
„, eine jede ein wenig Teig auf einen Teller, Alles wird unter offenen Himmel ges 
„2 feßt, und derjenige, Deffen Teig am meiften fteigt, glaubt, oder fiherzt wenigſtens 
„, damit, daß er in dieſem Jahre am glücklichften feyn werde. Ich machte diefen Verſuch 
z, während verfchiedener Nächte. In der Nacht vor dem 17ten Yunii, gieng der Teig 
„nicht auf, In dendren folgenden Mächten aber gährte derfelbe, gder flieg in 
9 die Höhe, er möchte im einer Kammer oder unter freyem Himmel geftans 
„, den ſeyn. Es war alfo offenbar, daß ein vorbergegangener warmer Tag hieran 
3, Urfache war, und nicht die Nacht eines privilegirten Wunderwerks. 

Der Canal, weldyer durch Kaͤhira gebt, wird alle Jahregereinigt wie ſchon be⸗ 
merkt worden, und wenn dieß gefcheben ift, fo wird er als eine Straße gebraucht, 
Aber diefes Dauert nur wenige Tage, weil man mit der Reinigung des Canals bis 
auf die lejte Zeit wartet, da der Damm bald Durchgeftochen werden fol. Die ers 
ften paar Monate nachher, fo lange nemlich das Waffer in dem Canal noch 
fließet, wohnet man an demfelben ziemlic) angenehm. Aber die übrige Yahrszeit 
ift er ein ſehr fehlimmer Nachbar; denn es werden fo viele Unreinigfeiten aus den 
umberliegenden Häufern in denfelben gelaffen, daß er in der Stadt nicht trocfen wer⸗ 
den fann, und diefe ftillftebende Unreinigfeiten verurfachen in dieſem heiffen Lande 
einen fehr unangenehmen Gerud). 

Man hat in Kaͤhira Fein trinfbares Wafler, fendern holet täglich alles in 
jedernen Schläuchen auf Kameelen und Efeln aus dem Nil, Unter einigen Mof 
auden find große öffentliche Wafferbehältuiffe, die man in einer aewiffen Jahrszeit ans 
füller, um die Stade auch alsdann mit trinfbaren Waſſer verforgen zu koͤmen, 
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wen ber Mil anfängt zu fteigen, und das Waſſer trübe, und vieffeicht auch unges 
fund if, Das Nilwaſſer ift immer etwas trüb. Wenn man aber die großen 
Waffertöpfe (Bojanen, Dfiarren) welche man faft in allen Häufern diefer Stadt 
findet, inwendig mit Mandeln reibet die auf eine gewiffe Art zubereitet find, fo 
wird es in denjelben in wenig Stunden klar, und man hält es für ſehr leicht und ges 
fund, Die meiften Einwohner zu Käbira befommen in einer gewiflen Jahrszeit, 
wie man glaubt, von dem Nilwaffer, einen Ausfchlag auf dem ganzen Leibe. Doc) 
iſt dieſer nur unbequem, und ſchadet gar nicht. 














Einwohner, Regierungsform und Handlung 
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D ie größte Anzahl der Einwohner zu Kaͤhira beſteht aus Arabern, Tuͤrken undans 
dern Mohammedanern aus allen Provinzen des türfifchen Reichs. Dazu fommen noch 
Maggrebiner oder Araber aus der Barbarey, Africaner, Tartaren und Perfer. 
Die eingebornen Mohammedaner find Sunniten, und bekennen ſich größtentbeils zu der 
Sefre Schaͤfei. Nach den Mobammedanern ift die Gemeine der coptifcyen Chriſten 
Die zahlreichſte. Dieſe find Abkömmlinge der alten Egppter, und werden von den 
Türken noch bisweilen fpotweife die Nachkommen von Pharao genannt. Dieſe Cops 
ten bewohnen bey Birket eljüsbefte, bey Rantaretelcharg, bey BAb Schech 
Rihan und an andern Orten, große Quartiere und Straßen. Sie habenin Kaͤhita zwar 
nur zwei Kicchen, zu Mase el atik aber noch verfüjiedene andere. Hier wohnet jezt aud) 
der coptifche Patriarch, unter welchem nicht nur alle, coptifche Geiftliche in Egypten 
ftehen, fondern der auch, wie bekannt, einen öberften Geiftlichen nach Habbeſch ſchickt. 
l Nach den Mohammedanern und Copten ift die Gemeine der Juden wohl die 
ſtaͤrkſte. Es find hier. nicht nur Pharifäer oder Talmudiſten, fondern auch Die Kaͤ— 
raiten haben ihre befondere Synagoge; jedoch dieſe lezte Gemeine ift ſehr klein. Die 
Zalmudifien befinden ſich in Egupten fehr gut. Sie haben, alle Zölle, nemlic) zu 
Bulit, Masrelarik, Alerandrien und Damit, ſchon feit vielen Jahren gepachtet, 
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uͤberdieß koͤnnen fie durch Geſchenke und andere ähnliche Mittel bey der Biefigen re⸗ 
publicanifchen Regierung mehr Schutz erhalten, als in andern Provinzen des türs 
kiſchen Reichs wo die Zollbediente unter den Pafchäs, oder dem öberften Zollbes 
dienten zu Eonftantinopel fteben. in Beweis daß die Juden ſehr vieles bey der 
Regierung zu Kaͤhira ausrichten Pönnen, ift diefes, daß das Zollhaus am Sonna⸗ 
bend gefchloffen ift, und daß dafeldft an diefem Tage feine Waaren paffiren, fie 
mögen Mohammedanern oder Chriften gehören. Die Griechen haben zu Kähira 
nur zwey Kirchen. Ben der einen refidirt ihr Patriarch von Alerandrien, und bey 
der zweyten der Bifcyoff von dem Berge Sinai. Die hiefige armenifdye Gemeine 
ift nur klein; fie hat indeffen eine Fleine artige Kirche unter der coptifchen Kirche bey 
Kaͤntaret ſſedid. Von den europaͤiſchen Nationen ift zu Kaͤhira ein franzöfifcher, 
ein venetianiſcher und ein hollaͤndiſcher Conſul. Man trifft hier auch verſchiedene 
franzoͤſiſche und italiaͤniſche Kaufleute an, aber der einzige hollaͤndiſche Kaufmann, 
der ſich erſt kurz vor unſerer Anfunft zu Kaͤhira niedergelaſſen hatte, gieng ſchon 
waͤhrend unfers Aufenthalts in diefer Stadt, wieder nach Ismir zurück, An euro: 
päifchen Mönchen fehler es in Egypten nicht; denn zu Käbira find Yefuiten, Cas 
puciner, Patres de propaganda fide und Parres de terra fancra oder Franciscaner, 
Alle dieſe Väter haben einen fehr großen Trieb zu befehren, und oft glückt es ihnen 
auch aus einem morgenländifchen Chriften einen römifchen zu machen. Die Mor 
hanımedaner glauben zwar nicht, daß diefe Meubefehrten beffere Mitbürger werden, 
allein Die Negierung bat doch feine Lirfache den europäifchen Apofteln entgegen zu fern, 
denn durch Die Uneinigkeiten, welche ſehr oft zwifchen den Neubekehrten und denen, wel: 
che bey der alten Kirche bleiben, entftehen, haben die Pafıhäs manche Gefegenbeit 
aroße Strafgelder bald von der einen, bald von der andern Parthey zu erhalten, 
und bisweilen müffen die Mönche felbft rechrfchaffen bezahlen. 

Der Päfcha welcher bier reſidirt, pflegt allezeit drey Roßſchweife zu haben, 
d. i. vom erften Range zu ſeyn, aber er bat in diefem Lande feine fo große Macht, 
als die Pafchäs in den übrigen Provinzen, fondern hängt größtenrbeils von der Me: 
publif ab, oder von feinem Diwan, d. i. von den Beys (Begks Sandsjaks, Prin -· 
zen) von den Häuptern der egyprifchen Truppen und vielen andern vornehmen Kähi- 
yinern. Da num diefe gemeiniglidy anders denfen als der Pafcha, welchen fie als 
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ihren Tyrannen anfehen, fo gefchieht es nicht felten, daß diefer Statthalter des Sul⸗ 
täns von den Egyptern abgefeßt wird, wenn er nicht Verftand genug hat die ver 
ſchiedenen Partheyen gegen einander aufzuwiegeln, umd zu rechter Zeit bald die eine 
bald die andere zu unterftügen. Zu der Zeit, Da ic) zu Alexandrien war, ward ein 
Paſcha von den Kähirinern verjagt. Muſtafa Pafcha, welcher ſchon zweymal 
Großwiſir gewefen war, und nachber noch einmal zu diefem großen Poften gelangt 
ift, hatte Befehl erhalten nad) Dſſidda zu geben, aber unter dem Vorwande daß 
er bey der Abreife der großen Karwane franf gewefen, hatte er einen Gevollmaͤchtig⸗ 
ten dahin gefande, und war in Egypten zurückgeblieben. Die Kaͤhiriner wählten 
ihn zu ihrem Pafcha, und mußten es dahin zu bringen, daß der Eultäu, der doch 
Urfache hatte, beydes mit Dem neuen Pafcha und den Egnptern misvergnüge zu feyn, 
ihn zum Statthalter von Egypten ernannte. Dody er befleidete feinen neuen Por 
ften nur etwa fieben Monate, und mußte die Negierung einem andern Pafcha übers 
geben, der von Eonftantinopel nad; Käbirafam. Diefen folgte bald ein Kapidsji 
Bäfchi, undder neue Paſcha farb in der folgenden Nacht ganz pföglih. Es 
regierten alſo in der Furzen Zeit, Da ich in Egnpten war, drey Statthalter. Der 
oberfte Kaͤdi zu Kähira wird auch gemeiniglich alle Jahre durch einen andern aus 
Eonftantinopel abgelöfet. Sonſt kenne ic) in diefer Haupeftadt von Eanpten Feine 
vornehme Bedienungen, die unmittelbar von dem Gultän oder dem oberften Mufti 
befeßt werden. 

Die Beys bekleiden in Eanpten die vornehmften Bedienungen nach dem Pa⸗ 
ſcha oder Statthafter des Eultäans. Go wohl diefe als noch verſchiedene andere 
große Stellen werden zwar vom leztern befegt, aber die Perfonen datzu von 
den Egyptern vorgefihlagen. Dieſe find größtentheils geborne Ehriften, die in ihrer 
Jugend aus Georgien und Mingrelien nady Eonftantinopel, und von hier nach Kaͤ— 
Gira gebracht worden find, wo fie vielleicht für 6o bis 100 Piafter verfauft wurden. 
Die Beys und andere vornehme Kähiriner Faufen eine Menge folcher jungen Ehriften 
Sclaven. Sie laffen fie in allem, was man von einem wohlerzogenen mohamme⸗ 
Danifchen Herren verlangt, eben ſo gut als ihre eigene Kinder unterrichten, und beför- 
dern ſie nad) ihrer Geſchicklichkeit zu civil Bedienungen, oder unter ihren eigenen 
Truppen; denn jeder von den Beys hat feine Leibgarde oder andere Truppen, theils 
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um feine Größe zu zeigen, sheils um die ihm untergebene Provinz und Diftrifte in 
Ordnung zu halten, Weil alfo diefe Leute ihren Heren ihre ganze zeitliche Wohl⸗ 
fart zu danfen haben, fo find fie ihnen auch fehr ergeben. Wenn der Herr auferors 
dentliche Fähigkeiten und Treue bey einem feiner Sclaven bemerkt, fo befördert er- 
ibn oft, wie foftbar es ihm auch wird, zueiner weit größern Bidienung als er felbft 
befleidet, weil er dadurch feine Parthey ben der Megierung verſtaͤrkt. Go babe ich 
einen alten reichen Kaufmann gekannt, ber felbft mır einen Bedienten bey fich hatte, 
und auf einem Efelritt, wenn er feiner Gefchäfte wegen ausgeben mußte, der aber 
einige feiner Sclaven zu vornehmen Officirs Stellen bey den egnptifchen Truppen vers 
bolfen hatte, die mit großer Pracht auf der Straße erfchienen, jedoch jederzeit be= 
reit waren, ihm als ihren Wohlthaͤter zu fhügen. in gewiſſer Haflan Kichia 
batte auch verfchiedene von feinen Sclaven zu großen Bedienungen und Reichthuͤmern 
erbeben helfen. Unter diefen war ein Othman Kichja, der wiederum Herr eines 
Ibrahim Kichja war. Lezterer erhob fo viele von feinen Sclaven und Bediens 
ten zu den größten Ehrenftellen, daß er durch ihre Huͤlfe in den lezten Jahren faft 
ganz Egypten regierte, obgleich er felbft nur die Bedienung eines Kaͤtchuda el 
wokt, welche alle Jahre abwechfelt, bekleidete, d.i. nur Kichja oder die erfle 
Perſon nach dem Aga bey dem Corps der Janitſcharen gewefen war. Zu meiner 
Zeit regierte ein Abd er rachman Kichja, ein Sohn des vorber erwähnten Haſſau 
Kichja, der auch nur Kärchuda el wolt geweſen war. Tr allein hatte keine große 
Macht, aber weil viele Beys und Agäs ihr Gluͤck feiner Familie zu danken hatten, 
fo waren die mächtigjten auf feiner Geite, vornemlich da er fehr reich war, und ſich 
nicht nur durch die Menge feiner Haustruppen Reſpekt verfchaffen, fondern auch 
durch viele milde Stiftungen eine allgemeine Liebe bey den Geiftlichen und dem Poͤbel 
erwerben konnte. Man fagt zwar daf alle Beys in Eanpten von chriftfichen Eltern 
abflammen, und ın ihrer Jugend als Sclaven verfauft find, aber einige, obgleich 
wenige, find von mohammedanifchen Eltern geboren, und niemals Selaven gewe⸗ 
fen, Ich will die Namen aller Beys die zu meiner Zeit in Egypten waren hieher ſetzen. 
ı) Ehalil Bey war von Ibrahim Kichja gekauft, erzogen, befördert, 
und bekleidete 1762 die Stelle des Defterdär oder Schatzmeiſters von Egnpten. 
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2) Höflein Bey war in dem erwähnten Jahre Emir Hadsj, oder der Ans 
führer der egpptifchen Karwane, Er war gleichfals ein Sclave des Ibrahim Kichia, 

3) Ali Bey, auch ein Sclav des Ibrahim Kichja, war Schech el Bel- 
fed, oder Gouverneur der Stadt Kahita. Man nannte ihn zu meiner Zeit 
noch el ſogair oder den Fleinen Ali Bey. In dem folgenden Jahre aber nörhigte 
er und feine Parthey den damaligen Pafcha, dem Abd er rachman Kichia, welcher 
feine nach Miffe gehende Freunde bis Birferelbadsj begleitete, anzubefehlen, daß 
er nicht wieder nach Kaͤhira zurück fommen, fondern gleich mit der Karwane auf 
brechen ſollte. Ali Ben ward hierauf fo mächtig, als Abderrachman Kichja gewe⸗ 
fen war. Doch dieß dauerte nicht lange, fondern man fandte auch ihn außer Eghp⸗ 
sen nach Ghaſſa. Im Jahr 1768 Fam er wieder nach Kaͤhira zurück, tödtete in 
einer Macht 4 Beys, und nöthigte den Pafıha 4 andern Beys, die ficy auf die 
Flucht begeben Hatten, die Nückfunft nad) Kaͤhira zu verbieten. Nun war er das 
Oberhaupt der zurück gebliebenen Partben, und alles mußte feinem Befehle gehor- 
chen. Daß er fo gar den Pſacha zurück gefandt, und fidy Öffentlich gegen den Sul⸗ 
tän erfläre bat, aber wiederum von einem andern Bey mit Namen Mohammed 
Abu daͤhhab vertrieben worden ift, und ſich mie Danher Omar, Schech zu Acca 
vereinigt hat, ift aus den Zeitungen bekannt. Ich habe mich nicht genau erfundi- 
gen Fönnen, welche Bedienungen die übrigen Beys befleideten. Nach den erwähn- 
ten dreyen aber folaten: 

4) Dthman Bey, ein getvefener Sclav des Ibrahim Kichſa. 

5) Haſſan Bey, ein Selav von einem Soliman Aga, Kichja ben den 
Tſſaus. 

6) Haſſan Bey, war ein Slav des Omar Bey electeͤr. Man nannte 
ihn, um ihn von dem vorhergehenden unterfcyeiden zu Eönnen, Haffan Ben 
Raduãn. 

7) Challl Bey mit dem Beynamen Belfie. Dieſer war ein Sohn ei- 
nes Ibrahim Bey, undulfo von einem vornehmen mohammedanifcyen Vater. 

8) Hafjan Bey mit dem Beyname Damüd, ein Sclae von Soliman 
Aga, Kidyja bey den Tfjaus, 
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9) Salech Bey, ebmals Sclav eines Muftafa Bey el kerd. 

10) Othman Ben mit dem Beynamen Abufeif, d. i. der den Saͤbel 
gut zu brauchen weiß. Diefer war ein geborner Türf aus Eonjtantinopel, und 
niemals Sclav gewefen. Ibrahim Kichja, in deffen Dienfte er war, erhob ihn zu 
den wichtigften Bedienungen unter feinen Haustruppen, und endlich gar zu dem 
Poſten eines Beys von Egypten. 

11) Chalil Bey, mit dem Bennamen Es ſekraͤn d. i. der Trunfenbold, 
Diefer war ein Slav von dem jejigen Emir Hadsj, Höffein Ben. 

12) Achmed Beyesfüfari wer der Sohn eines mohammedaniſchen 
Zuderfrämers zu Käbira, und alfo auch Fein geborner Chriſt. Diefer war in dem 
Haufe des Ibrahim Kidyja empor gekommen. Zu meiner Zeit war er Gouverneur 
zu Suis, und gleichfam im Erilio, 

13) Ismael Bey, ein Sclav von Ibrahim Kichja. 

.14) Mähhmüd Bey, ein Sclav des Othman Kichja. 

15) Hamfa Bey war der Sohn eines Haflan Bey Abaffa, und aljo ein 
geborner Mohammedaner. 

16) Mohammed Bey, mit dem Beynamen Hänefi. Diefer war ein 
Sclav von Soliman, Aga dey deu Tfjaus. 

17) Mohammed Bey Däli, diefer war der Sohn eines Jsmael Bey 
ed daͤli, und alfo ein geborner Mohammedaner. 

18) Ai Bey, welchen man, um ihn von dem Schech el belled zu unter= 
fcheiden , und weil er vor einigen Jahren in Käbira fehr mächtig war, elfbird. i. 
den großen Ali Bey nannte, Diefer war zu der Zeit, als wir in Eanpten waren, 
nach Ghaſſa erilirt, kam aber kurz vor unferer Abreife nad) Käbira zurück, und 
ftarb bald nachher, mie man vermuthete, von einem vergifteten Pelz, den ibm ein 
verftellter Freund unter den Beys zum Zeichen feiner Hochachtung geſchenkt hatte. 
Diefer war von Ibrahim Kichja gekauft und erzogen worden. Ich glaube es war 
derjenige von welchem man fügte, daf er eines Priefters Eohn aus Georgien wäre, 
dafi feine Eltern und Gefchwifter ihn zu Käbira befucht hätten, daß der alte Va—⸗ 
ter wieder zuruͤk gereißt, sine Schmwefter und zwey Brüder aber geblieben, und daß 
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Fejtere, nachdem fie auch Mohammedaner geworden, von li Ben zu Gouver- 
weurs (Kaſchefs) über Feine Diftrifte gefegt worden wären. 

Es follen eigentlich 24 Beys in Egypten ſeyn. Allein diefe Anzahl ift nie⸗ 
mals voll, vielleicht weil die Revenuͤen Diefes Landes nicht mehr fo groß find als 
ehmals, vielleicht aber auch weil der Paſcha und die Beys die Einfünfte der uͤbri⸗ 
genamter ſich getbeilt haben. Es folgen in dem Diwan zu Kähira nad) den Beys: 
2), Der Aga oder der Oberfte von dem Megiment Metafaͤrraka. Der jejige 
war ein Sclav von Jbrabim Kichja. 2) Der Kätchuda Tfjaufchän. Diefer 
warein Sclav von Othman Kichja. 8) Der Aga von dem Regiment Dſſuͤm⸗ 
kan, Er warein Sclav des Ibrahim Kichja. 4) Der Aga von dem Regi⸗ 
went Teffeffchän, gleichfals ein Sclav des Ibrahim Kichja. 5) Der Aga von 
dem Megiment Tfjaraffa, ein gewefener Schao von Otbhman Kichja. 6) Der 
ga der Janitſcharen. Der jejige war ein Sclav von Ibrahim Kichja. 7) Der 
Aga von dem- Regiment Aſſab, auch vormals ein Stlav des Ibrahim Kichja, 
Außer den erwaͤhnten Beys und Agas figen noch viele andere, als die Kichjas 
der Regimenter, eine Menge Rechtsgelehrte und Geiftliche u. f f. in dem Diwaän des 
Paſcha. Da ich aber von ihren Dedienungen nicht hinlänglich ımterrichter bin, fo Faun ich 
Davon nichts zuverlaͤſſiges ſagen. Ich wollte wünfchen Herr Maillet hätte uns 
eine vollftändigere Nachricht von der Negierungsverfaffung in Egypten gegeben z 
dem da er viele Fahre in Diefem Lande war, und viele Vornehme perfönlic, kann⸗ 
te, fo Fonnte das mit mehrerm Recht von ibm, als von einem durchreiſenden erwar⸗ 
ter werden. Cs fcheint daß bier noch jezt Diefelbe Megierungsform dauert, welche 
div Türken in diefem Lande augerroffen haben, und eine Regierungsform, die die ſtol⸗ 
zen und mächtigen Türken nicht haben verändern Finnen, verdienet genauer befannt 
zu ſeyn, obgleich wicht allemal nachgeahmt zu werden. 

Weil fü deine Menge Heine Tyrannen zu Kaͤhira befinden, die alle ihre Leib» 
wache und ihre Partheyen heimlich und öffentlich Haben, und wovon jeder zu regie⸗ 
ren, und feine Nebenbuhler zu ſtuͤt zen ſucht, fo vermuthet man vielleicht, daß unter 
der großen Menge Leute auf den engen Straßen dieſer Stadt nur ſehr wenig Sicher⸗ 
heit ſey. Allein man bört Hier nicht fo viel von Diebftal und Todſchlag als in man⸗ 


eher großen Stadtin Europa. Außer dem öberfien Kadi find hier noch gine Menge 
S . ng „andere 
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andere Nichter, die täglich in ihren beſtiminten Quartieren und in gewiſſen Haͤuſern 
figen muͤſſen, um ftreitende Partheyen zu verleihen. In allen Hauptſtraßen find 
Janitſcharen, welche Drdmmng halten müffen. Jedes Handwerk hat feinen Altermann, 
der alle, die zn feiner Zumft gehören, moßl kenne. So gar Huren und Diebe bar 
ben in den Morgenlaͤndern ihre befondere Vorſteher; doch haben die Diebe feine 
Srenbeit zu ſtehlen, fondern wenn derjenige dem etwas gefloßfen worden ift, ſich au 
den Vorfteher der Diebe wendet, fo kann er feine Sachen oft gegen ein gutes Trink 
geld wieder erhalten *). Es geben vornehme Gerichts: und Policenbediente, fa 
wohl des Nachts als des Tages, mit einem großen Gefolge bald in dieſes bald in 
jenes Quartier dee Stadt, um auf Maaf, Gewicht und die zw Markt gebrachte 
Warren Achtung zu geben, um alle verbächtige Leute auſzubeben, zu prügeln oder 
ohne weitern Proceß ſogleich auſzuknuͤpfen, wenn fie fie anf einer böfen That antref 
fer. Alſo Hält die beſtaͤndige Furcht von diefen Gerichtsperfonen uͤberraſcht zu 
werden, den übelgefimmten Pöbel in Schranken. So oft ich einem ſolchen Oß 
ficier auf der Straße begegnet bin, Habe ich Furcht und Schrecken bey dem 
eanptifchen Poͤbel bemerft, und wenn mein mohammedanifcher Bediener ihn mur 
in der Ferne ſah, fowürde er allegeit gerne wieder zurück gegangen ſeyn, um nicht 
mit mir, als einem Fremden, den er durch Strafen begleitete, wohin die Europäer 
fonft niemals zu kommen pflegen, bemerkt zu werden, wenn ich ihn nicht genoͤthigt 
Hätte mir zu folgen. Die vielen Thücen, fo wohl vor den abgefondersen Quartieren 
als auf den Hanprftraßen der Stadt, tragen and fehr viel zu der Sicherheit ihrer 
Einwohner mit bey, denn diefe werden alle Macht, ausgenommen in dem Monat 
Ramada, gefihloffen. Wer einer jeden folcher Thuͤre ift ein Pförtner der allen 
deu 


9) 3% höre nF zu Tripolis in der Barbarry auch die ſchwarzen Sclaven unter ſich einen 

Vorſteher wählen, und daß dirſer ſich als ein ſolcher Der Regierung bekannt mache, 
Dergleichen Leute hat man bier bisweilen ſehr nuͤtzlich gefunden. Sie kennen alle 
ihre Landsleute ganz genau, und geben Acht mit welchem jeder umzugehen pflegt. 
Trift es nun daß eim ſchwarzer Selav fich entfernt Hat, fo fender der Kerr nur 
zu ihrem Alterman und diefer kann es dann gemeiniglich bald erfaren welchen 
Bez der Entlanfene genommen hat, 


and Handlung der Stadt Kähir. 139 


Denjenigen, welche des Nachts Ghefchäfte anf der Straße haben, und mit einer 
Leuchte kommen, für ein Fleines Trinkgeld aufſchließt, alle verdächtige Leute aber an⸗ 
bit. Alſo koͤnnen diejenigen welche des Nachts ausgehen um zu ftebfen, niemals 
weit kommen. uͤberdieß iſt bey einem folchen Thore eine Fleine Kammer für einen 
oder zwey Janitſcharen. Dieſe werden nidye mach gewiffen Stunden abgeloͤſt, fie 
prefentiren andy nicht ihr Gewehr, wenn ein vornehmer Käbiriner vorben reitet, 
ſondern fie bleiben bisweilen einige Jahre auf ihrem Poften, vertreiben fi) des Ta- 
926 die Zeit mit Tobadrauchen, Schachſpielen u, d. gl. und wenigftens einer von 
ihnen muf in der erwähnten Kammer des Nachts ſchlaſen. Sie müffen für die Sir 
cherheit und Ordnung in dem Quartier wovon fie bezabft werden, forgen, und wenn 
fie hierinn nachläffig find, fo verlieren fie ihren Unterhalt, den fie fonft reichlich und 
mit Bequemlichkeit verdienen Finnen. Dieſe Anftalten haben auch ihren vortreflis 

EEchen Nugen, wenn etwa plotzlich ein Streit zwifchen den Großen zu Kaͤhira entftcht, 
Dann werden die Thore auf den Strafen fo gleich gefcyloffen, und der Poͤbel da⸗ 
durch verhindert ſich zu verfammien. Man fagt fo gar, daß Die Beys bisweilen fo 
wohl in dee Stadt als auf dem freyen Felde feharfe Scharmüßel halten, ohne daß 
Deswegen viele Unruhe unter der Bürgerfchaft entftcher. 

Ich Habe ſchon in der Befchreibung von Arabien S. 44 bemerft: daß die 
Juden, die morgenländifihe Chriften und fo gar die Europder in der Stadt Kähira 
bios auf Efeln reiten dürfen, ja daß fie abfteigen müffen, wenn ein Bey oder aus 
derer vornehmer Kähiriner ihnen entgegen koͤnmt. Dieſe Herren erfcheinen nicht an⸗ 
ders auf der Strafe als zu Pferde. Einer ihrer infolenten Bedienten geht mit ei- 
nen Dicken Knippel voran, und ſagt zu dem auf einem Efel ihm entgegen kommen 
den Ehriften oder Juden, der etwa nicht von felbft abſteiget, Enfil! (fteige ab!) 
und wenn er diefem Befehl nicht gleich gehorcht, fo läßt der Bediente ihn bisweilen 
ſchon feinen Unwillen fühlen, ehe er ihm zum zweitenmal erinnert, feinem Herrn 
Die gebührende Ehre zu erweiſen. Vor einigen Jahren ward ein franzöfifcher Kauf 
mann bey einer foldyen Gelegenheit auf feine Lebenszeit zum Kruͤppel. Unfer Arzt 
ward auch infuleirt, weil er nicht bey Zeiten abgeftiegen war. Deswegen fanır bier, 
Fein Europäer oßne einen Menfcyen ausreiten, der alle Die Herren kennet, welche das 
Recht zu haben glauben daß fremde Religionsverwandte vor ihnen abfteigen muͤſſen. 

S 2 Ich 
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Ich ritt anfänglich" mit einen Janitſcharen vor, und einen Bedienten hinter mir 
Beyde waren Mohammedaner, und blieben auf ihren Eſeln figen, wenn ich abſteigen 
mußte, Dieß verdroß mich noch mehr als die Demuth welche ich Dem vornehmen 
Herrn zu bezeigen genoͤthigt war, ich gieng daher faft beſtaͤndig zu Fuß. Auch darf‘ 
ein Chrijt oder Jude das Hans des Kadi, ohngefehr 24 andere Häufer wo täglidy 
Gerichtsperfonen figen, die Pforte der Janitſcharen, Dsjaͤmea el ashar und ver 
fihiedene andere Moequcen nicht vorbey reiten, doch ift es ihm erlaubt dafelbft zu 
Fuß vorben zugehen. Bey der Mosquf Sette Seineb in der Nähe von Kanz 
taret es ſabaͤ, und bey eier anders Mos quẽ nicht weit von BAb Nast, ingleichen bey 
vielen Mosqufen der ehmaligen Beherrfcher von Egypten, in dem Auartier EI farae 
darf er gar nicht fommen, fondern muß einen Umweg uchmen, er mag zu Eſel 
oder zu Fuße feym An dieſen Stellen beinerfte id) an beyden Seiten der Gaſſe große 
Mosqusen. Der Weg zmifihen denfelben wird aljo von dem Pöbel vielleicht Fire, 
eben fo heilig gehalten, als ihre Tempel, und in dieſe darf zu Kaͤhira Fein Chriſt 
oder Jude kommen. Doc ich weiß nicyt einmal’ gewiß ob «8 den. Europäern wuͤrk⸗ 
lich verboten ift in Kähira zu Pferde zu reiten. Mor niche gar vielen Jahren war 
ein reicher engländifcher Conful in diefer Stadt, der ſich wie ein vornehmer Türk klei⸗ 
dete und andy beftändig zu Pferde ritt. Sein Vermögen fegte iin in den Stand, 
daß er fich von den vornefmen Kähirinern bewirthen laffen, und fie wieder bewirthen 
konnte. Wenn er auf der Straße erfchien, fo theilte er reichlich Almofen aus ; 
und der Pöbel ſah ihn gerne. Sezt reiten die Herrn Eonfuls nur an dent Tage zus 
Pferde, da fie Audienz dey dem Pafcha haben, Sie find alsdanı auf europaͤiſch 
and anfs prächeinfte gefleider. Mich wundert daher gar nicht, daß fir. bey dieſer 
Gelegenheit von dem Pöbel fo viele Schimpfworte gedultig anhören müffen; denn 
unſere kurze und enge Kleidung ift in den Augen der Morgenländer für einen ehrba⸗ 
sen Mann hoͤchſt manftändig, und Gold oder Silber ſiehet man gar nicht auf den Kleis 
deren der hiefigen Einwohner. Sonſt tragen fie die fange türkifche Kleidung und 
bequemen ſich, fo wie Die europaͤiſchen Kaufleute und wie die morgenfändifchen Chris 
Ren und Juden, von ihren Efeln abzuſteigen, wenn fie zu den erwähnten Plaͤtzen kommen, 
oder wenn ihnen ein vornehmer Mohammedaner auf der Straße begegnet. 


+ 


- 
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Obgleich Egypten nicht mohr fo bewohnt ift wie in dem Ältern Zeiten, fü feh⸗ 
let es bier doch noch. micht an Pandesproduftenz und da es eine fo vortheilbafte Lage 
ze Handlung har, fo finder man in der Hauptſtadt Kähira eine Mienge reiche Kauf 
leute die noch beftändig einen großen Handel mit Europa, Afien und Africa 
unterhalten. Über den arabijchen Meerbufen erhäle man in Eghpten ſaſt alles, was 
man aus Indien, Porfien und Arabien brauchen fanın. Der Mil befördere die Hande 
haigpimit Mubien, und von der Seite des mittellaͤndiſchen Meers auch mir Syrien, der 
Türken, der Barbareyund mit Curopa, und aus din Gegenden, wo man die Bequemlich⸗ 
keit der Waſſerreiſen nicht haben kann, kommen jährlich große Karwanen, welche die 
ſchaͤtzbaren Waaren aus ihren Laͤndern gegen diejenigen, welche ihnen fehlen, austau⸗ 
ſchen⸗Anſtatt daß bey uns der groͤßte Handel durch Correſpondenz gefuͤhtt wird, 
und die. Kaufleute in den großen Erädten ſich zu einer gewiſſen Zeit auf der Börfe 
verfanimlen, ſo reifen Die morgenlaͤndiſchen Kaufleute oder ihre Bediente und Sela⸗ 
ven groͤßtentheils ſelbſt, und alle dDiefenigen welche aus einer Gegend kommen, und 
alſo einerlen Waaren haben, wohnen in beſondern großen Oqaͤls, Chaͤns oder 
Karwaunſerois / ſo wie die Europaͤer jr Kahira faſt alle in einer Strafe, wenig⸗ 
ſteus nicht weit von einander. Der Aufenhalt der fremden Kaufleute, oder derje— 
nigen/ die mit freinden Waaren handeln, ift alſo befamt. Man findet hier andy 
viele Mäkter, und es it deswegen nicht nur leicht für die Verkäufer Bekauntſchaft 
pmerhälten,.: fonderm auch für die Käufer Die. Waaren zw finden welche fie ſuchen. 
Es ift überdieß eine große Bequemlichkeit für Reiſende, welche in einer Karmane 
ankommen; oder abzugehen gedenken, nahe benfammen wohnen zu koͤnnen; Denn 
ſo koͤnnen fie ſich unter einander viele Peine Dienfte leiften, deren fie fonft in einer 
ſo großen Stadt würden: entbehren muͤſſen. 

Ich bin nicht ine. Stande eine vollſtaͤndige Nachricht von der Handlung der 
Eanprer zugeben, aber da ich während meines Aufenhalts zu Kähiva Gelegenheit 
harte verjchiedene zuverläffige Nacheicyten die Ein: und Ausfuhr betreffend, von ei 
nern erfährnen franzöflfchen Kaufmann zu erhalten, ſo zweifle ich; nicht, daß diefe 
meinen Leſern angenehne ſeyn werben, indem man bierans wehigftens fieher, an 
welchen Produkten dieß Land einem uͤberſluß hat, und welche es vornemlich von den 
Aus waͤrtigen braucht 
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Von den ausgehenden Waaren ift das rohe Leber ein. großer. Artifel. 
Man rechner jährlidy 70 bis gO000 Häute weldye außerhalb Egypten verfahren wer⸗ 
den, umd hievon gehen etwa 10000 gute Büffelhäute nach Marſeille. Nach 
Italien wird eine viel größere Menge verſchickt, und zwar von alfen verfchiedenen 
Eorten, nemlich von Büffeln, Ochfen, Kühen und Kameelen, Die von den, 
Büffelochfen, welche zwar nicht viel größer, aber viel dicker und ſchwerer find, 
geben meiftentbeils nad) Syrien. Weil die Orafung in Niederegypten am fchönften 
ift, fo werden die Haͤute aus diefer Gegend für die beften gehalten, vornemlich 
wenn das Vieh in den Monaten Januar, Februar, März und April gefchlachtet . 
worden iſt; denn in Diefer Jahrszeit geht es auf der Beide, da es ſich fonft wäß: 
rend verfihiedener Monate mit trockenem. Futter bebelfen muß. Man finzet das 
rohe Leder das ganze Jahr durch, befonders aber nach dem Opferfefte, d. i. zu der 
Zeit wenn die Pilgrimme ficy zu Mefke und auf dem Berge Arafa verſammlet ha⸗ 
ben. In dieſen Tagen fchlachtet man in Egypten, fo wie in allen übrigen mohame . 
medanifihen Ländern, eine erftaunliche Menge Viehes. Zu der Zeit eines Ibra⸗ 
him Kichja, der Egnpten zehn Jahre faft allein regierte, ward diefe Handlung 
verpachtet; und da die Pächter zu Alerandrien ein Miagazin errichteten, um die 
Häute nach und nach zu verfaufen, die fie felbft nicht verſchicken konnten, fo war 
es in ihrer Macht den Preis davon fehr zu erhöhen. Seit einigen Jahren ift dies 
fer Handel wieder frey, indeffen merft man bisher noch einen merklichen Unter 
fdyied im Preife. 

Die Erndte der Blume, welche die Franzofen Saffranon nennen, ift am 

Ende des Monats May und im Anfange des Junius.  Derjenige, welcher in der 
Gegend von Kaͤhira waͤchſt, muß alle nach einem Oqaͤl (Bafar oder Markt⸗ 
platz) in Kähira gebradyt werden, und dieſer wird. fr die Kaufleute nicht ehe ges 
Öfnet als gegen das Ende des Yunius oder den Anfang des Julius, und dauert 
etwa 30 Tage. Gewoͤhnlich ernötet man von diefer Blume 15 bis 18000 Quin⸗ 
tal. Das mehrefte und befte davon geht nach Marfeille, Livorno und Venedig; 
das übrige, was im Lande felbft nicht verbraucht wird, nad) Ismir, Syrien und 
Dſſidda. Man bar in Egnpten mehr als zo verfchiedene Sorten von Saffranon,. 
Man theilt fie aber vornemlich in vier Hauptelaffen, nemlih: Belledi, Keblaui, 
Bahhari 
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Bahhari und Saiidi. Die erſte Sorte wird in der Gegend von Kaͤhira geſamm⸗ 
Vet und ift Die befte, und die aus Saiid oder Oberegypten, ift die ſchlechteſte. 

Die Flachserudte ift im Monat Julins. Die befte Zeit Flachs zu faus 
fen ift im Winter. Der größte Handel damit wird zu Rafchid getrieben, und 
dasjenige, was im Lande felbft nicht verbraucht wird, geht nad) der Türken und 
Livorno. Der Handel mir Leinwand ift in Egypten fehr beträchtlich; denn man 
fehjicht fie von hier nad) der Barbarey, Diarfeille, Livorno, der Türfen, Syrien, 
Dhidda ja bis Jemen. * Man bat davon verfhiedene Sorten. Banmwolle 
wird vornemlicd) im Miederegypten gebanet, und gleichfalls im Julius geerndter; es 
ift aber am vortheilbafteften fie nicht ehe als ins December und Januar zu Faufen, 
Die Baumwolle welche das Land ſelbſt nicht verbraudyt, wird groͤßtentheils nad) 
Marfeille md Livorno gefandt. Die Reiserudte fällt in den Detober , indeffen 
wird der neue Reis nicht ehe als im December verfauft, Jejzt Dürfen die Euros 
päer nur zu Damtät Reis laden, und überdieß ift diefe Handlung feit einigen Jah⸗ 
sen verpachter. Zuckerrohr wird’ befonders in Oberegnpten ſeht viel gebauer, 
Es wird im Junins geerndtet; der Zucker aber ift im Movember und December, 
wenn er nemlich von Said nady Käbira gebrachte wird, am wohlfeilſten. Allen 
man weiß ihn in Egypten nicht wehfzuzubereiten; zum dem iſt er gemeinigficy eben 
fo theuer wie die Europaͤer die ſe Waare aus America haben Firmen. Der Handel 
mit dem Salmiaf ift für den Känfer zu Raſchid, und zwar im Winter, am vortheil⸗ 
hafteſten. Faſt Zweydrittel von allem was ansgefahren wird, acht nach Marſeille 
und Livorno, Das Abrige wird in den tuͤrfiſchen Provinzen vertbeilt. Und da man 
feit einigen Jahren fiir die Tuͤrkey mehr als gewöhnlich verlangt har, fo Kat dief 
den Preis um ſehr viel erhoͤhet. Gelbes Wachs iſt in Egnpten nicht viel mehr 
ale das Land ſelbſt Bedarfs indeffen laſſen die morgenlaͤndiſchen Chriſten auch das 
von etwas anf den Dörfern auflaufen, und ſchicken es nach Livomo. 

Zu den durch Egppten gehenden Waaren, wovon die Enropder etwas kau⸗ 
fen, debört der fo genannte arabifche Gummi, wovon die Araber aus der Gegend 
von Tür md des Berges Sinai gemeiniglic, im October in zwey bis drey kleinen 
Karwanen, in allen etwa 6 bis 700 Quintaäl nach Käbira bringen. Dieſer 
Handel iſt blos in den Händen der mohammedanifchen Kaufleute, Die Araber 

*. bringen 
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bringen diefe ihre Waare niemals in die Stadt, fondern bleiben eine viertel Meils 
weges außerhalb Käbira, und die Kaufleute muͤſſen ſich bequemen bis dahin zu ihnen 
zu fommen. Sie verfaufen ihren Gummi audy weder nach Gewicht, noch nach 
geroiffen Proben, ſondern in Fleinen unzubereiteten und zufanımengenäheren Zellen, 
Sie erlauben es felten daß der Käufer vor gefchloffenem Kaufe ein folches Zell auf 
bauet, und wenn nachher gegen die Güte ihrer Waare Einwendung gemacht wird, 
fo nehmen fie fie niemals wieder zuruͤck. Einige von diefen Arabern mengen kleine 
Kiefelfteine, Sand oder Hol; unter den Gummi. Da es vielleicht geſchehen feyn 
mag, daß diefe nachher in der Stadt angehalten worden find; fo geben-die Araber 
auch feinen. Credit, fondern vertaufchen, ihre Waare gemeiniglicy auf der Stelle 
gegen Kleider, Gewehr oder was fie ſonſt nörhig haben, und geben damit gleich 
wieder nad; ihrer Wüfte zurück, Ich weiß nicht, ob man die Araber in diefem 
Stücke mehr Betrieger, oder unerfahrne Kauflente nennen kann. Sie lieben die 
Freybheit und wenige Worte, Verftünden fie dagegen einen jeden vorbeygehenden anzu⸗ 
rufen und. ihre Waare berausjuftveirhen, ſo würden wenigftens die, : welche ihren 
Gummi gut gereinigt-haben, ibn audy viel theurer verfaufen koͤnnen. Das meifte 
yon diefer Waare geht nach Marfeille und Livoruo. Auch kommen jaͤhrlich in den 
Monaten April, May und Yunins mehrere Karwanen aus Africa mit drey verfchie- 
denen Sorten von Diefem Gummi, ingleichen mit Elephanten Zaͤhnen, Tam⸗ 
merhinden, (Tamarinden) Sclaven fo wohl verfihnittenen als unverfchnittenen, 
mit Papagoien, Straußfedern und Goldſtaub, und nehmen Leinwand, Glass 
perlen, Corallen, Bernftein, Säbel, allerhand Kleider welche die Käbiriner nady 
dem Geſchmak dieſer Africauer verfertigen Iaffen, und worzu man feit einigen Jah⸗ 
teu auch etwas grobes Baden verlangt hat, wieder mit zurück. Bor einigen Jah⸗ 
ten war der Preiß von dem arabifchen oder vielmehr africanifchen Gummi fo gering, 
daß die Karwanen nachher nur wenig brachten, Machdem er aber wieder gefliegen 
iſt, fo kommen feit einiger Zeit jährlich 4 bis 5000 Quintal, jeden zu roo Mottel 
gerechnet. Auch bringt man von Diefem Gummi aus Habbeſch nach Dfjivda, und 
von da über Suẽs nach Kaͤhira, ‚ aber. Diefer wird nicht für ſo gut gehalten als der⸗ 
jenige welcher mit. den Karwanen kommt: Das mehreſte davon geht. gleichfats 


nach Europa, ir 
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Es fommen jaͤhrlich 22 bis 25000 Fardes Eaffe aus Yemen mit den Echif- 
fen von Dejidda nach Sues. Weil dieß ein Favoritgetränf der Türken ift, fo ift 
verboten americanifchen, oder wie man in der Levante fagt, europäifchen Caffe 
einzuführen, und arabifchen nach Europa aus uſenden. Doc) gefchieht beydes wenn 
Gefchenfe an dDieRegierung und Zollbediente gegeben werden, und deswegen gehen 
jährlic) von Egypten 4 bis 5000 Farden arabifihen Caffes nach Venedig, Livorno 
und Marfeille. Mit den Schiffen von Dsjidda, und den Karmwanen von Diiffe 
kommen auch allerhand Specereyen aus Indien, etwas Seneblaͤtter aus Je, 
men und Habbeſch, ingleichen Myrrhen ımd 2 bis 3000 Farden Weihrauch 
aus Yndien und Arabien. Von dem lezten Artikel geht jezt nur fehr wenig 
nach Marfeille, und dieß noch von der fhlechteften Sorte. Etwas meniges 
wird auch nad) Wenediz und Livorno, das übrige aber alles nady der Türken 
verſandt. Viel Senebfätter kommen Über Oberegypten, und davon geht das mei- 
fte auch mach Europa. Wer Handel damit ift verpachtet, und bringe der Regierung 
jährlich beynahe 60 Beutel ein. Auf einen Beutel rechnet man 300 Piafter oder 
ohngefehr 3335 Reichsthaler. 

Das vornehmfte was die Franzofen jezt in der Levante abfegen Fönnen, ift das 
Laken von Languedoe, und hievon braucht Egypten allein jährlich 7 bis goo Bal⸗ 
len. Diefes Tuch) wird vornemlicy in dem Monat vor dem Namadan verlangt; 
denn / zu diefer Zeit läßt jeder, der e8 nur einigermaßen bezahlen kann, ein neues 
Kleid für fih und feine Bediente gegen das Feft Beiram verfertigen. Zu der Kar⸗ 
wane welche jährlidy am z7ten des Monats Schauäl von Kähira nad) Mielke abges 
bet, merden überdem 60 bis go Ballen verlangt, und hievon braucht der Emir 
Hadsj oder der Führer der Karwane das mehrefte zu Kleidern, welche andie Aras 
ber, durch deren Gebiet fie paffiret, und an die Einwohner zu Mifke verfchenft wers 
den müffen. Der Handel mit dem Lafen ift fehr vortheilhaft für die franzöfifchen 
Kaufleute zu Kähira, fo lange er bloß im ihren Händen iftz allein während des letz⸗ 
ten Krieges mit den Engländern war er in Franfreich völlig frey, und ben diefer Ges 
Tegenheit ließen die morgenländifchen Ehriften eine fo große Menge Tücher von Dar: 
feille nad) Livorno, und von da nad) Egypten fommen, daß die franzöfifchen Kaufs 
Leute ſich bey dem Verkauf nad) ihnen richten mußten, Der in diefem Kriege unters 
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brochene Handel der Franzofen nach Oftindien machte auch einen Unterfchieb in der 
Handlung nach Egypten; Denn gegen das Ende des Krieges giengen jährlich 2 bis 
300 Ballen Lafen nad) Dsjidda, und von da größtentheils nad) Oſtindien. Get: 
dene Stoffen brauchen die Käbiriner fehr wenig aus Europa, befonders feitdem 
man auf der Inſel Scio angefangen bat foftbare Stoffen mit Gold und Silber zu 
verfertigen. Diefe fiheinen mehr nach dem Geſchmack der Morgenländer zu feyn 
wie der Franzofen und Italiaͤner ihre, 

Auch braucht man in Egnpten jährlich 60 bis go Barils Cochenille und 
während des legten Krieges giengen überdieß bey 200 Barils über Egnpten nach In⸗ 
dien. An Pfeffer werden jährlich bey 400 Ballen, jede zu zooMottel, aus Eus 
ropa verlangt. Seit einiger Zeit bringt man auch etwas von Diefer Waare über 
Dojidda. So bekoͤmmt man zu Kähira auch Nägelein und andere Specereyen 
aus Europa. Zu dem erhält Egnpten jährlich) z0 bis 60 Barils Zinn, obngefehr eben 
fo viel weiß Eifenblech, etwas Eifendrath, Zinober, Ingver, Nadeln, eine Mens 
ge gefärbte Glasperlen und gläferne Ringe, Queckſilber, Bley und einige Meffer. 
Bon Venedig und Marfeille kommen jährlich obngefebr 1000 Ballen Papier, die 
zum theil in Egypten verbraucht, zum theil aber nad) Dsjidda verfandt werden, Als 
les Papier, was man zum Schreiben brauchen will, muß zuvor geglättet werden‘, 
weil die Morgenländer alsdanır mit ihren Federn von Rohre und ihrer dicken Dinte 
beffer darauf fihreiben koͤnnen; ein geoßer Theil Papier wird in den Zucferfabriquen 
und Kramladen verbraudyt, und etwas weniges Fleben die Handwerfsleute in ihre 
hölzerne und eiferne Gitter; denn Fenfterfcheiben ſieht man in Diefen heißen Ländern 
ſehr felten. Man bat feit einigen Jahren weit mehr Papier für Dejivda verlangt 
als gewoͤhnlich; es ift alfo wahrfcheinfich von da nach Yemen und Indien geführt 
worden. 

Der Handel der Franzofen mit dem americanifchen Caffe ift während des letz⸗ 
ten Krieges in Egypten fait gänzlich verloren gegangen. Die hiefigen Kaufleute 
Fanfen ihn nur bloß um den arabifchen Caffe damit zu verfälfchen, und nehmen deswe⸗ 
gen nichts als was fehr fchön ift, und diefer war in den Iekten Jahren beynahe fo 
theuer wie der arabifche Eaffe. Ehmals brauchte man in Oberegupten faft nichts als 
Eaffe von Martinique; aber feitdem diefer theurer geworden, und da Ibrahim Kichja 
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zn Euds einen fehr hohen Zoll auf die arabifchen Caffebonen gelegt hatte, fo ſuch⸗ 
ten die Einwohner von Oberegypten einen weit fürzern und natürlichern Weg. Gie 
ließen ihren Eaffe über Koffir Fommen, und jejt haben fie den guten Eaffe aus 
Semen eben fo mohlfeil als ehmals den von Martinique aus Frankreich. 

Bon dem in dieſem Lande gebräuchlichen Gewichte bin ich nicht vollfommen 
unterrichtet; indeſſen wilf ic) bier das wenige bemerfen was ich davon aufgezeichnet 
habe, Man rechnet zu Kaͤhira nady Ocke, Roͤttel, Welte, Metkal, Dir: 
hem und Keraͤt, und zwar: 16 Kerat machen ı Derhem. 1% Derhem machen 
ı Metkal. 12 Derhem machen ı Wekie. 12 Wekie machen ı Rottel. 400 Dirhem 
machen ı Ocke. Diegrößern Gewichte rechnet man nach Cantaͤr. Aber der Cans 
tär ift in Egypten nach den verfchiedenen Kaufmannswaaren oft fehr. verfchieden; 
dern bey einigen wiegt er 100, bey andern 102, 105, 110 bis 150 Rottel. Bey 
gereiffen Waaren rechner man nah Ocke, nemlich 44, ja 78, 82 bis 86 Ocke 
auf einen Cantar. Es wiirde überflüffig feyn Hier anzuzeigen, bey welchen Waa⸗ 
ren man den Gantär nach Rottel oder Defe rechnet. Dieß wuͤrde nur für einige 
Kaufleute, die nach Egypten handeln wollen, nuͤtzlich ſeyn, und diefe finden das, 
was ich etiva davon fagen Fönnte, in einer Preiscourant, welchen fie ſich jederzeit 
durch ihren Eorrefpondenten aus Egnpten kommen laſſen koͤnnen. Ich babe die 
Preife der einfommenden und ausgehenden Waaren auch nicht anführen wollen, 
weil diefe fich fo wohl hier als in andern Ländern oft verändern. Denn auch die 
morgenländifchen Kaufleute find auf neue Wege bedacht, mie fie Diefe oder jene 
Waare wohlfeiler erhalten, oder mit mehrerm Vortheil nach andern Gegenden vers 
ſchicken können. 

Das größte Kornmaas, welches ich bey den Kornhändfern zu Bulaͤk geſehen 
babe, nannte man Wehbeh. Eine Wehbeb hält 4 Robbaͤ oder Rubbe, und eine 
Robba 4 Kudde. Der ganze Durchmeffer einer Wehbeh war am Boden 1g daͤni⸗ 
fihe Zoll, Die Dicke der Bretter etwa 3 Zoll, und alfo der Durchmefler des Korn 
maafes inwendig am Boden obngefehr 174 Zoll, Der Durdymeffer oben, mo es 
mit Eiſenblech befchlagen war, war 12 Zoll, und im Lichten ohngefehr 11,5 Zoll 
Die perpendieuläre Höhe des oͤberſten Nandes vom Boden war 8 Zoll. Beym 
Meſſen wird das Aber dem Rande liegende Korn nicht abgefirichen, fondern es wird 
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fo viel darauf gefüllet bis es oben einen Kegel formirt. Eine Robbä Weizen Foftet 
zu Kähira 5, 6 bis 64 Pard, alfo eine Webbeh 20 bis 26 Pard oder 2 Marf bis 
2 Mark 8 Schilliny dänifch, oder ı Diarf bis ı Marf 4 Schilling luͤbſch. Cine 
Kobb die ic) zu Kahira gemeifen habe, war 65 Zoll hoch. Der untere Durch⸗ 
mefjer war ı2 Zoll, und der öbere 65 Zoll. 











Waſſermaſchinen, Muͤhlen, Oelpreſſen, Ackergeraͤth, 
Salmiak und Huͤneroͤfen in Egypten. 


V. den egyptiſchen Maſchinen ſind diejenigen, deren man ſich bedient das Land 
zu waͤſſern, nachdem der Mil wieder in feine Ufer zurückgetreten iſt, die merkwuͤr⸗ 
digften. Man bat hier verfchiedene Manieren das Land zu waͤſſern. Die Mafchine 
welche auf der Tabelle XV, bey I. abgebildet ift, ift in Egypten am meiften gebraͤuch⸗ 
fich, und heißt „AI sw d. i. die Mafchine welche durch Ochſen getrieben 
wird. Ben dieſer befteht das große Rad A. aus zwey Ringen d, e, wovon 
der hinterfte und ftärffte durdy Speichen mit der Achfe verbunden ift. Der fors 
derfte Rand e aber, welcher an dem hinterften durch horizontal Speichen befeftigt 
ift, dienet nur die Krüge zu palten. Hierunter und gleichfam in das Waſſerrad wird aud) 
der Trog, f, in welchem das Waſſer aufgefangen wird, geftelle. Die Menge 
der Krüge, welche über diefem Rade an Stroh oder von Dattelbäumen verfertigten 
Stricken bangen, ift nach ihrer Größe, der Tiefe des Waſſers, der Stärfe 
des Rades und den Kräften des Ochſen verſchieden; über der Maſchine, wornach ich 
diefe Zeichnung entworfen habe, waren 22 Krüge. a, c, ift eine bey c beweg- 
liche Deichſel, die einem Ochfen über den Hals gebunden wird, und von der Deichfel 
a gehen Striche nady einer ftärfern, db, welche die Hauptdeichfel genennet werden 
fann, und wodurch die Mäder c. B. A. kurz die ganze Maſchine bewegt wird. 
Wenn das Woſſer nad) einem hoͤhern Theil des Gartens geleitet werden foll als der 
Boden da ift wo die Mafchine fteht, fo liegen die Räder alle fo hoch, daß der Ochſe 
unter denfelben weggeben kann, ohngefehr wie auf Der Charte von Niederegupten zu 
Shaws 
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Schgws travels abgebildet worden. Die egyptifchen Gärten find voller kleinen 
Ninnen, vermittelft welcher man ein Stuͤck nady dem andern wäffert, und zwifchen 
den Gartenfrüchten, bey welchen man das Waſſer nur zu der Wurzel führe, finddiefe 
Waſſerrinnen oftmals fo Fünftlicdy angelegt, daß fie einen Grundriß von artigen 
Irrgaͤngen vorftelfen könnten. 

II. Iſt die Abbildung einer andern Mafchine, vermittelft welcher die Eghpter 
das Land wäflern, und vermuthlich eben diefelbe wovon Mofes Deut. XI, 10 re 
det. Man nennet fie J>/JL 205 sl Saffitdir beridgjel, oder eine Waſſer⸗ 
mafchine die vermittelt der Füße getrieben wird. Sie ift nur Fleiner, übrigens in 
der Hauptfache mit der vorhergehenden einerley. Ich habe davon in Egppten nur 
eine einzige, und zwar in Birkereljüsbefie zu Käbira angetroffen, indeffen ſah ic) fie 
nachher audy in Indien. Der zu Käbira bediente man fid) in einem Eleinen Care 
gen, 10 es nicht der Mühe und Koften verloßnte eine große anzulegen. Die ganze 
Maſchine befteht aus einem Rade mit 8 Speichen welche an der Achſe befeftige find, 
und noch 4 Fleinern, wovon 2 und 2 an jeder Seite an der Achfe des Nades gegen 
einander ſtehen. Um davon Gebrauc; zu machen, gräbt man einen Brunnen, 
legt über felbigen 2 Balken die Mafchine zu tragen, und an einem Ende des 
Rades wird über die beyden Balken ein Stuͤck Holz gelegt, worauf ſich der Ars 
beiter feßt. Dieſer braucht weiter Feine Unterſtuͤtzung, fondern arbeitet beydes mie 
Händen und Füßen, wie aus der Zeichnung erhellet. Der Waflertrog flieht auch 
bier auf folche Art unter den Krügen innerhalb des Rades, daf er die Bewegung des⸗ 
felben nicht hindert. 

Die Mafchine III. ift in der Gegend von Damiät gebräuchlich, weil die 
Veränderung der Höhe des Nils hier fo geringe ift, daß Räder weldyero bis 13 Fuß 
im Durchmeffer haben, felbft das Waſſer berüßren können. Diefe Mafchine it 
Die foftbarefte, aber zugleich) diejenige, Durch welche man das meifte Waſſer in die 
Höhe bringen fann. Der Rand des Rades D. ift in verfchiedene Fächer mit Oef⸗ 
nungen, fo wohl an der Peripherie als an der Geite deffelben „ eingetheilt, und ins 
wendig fo eingerichtet, daß, wenn das Waffer unten in die Peripherie getreten, und nach 
oben gefommen ift, es am der Geite in einen davor ftehenden Trog abfließen Fann- 
Damit fo wenig Waffer als möglich; verloren gebe, fo ftept dieſes Rad wicht völlig 
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fenfrecht, fondern es lehnet fi oben etwas auswärts. Bey einigen Maſchinen 
gebt der Ochſe um das große Rad, ben andern zwifchen Diefem und dem Kammrade. 
Im leztern Falle fiege die Deichfel auf dem horizontal Rade, wie bey der Maſchine 
J. und man fpannet bisweilen bis 3 Dchfen an verfehiedenen Deichfeln vor eine folche 
Maschine, 

Diejenigen, welche Dicht am Nil wohnen, und nur ein eines Stuͤck Land 
zu waͤſſern haben, bedienen fid) der Mafıhine IV, Weil Holz und Steine in dieſem 
Lande fehr koſtbar find, fo macht der eguptifche Bauer die Pfoften und das Gegen 
gewicht an der Stange gemeiniglicd) bloß von Leimerde, und der Eymer ift von Leder. 
Wenn der Nil niedrig ijt, fo fieht man in der Gegend von Kaͤhira bisweilen vier von 
diefen Mafchinen hinter einander, es ift daher ſehr mühfam das Land auf diefe Art 
zu wäffern. Wenn das Waſſer nur auf eine kleine Höhe gebracht werden foll, z. E. 
wenn man einen Graben austrofnen will, fo bedienen die Egypter fidy in Ermanges 
lung großer Schaufeln, eines Korbes mit 4 Stricken, welche durch zwey Perſonen 
regiert werden. Einen folhen Korb, ar. 3 Kuffa, ſiebet man bey V. 

Waffer und Windmühlen habe ich in Egypten nicht gefeben. Die allgemeine 
Kornmuͤhle zu Kahira EL) yalb ift auf der Tabelle XV I. vorgefteller, A. ift 
der Grundriß, und B. der Aufriß dieſer Maſchine. C. ift die Deichfel an welche 
ein Pferd gefpannet wird, und D. der Trichter, oder der Rumpf, in welchen 
man das Korn ſchuͤttet. Auf diefer Mühle wird auch der Eaame gemahlen 
aus weldyem man Del preffet. Der gemeine Mann in Egypten mablet fein 
Korn auf den allerfimpelften Handmühlen von der Figur A, auf der Tabelle XVII. 
und anf derfelben werden auch Die Bohnen für Die Efel gefchroten. Die Mafchine 
B. befteßt bloß aus einem horizontal liegenden Stein, und einem aufrechtftehenden 
Läufer, welcher durch einen Ochfen berumgedrebet wird, Hierauf wird Fein Korn 
gemahlen, fondern die Blume welche die Zranzofen Saflranon nennen, gepreft. 
Der Saft wird nachher mit den Händen ausgedruͤckt. Es iſt vielleicht Die Zubereis 
tung, welche diefe Blume aus der Gegend von Kahira fo ſchoͤn macht, (S. 143) 
man fagt daß fie in Oberegupten bloß geſammlet und getrofnet wird, Die Mühle 
C. ift von der vorhergehenden nur darin verfihieden, daß der Läufer etwas inclinire, 
und der Lioger etwas abhängig iſt. Hierauf wird Gips und Kalkftein jermalmer, 
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Un die Maſchine ift eine Fleine Mauer, damit der Ochfe der den Stein umdrehet, 
nicht auf den beruntergefallenen Gips treten möge, D. Iſt eine egyptiſche Oelpreſſe. 
Au derſelben bedeutet 1. einen großen Kaſten mit Steinen und Holz angefuͤllt. 2. 
Der eine Rubepunft des Kaftens in einer Mauer, 3. Ein großer Stein in wel: 
dem die Schraube, worauf das andere Ende des Kaftens rubet, beweglich ift. 
4. Ein Cylinder von dem aufder Mühle Tab. XVI. ſchon gemahlten Saamen, bier in 
runden Strohmatten auf einem Stein über einander gelegt. 5. Ein Keffel in wel 
chem das ausgepreßte Del gefammlet wird. Wenn etwas unter diefe Maſchine ger 
legt werden foll, fo wird die Schraube vermittelft eines Ochfens an der Deichſel 6, 
fo lange herumgedrehet, bis der an dem Kaften gebundene Strick 7, die Mafchine auf 
haͤlt, und wenn der Eylinder 4. untergelegt worden, fo wird die Schraube verkehrt 
umgedrehet bis der Kaften auf dem Cylinder ruhet, und der Stein 3. die Erde 
nicht mehr berüßre, damit auch diefer die Laft auf den Oelkuchen vermehre. Wenn 
nochber der Cylinder 4, niedriger wird als die Unterftüßung des Kaftens in der 
Mauer 2, fo wird Holz darauf gelegt, wie in derfeichnung angedeutet worden. =} 

Das Adergerärh der Egypter iſt ſehr fchlecht. Ihr Pflug, ar.) =" Muhhrn, 
iſt nicht beffer als der Araber ihrer, (Befihreibung von Arabien S. 155) und 
wird auch durch Ochfen gezogen. Um das Land eben zu machen nehmen die Egyp⸗ 
ter ftatt der Egen, einen Baum oder ein ſtarkes Brett, binden an deffen benden En⸗ 
ben einen Strick und fpannen Ochfen Davor, Der Treiber ftelle ſich gemeiniglic) 
auf den Baum oder das Brett; deun die egpptifchen Bauern gehen nicht gerne wenn 
fie ſich ziehen laſſen können, Die Egypter brauchen noch jegt Ochſen zum drefihen 
fo wie ſchon die Iſraeliten zu MofesZeiten(5 Buch XXV. 4), aber ihre Dreſch⸗ 
mafchine ift Fein Stein wie der Araber ihre, fie befteht auc) nicht aus Brettern, 
unter welchen ſcharfe Feuerſteine befeftigt find, twie die Drefchmafchinen der Syrer 
(Befhreibung von Arabien S. 158), fondern fie ift ein Schfitten von der Figur 
wie idy ihn ben E auf der Tabelle XVII. im Grundriß und von der Seite abgebil⸗ 
det habe, Diefe Mafchine nennet man Typ Naureddj. In derfelben find 
drey Walzen die fi) um ihre Achſen drehen, und in jeder einige runde und platte 
Eifen. Herr Forſkaͤl und ich fahen im Anfang des Junius in der Gegend von 
Dsjife zu verfehiedenen malen wie man in Egnpten das Korn dreſcht. Jeder Bauer 
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waͤhlte ſich hier einen ebenen Platz etwa go bis 100 Schritt im Umkreis auf frey⸗ 
em Felde. Dahin brachte man das in Garben zuſammen gebundene Korn auf Ka⸗ 
meelen und Efeln, und machte davon einen Kreis obngefehr 6 bis g Fuß breit, 
und 2 Fuß hoch. Auf diefem Kreife ließ man den erwähnten Schlitten durch zwey 
Ochſen herum ſchleppen, und dieß gefchab mit aller Bequemlichkeit des Treibers; 
denn diefer feßte fi) auf den Stul welchen man auf dem Schlitten ſiehet. Er ließ 
die Ochfen ungehindert auf Das Stroh und Korn ftallen, doch flieg er ab, fo bald 
fie etwas anders machen wollten, bielt Die Hände dicht unter, verwahrte das was 
er erhalten hatte, und brauchte es nachher mit Stroh vermengt zur Feuerung. An 
einem Tage werden zwey ſolcher Lagen abgedrofchen, und jede Lage wird bey 8 mal 
mit einer hölzernen Gabel von 5 Zähnen, welche man Meddre nennet, gewendet. 
Hierauf wird das Stroh mitten im Kreife auf einen Haufen geworfen, der alfo nach 
und nach höher wird. Wenn die erfte Lage abgedrofcyen ift, fo wird das Stroh 
wiederum im Kreife berunigelegt, und wie vorber gedrofchen. Das Stroh wird al 
fo jedesmal mehr Flein gemacht, und endlich faft fo Flein wie grober Haͤckerling. 
Nachher wirft man alles mit der erwähnten Gabel ein paar Ellen weit gegen den 
Wind, dag Stroh wird alsdann von der Luft zurück gefchlagen, und das Korn und 
die ungedrofchene Ähren fallen anch auf einen Haufen. Ein Kerl ſammlet die Erds 
Pumpen und andere Unreinigkeiten in welche fi Korn gefegt bat, und wirft fie im 
einen Sieb. Den Haufen, in welchem noch viele ganze Ühren find, breitet man 
nachher in einen Kreis aus, und treibt bis zehn paar Ochfen, welche paar weiſe zus 
fommen gebunden find, 4 bis 5 Stunden hinter einander auf Denfelden herum, bis 
fie die Frucht mir Füßen ausgetreten haben, und nachber wird es mit einer hoͤlzer⸗ 
nen Schaufel (Kuhh) geworfen. Mach den beyden erften Dreſchungen hatte man in 
fechs Tagen einen Haufen befommen, worinn man zo bis 40 Ardeb Weizen zu ſeyn 
glaubte. Die Gerfte zu drefchen braucht man nicht fo lange Zeit. 

Wagen und Karren habe id) chen fo wenig bey den Egyptern als bey den Aras 
bern gefunden. Als man den Canal außerhalb Kabira reinigte, fpannete der 
Bauer zwey Ochſen vor eine Mafchine F. auf der Tabelle XVII. ließ fic) auf felbiger 
fo lange in der ofen Erde herumfchleppen bis fie angefüllet war, und brachte fie fo 
ans Ufer. In der Stadt wo der Canal nody nicht troden mar, ſchuͤttete man 
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Staub von der Strafe in den Moraft, fuͤllete alsdann wieder alles mit den Hän: 
den in Körbe, und brachte cs auf Efeln außerhalb der Stadt. —*— Art 
zu arbeiten werden die Europaͤer ſchwerlich nachahmen. 

Daß man in Egypten vielen Salmiak aus Ruß von gebrannten Miſt von allerhand 
Thieren verſertigt, iſt bekannt. Here Forſkaͤl und ich beſuchten eine ſolche Fabrike 
zu Dejife, wir erfundigten uns bey dem Meiſter nad) der Manier wie der Salmiak 
verfertigt wird, und ich zeichnete feinen Ofen bey G, auf der Tabelle XVII. Auf 
dieſer Abbildung ift x, die Mündung desDfens wohinein Die Feuerung geworfen wird. 
Die Mauern 2, find alle Bogenweis gebauet, , wie aus dem Aufriß erhellet. 3. 
Bedeuten bombenförmige Gfäfer von dunfeln und ſtarkem Glaſe, mit einem kurzen 
und weitem Hals. Der Eigner der Fabrike hatte ſelbſt einen Fleinen Ofen um dier 
fe Glasbomben zu verfertigen. Wenn felbige gebraucht werden follen, fo werden 
fie auswendig viermal nad) einander mit Thonerde, oder dem Mudder aus dem Mit, 
vermengt mit Flachs, oder vielmehr mit dem was abfällt wenn Flachs gebrochen wird, 
uͤberſchmiert, und jedesmal in der freyen Luft getrocknet; denn ohne Diefe Bekleidung 
würde das Glas die Hige nicht aushalten Firmen. Diefe uͤbertuͤnchten Glaͤſer wer- 
den alsdann mit Ruß von gebranntem Mift angefüllt, doch wird er nicht feft eingedrückt, 
fondern das Glas wird während des Einfüllens mır ein wenig gefchürtelt oder gerol⸗ 
let. Wenn nun der Ofen mit gedörreter Miftfeuerung angefüllt ift, fo werden die 
Glaͤſer in einer Fleinen Entfernung über den Defnungen zwifchen den gemölbten Bor 
gen gefeßt, und ihre Muͤndungen nicht verftopft. Man legt Stuͤcke von Ziegelfteinen 
wo fie, und nachher: werden alle Zwiſchenraͤume fo weit mit Erde angefülle, daß 5 der 
Gläfer ganz bedeckt werden. Alsdann wird der Mift in dem Ofen angezünder, und fo 
wie er nach und nach verbrennt, in drey aufeinander folgenden Tagen und Nächten im⸗ 
mer frifche Feuerung bineingeworfen. Die Hige muß allezeit gleich, oder am Anfan⸗ 
ge ftärfer ſeyn als gegen das Ende, Diefe Arbeit erfedert eine genaue Aufſicht; denn 
wenn die Fenerung nurein paar Stunden verfäumt, oder wenn eine Fleine Defnung in der 
Erde um die Gläfer nicht gleich wieder verftopft wird, fowird der Salmiaf ſchon da- 
Durch dergefiale befchädigt, daß der Eigenthümer, wenn das Salz herausgenommen wird, 
es fehen, und die Bediente für ihre Nachläßigfeit beſtrafen kann. Nach 18 Stun 
denift die Mündung des Glaſes von dem Salmiaf der von dem Ruß in die Höhe fteigt+ 
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von ſelbſt verſtopſt. Nach dreymal 24 Stunden ſchlaͤgt man dus Glas auf ber 
Stelle wo es im Ofen ſteht, in Stuͤcken, und nimmt des Salz weldyes gan, oben 
auf liegt, Das übrige, welches faſt die ganze Kugel ausfüllt, iſt eine grünliche 
Afche, die, tie man fagt, zu nichts taugt. Aus einem jeden Glaſe bekoͤumt mair 
7 bis 12 RotlSatmiaf, nach Dem der Ruß Fräftig ift, und das Sahz gut angefeße 
hat. Ein Kantar oder 100 Rotl wird auf der Fabrife für 600 Par verkauft. 
Die Thonerde um die Glaͤſer wird durch die große Hige fo hart wie ein Ziegelftein. 

Es ift gleichviel ob der Mi, ans deffen Ruß man den Salmiak verfertigt 
von Kameelen, Pferden, Ochfen, Schafen over andern Thieren ey. Kameele 
and Efel werden in diefen Lande am meiften anf dem Wege gebraucht, und ein 
großer Theil Miſt der zur Fenerung angewandt wird, wird von kleinen Mädgensauf 
dem Wege geſammlet. Diefen verniengt man mit Streß, welches nach der Mas 
nier der Egh ter zu dreſchen, faſt fo klein wie Häderling iſt (S. 152). Alsdaun 
macht man Audyen davon, und trocknet felbige in der Sonne an den Wänder der 
Käufer, oder cn Hügeln, Die Bauern auf dem Lande haben gemölbte Kammeru 
zon ungebrannten Ziegelſteinen. Daſelbſt Bochen fie bey gedörreren Miftfuchen, 
oder heißen damit das Zimmer im Winter, indem fie fie mie Streß, oder Sten⸗ 
geln von Kräutern in einem fteinernen Gefäß brennen, Der Ruß von allen diefen Rauch 
fegt ſich oben unter dem Gewölbe, und wird hernach für einen geringen Preis an die 
Salmiakfabriken verfauftl. Der, welcher ſich von der Miftfenerung in dem 
Salmiaföfen anfegt, wird and) geſammlet und gebraucht, Die Fabrikauten pro⸗ 
biren ihn durch den Geſchmack, ob er viel Satz har oder nicht. Man ſagte dag 
ber Ruß von Holz fein Salz habe, und deswegen feinen Salmiak gebe. Man 
findet auch in Europa hin und wieder Gegenden, woman aus Mangel am Holje 
ben Mit von Thieren breunet; vielleicht koͤnnte mau auch daſelbſt den Salmiaf eben 
fo gut und fo wohlfeil verfertigen als in Egypten, wenn Proben damit gemacht wuͤr⸗ 
den. Vielleicht koͤnnte man auch ſolchen Ruß bekommen, wenn man ihn auf eben: 
die Art brennte wie man Kienruß bey uns breimer, 

Andere Reifende. haben die Manier wie die Egypter Eyer in — ausbruten 
ſchon umſtaͤndlich beſchrieben. Da aber ihre Zeichnungen etwas von dem Dfe 
— ſind welchen ich zu Kahira nahe bey Baͤb esfcharte und Birket er roteli 

— 
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geſehen habe, fo habe ich dieſen noch auf der Tabelle XWTIT. abgebildet. Das gange 
Gebaãͤude ift gleichſam in einem Huͤgel gebanet. A. B. iſt det Grundriß von den 
wrerften, C. D. der Grundriß von den oͤberſten Öfen, E. F. der Durchſchnitt des 
ganzen Gebäudes in der Länge ben den Linien A. B. C.D. und G. H. der Durchſchnitt 
in ver Queere by .K.K.L. 4. Iſt die Wohmung des Eyerausbruͤters. db, Eis 
ne Kammer in weldyer Feuer und Afche aufbewahrt wird, c. Eine Kamıner mo die 
Eyer verwahrt werden. 7, Der Eingang zu den Ofen. Die Thuͤde ift etwas von 
ter Erde und ſehr klein, Damit fie deſto beſſer verſtopft werden Fam, wenn Feuer 
angemocht worden iſt. 0. Die Öfen in der untern Etage. N Die Hfſen in der 
oͤbern Etage. Reztere haben forne und hinten eine kleine Ninne, in welcher Feue⸗ 
fung von getrocknetem Miſt angezündet wird. . Behaͤltniſſe in der Wand für 
Lampen. Aus diefer Zeichnung ſiehet man daß in jeder Etage dieſes Gebaͤndes 
r2 Dfen find, und alles äft fo tief in dem Hügel, daß auch die öberften Luftlöcher, 
fo wohl über dem Gange b. als über den Ofen 7, noch in der Erde find. Dieß ſag⸗ 
te man, wäre der aleichförmigen Wärme wegen nothwendig. Wenn bier Eyer 
ausgeßrüter werden follen, fo legt man auf dem Boden in den Öfen erft eine Stroße 
matte, und hirauf Stroh. Auf das Stroh legt man eine Lage Eyer, und hier⸗ 
auf ned) eine andere Lage, alle dicht aneinander, Dur bloß in den Rinnen forne 
und hinten in den oͤberſten Ofen wird Feuerung angemacht, in dem Boden zwiſchen 
dem oben und untern Ofen ift ein rundes Loch, damit lezterm auch Die gehörige 
Wärme mitgetbeilt werden koͤmme. Wenn die Teuerung angezündet wird, fo wer⸗ 
den alle äufere Ofnungen mit Mift, Thonerde oder Flachs verftopft, Damit es deſto 

gefehtwinder heiß werde, und dann brennet man auf dem Gange Tag und Nacht 

Lampen. ° Mar hat Feine andere Regel den Grad der Hige zu beftimmen, als daß 

ſelbige fo wie in einem Bade feyn muß. Man fagte daß es nicht ſchade, wenn es im 

Anfang auch etwas heiß iſt, aber gegen die Zeit da die Eyer bald ausgebruͤtet find, 

laͤßt man mit der Hiße etwas nach. Die Ener werden jeden Tag zweymal, und 

jede Macht viermal gerüßrt, doch fo, daß die Hände auf denfelben nur hin und 

ber geführt werden, Nach achte Tagen wird jedes Ey bey einer Rampe beſehen, 

alsdann weiß man welche Kuͤchlein geben werde oder nicht, und die verdorbenen werden 
weggeworſen. Am zıten oder z2ten Tage brechen die jungen Küchlein ſelbſt aus, und 

I 2 dans 


156 Waſſermaſchinen, Muͤhlen, Oelpreſſen, Ackergeraͤth, ıc 


dann wird die Hitze vermindert, weil ſie ſonſt ſterben wuͤrden. Auf der Erde im 
Gange zwiſchen den Dfen find kleine erhöhte Scheidungen welche vieredfigte Pläge- 
wachen. Dahinein fegt man die Kuͤchlein wenn fie auegebrütet find, fo diche 
an einander, daß fie den ganzen Plaß ausfüllen. Sie werden auch am leichteften 
in diefen unteriedifchen Zimmern erzogen , weil fie bier die Wärme finden, die fie 
fonft bey der Mutter ſuchen muͤſſen. 

Ich befüchte dieſen Hinerofen in Gefellfihaft des Herrn Forfkäl in dee 
Mitte des Sunius. Zur diefer Zeit arbeitete man nicht, fondern man brütet hier 
nur in den fechs fältern Monaten Eyer aus, weil in den heißen zu viele Eyer ver« 
berben find, Obgleich in feinem Ofen Feuer war, fo fanden wir es hier doch fo 
heiß von der Sonne, daß ums fd gleich der Schweiß ausbrah. Man fagte uns daf 
man didfe Art Ofen nur in Kaͤhira finde, und dag felbige dem Pafıha gehören. Wenn 
Fremde Eyer zur Ausbruͤtung bringen, fo wird mit dem Meifter accordirt wie viel er 
fir jedes hundert haben fol. Der Eigner ſchreibt feinen Namen oder fein Zeichen 
aufjedes En, uud nachher ift der Meifter von dem Ausbrüten verpflichtet, alle die 
Eyer welche verunglückt find, zu zeigen. Die Küchlein werden ganz Mein anfangs 
go Stüd ju 20 Para (ohngefehr ein Mark luͤbſch) und hernacyfür 15 Pard verkauft, 
Dreißig kleine Küchlein nennet mar ein Rubba, und da man das allgemeine Korns 
mans in Eaypten eben fo nennet, fo haben einige Neifende das eine mit dem ans 
dern verwechfelt, und berichtet, Daß man die Küchlein mit einem Maas ausmeffe, 
weiches doch niemals geſchieht, tie die Leute bey dem Ofen uns verficherten. 
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D ie Tuͤrken, die Araber, die Perſer, kurz alle Mohammedaner tragen lange 
und weite Kleider, doch hat jede Nation hierinn etwas beſouders, woran 
man ſie gleich von der andern unterſcheiden kann. Die in Staͤdten wohnenden 
Morgenlaͤnder veraͤndern uͤberdieß ihre Moden eben ſo wohl als die Europaͤer. Die 
Kleidertrachten welche auf Befehl des Herrn de Ferriol in den Jahren 1707 und 
#708 gejeichnet,, durch die Beſorgung des Herrn de la Haye in Kupfer geſtochen, 
und 
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und zn Nürnberg unter dem Titel: Abbildung destürfifchen Hofes, copiirt wor- 
den, mögen daher zu der Zeit alle gut abgebildet geweſen ſeyn; aber man vergleiche 
fie mit der 14ten und ızten Tabelle zu Ruſſels Befchreibung von Haleb, je 
wird man verfchiedenes ganz verändert finden. In dieſem legten Werke iſt die jezige 
Winterfleidung eines Pafcha, eines Aga der Janitſcharen, eines Kaͤdi und eines tür: 
kiſchen Bedienten, ingleichen die Kleidung zweyer gemeiner Türfen, eines Derwi⸗ 
fees uud zweyer Chriſten ſehr wohl getroffen. Die Kleidertracht der Kähiriner, nen 
fich der Vornehmen und derer vom mitlern Stande, ift bey nahe einerlep mit ter 
Türfen ihrer, denn aud) in den Morgenländernrichtei ſich die Moden nach dem Ger 
ſchmack der Vornehmſten in der Hauptſtadt des Reichs. Weiland) wir anf tuͤrkiſch 
gekleidet waren, fo will ich bier kuͤrzlich die Kleidung befihreiben Die ich felbft getra⸗ 
gen babe. 

Ein tuͤrkiſches Hemd hat die Figur der europäifcher Weiberhemden, nur die 
Ermel deijelben find viel weiter. Unter, nicht über dem Hemde tragen die More 
gentänder große Beinkleider von weißer Leinwand, An den Füßen haben.fie leinene 
Socken, über. denfelben Terlifs oder Feine Pantoffel von ganz duͤnnem Leder, hierüber 
Meſts oder andere lederne Socken welche an die Schakſchir oder überaus große rothe 
Beinfleider genehet find. Die Sohlen der Terlif& und Meſts find von eben fo 
dünmem Leder als das Dberleder, weil man damit nur auf Tapeten oder Stroh— 
matten, kurz nur da gehet mo es rein iſt, und woman ſich zu feßen pflegt. uͤbri⸗— 
gends gehet man mit diefen Schuhen in Pantoffeln die den unſrigen völlig aͤhnlich 
find, nur daß fie feine Abfäge haben. Über dem Hemd und der Schakſchir 
traͤgt man einen Eutari. Dieſer iſt mit Leinwand gefuͤttert, und reicht etwa 2 Hand⸗ 
breit unter die Knie. Über dem Entari bat man einen Caftärr, der nad) der jejir 
gen Mode bis über die Füße herunter bangen muß. Aber mar bindet über dem. 
ſelben und um die Hüfte einen großen Gürtel, und im dieſem wird der Eaftän an 
den Eeiten aufgeftecft, damit man defto fregergeßen, und zugleich der Entari und die 
Schakſchir zeigen inne. Wenn man bis fo weit angekfeidet iſt, fo fieße man aus: 
wie der Bediente auf Ruͤſſels 15ten Tabelle. . Die Türken tragen in dem Gür- 
tel ein großes Mefer welches fie Khansjar nennen, deffen Handgriff bisweilen mit 
UDR oder Gold befchlagen, und auch wohl mit Steinen befegt iſt. Über dem 
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Caftan trägt man Eine Juͤppe/ im Winter mit, im Sommer ohne Pelzmerf. 
Diefe bat fo kurze Ermel daß fie kanm die Elbogen erreichen, fie iſt unten auch 
wohl zwey Handbreit kuͤrzer als der Caftaͤn. Über der tippe kat man ned) einen 
Pel;, oder ſtatt deffen einen. Beniſch, der gemeiniglich bis auf die Erde hernnter⸗ 
Fänge. Erftern ſiehet man auf der 15ten Tabelle zu Rüffels Befchreibung von Hälch, 
leztern auf der Tabelle XWI. meiner Beſchreibung von Arabien No. 15. Der En⸗ 
tari, der Caftaͤn und der Benifc haben wicht ſehr weite aber fo Tange Ermel, daß 
fie über Die Hände herunterhaͤngen, man fchlägt fie deswegen auf den Armen zurück, 
ynd der Entari wird bey Paltem Wetter andy wohl über den Händen zugeknuͤpft. 
Weil es für Perfonen von geringem Stande zu Foftbar, oder wegen ihrer Gefchäfte 
unbequem ſeyn wuͤrde alle Diefe Kleidungsftücke zu tragen, fo haben viele mar die Bein⸗ 
Fleider von Leinwand, das Hemd, den Entari und einen Benĩiſch, und der gemeine 
Mann nur die beyden erften Stuͤcke, aberalfezeit einen Gürtel um die Hüfte. Auf 
Der Reife tagen die Tuͤtrken nicht gerne die Schakfehte, fendern eine Schirwäl / 
oder große blaue Beinkleider ohne Mefts. Die Morgenländer winden auf der 
Meife große wollene Tücher um die Füße und Beine, und mit dieſen gehen fie in 
weiten Stiefeln. Cie find alfo ſehr ſchwer zu Fuß; allein die Tücher find 
ohnweit wärmer als unſere Struͤmpſfe. Wonu-diefe einmal naß geweſen find, fo 
wärnen fie hernach nur wenig, "Hingegen koͤnnen die Tücher ale Morgen im einer 
andern Lage um den Fuß gewunden werden. Oft träge man auf der Meife' alle 
Oberkleider unter der Schirwäl, und dann macht man ohngefehr eine Figur wie der 
Spahi auf der Zaten Tabelle in Dem Recueil de cenr Eltampes, oder der Abbil 
dung des tuͤrkiſchen Hofes. Auch die Janitſcharen tragen oftmals den Entari 
ind Caſtaͤn In der Schirwaͤl, und haben einen kleinen uͤberrok vhne Ermel, md 
rothe Pantofſel hit Hackleder über die bloße Fuͤße. In Conſtamtinodel find den 
CEbhriſten und Juden nicht allein affe lebhaſte Farben zu ihren Kleidern verboten, 
Fordern wenn ſie ihre Häufer auswendig anftreichen wollen, fo muß dieß gleichfals 
mit einer duukein Farbe geſchehen. In Erhpten konn ſeder · die Farbe feiner Kleidet 
nach eigenem Gefallen waͤhlen, wenn er nur nicht grün mimmts denn dieſe Farbe 
Haben die Mobainmedaner unter der tuͤrkiſchen Regierung bloß ihren Glaubensge 
noſſen vorlehalten. Man -bat darüber vielleicht fein ausdruͤckliches Geſetz von dee 
RE 4 Obrig⸗ 
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Obrigkeit. Man koͤnnie aber von dem Poͤbel inſultirt werden, wenn man ſich gruͤn 
Hleidete, und darum iſt es am vernuͤnſtigſten irheiner ſolchen Kleinigkeit wicht eigenſun⸗ 
nig zu ſeyn, vornemlich da die Mohammedaner ſelbſt allerhand Farben tragen. 
Den Europaͤern iſt erlaubt gelbe Pantoffel und Meſts zu haben, den morgenlaͤudiſchen 
Chtiſten und Inden, als Unterthanen des Sultaͤns, iſt dieſe Farbe verboten. Dieſe 
muͤſſen roth, ſchwarz oder blaues Leder dazu nehmen. 

Von allen Kleidungsſtuͤcken ſcheinet bey den Morgenlaͤndern nichts der Ver⸗ 
anderung mehr unterworffen zu ſeyn, als die Kopftracht. Sie haben davon drey 
Hauptarten, die ſehr von einander verſchieden ſind. Einige tragen eine hohe Muͤhze 
die mit Laken uͤberzogen und mit Baumwolle gefuͤttert iſt, und um welches ſie ein 
großes Tuch von feiner Leinwand wickeln: Dieſe Kopftracht nennat mar Kaouk, 
und fie fiheiner ihren Urfprung von den Turkmannen zu haben, di. eigentlich türs 
fisch zu ſeyn. Andere haben fleine Miügen, und um felbige ein langes Stuͤck keins 
wand gewunden. Dirß nennet man Saſch oder Turban, und es fiheinet ur: 
forünglich arabiſch zu ſeyn. Die dritte Art iſt eine Hohe mie Baumwolle gefütterte, 
eben mit. Lafen, unten aber mit Laͤmmerſell überzogene Müger Dieſe heißs Hal⸗ 
pAf, und iſt die eigentliche Kleidung der morgenkändifchen Ehriften und Tartaren. 
uͤberdieh haben die Vornehmen zu Couftantinopsl gewiſſe Arten von Kopftracht die 
mit iprem Brdienungen verknuͤpft find ; Die verfihiedene hohe und niedrige Bediente 
in dem Serordes Sultäns, ingleichen Die Soldaten von gewiſſen Corps haben ihre 
befondere Mügen: Kurz, wenn ciner Zeit, Luft und Gelegenheit hätte alle verſchie⸗ 
dene Kopftrachten der Morgenländer zu ſehen, fo fönnte ee Materie finden dariiber 
ein ganzes Buch zu fehreiben. Weil dieß dasjenige Stuͤck der Kleidung iſt, 
woran mau in deu tärfifchen Ländern wicht nur die verfahiedenen Nationen, ſondern 
auch Die verſchie denen Stände erlennet, und da es der Veränderung am meiften ms 
teriworfen zu ſeyn ſcheinet, fo habe ich vornemlicygefucht die verfchiedenen Kopftrachten 
abzubilden. Aber meine Sammlung davon ift bey weitem nicht volftändig, und zu 
dem bie ich nicht gewiß, ob einige Kopftrachten, die ich nur ben Perfonem von ger 
wiſſen Eränden gefehen Babe, auch nicht von andern getragen werden. 

Alle Morgenländer (die Diönche von einigen: Orden: Derwiſche, und einige 
Eantons in GEghpten ausgenonnnen) laffen ihren Kopf mit dem Scheermeſſer abſche⸗ 
gen, 
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ren, nur oben laſſen ſie einen kleinen Zopf ſtehen, wie man dergleichen in vielen Zeich⸗ 
nungen finde. ch weiß nicht was dieſer Zopf eigentlich bedeuten fol. Aber als 
ich einmal in eine Barbierfiube Fam, fab ich auf der Stelle wo man ſich ſetzte, einen 
Faden am Boden hängen, und der Barbierer Inüpfte daran den Zopf eines alten 
Türken, Damit er feinen Kopf defto bequemer über das Becken halten konnte, weht 
er ihn waschen follte; denn die Morgenländer fuchen eine Art Wolluſt darin, wenn 
fie lange unter des Barbieres Händen figen Finnen, Einjeder trägt auf dem bloßen Kopf 
unter feinem Kaouf, Turban oder Kalpak eine Eleine rothe Müßr, welche man Faͤs nens 
tet. Die Europder in Egypten trugen ehmals einen weißen Turban, welcher von der 
Mohammedaner ifrem in nichts weiter unterfchieden war als in einem ſchmalen ros 
then Streifen an der einen Seite quer über demfelben. Die Kaufleute fanden dieß 
ſehr bequem, weil der Pöbel, vor dem man ſich zu Kaͤhira zu fürchten hat, fie nicht 
fo gleich von Mobammedanern unterfcheiden konnte. Jejt aber tragen fie auf der 
Straße allezeit einen Kalpaͤk oder raube Müge, von der: Figur 3 auf der Tabelle 
XIX.  Diefer ift zn Conftantinopel’das Unterfcheidungs Zeichen der europäifchen 
Dotmerfcher, und mit diefem grüßen fie fich auch wie mit einem Hut, eine Mode 
Die Den Miorgenländern fehr beſonders ſcheint, indem fie ihren Kopf nicht einmal 
vor einem Pafcha oder dem Sultaͤn entbloͤßen. Zu Haufe tragen die Europäer eine 
große Faͤs, und um felbige ein geoßes Tuch, Saſch oder Turban. Diefen Turban 
bindet jeder nad) feiner’eigenen Manier. Der meinige war von der Figur 2. auf 
Der erwähnten Tabelle. Einige Italiaͤner die viele Jahre in Egypten gewefen was 
ren, trugen noch nad) der alten Mode, fo wohl zu Haufe als aufder Strafe, das 
ſo genannte Schiff x. Auch babe ich alte Mohammedaner mit einem folchen Turs 
ban gefehen, nur war diefer weiß, und der Europder ihrer braͤunlich. Bey 4. und 
5. ſiehet man die Figur der Kaouks der vornehmen Türfen in der ganzen Türken, 
Der Kaouf ift mit gelben Lafen befleidet, und das Tuch um felbigen von feiner weife 
fer Leinwand, wenn der Eigenthümer fein Scherif iftz leztere tragen beftändig ein 
grünes Tuch nm den Kopf, es fen um einen Kaouf oder zu einen Turban. Aber 
man trift auch fehr felten einen Scherif in der rürfifihen Negierung an, vornemlich 
zu Kähira, mo die meiften Beys und viele andere große Herren von chriftlichen EI: 
tern geboren, und inibrer Jugend als Sclaven nad) Egypten gebracht find, 6. ift 
der 
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«der Raouf angefehener türfifcher Herren im Dienfte des Paſcha. 7. Kaouk der ge- 
ringern Officiers ben den Pafıhäs und den Beys in Egypten. 8. Ein großer Hut der 
Tojaus, undeiniger anderer hoher Bedienten zu Kähira. Der Rand ift mit feinem 
Leinwand ummunden. 9. Kaouf der Dfficiers bey dem Corps der Janitſcharen. 

Auf der Tabelle XX. bey 10. ſiehet man die Figur des Turbans der gemeinen 
Janitſcharen in Egypten. Dieſe tragen bisweilen auch einen ſchwarzen feidenen 
Turban. 1II. Turban der Yanitfiharen zu Eonftantinopel. 12. Ceremoniemüße 
der Kanitfcharen zu Eonftantinopel. Diefe tragen fie nur dann werm der Eultän 
zur Mosqud reitet, oder ben andern öffentlichen Aufzjügen. Die Officiers von die, 
fen Corps haben dann Müßen mit großen, nach) forne und hinten zu geboyenen ſchoͤ⸗ 
nen Federn, wie die Figur auf der zoten Tabelle des Herrn de Ferriols Abbil 
Dung des türfifchen Mofed. 13. Müße der Boſtandsjis. Sie ift ganz 
mit dicken rothem Lafen überzogen. Die Boftandejis find die Leibwache des Sul⸗ 
tänsz fie hatten ehmals blos Die Aufficht über Die Landhäufer und Gärten ihres Hers 
ren, und erhielten daher ihren Namen, Die Köche des Sultaͤns follen fonft auch 
dieſe Art Müen getragen haben, nachher aber bat man ihnen eine Fleine von Filz 
und von der Figur 14. gegeben. Andere Bediente des Gultäns und der Pafchäs 
baben gleicyfals ihr Kennzeichen an der Muͤtze, dieſe ift alfo bey ihnen als eine Lir 
berey anzufehen. 15. Kalpaͤk einiger Bedienten des Paſcha. Die Spige oben ift 
fteif ausgefüttert, und mit Laken bekleidet, 16. Kalpaf der Barätoli, eines 
Corps Infanterie des Pafcha zu Bagdad. ch babe diefe Müge auch in andern 
Provinzen gefeben, aber feltener, fie war alfo Dafelbft wohl nur ein Un— 
terfcheidungs Zeichen gewifler Bedienten. 17. Kaouk einiger Cavalleriften der 

Paſchas zu Bagdad, Moful und Diarbifr. Man nennet fie in dieſen Gegenden 
Lavend. Die berumftreifenden Turkmannen in Syrien tragen auch diefen Kaouk. 
18. Kalpäk einiger Cavalleriften zu Häleb, welche man Deli nennet, 19. Figur 
des Turbans der Matrofen von der Flotte des Eultäns, Dieſer ihre Kleidung ift 
kurz, wie die Kleidung der gemeinen Griechen auf den Inſeln im Archipel. 20. Pal: 
paͤk der Tartaren. Ihre übrige Kleidung ift der polnifchen und perfifchen aͤhnli⸗ 
her als der rürfifchen. — 


x Auf 
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Auf der Tabelle XXT. bey ar. ſiehet man ohngefehr die Figur des Turbang - 
der Muftis in den tuͤrkiſchen Städten. 22. Ein breiter mit Baummolle ausgenes 
heter Kaouk gemiffer Rechtsgelehrten zu Conftantinopel, die mit im Diwaͤn figen. 
23. Figur des Turbans der Rechtsgelehrten zn Kahira. 24. Kaouk vornehmer 
Geiftlichen in der ganzen Türfey. 25. Kaouk angefebener Schedys oder Geiftlis } 
hen zu Kähira. 26. Kaouk einiger Geiftlichen in Natolien. Die türkifchen 
Geiftfichen tragen Übrigens ihre Kleider von eben dem Schnitt wie die weltlichen, 
nur haben fie, wie Die Araber, inibren Oberfleidern weite Ermel. Man wird 
die egnptifchen Santons oder fogenannte Heiligen wohl nicht mohammedanifche Geift- 
Tiche nennen. Bon jenen Marren Pleidet ſich jeder nad) feiner eigenen Fantafie, 
ja einige tragen gar Beine Kleider, 27. Müße verfchiedener Orden Derwiſche. Sie 
iſt von grauem Filz. Die Vorfteher ihrer Taͤkkie (Klöfter) haben um felbige ein 
Tuch gewunden wie bey 28. Die Chriften zu Kaifar tragen auch diefe Kopftracht; 
aber wenn das Tuch weiß ift, fo muß ein blaues Zeichen an demfelben feyn, woran 
Diejenigen, welche den Charadsj oder die Kopffteuer einfodern, fie erkennen, 29. Ei | 
ne hohe und fpige Müge von grauem Filz mit einem großen Tuch ummunden, ein | 
Unterfiheidungszeichen der in Syrien wohnenden Kiurden, 

Auf der Tabelle XXII. bey 30 fiehet man die Figur eines Kaouks von Filz, der 
in der Gegend von Kutaͤhja gebräuchlich iſt. 31. Figur des Turbans eings jungen mos 
bammedanifchen Indianers. Sonſt babe ic) feinen Turban fo gemunden geſehen. 32. 
Turban der Copten zu Kaͤhira. 33. Kaouk diefer Nation. Die Chriften in Egypten 
welcye Turbane oder Kaouks tragen, haben faft alle blan und weil geftreiftes Leinwand, 
und alfo auch die Copten. Die Jefuiten und die Parres de propaganda fide in Egyp⸗ 
ten tragen gleichfals diefen Kaouk, und Heiden ſich übrigens fo. wie Die Landes Chris ) 
ften, die Franciscaner und Capuciner aber tragen in dem ganzen türfifchen Reiche ihre 
Drdensfleider, undgeben gemeiniglich mit ſchmutzigen Händen und Zügen, Die Mos 
hanmedaner, denen die Reinlichkeit als eine Hauptpflicht der Religion andefohlen ift, vers 
abſcheuen dieß gar fehr, und denken deswegen ohngefehr eben fo von diefen guten Vaͤ⸗ 
tern, wie Die Enrppdervon deweguptifchen Santons. 34. Muͤtze der griechiſchen Geiſt⸗ 
lichen. Sie iſt gemeiniglic von ſchwarzem Filz. Diefe Geiftlichen laſſen ihre Haare 
wachfen, Die armenifchen und andere morgenländifche Priefter laſſen ihren Kopf ſcheren. 

. | 35. Tur⸗ 
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35. Turban'einiger griechifchen Kaufleute von den Inſeln im Archivel. Sch ſah fie im 


— 36. Turban einiger ſyriſchen Chriſten zu Kahira. Die Figur des Turbans 
und des Kaouks der egyptiſchen Juden iſt von der hieſigen Chriſten ihren faſt gar 


nicht verſchieden; aber anſtatt Daß die Chriſten blau und weiß geſtreiſtes Leinwand, 
tragen, fo haben die Juden gemeiniglich dunfelbraun. Daß die morgenlaͤndiſchen 
Juden uͤberdieß noch durch die Haare an dem Öberften Theil des Bartes zu erkennen 
geben, daß fie vom Abraham abftamımen, ift fihon in der Beſchreibung von Aras 
bien S. 66 und 67 bemerkt worden. 37. Kalpaͤk der Griechen. 38. Kalpaͤk 
Ver Armener. Beyde diefe Nationen tragen ihre rauhe Muͤtze bald größer, bald 
Zleiner, nad) den verfihiedenen Moden in Den Hauptſtaͤdten. 

Die Müge 39. auf der Tabelle XXIII. ift ein Kalpaͤk der Armener zu Karas 
hiffar in Matofien. 40. Ein Kalpäk nad) tartarifcher Art wie die Bedienten der 
Ehriften zu tragen pflegen. 41. Eine Muͤtze von rothem Lafen und mit einem ſchwar⸗ 
zen fanımtenen Rande, wodurch fid, Die Armener aus Perſien, welche ſich in Natos 
hen niedergelaffen haben, zu unterfiheiden pflegen. 42. und 44. Figur zweyer Ka⸗ 
ouks der Ehriften zu Häleb und Damaff, Er ift mit rothem Lafen überzogen, 
und ımten mit geftreiften Leimvand mmwunden, 43. Kaouk der gemeinen Chris 
ſten in Natolien. 

Die Kleidung des morgenlaͤndiſchen Frauengimmers ift in verſchiedenen Ge⸗ 
genden gleicyfals ſehr verfchieden, Zu Diarbefr tragen die Weiber der Chriſten 
und Juden einen Kopfichmuc von Meffing oder gefchlagenem Silber von der Figur 45. 
Die Weiber der Drufen haben eine Müße von der Figur 46. gleichfals von Mefr 
fing oder gefchlagenem Silber, die Bauermädgens haben fie oft mm von Pappens 
deckel (dickem Papier). Die Figur 47. feheint mehr nach dem Gefchmad der Eur 
ropderinnen zu feyn, doc) ift er gleicyfals von Meffing oder Silber. Diefe lezte Kopf⸗ 
tracht fab ich bey den Griechinnen in Natolien, aber nur in ihren Häufern; denn 
auf der Strafe bedecken fo wohl diefe als die Weiber aller Mobammedaner, der 
Drufen und die Chriftinnen zu Diarbefr den ganzen Kopf mit einem großen Schleyer. 
48. ft die Figur des Kopfpuges der Frau eines Schedys im Thal Fardn bey dem 
Berge Sinai, Diefe Kleidung bat viel ähnliches mit der Kleidung der Egypterin⸗ 
nen. Die erwähnte Frau batıe ein großes ſchwarzes Tuch über den Kopf, fo wie 
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die Weiber in Kahira und auch in einigen Städten von Deutſchland zu tragen pflegen,“ : 


Auf der Stirne hatte fie eine geflochtene Locke, und in derfelben eine rote Coralle. 


Bor dem Gefichte, wie alle Eyypterinnen, ein langes ſchmales Tuch das an drey⸗ 


en Stellen, nemlich an beyden Seiten und über der Mafe, mit Fleinen filbernen Rin⸗ 
gen an einer Binde befeſtigt war, fo Daß nur die Augen frey waren. Ihte filberne Ohr⸗ 
ringe waren fo groß daß man eine Hand dadurch hätte ftecfen Finnen, Cie hat: 
te einen großen Ning von ftarfen Silberdrath um den Hals, und fehr dicke Ringe; 
gleichfals von Silber, um die Füße. Uberdieß um den Hals eine bunt geflochtewe 
feidene Lige, und zu beyden Seiten des Kopfs foldye Feine Ligen unten mit einer 
rothen Coralle. Über den Pleinen Fingern auf beyden Händen trug fie filberne Rin- 


ge mit fehlechten Steinen. Die Zieratben um die Arme fehienen mir eben fo unbe» 


quem als die um die Füße. Um den rechten Arm hatte fie eine Schnur von gedredys 
felten Knochen, (bey andern ift felbige bisweilen von Bernftein) ferner eine filberne 
Kette, einen breiten Ring aus einem Knocyen gedrechfelt, unddann wieder eine Kets 
te. Um den linken Arm trug fie einen meffingenen Ring, eine Schnur von gedredys 
felten Knochen, einen breiten Ring von gefärbten Glaſe und eine filberne Kette. 
Die Übrige Kleidungsſtuͤcke habe ich nicht auf der Stelle bemerkt, und kann fie dess 
wegen jejt nicht mehr genau befihreiben. 

Alle Morgenländerinnen tragen große Beinfleider am Sloßen Leibe. Die 
Banerweiber in Egypten, ımd Die gemeinen Weiber zu Kähira haben darüber nur 
ein weites blaues Hemd, mit langen und vonder Schulter bis an die Hüfte brei» 
ter Ermeln. An ihren geflocytenen Haaren haben fie oftmals Schellen und andere 
Zierathen auf dem Rücken herunter bangen, und die Fleine Mädgen hängen biswei- 
len Schellen um die Züße. Auch bindet man den Mädgens ganze Reihen Fleiner 
Silbermuͤnzen, ja wohl Ducaten um den Kopf; aber auf der Straße fiehet man 
von diefen Kojtbarfeiten gar nichts, umd uͤberhaupt von dent Gefichte nidyts weiter 
als.in.der Figur 48 *), Diegemeinen Weiber haben Ringe in den Ohren und 

aud) 











*) Ich hörte von einem Tripofitaner, daß man den Kindern gerne ſolche goldene Münzen 
vn den Kopf hängt auf welchen ein Spruch aus dem Koran fleht, und daß man 
deowegen 
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Rauch wohl in der Mafe, und andere große Ringe um die Arme und Füße. Auf 
% den Lefjen, dem Kinn, zwifchen den Brüjten und fo weiter unterwärts, haben einige 
ſſchwarze oder blaue Zierathen in der Haut, nad) eben der Art wie einige Chriften die 
* iu Jeruſalem geweſen find, fich Zeichen auf den Armen machen laſſen, und bier 
daͤlt man es auch für eine Schoͤnheit, wenn die Weiber ihre Hände und Füße gelb, 
und die Mägel roth färben. 

Fi Kein Kleidungsſtuͤck fcheinet für die Morgenländerinnen fo nothwendig zn ſeyn 
\ as das Tuch womit fie das Geſicht bedecken wenn ſich ihnen eine Mannsperfon nd» 
| Wr. Ein Engländer überrafchte einmal eine Frauensperfon die fi bey Basra im 
| upbrat badete, und diefe hielt nur die Hände vor das Geficht ohne fidy darum zu 
Frame was der Fremde fonft fehen möchte. In den Bädern haben die Wei⸗ 
ber blos ein Tuch um die Hüfte, oder ein Ihhraͤm wie in der Beſchreibung von 
Arabien ©. 364. befdyrieben worden. Cine Demoifelle zu Conftantinopel erzählte 
mir, daß, als fie einmal in der Thür des Votzimmers von der Aufwärterinn im 
Bade empfangen worden, unvermurhet eine Mannsperfon gekommen wäre, und 
daf die Türfin fich geſchwinde das Geſicht mit dem Ihhraͤm bedeckt hätte. Die Baus: 
ern in Egypten geben ihren Töchtern felten vor ihrem ten oder gten Jahre ein Hemd; 
aber fie haben ein langes fehimales Tuch vor dem Kopf gebunden, um es übers Ge: 
ſicht fallen zu laſſen wenn ſich ihnen eine fremde Mannsperfon nähere. Ich ſelbſt 
babe in Egypten foldye Bauermädgens geſehen, die ganz nackend herzu eileten um uns 

zu fehen, nachdem fie nur das Geficht verborgen hatten. 
Ber eine Befchreibung der Kleidungen vornehmer Mohammedanerinnen ſucht, 
den verweiſe ic) zu den vortreflichen Briefen der Lady) Montagu. Diefe berühmte Eng⸗ 


n. länderinn hatte Gelegenheit in vornehme türfifche Harems zu fommen, weldyes mie 
» als Mannsperfon nicht erlaubt worden if. (Es wird unter den Mohammedanern 
ſchon für ungeſittet gehalten, wenn man ein auf der Straße vorbeygehendes Frau; 


4 enzimmer 
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deswegen noch viele kufiſche Muͤnzen bey ihnen antrifft, die ſonſt laͤngſt eingeſchmolzen 
geweſen ſeyn würden. Diejenigen Europaͤer alſo welche Dinars und andere kufiſche 
Münzen ſuchen, koͤnnten ihre Sammlung wahrſcheinlich am beſten aus dem Schmucke 
der mohammedaniſchen Maͤdgens bereichern. 
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enyimmer, wie ſehr fie fich auch verhält hat, etwas genau betrachtet.  Ych habe das 1 
ber kein vornehmes mohammedaniſches Frauenzimmer, als nur gleichſam verſtohle⸗ 
ner weiſe geſehen. Da einige an der Zuverlaͤßigkeit der in den erwaͤhnten Briefen 
enthaltenen Nachrichten von der großen Pracht in den morgenlaͤndiſchen Bädern un 
Harẽems haben zweifeln wollen, fo muß ich noch bemerfen, daß felbige mir, nach 
dem was ich in den Haͤuſern der vornehmen Chriſten und Mohammedaner gehoͤrt und 
geſehen habe, gar nicht uͤbertrieben zu ſeyn ſcheinen. Das deucht mich aber, 4 
dieſe vortrefliche Briefſtellerinn blos das praͤchtige der Tuͤrken auf das ſchoͤnſte ba j 
befchreiben, das mangelhafte aber bisweilen mit Fleiß verfehweigen wollen. UA 
da andere Reiſende vornemlic) das bemerkt haben was fie in Bergleichung mit unferif € 
Eitten und Gebräuchen mangelhaft bey ihnen gefunden, fo mußten die Nachrichte 

der Lady Montagu von den Nachrichten anderer Meifenden freylich ſehr verſchie 
ſeyn. Das türfifche Frauenzimmer zu Conftantinopel leidet fich auf der Gtra 
wie die Figuren B, auf der Tabelle XXVIII. Der Kopfſchmuck, das Geficht und der 
Hals ift mir großen weißen Tüchern dergeftalt ummunden, daß man davon weiter nichts 
fiebet als Die Augen. Ein enges DOberfleid, ven welchem auf den Schultern ein 
vierecfigtes Stück herabhängt, bedeckt den ganzen Körper von dem Hals bis auf die 
Füße. Zu Kähira trägt das vornehme Frauenzimmer über ihre Foftbare Kleider ein 
weites Kleid von ordinairer Leinwand, über den Kopf einen großen Schleyer, und 
vor dem Geficht ein langes ſchmales Tuch wie ſchon bemerft worden. Alles diefes 
wird abgelegt, fo bald die Dame in ein Bad oder indas Haus ihrer Freundinn koͤmmt, 
um daſelbſt ihre Juwelen und prächtige Kleider zu zeigen. 

Weil viele Europäer in der Levante fidy mit Griechinnen, oder mit foldyen 
die von griechifcher Abkunft find verheyrathen, fo ift es eben nicht fehtwer mit Das 
men von diefer Mation in Gefellfchaft zu fommen. ‘Diefer ihre Kleidung ift zwar 
nicht völlig einerley mit der Kleidung der Tuͤrkinnen; allein in der Hauptfache find 
fie doch) niche unterfchieden. Ich will fie daher fo gut befchreiben als id) fie habe 
kennen lernen, undauf der Tabelle XXIV. die Abbildung der Kleidung einer Griechin 
beyfügen, welche Herr Baurenfeind zu Alerandrien zeichnete, Man fann wegen 
der Kleidung der Türfinnen aud) die 16ten Tabelle zu Nuffels Beſchreibung von Has 
Ich nachſchlagen. Alle tragen fange Beinfleider die ihnen bis anf die Füße reichen, 

Sie 
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Sie gehen mit Socken von duͤnnem Leder in weiten Pantoffeln ohne Abſaͤtze. Sie 
tragen ein feines Hemd über die Beinkleider. Über das Hemd haben fie eine We⸗ 
ſie mit fangen Ermeln und darüber einem breiten Gürtel, Die Weſte ift ben den 
' Griechinnen forne uͤberſchlagen, bey den Tuͤrlinnen ſteht fie wohl eine Handbreit of⸗ 
(fen Über der Weſte haben fie noch ein Kleid oder einen Pelz; mit etwa zwey Hand⸗ 
Breit kurzen Ermeln, Der Schnitt diefer Kleidungsſtuͤcke wird oft etwas veraͤndert. 
. Mies aber ift der Veränderung mehr unterworfen als der Foftbare Kopfſchmuck; 
denn bey dieſem denken die Morgenlaͤnderinnen eben fo viel, wo nicht mehr auf Mo: 
den wie das Frauenzimmer in Europa, Man muß geftehen daß ihre Kleidung überaus 
 ofbar fey, und verſchiedene Manieren des Kopfpuges find meiner Meynung nach 
en enropäifehen; allein man muß diefe Damen nur auf ihrem Sofa fißen ſe⸗ 
ben, um die vortheilhafteften Gedanken von ihrer fehönen Bildung und ihrer Kleidung 
m behalten. Da fie beftändig mit untergefchlagenen Beinen figen, und mit Iedernen 
Soden in weiten Pantoffeln geben, fo find fie fehr ſchlecht zu Fuß. Einige Ab: 
kommlinge der Europäer zu Conftantinopef die ſich fonft faft wie die Griechinnen Ffeis 
den, tragen zwar europäifche Schuhe; allein man ſieht es doch gemeiniglich an ih⸗ 
rem Gange ob fie fich wach europäifcher oder morgenlaͤndiſcher Manier zu feßen 
pflegen. 
Das vornehme Franenzimmer zu Conftantinopel Farm die Bequemlichkeit ba, 
bern in Kutſchen zu fahren, obgleich es fich derſelben felten bedienet. Zu Kähira 
wo es gänzlich an Fuhrwerk fehle, müffen die vornehmen Damen fidy bequemen auf 
Efeln zu reiten, wenn fie nicht zu Fuße geben wollen; doc; haben die Chriſtinnen 
und FJüdinnen den Vortheil vor ihren Männern, daß man fie micht noͤthigt abzufteis 
gen, wenn fie einem vornehmen Kaͤhiriner begegnen. Eine rürfifche Kutfehe kat 
— eben die Figur wie eine europdifche 5 aber weil man auch in der Kutſche 
mit untergefchlagenen Beinen figt, fo hat man einem breiten Sofa und Feine hohe 
Basen, fondern man fteigt auf einer Efeinen Leiter, die man gemeiniglich hin⸗ 
gen auf bangen ficht, durch, die Fenfteröfnumgen. Statt unferer fehönen Gläfer 
. ige man in einer tuͤrliſchen Kutſche bloß ein fehlechtes Gitter. Auf Reiſen Baden 
sten: morgenländifchen Damen eine Art Sänfte die von zwey Maufefehr 
oder — getragen wird. 
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Leibesübungen und Zeitvertreib der Morgen- 
länder bey müffigen Stunden. 


E. iſt von keiner großen Erheblichkeit zu wiſſen womit die Morgenlaͤnder bey muͤſſi⸗ 
gen Stunden ihre Zeit vertreiben. Aber die kleinen Spiele, welche unter dem Poͤ⸗ 
bel gebraͤuchlich ſind, ſind gemeiniglich ſehr alt, und da hiedurch vielleicht einige 
Ausdrücke der alten Schriftſteller erklaͤrt werden koͤmen, fo will ich bier dasjenige 
von den Leibesuͤbungen und den Pleinen Beluftigungen der Miorgenländer anzeigen, , 
was ic) Davon beyläufig aufgezeichnet habe. Ich muß geftehen, daß ich mir nicht 
die Mühe gegeben habe mid) hievon vollfommen unterrichten zu laffen. 

Die Osmanli, d. i. die vornehmen Türken fcheinen ein großes Vergnuͤ⸗ 
gen am Reiten zu finden, und bierin befteht aud) ihre vornehmſte militärifche Übung. 
Die VBornehmen zu Kähira verfannnien ſich wöchentlich zweymal auf einem großen 
Platz, der auf dem Grundriß von diefer Stadt ben 41 Mäftabe genannt ift, mit eis 
ner Menge Sclaven und Brdienten, alle zu Pferde. Einige von ihnen fpielen alss 
dann mit dem Dejerid, d. i. zwey und zwey verfolgen fich ſporenſtreichs mit einem 
Stock von einem Dattelbaum etwa vier Fuß lang, in der Hand, (ohngefehr fo wie 
fich die beyden Türfen auf dem Profpeft der Stadt Raſchid Tab. VI. mit der Lan: 
je verfolgen) und dieſen werfen fie horizontal fo treuberzig aufeinander, daß, wen 
der, nad) dem er geworfen wird, ſich nicht wohl in acht nimmt, ihm bisweilen die 
Knochen jerbrochen werden, Ich babe einen vornehmen Herrn gefannt, dem in feis 
ner Jugend ein Arm und ein Bein beym Dsjeridwerfen zerbrocyen worden war, 
Andere ftellen einen Waſſertopf (Bardaf) auf einen Sandhaufen, und ſchießen 
darnach mit einer Kugel, indem fie fporenftreicys vor ihm vworben jagen. Die 
Egypter haben zwar Scylöffer an ihren Büchfen, aber wenn fie im vollen Ja— 
gen nad) einem Ziel fchießen, fo bedienen fie fich eines Gewehrs mit einer Lunte, 
weil die fhnell in Bewegung gebrachte Luft das wenige Feuer des Feuerfteins nicht 
bis auf das Pulver Fommen laffen würde. Die vornehmen Herren üben fich biswei« 
len auch von einer ge wiſſen Stelle mit dem Bogen zu fihießen, und denen zu Ehreu 

welche 
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welche hierinn außerordentliche Kraͤfte gezeigt haben, ſind in dieſer Gegend kleine 
Pfeiler geſetzt worden. Wenn der Nil hoch iſt, fo vergnuͤgen ſich die kaͤhiriniſchen 
Bornehmen in ihren prächtigen Fleinen Fahrzeugen auf den großen Birkets in der 


Stadt; man ſieht alsdann oftmals Feuerwerfe, und Mufit fehlt bey folchen Gele⸗. 


genheiten auch nicht, Sonſt ift jeder vornehmer Herr des Abends in feinem Has 
rem, und womit er fic) allda vergnügt, das bekoͤmmt Fein reifender Europäer zu ſe⸗ 
ben. Einer aus Tripolis in der Barbaren erzählte mir, Daß der dafige Paſcha vor 
einiger Zeit an einem geriffen Tage im Jahr zwey Gerüfte hätte aufrichten Laffen, 
Ichen Eleine Schiffe mit Canonen von proportionirter Größe auf Stricken 
zu dem andern gezogen werden fonnten. Dieſe Fleinen Schiffe bielten 
ein frener Luft. Bey einem jeden Gerüfte commandirte ein Seecapitain, 
der fein Schiff bin und her zieben lich wie er es für qut befand, und der, deffen Fleis 
ne Canonen des andern Schiff befchädigten, hatte den Sieg davon getragen. Die 
ward mir als ein artiges Scyaufpiel befchrieben, aber obgleich dieß Gefecht nur zum 
Vergnügen geſchieht, fo ift Deswegen doch bisweilen Streit zwifchen den commandis 
tenden Dfficiers entftanden, und weil einmal beyde Partheyen mit ihren Untergebes 
nen dieſer Luftbarkeit wegen ein Gefecht im Ernft gehalten haben, fo ift es wieder 
abgefchafft worden. 

Bisweilen habe icdy Die Bedienten der vornchmen Kähiriner ſich üben fehen 
einen Stock 3 bis 6 Fuß lang in einer horizontalen Nichtung zu werfen, wie bey As 
auf der Tabelle XXV. abgebildet worden. Dief ift die Vorbereitung um den Döje⸗ 
rid zu. Pferde brauchen zu können. Die gemeinen Egnpter bis auf die Felaͤchs 
di. Bauern, fechten nad) gemiffen Negeln mit großen Stöcfen, wie die Figur B. 
jeiget. Die Kunft erfodert beym Anfange diefes Epiels gewiffe Wendungen mit 
dem Stock zu machen, welche id) als ein Compliment anfehe, und jeder ſchlaͤgt nach: 
her nur nad) dem Kopf feines Gegners, der alsdann verftieben muß den Schlag mit 
feinem Gewehr abzuhalten. Andere ennptifche Klopffechter find bey. c. abgebildet, 
Diefe haben in der rechten Hand einen Stock, und in der linken ein Polfter mit 
einem Handgrif, und ſchlagen nur bloß nad) den Armen. Die Spiel nennet man 
£äbelhäffem. Sonſt babe ich auf öffentlicher Straße aud) Ringer gefehen, die 
blos enge lederne Beinfleider an hatten, fonft aber ganz nackend und mit Del über: 

| Y ſchmiert 
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ſchmiert waren, und ſo zeigten wie ſie ſich einander zur Erde werfen konnten. Aber die— 
fe machten ihre Kunſt nur ſchlecht. Sie wuͤrden ſich wohl nicht unterftehen dürfen ihre 
Geſchicklichkeit in Perfien zueigen. Daſelbſt ſah ich zu Schiras ein Haus, wo ſich alfe 
Morgen zu einer gewiffen Stunde viele, und unter Diefen fo gar vornehme keute ver 
ſammleten, um fich nicht nur im Ringen zu üben, fondern auch andere Leibesuͤbun⸗ 
gen vorzunehmen, wodurch fie ihre Gefundheit erhalten und ifre Kräfte vermehren 
Finnen. Ich werde hievon in dem zweyten Bande meiner Reifebefchreibung eine 
Zeichnung liefern. j 
Die öffentlichen Luftbarfeiten zu Kaͤhira bey der Abreife der Pilgrimme, 
und an dem Tage wenn der Mil durch die Stadt geleitet wird, find ſchon von andern 
umſtaͤndlich befchrieben worden. Hier wird auch jedem Stifter einer Mosque ein 
Tag im Jahr gefeyert. Einige Schechs und eine Menge Pöbel gehen dann in Pro: 
eeffion zu der Mosquẽ, und lezterer befuftige ſich auf einem Platz in der Nähe. Wenn 
die Proceffion des Abends gefihieht, fo tragen die gemeinen Egypter einen Roſt auf 
einen Stock genagelt, und brennen in demfelben kleine Stuͤcke Kienholz anftatt 
Radeln. Andere tragen Maſchinen von der Figur eines Fähirinifchen Zuckerhuts, 
wovon nemlich der Durchſchnitt Der Grundfläche eben fo groß und wohl größer ift, 
als die perpendiculaire Höhe deſſelben. Dieſe ift von leichten Holz, mit Papier über: 
jogen und auf einem Stod befeftigt. In der Grundfläche einer ſolchen Mafchine 
ftehen wohl 20 Glaslampen (Kandil), fie hat oftmals ein gebrochen Dad) und an⸗ 
dere Zierathen, und dann kann fie noch weit mehr Lampen faffen. Zu den großen 
Feſttagen, fo wohl der Copten als der Mohammedaner, bauen gewiffe Leute auf 
den großen Plägen die Maſchinen D. E. F. und nicht nur Kinder, fondern auch 
erwachſene Leite laſſen ſich in denfelben gegen eine Pleine Bezahlung ſchaukeln oder 
herumdrehen. D. Iſt eine gemeine Schaufel mit dreyen Stricken, und der Sitz ift 
ein Brett von der Figur eines Triangels, Diefe Mafchine ift alfo bequemer und auch) 
ſicherer wie die europäifchen Schaufeln mit zwey Strifen. E. Eine aͤhnliche Ma— 
ſchine in welche ſich zwey bis drey Kinder zugleich ſetzen. F. Eine aufrechtſtehende 
Achſe mit horizontalen Balfen, an deren Enden Fleine Kuften bangen, morinn man 
ſich herumdrehen laͤßt, wie auf den hölzernen Pferden welche man bieweilen in fols 
hen Maſchinen in Europa ſiehet. Die Maſchine Gi ſieht man befonders fehr häufig 
in 
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in den Dörfern der enropäifchen Türfey, Hier feßt ſich der Paſſagier in einen klei⸗ 
nen Kaften, oder auf einen Gig der ſich um feine Are bewegt, und koͤmmt alje 
bald oben, bald unten in dem Eirfel den das Mad macht, wenn es umgedrehet wird, 

Die Spiele der Bauerkinder feheinen in der ganzen Welt Diefelbige zu ſeyn. 
Ich erinnere mich}. E. die Kinder am Eupbrat, zwifchen Basra und Helle, mit fünf flei- 
new Steiner fpielen geſehen zu. haben, von welchen fie einen in die Höhe warfen, 
und ihn wieder auffingen wenn fie vorber einen, zwey, drey oderdie vier uͤbrigen von 
ber: Erde aufgenommen hatten. Dieß Spiel nennen die Araber Laküd. Tach: 
tein u kamſe nennen fie das Spiel, wenn die jungen Leute einige Schritte laufen, 
und dann einen großen Sprung machen. In Perſien fab ich die jungen Bauerkerle 
Ball ſchlagen. Won dem Spiel, gerade oder ungerade, bört man ben den Türfen 
und den Araber, Das Brettfpiel, ar. Tavle, und das Dammfpicl ar, Dama, 
ſind gleichſals bey den Morgenländern befannt. Das Schachfpiel ift bey ihnen fo 
beliebt, : daß man Leute ganze Tage lang dabey ſitzen ſieht. Ihre Steine find alle 
febr ſimpel, doch wobl nicht Deswegen, weil die Mohammedaner einen Abſcheu vor 
Figuren haben, fondern weil ihre Künftler fie wicht beſſer machen können, oder 
weil-man dafür nicht viel Geld bezahlen will. Anſtatt eines mit koſtbaren Holze 
eingelegten Brettes der Europäer, bedienen fie fich eines Tuchs, auf welchem die 
Vierecke von Lafen von verfchiedenen Narben genäbet find, und in demſelben werden 
auch die Schachfteine nach aufgehobenem Spiele verwahrt. Das Mänfalebrett 
ar, ls it bey Hr. auf der Tabelle KXV, abaebildet, Dieß beſteht aus zwey 
Brettern, jedes mit 6 Löchern oder Haͤuſern. Jeder der benden Spielenden legt in 
jedes ‚feiner. 6 Haͤuſer, fechs Fleine Steine oder Schnecken. Alsdann nimmt einer aus 
- einem beliebigen. Haufe alle Steine, und fegt nach der redyten Hand berum in jedes 
Haus einen Stein, bis ihm nichts mehr übrig bleibt, Kommen nun in das Haus, wo⸗ 
Ginein er feinen lezten Stein gelegt bat, die Zahl 2, oder 4 oder 6, fo hat er nicht 
nur diefe gewonnen, fonbern auch alle in den naͤchſten Hänfern ruͤckwaͤrts gerechnet, 
wenn ſich die benannte Anzahl Steine darinn befindet. Wenn alle Steine berausges 
nommen find, fo wird gezählt, und derjenige, welcher die größte Anzahl bat, bat 
gewonnen *). Das in Miederfachfen nicht unbefannte Spiel Trip, Trap, Trul, 

Y 2 Figur 
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Siehe hievon Th. Hyde Syntagma Diſſert. Vol, II.p. 374. Voyagede Monſ. le Bruyn u, am. 
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Figur K. heißt bey den Arabern SW uno Drißettaläte. Dieß fpielet man 
gemeiniglich mit Scherben von zwey verfchiedenen Farben. Das Spiel L. oder M, 
nennet man Dris et teſſa. Label kab fpielet man mit kleinen Knochen aus den 
Gliedern in den Beinen der Schafe oder Ziegen, nach gewiſſen Regeln was eine jede 
der vier Seiten, welche oben kommt, gelten fol. Die Spiel bat wahrfchyeinlich 
Anlaß zur Erfindung der Würfel negeben. Das Spiel So gb Täb u dük, wel 
ches der gelehrte Th. Hyde weirläuftig beſchreibt, ift auch noch jejt in den Morgens 
fändern fehr viel gebräuchlich. Dieß wird mit Scherben von verfchiedenen Farben 
geſpielt; nemlich in Syrien mit ar, in Egypten gemeiniglicdy nur mit 19 oder 
17, aber allezeit niit einer ungeraden Anzahl von Steinen, die jeder beym Anfang 
des Spiels alle in die aͤußere Reihe legt. Die Maroniten, bey welchen ich dieß Spiel 
in Käbira ſah, hatten ein Brett mit vier Reiben, und in jeder Reihe zı Fächer, wie 
die Figur N. weiſet. Überdieß gehören hierzu 4 kleine platte Stäbe, die an der einen 
Seite ſchwarz, und an der andern weiß find. Diefe wirft mar, wenn man auf blos. 
fer Erde fpielet, gegen ein in die Erde geftechtes Meffer, oder wenn die Kaufleute in-ih- 
ten Häufern fpielen, gegen eine in den Sofa geftecfte Packnadel. Der eine beginnt fein 
Epiel an der rechten, und der andere an der linfen Hand, damit Die Eteine ſich entge- 
gen gehen. Hat der erfte TAb, d. i. drey weiße und einen ſchwarzen geworfen *), fo 
rückt er den einen Stein von der erften in Die nächfte Stelle in der zweyten Linie, fonft 
wirſt der Gegner, und dieß fo lange bis einer TAb geworfen hat. Jeder Stein in der 
äufern Linie kann zum erftenmal nur mit dem Wurfe Tab fortgerücht werden. Die 
übrigen Würfe find: 2. Düfetnejn, oder 2 weiße und 2 ſchwarze. Mach dies 
ſem Wurf richt man einen Stein, der ſchon mit Täb den Anfang gemacht hat, 
um 2 Fächer vorwärts. 3. Diüfettaläte oder drey ſchwarze undeinen weißen. Nach 
diefem Wurf kann man einen Stein 3 Fächer weit ruͤcken. 4. Arbaoder 4 ſchwar⸗ 
je bringen einen Stein um vier Stellen vorwärts. 5. Sette oder 4 weiße rücken 
einen Stein 6 Zäcyer vorwärts, Und fo lange einer TAb oder Arba oder Sette 


teift, 


— — nn 
— e e — 


) Th, Hyde ſchreibt drey ſchwarze und einen weißen. Einer von uns iſt alſo unrecht 
unterrichtet worden, oder man ſpielet es im verſchiedenen Städten nach verfchiede 
nen Regeln, 
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triſt, kann er immer aufs neue werfen, und feine Steine fortrücen. Kat einer 
bis ju Ende der zweyten Linie gefpiele, fo geht er in der dritten wieder zurück, und 
wenn er feine Steine auch durch diefe gebracht hat, ohne daß fie genommen worden, 
fo fpielt er weiter in der vierten Reihe fo lange der Gegner noch einen Etein in dieſer 
Linie hat, fonft kehrt er von der dritten wieder in die zweyte Linie zurück, und dieß 
fo lange an der einen Seite auf und an der andern nieder, bis einer alle Steine vers 
Ioren hat. Auch fah idy bey den morgenfändifchen Ehriften zu Kaͤhira, daß fie 
Geld in die Erde ftecften, und mit einer Kugel darnady warfen, Hiebey find 
gleicyfals gewiſſe Regeln, z. E. wie es gehalten wird, wenn die Kugel des einen 
die Kugel des andern beruͤhrt. Ich verfäumte alles hieber gehörige zur bemerken, 
und vermuthe aud) Daß wenige meiner Leſer Gedult Haben würden alle Regeln von fol- 
chen Spielen zu lefen. | 

Europäifche Karten habe ich wohl bey den Griechen zu Kähira und zu Könie 
geſehen, aber nicht bey den Mopammedanern, Man nennet dieß Spiel in der ara- 
biſchen Sprache Fäbelfamar. Zu Bombay fpiekten alte arabiſche Kaufleure mit 
chineſiſchen Karten. Dieſe find fehr dif und unbequem. Ich erinnere mic) vier 
Perfonen fpielen gefeben zu haben, wovon jede zu ihrem Antheil fo viel erhielt daß 
fie fie faum in beyden Händen halten konnte. Es ift im Korän verboten un Geld 
zu fpielen, und deswegen fpielen die Mohammedaner bloß zum Zeitvertreib. ber 
fo wie viele Chriften die Gefege ihrer Religion vorfeglich übertreten, fo gefchieht es 
auch bey den Mobammedanern, Ich beſuchte einmal meine jungen mohammedani- 
ſchen Befaunte zu Bombay, die eben im Spiel begriffen waren. Kaum hatte ihs 
nen ein Bedienter gefagt Daß rin Fremder fäme, fo verftecften fie das vor ihnen lie 
gende Geld, aus Furcht Daß fie von einem alten Mohammedaner überrajcht werden 
möchten. Aber fo bald ic) mich gefegt hatte, nahmen fie es wieder hervor und fe 
ten ihr Spiel audy in meiner Gegenwart fort. Doch fpielten fie nur um eine folche 
Kleinigkeit, daß einer in einem ganzen Tage faum einen Thaler verlieren fonnte. 

Ein großer Zeitvertreib der Egypter, Eyrer and Araber ift des Abends in 
den Eaffehäufern zu fiten, eine Pfeife Tobaf zu rauchen und ihre Hiftorienerzähfer, 
Mufifanten und Saͤnger zu hören, melche diefe Hrter beſuchen, um eine Kleinig⸗ 
keit zu verdienen, Hieran finden die Morgenländer, welche oft ganze Stunden in 
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Geſellſchaft fißen ohne ein Wort mit ihrem Nachbaren zu fprechen, ein fehe großes 
Vergnuͤgen, wie ſchon in der Befchreibung von Arabien S. 106 bemerft worden, 
In Egppten raucht man gemeiniglich aus langen Pfeifen, deren hoͤljerne Röhren 
bisweilen mit Seidenzeuge oder feinem Lafen bePleidet find, Hieruͤber giegt man in 
der heißen Jahrszeit Waffer, damit alfo der Rauch durch eine Falte Roͤhre gebe und 
angenehmer werde, Die Röhre ift oftmals von einem dünnen und fehlechten Rohr, 
der Pfeifenfopfallezeit von gebrannter Thonerde, Die perfüiche Pfeife bey melcher 
der Rauch durchs Waffer gebt, ift auch in diefen Ländern gebräuchlic, Der ger 
meine Mann macht fie fo wohlfeil als möglich, nemlich bloß von einer Cocusuuß 
mit einem Pfeifenfopf von gebrannter Thonerde aufeiner hölzernen Röhre, und mit 
einem dicken Rohr anftatt des Pfeifenftiels, alles von der Figur Oo. auf der Tr 
belle KXV. Die Einrichtung diefer Pfeife ift bekannt. Der Tobaf wird erwas an 
gefeuchtet und in den Kopf a. gelegt. Die Cocusnuß wird bey jeder neuen Pfeife 
Tobak etwa halb mit Waſſer angefüllt, fo daß die Roͤhre 4. unten bis ins Waſſer 
geht, aber den Boden nicht berührt, Wenn alſo Die Luft über dem Waſſer durch 
die Röhre c. weggenommen wird, fo treibt die Äußere Luft den Rauch durch) die 
Röhre 5. und durchs Waffer, um den leeren Raum wieder auszufüllen. Der Pöbel 
raucht aus dieſer Pfeife nicht bloß zum Zeitvertreib, fondern aud) der Waͤrme we⸗ 
gen. Wie die Matrofen im Winter auf meiner Reife auf dem Eupbrat oftmals ins 
Waſſer mußten, um unfer Feines Schiff wieder vom Grunde zu bringen, konnte 
ich ihnen, weil fie feinen Branntwein teinfen durften, Eeinen größern Gefallen erjeis 
gen als mit einer Pfeife Tobak; denn aus diefer Pfeife zieht man den Rauch gleiche 
fam mit offenem Halfe, daß alfo die warme Luft bis in die Lunge dringt. Eine 
andere Figur Diefer Pfeife, fo wie man fie noch jezt oft in Perfien ſieht, ift ben p. ab⸗ 
gebildet. Dieſe ift von der vorbergebenden in nichts unterfchieden, als daß unten 
an der Cocusnuß eine Epige von Mefling oder Silber if. Neil man fie nicht des 
quem wegfeßen fan, wenn man nicht Luft bat dieſe Mafchine in der Hand zu halten, 
fo bringe man mit der Pfeife auch zugleich einen Dreyfuß, als den darzu gehörigen 
Stul. Die gewoͤhnliche Figur der Pfeife welche jezt in Perfien Mode ift, fiebt 
man bey Q. Weil felbige ſehr Teiche auf Reiſen ift, und die Ehre bat die Favorit: 
pfeife des Statthafters Kerim Khan zu fern, fo wird fie nad) ihm Kerim 
Khani 
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Khani genannt. Die vornehmen Perfer haben felbige bisweilen ganz von Silber 
aber gemeiniglich find fie von Tutenef etwas mit Silber ausgelegt und emaillirt, eder 
von Glas, und bey beyden find die Nöhren von Holz. Auch in Indien ift die per⸗ 
fifche Manier zu rauchen gebräuchlich; aber die Mafchine ift dafelbft niedriger und 
unten ſehr breit, damit fie nicht Teiche umfallen koͤnne; denn die vornehmen Indi—⸗ 
aner, fo wie die vornehmen Türken, halten die Mafchine nicht in der Hand, fondern 
baben an derfelben eine lange mit duͤnnem Leder überzogne Röhre. Die Hauptfache 
ift bey allen einerlen, nur ift das Öchäufe nad) den Moden und nad) der Fantafie 
der Kuͤnſtler und Käufer verfchieden. Die Figur der Pfeife, weiche ben den vornehs 
men Türken die gewoͤhnlichſte ift, fiebt man auf der z5ten Platte zu Ruſſels Ber 
fehreibung von Haͤleb. Diefe und die Kerim Khäani werden zu Schiräs fehr 
fauber von Glas, oftmals mit Blumen von allerhand Farben, die inwendig auf dem 
Boden befeftigt find, verfertigt. 

Für einen angefehenen Türfen und Araber wird es unanfländig gehalten die 
Muſik zu verftehen und zu tanzen. Beil alfo die vornehmen Morgenländer felbft 
Feine große Kenner der Tonfunft find, und diejenigen, welche ſich darauf legen, 
nicht fo gut bezahlt werden wie bey uns, fo wird man fic) gar nicht wundern, Daß diefe 
Kunſt bier nicht fo body geftiegen ift wie in Europa. Weder in Egppten, Arabien 
noc Indien babe ich bemerfen Finnen dog man verftanden hätte eine Melodie zu 
Papier zu bringen, Und ob man gleich in den türfifchen Provinzen fagte, daß ei: 
nige große Künftler zu Conjtantinopel darzu geheime Zeichen hätten, fo babe ic) Doch 
auch hier, felbft unter den Derwiſchen von dem Orden Mevlaui, die befannterma- 
Gen die größten Tonfünftler der Türken find, einen antrefen fönnen der die Moten 
nur gefannt hätte. Indeſſen find audy nicht alle morgenländifche Sänger und 
Mufifanten gleich ſchlecht. Ich babe oftmals Schechs ein Stüd aus dem Koran 
fingen hören, welches mir wegen der natürlichen Muſik, indem fie ihre Stimme ine: 
mals zu hoch zwingen, ſehr wohl gefiel, und ich war in einigen türfifcdyen Eoncerten zu 
Bagdad und Eonftanrinopel, die zwar nicht mit den unfrigen verglichen werden konnten, 
aber meiner Meynung nach von einem jeden Europäer, der nicht eben eine große Kunft 
erwartet, mit Vergnügen würden gehört worden feyn. in reifender Europaͤer hört 
in den Morgenländern felten eine andere Mufif als die auf den Straßen, und diefe 

iſt 
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iſt fehr ſchlecht. Dem Abend vor unferer Abreife von Kahira nach Damiät fangen 
unſere Matrofen einige Liebeslieder, in welchen fie ihre Geliebten mit den Gurfen vor 
Damädff, und ihre große ſchwarze Augen mit den Augen einer Ghaſell verglichen ; 
fie erhoben die Schönheit ihrer gelben Hände und rothen Nägel u. d. gl. Die Mer 
lodie aller ihrer Lieder war abwechfelend, nemlic) ein Vorfänger fang eine Strophe, 
und die uͤbrigen wiederholten diefelden Worte und diefelbe Melodie um 3, 4 oder 
wohl 5 Töne niedriger, Alsdann fuhren fie erwähntermaßen fort, und weil es 
ihnen an einer Handtrommelfeblte, um den Taft darzu zu ſchlagen, fo klatſchten alfe mit” 
den Händen. Das Schreien der egyptifchen Tänzerinnen wird aud) kein Europder 
fchön finden. Hingegen gefällt unfere Muſik den Türfen und Arabern eben fo wer 
nig. Die Melodien der Morgenländer find alle ernfihaft und fimpe. Sie vers 
fangen von ihren Sängern fie follen fo deutlid) fingen, daß man jedes Wort verfter 
ben kann. Wenn verfchiedene Yuftrumente zufammen gefpielt werden, und noch 
darzu gefungen wird, fo hört man von aflen fat dieſelbe Melodie, wenn nicht etwa 
einer einen beftändigen Baß, nemlich Durchgebends denfelben Ton darzu fingt oder 
fpielt. Und fo wie dieß eben nicht nad) unferm Geſchmack ift, fe fönnen fie auch 
nicht viel fihönes in der Mufif der Europäer finden, Ich habe davon Benfpiele in 
den Morgenländern gehabt. Zu Käbira hatten wir ein Concert, in welchem einie 
ge Kaufleute, einige Mönche, Herr Baurenfeind und ich) fpielten, Als wir ver« 
gnuͤgt zu Haufe giengen, und glaubten für diefe Gegend fehr wohl gefpielt zu haben, 
trafen wir auf der Straße und im dunkeln einen Egypter an, der ein Lied fang, und 
einen andern der auf der Flöte dazu bließ. Dieß gefiel einem unferer Bedienten aus 
Sennär fo wohl, daß er ausrief: ‘Ben Gott das ift ſchoͤn, Gott ſegne euch. Wir vers 
wunderten uns hierüber gar fehr, und fragten ihn wie ihm unfer Concert gefallen hätte ? 
Eure Mufif ift ein wildes und unangenebmes Geſchrey, fagte er, woran fein eruſt⸗ 
bafter Dann Vergnügen finden kann. Herr Baurenfeind und ich fpielten fonft. 
noch einigemal in Gegenwart vornebmer Araber die uns befuchten. Und obgleich) 
Diefe nicht fo gerade heraus tadelten, fo glaubten fie doch daß ihre Miufif weit maͤnn⸗ 
Sicher, und daher ſchoͤner wäre als die unfrige, 
Da ic) felbft nur ein mäßiger Tonfünftfer bin, und weder Zeit noch Ge: 
legenbeit hatte mich von den Morgenländern in ihrer Art zu Muficiren unterrichten 
; zu 
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zu laſſen, ſo wußte ich kein beſſeres Mittel um den Europaͤern einigermaßen einen 
deutlichen Begriff von dem Zuſtande der Muſik in diefen Ländern zugeben, als die hier 
gebräuchliche Inſtrumente zu zeichnen. Man finder meine Sammlung bievon auf der 
Tabelle XXVI. Das Inſtrument A. fiebt man vornemlic, bey den Griechen, welche 
von den Infeln aus dem Archipel nad) Egypten kommen, und diefe nannten es Icitali 
in ihrer eigenen, und Tambüra in der arabiichen Spradye. Es hat zwey ſtaͤhlerne 
Eniten, die) beyde auf einen Ton geſtimmet werden. Das Inſtrument B nennen die- 
Griechen Sewuͤri. Es hat gemeiniglich 4 ftäßlerne und eine doppelte meffingene 
Saite. Demjenigen, welches ich ſah, fehlten zwey Saitenz die Übrigen drey was. 
ren nad) den dabey ftehenden Noten geftimmt. c. Wird von den Griechen zu Käs 
bira Baglamd und Tambüra genannt. rfterer ift wahrfcheinfich der griechis 
fche, und lejterer der allgemeine arabifche Name für griechifche Saiteninftrumente.- 
Dieß ift von dem vorhergehenden mir in der Größe unterfchieden, fonft hat es auch. 
nur drey Saiten, nemlich eine ftählerne und zwey meffingene, welche nad) beyſte⸗ 
henden Noten geftinmt werden, Um den Hals diefer drey Inſtrumente finb 
Darmfaiten gebunden, um die verfchiedenen Töne fcharf angeben zu koͤmen. Gie 
werden mit einer Feder berührt, und zu allen wird gemeiniglich gefungen. De 
Band) diefer Inſtrumente ift von duͤmem Holze, der Deckel ift fat gar wicht ges 
kruͤmmt, und die Wirbel ftehen nicht alle an den Seiten des Kopfes, fondern ei⸗ 
ige davon aufrecht auf demfelben, wie die Zeichnung ausweifet. D. Iſt ein Bo⸗ 
geninftrument, welches Die Griechen Eyra nennen. Es hat drey Darmfaiten, wos. 
von die beyden äußern ſchon hoch liegen, und die mitlere noch höher. ie werden 
nicht von oben gedrückt, fondern von der Seite mit den Nägeln der Finger berührt, 
wie die Saiten der europdifchen Beyer vermittelft der Tangenten, Wenn ich nicht 
irre, fo wurden bisweilen alle drey Saiten zugleich geftrichen, und eine davon mach⸗ 
te einen beftändigen Baf. Dieß Inftrument ift nicht hoch, indeflen wırd es in 
eben der Stellung gefpielt wie unfere Basgeigen, undder Bogen ift fo fehlecht, wie 
der Bogen zu allen arabifchen Inftrumenten mit Darmfaiten: nemlid) er befteht nur 
aus einem fleinen Stock, fo wie er vom Baum gefchnitten ift, und an diefem find: 
die Pferdebaare fo loß gebunden, daß fie währendem Epielen mit dem Fleinen Finger 
gefpannt gehalten werden müffen. Der Bauch diefer Lyra war von ftarfem Holz - 
3 In 
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In dem Boden war ein fleines Loch, und der Steg, worauf die Saiten liegen, 

ftand in zwey Löchern durch den Dedel, und auf dem Boden des Yuftrumenss, 

E. If die Figur eines Bogeninftrunents, welches die Griechen Repäb und die 
Araber Semendgje nennen. Es ſoll bisweilen drey Darmfaiten haben; aber dies 

jenigen welche ich zu Kaͤhira ſah, hatten nur zwey Darmfaiten, oder in Ermanges 
Jung diefer, zwen Saiten von Pferdebaaren, wovon die eine um eine große Tertie 
höher geftimmt war als die andere. Der Bogen zu dieſem Inſtrument iſt eben fo 
ſchlecht wie der zu der Eyra. Der Fuß it von Eifen, und geht durch den Bauch 
in den Hals, wie in der Zeichnumg bemerft worden. Der Bauch ift gemeiniglich 
eine Cocusnuß, bisweilen aud) von hartem Holz, und hat unten ein Ffeines Loc). 

Der Deckel ift ein ausgefpanntes Fell, wie anf unfern Trommeln, Dieß ift das ges 

wöhntiche Inftrument der Fidfer, Die mit den egyptifchen Tänzerinnen herumgehen, 
und die dabey ftehenden Noten find die Melodie von einem Liede, welches die Tänzers 
innen zu der Semendsje fangen, und oft wiederholten. Daß es gleichfals in 

der Stellung wie unferer Basgeigen gefpielt werde, ſieht man aus der Abbildung 

des Mujifanten auf der Tabelle KXVIE Das arabifdye Bogeninftrument F. anf 
der Tabelle XXVI. nennet man Maraͤbba. Die foll zwey Saiten haben, aber’ 
das Infteument, welches ic) in einem Caffehaufe zu Kähira fah, und nachher nach 
Haufe kommen fieß um es abzugeichnen, hatte nicht mehr als eine Saite, und diefe 
war von Pferdebaaren, Es ift nicht über zwey Zoll dick, Kat unten ımd oben ein 
ausgefpanntes Fell, und oben in dem Seitenſtuͤcke nabe bey dem Halſe ein Loch der 
Mefonanz wegen. Died Juſtrument ift aljo zugleich eine Art Biolin und eine 

Trommel, Der Muſikant wußte ſich deſſelben auf beyderley Art ſehr gut zu bedie⸗ 
nen, indem er bey gewiflen Stridyen mit dem Bogen ziemlich taktmaͤßig auf den 

Deckel als auf eine Trommel flug. Die Maräbba aceordirt ziemlich gut 

ju der Stimme der gemeinen arabifihen Mufifanten, Die nemlic, aus vollem Halfe 
fingen. ©. Iſt nod) ein anderes Begeninftrument mit einer Saite ımd einem aus⸗ 

gefpannten Fell anftart des Deckels. Die zeichnete icy zu Basra. In Yndien 

zu Bagdad und Eonftantinopel ſah ich noch einige andere muficalifche Inſtrumente; 

aber zu der Zeit hatte ich andere Befchäftigungen als fie zu zeichnen, zudem war 

ich ſchon fo zur den morgentändifchen Gebrämhen gewohnt, daß mir ihre Inſtru⸗ 

mente wicht mehr merfwürdig vorkamen. Der 
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Der egyptiſche Pöbel liebt die fehreienden Inſtrumente, es fcheint aber daß bie 
füdfichern Einwohner von Africa mehr von der fanften Muſik halten. Wenigſtens 
ſah ich bey den fo genannten Bärbari, welche aus Donyofa nad, Kähira kommen, 

-eine Art Harfe vom der Figur H., Die fie in ibrer Sprache Kuſſir, die Araber 
‚aber auch fo wie die ausländifchen Inſtrumente, welche mit einer Feberfpul gefpielet 
werden, Tambüra nennen, und dieß Inſtrument machte gewiß nicht viel Geraͤuſch. 
Der Bauch deffelben ift eine hölzerne Schüffel unten mit einem Pleinen Loche, und 
‚oben mit einem ausgefpannten Fell, welches in der Mitte höher als an den Seiten 
war, uͤberzogen. Zwey Stöcke die oben durch einen dritten verbunden find, geben 
ſchreg durch das Fell. Fünf Darmfaiten fiegen über dDemfelben auf einem Steg. 
Wirbel findet man an diefem Inſtrument nicht, fondern jede Saite wird dadurch 
geſtimmt, daß man mit ihr etwas Leinwand um den Querſtock windet. Die Nor 
ten welche bey der Zeichnung fichen, zeigen wie es geflimmt werden foll, wenige 
fiens war das, worauf ein Baͤrbari in meiner Gegenwart fpielte, alfo geftimmt. 
Es wird auf zweyerley Art gefpielt: nemlich entweder mit den Fingern yefniffen, 
ober mit einem an der Seite hangenden Stuͤcke Leder über die Saiten geriffen, und 
mein Baͤrbari tanzte währendem Spielen. Das Band binter dem Inſtrument 
' dient die Hand, oder vielmehr die Finger bequem gegen die Saiten halten zu koͤnnen. 
: Sollte dieß Inſtrument niche viel ähnliches mit der Harfe Davids haben? 
Bon allen türfifchen Blafeinftrumenten macht dasjenige, welches man in Egyp⸗ 
‚ten Surme nennet, das größte Geräufch, Dieß ift aus fieben Stuͤcken zuſam⸗ 
mengefegt, uud hat viel aͤhnliches mit unfern Trompeten, wie aus der Figur I. er« 
bellet. Das Inſtrument K. nennet man in Egypten gleichfals Surme. Dieß 
iſt eine Art Hautbois mit 7 Löchern ımd einem Daumloche. Man hat nody eine 
andere Hautbois won eben der Figur und or Zoll lang. Diefe foll wegen ihres tiefern 
Tons in den Morgenländern wahrſcheinlich eben Das vorftellen, was bey uns das Fagot. 
Die Trompete, Hautbois und verfchiedene Arten Trommel find Die Hauptinftrumente 
bey der Feldmuſik, und alles macht in den Ohren der Europäer ein unangenehmes 
Geräufh. Sie find auch ein Unterfcheidungszeichen des Ranges; denn ein Paſcha 
von 3 Roßſchweifen bat von jeder Art mehr als ein Pafcha von zwey Roßſchweifen, 
and diefer hat deren mehr als ein Bey. L. Iſt die Abbildung einer Salamanie 
32 oder 
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oder einer türfifchen Flöte von Mohr, oben mit einem bleiernen Ring, oder auch 
wohl ganz von feinem Hol. Wenn dieg Inſtrument geblafen wird, fo wird es 
ohngeſehr in eben der Stellung gehalten wie unfere Flötedouce. Es ift fehr ſchwer 
darauf einen Anfag zu bekommen, denn es hat Fein befonderes Mundſtuͤck, fondern ift 
oben ganz offen. Ich fah diefe Flöte auch bey verſchiedenen Schäfern der Turfmannen 
in Perfien. Die Türken haben fie alfo wahrfcheinfich noch von ihren Vorfahren 
aus Turkeftän. Die Derwifche Mevlevie, welche von den Europäer gemeiniglich 
die tanzenden Derwiſche genannt werden, blafen dieß Inſtrument am beften. Weil 
diefe Mönche Die Mufif ben ihrem Gottesdienft eingeführt haben, fo findet man jezt 
bie größten türfifchen Tonfünftler unter ihnen, und befonders dieſe Flöte ſcheint ihr 
Favoritinſtrument zu ſeyn.  M. Iſt eine Sumära oder ein Blasinftrument von 
zwey Möhren, und mit eben fo vielen Mundftücen. Auf der kurzen Roͤhre wird 
die Mielodie gefpielt, die lange Röhre Diener bloß um einen beftändia Baf zu mas 
chen, wie die lange Röhre an der bufgarifchen Safpfeife. Leztere kann durch eis 
nige Pleine Stüce, die an derfelben bangen, nad) den verfehiedenen Tönen woraus 
man fpielt, verfürzt oder verlängert werden. N. IR eine Safpfeife Sumara 
el kuͤrbe genannt, und in Egypten gebräuchlich. Das Öberfte der beyden Flöten 
an derfelben ift von hartem Holz, Die untern weiten Hfnungen find Hörner, 
Sie ift nur fehlecht in Vergleihung mit der bulgarifcyen Safpfeife. Mirgends in 
den Morgenländern bat mir auf freyem Felde ein muficalifches Inftrument fo wohl 
gefallen als die Sackpfeife in Bulgarien; ich weiß nicht ob es wegen Der Kunft war, 
mit welcher man es allda zu traftiren weiß, oder weil die dortigen Melodien fchon 
mehr nad) dem Geſchmak der Europäer find als der Türfen und Araber ihre. 

Die morgenländifchen Trommeln find von verfihiedener Figur und Größe, 
o. Iſt die große türkifche Trommel Taͤbbel genannt. Dieſe wird horizontal gehal⸗ 
ten, und an dem einem Ende mit einen darzu gefchnittenen Stücde Hol, uud an 
dem andern mit einer kleinen Schwangruthe, (nicht zufammen gebundenen Ruthe) 
geſchlagen. Sie gehört zu der Feldmuſik der vorneßmen Türken, ingleicdyen wird 
fie mit den übrigen Feldinfteumenten bey den Hochzeits Proceffinen in Kähira ge⸗ 
braucht. p. Iſt ein breiter Reif an der einen Seite mit einem ausaefpannten Fell 
überzogen, Im Rande find gemeiniglich dünne runde Scheiben von Metall, die 

auch 


f 


Morgenländer bey muͤſſigen Stunden. 181 


auch etwas Ceräufch machen, wenn diefe Trommel unten mit der einen Hand in die 
Höhe gehalten, und mit den Fingern der andern Hand gefcylagen wird. Kein mu⸗ 
fitalifchyes Inſtrument wird wohl in der Türken fo viel gebraucht als diefes. Denn 
wenn die Weiber in ihrem Harem tanzen oder fingen, fo wird alfegeit auf diefer 
Trommel der Takt darzu gefchlagen. Gie beißt Döff. Q. Ift eine andere Fleine 
Trommel. Der Boden derfelben ift gemeiniglicy von Holz, bisweilen aber auch 
von Kupfer. R. ft die Abbildung einer Trommel, ben welcher ein Fell über einen 
von Thonerde gebrannten Topf, Der eigentlich darzır von dieſer Figur gemacht ift, 
geſpannet wird. Diefe wird unter einem Arm gehalten, und mit der andern Hand 
gefhlagen. Man nennet fie Durbekke. Einige Betler in Jemen finden es für 
gut ihre Gegenwart auf der Straße durch einen geiftlichen Gefang anzuzeigen, wor⸗ 
zu fie eine Trommel fchlagen. Weil es aber unbequem ift ein Inſtrument mit der 
einen Hand zu halten, und mit der andern zu fihlagen, fo machen fie fich eine 
fleine Trommel von der Figur S. und bangen an jede Eeite derfelben eine Fleine Kure 
gel. Wenn alfo die Mafchine geſchwind bey dem Handgriff herumgedrehet wird, 
fo fdylagen die Kugeln an benden Eeiten anf dieTrommel, und der Bettler erreiche 
feine Abficyt mit großer Bequemlichkeit. Ich erinnere mich zu Basra Derwi⸗ 
ſche von dem Orden Ralendar oder Karendal geſehen zu haben, die vor den Thüͤ— 
ten der Mohammedaner in ein großes Horn bliefen, und dadurd) zu erfennen gaben 
daß fie Almofen verlangten. Die Fleinen metallenen Teller (Caftagnetres,) wos 
von die morgenländtfchen Tänzerinnen auf jeder Hand zwey nehmen, nemlich über 
den einen Finger und den Daum, fönnen in diefen Ländern and) mit zu den muſi⸗ 
Patifchen Inſtrumenten gerechnet werden, Zu der Zeldmufif hat man große Teller 
von eben derfelben Figur. Die Flöte oder die Orgelpfeifen, mit welchen man dei 
Gore Pan zu mahlen pflegt, fah ich von Roßr, uud in den Händen eines Bau⸗ 
ern ju Käbira. Das fo genannte Hackbrett fah ich bey einer türfifchen Kamnıers 
muſik zu Bagdad, wo es eben fo traftirt ward als bey uns. Eine Dame zu Alcrane 
drien berührte die Saiten nicht mit Pleinen Stoͤcken, fondern mit den Fingern, die 
fie zu dem Ende mit filbernen Nägeln gewafner hatte. 

Es wiirde zwar einem ehrbaren Mohammedaner übel genommen werden, 
wenn er feine Gefchicklichfeit im Tanzen zeigen wollte, aber ihre Weiber bemühen 
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ſich nicht nur ihren Männern durch diefe Kunft noch mehr zu gefallen, fondern auch 
wenn fie nur bloß unter fi) verſammlet find, fo ſuchen fie fich darin vor anderır 
Gervor zu thun. Gin Tripolitaner erzäßlte mir zu Kopenhagen, wie die Damen 
in feiner Vaterſtadt ſich bey Hochzeiten vergnügen, und ich glaube es ift eben fo in 
der ganzen Türken und in Arabien. Er war niemals ein Augenzeuge davon gewe⸗ 
fen, aber feine Frau hatte ihm alles umftändlich erzaͤhlt. Cr fagte, bey einer fo gro⸗ 
gen Verſammlung unterftünde fich feine zu erfcheinen, die nicht ſchoͤn wäre, oder 
wenigftens glaubte recht fchön und wohl gebildet zu fenn, und prächtige Kleider zu 
haben. Bey einer großen Hochzeit verſammleten ſich alfo wohl 50 der größten 
Scyönheiten aus der Stadt, alle auf das prächtigfte geffeidet. ine jede derfel: 
ben bringt einige ihrer fchönften Mädgen oder Sclavinnen mit, die mit einem gan⸗ 
zen Kaften voll Kleider in einem andern Zimmer warten. Nachdem die Damen fid) 
eine Zeitlang gefeßt haben, und mit allerhand Erfrifchungen bewirthet worden find, 
kommen ſchoͤne Mädgens oder Sclavinnen, die die Gefellfchaft fo wohl mir Inſtru⸗ 
mental als Vocalmuſik vergnügen. Dann zeigt die vornehmfte Dame ihre Ges 
fchicflichkeit im Tanzen, aber nur für eine kurze Zeit, fie gebt darauf in Das Mebens 
zimmer, um alle ihre Kleider bis auf die ſchoͤnen mit Gold oder Silber brodirten 
Pantoffel zu verändern, nur der Kopfſchmuck und die Armbänder, die gemeiniglich 
ftarf mit Juwelen befege find, ausgenommen. Während der Zeit tanzen andere, 
und verlaffen aud) die Geſellſchaft um ihre Kleider zu verwechfeln, und fo erfcheine 
eine Dame an einem Abend bisweilen in 8 bis zo verfdyiedenen Kleidern, wovon 
das eine noch Foftbarer ift als das andere. Jede fucht die Bewunderung der übrigen 
auf fich zu ziehen, und es gefchieht Daher nicht felten, daß viele die Gefellfchaft ganz 
misvergnügt verlaffen. Auch die Griechinnen verändern ihre Kleider bey einem Ber 
ſuch. Ein Europder zu Eonftantinopel, der einmal feinen griechifchen Freund be 
fuchte, verficherte mic) daß deffen Frau innerhalb zwey Stunden ihre Kleider, und 
beſonders ihren Pelz mehr als 5 mal verwechjelt hätte, Dieß beißt die Pracht recht 
übertreiben. Diejenigen Europäer welche fich befchweren, daß ihre Frauen zu viel 
auf Kleider verwenden, koͤnnen ſich alfo wenigftens damit tröften, Daß fie bierium 
noch weit von den Morgenländerinnen Äbertroffen werden. 


Für 
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Für Mannsperfonen ift es ben Hochzeiten oder andern Zufammenfünfter 
auch ein großes Vergnuͤgen Tänzerinmen zu ſehen. .Diefe Öffentliche Tänzerinnen 
find zu Eonftantinopel Tfihingane oder Ziguener, zu Kahira nennet man fie Gha⸗ 
fie. Sie leben von den übrigen Mohammedanern abgefondert, und verheyrathen 
fi) überaus felten mit Fremden, wenn fie glei; Mobammedaner find, Die Maͤn⸗ 
ner treiben gemeiniglid, das Schmiedehandwerf, ihre jungen Weiber und die Maͤd⸗ 
gens aber tanzen und fingen vor einer jeden Gefellichaft, die dafür bezaßlt. Sie wers 
den nur von einer Mannsperfon begleitet, Die auf dem Inſtrumente Semendsje fpielt , 
und etwa noch von ein paar alten Weibern, Die gleichfam die Aufficht über ihre Auf⸗ 
führung haben follen. Man glaubt nicht daß diefe Tänzerinnen die tugendhafteſten 
unter den Mobammebanerinmen find. Doch kann jeder Mohammedaner fie in fein 
Haus fommenlaffen, Die morgenlindifchen Ehriften und die Europäer, welche verhey⸗ 
rathet find, koͤnnen and) das Bergnägen haben fie ben ſich tanzen zu ſehen, aber fein. 
unverheyratheter Europder, und alfo kein franzöfffcher Kanfnrann; denn diefe 
dürfen ſich, wie befannt, mac) emem Befehl des Königs von Frankreich, im der’ 
Levante nicht verheyrathen. Wir mußten uns begnügen fie anf öffentlicher Straße 
tanzen zu laffen, wenn wir fie nicht ben nnfern verbenratheten Freunden fehen konn⸗ 
ter, oder etwa in einem Öffentlichen Haufe außerhalb der Stadt antrafen. Weil: 
die Häufer vieler enropdifchen Kanfleute zu Kähira an der einen Seite des Eanals 
Iwgen, welcher durch die Stadt gehet, fo haben die Ghaſie von den Europaͤern 
in den wenigen Tagen ihren beften Gewinn, wenn ber Canal fehon gereinigt, der 
Mif aber noch nicht fo Hoch gefliegen ft, daß der Danım in dem Canal durchge 
ftechen werden kann. Diefe Zeit fiel kurz vor unferer Abreife nad der Wuͤſte. 
Wir fürchten uns die fürchterfichen Gedanken von unſerer bevorftehenden Reife fo 
viel moͤglich auch Dadurch zu vertreiben, daß wir die eine Eder die andere Bande 
von dieſen Tänzerinnen im dem trockenen Canal, der zu diefer Zeit als ein Straße 
gebraucht ward, fingen, tanzen und fpielen fießen. Und ob wir gleich im Anfange 
fein großes Vergnügen hatten diefe Art Schaufpiele zu fehen, weil beydes die In⸗ 
firumentaf und Bocalmnfif fehr fehlecht ift, und die Weiber allerhand, für ein ehr⸗ 
bares Ange unanftändige Stellungen machten; ob wir gleich fie alle haͤßlich fanden, 
weil ihre gelb gefärbte Hände und bluthrothe Nägel, die ſchwarzen oder blauen 
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Zierathen im Geſicht, auf den Armen und der Bruft, die großen Ringe um die 
Füße, in den Obren und in der Nafe, die viele Ponmade in ihren Haaren die 
man weit riechen Fonnte u. ſ. w. gar nicht nach unferm Geſchmack waren, und faft 
Feine einzige unter ihnen eine angenehme Stimmehatte, fo glaubten wir doch endlich, 
weil wir nichts beffers hörten oder fahen, Daß die eine oder die andere fehr huͤbſch 
fänge, ja daß fie fogar ſchoͤn wäre, und zulezt hörten und fahen wir fie eben fo 
gerne wie in Europa die beften Sänger und Tänzerinnen. Herr Baurenfeind 
zeichnete eine folche Gefellfihaft auf der Tabelle XXVII. Ibhre Oberfleiver find 
von den Kleidern der gemeinen Egnpterinnen nicht verfihieden. Aber beym Tanzen 
ſchlagen fie das fange und ſchmale Tuch über den Kopf zurück, und legen das Ober: 
leid bey Seite, um in den Unterkleidern des türfifchen Srauenzimmers zu erfcheinen, 
nenlic) mit einem weißen Hemde über langen und weiten Beinfleidern, mit einer 
Juppe die forne meiftentheils offen ift, und über diefer mit einem Gürtel mit zwey 
großen Buckeln, die bisweilen von Silber find. Die Tſchingane zu Conftantinopel 
tanzen nad) der. Befchreibung, weldye man mir davon gemacht bat, auf eben die Art 
wie die Ghafte in Egypten. In einigen Weinhäufern der Griechen zu Galata, 
die oft von Kiederlicdyen Türfen befucht werden, fab ich auch Knaben tanzen, die nad) 
einer befondern Art anaekleidet waren. Solche Chriften, die den Mohammedas 
nern zu dergleichen Vergnügen, und dem daraus erfolgenden Lafter mit ihren eigenen 
unfchuldigen Slaubensgenoffen Gelegenheit geben, verdienen gewiß noch weit unter 
die Claſſe der Ziguener gefegt zu werden. 

Sonſt haben Die verfchiedenen morgenländifchen chriftlichen Nationen auch 
verfihiedene Tänze, und gewiffe Dianieren im Spielen, fo wie die Engländer, Fran 
zofen, Deutfchen, Polenu.f.f. Ich erinnere mic, einmal die Jacobiten. und 
Deftorianer zu Mofül atı einem Fefttage in einem gefihloffenen Kreife tanzen gefehen 
zu haben. Die Griechen tanzen aud) zwar in der Mündung, indem jeder feinen 
Machbaren anfaſſet. Allein der Kreis ift gemeiniglich offen, und eine Perfon von 
den Tanzenden kann als Vortänzer angefeben werden, Keine morgenländifche Na 
tion tanzt fo gerne als die griedhifche, und ihr Tanz iſt artig genug, vornemlich 
wenn er bloß von huͤbſchen Griechinnen aufgeführt wird. Die Walachen und Bul ⸗ 
garen haben aud) ihre befondere Tänze, fie gefielen mir aber nicht fo gut als der 
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riechen ihre. Geborne Coſacken habe ich niemals tanzen fehen. In den Tanz 

welchen die Polen Coſackiſch nennen, machte man fo viele Sprünge, daß er mir das 

Gegentheil von allen erwähnten Tänzen zu feyn ſchien, und Diefer ward auch nur von 
wey Perfonen getanzt. 

Weil die Türken gar nicht tanzen, fo glaubt man vielleicht, daß auch die 
Europäer zu Eonftantinopel ſich darnach richten; allein es feheint daß dieſe verlans 
gen, die Mobammedaner füllen alle unfere Sitten und Gebräuche durchaus gut 
finden, Sie leben in ihren Häufern völlig eben fo wie in der Chriſtenheit. Man 
bat zu Pera zwar feine Opern und Comoͤdien, aber an Bällen und Masqueraden 
feblet es nicht, vornemlich in der Zeit des Carnevals.  Alsdann lebt man vors 
treflich. Aber idy glaube doch, es wäre beffer wenn die Europäer ſich in diefen Laͤn⸗ 
dern alles defjen enthielten, was die Mohammedaner verabfdyeuen ; denn weil diefe 
von ihrer Nation niemand tanzen fehen, als nur die allerfchlechteften Leute, fo kann 
man ſich gar nicht Darüber verwundern, wenn fie uns mit diefen vergleichen. Ich 
babe fie Deswegen zu verfchiedenen malen fehr fchledye von den Europäern, und befons 
ders von der Freyheit unfers Frauenzimmers reden bören, gegen welche fie gewiß 
mehr Nefpeft gehabt haben würden, wenn fie nichts von ihrem Tanzen in öffentlis 
cher Gefellfchaft mit fremden Mannsperfonen gehört hätten. In Anfehung der 
Masqueraden will ich noch einer Fleinen Anecdote erwähnen, die mir in den Mors 
genländern erzähle worden if. in aus Europa zurück fommender Türf ward nach 
den Merfwürdigkeiten gefragt, die er in der Chriftenbeit gefeben hätte. Zu Vene 
dig antwortete er, wird der größte Theil Einwohner in einer gewiſſen Jahrszeit naͤr⸗ 
riſch, fie laufen verkleidet auf den Gaſſen herum, und diefe Raſerey wird endlich 
fo groß, Daß die Geiftlichfeit fie hemmen muß. Hierunter find große Beſchwoͤ⸗ 
rer. Dieſe laſſen Die Leute an einemgerwiffen Tage (am Afchermittwocyen) in die 
Kircye fommen, und fo bald fie ihnen nur ein wenig Afche auf die Köpfe geſtreuet 
haben, fo werden alle Einwohner wieder vernünftig, und jeder treibt feine Hands 
thierung wie zuvor, F 

Auf der Tabelle XVIII. ift eine Hochzeitsproceffion der Mohammedan 
zu Käbira von Herr Baurenfeind entworfen, man findet alfo daſelbſt das merk: 
würdigfte was mam bey dieſer Ceremonie fiehet. Bey A. nemlich ift die Braut, 
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welche vorn Kopf bis auf die Füße gaͤnzlich bedeeft, und vor dem Angeficht mit vie- 
fen goldenen Münzen bebangen ift. Die Figuren B, ftellen Sclavinnen oder Dienfts 
mädgens in der conftantinopolitanifchen Kleidung vor. _ Einige davon führen die 
Braut, eine andere hat eine Sliegenwifte, und andere ſchlagen die Handtrommel. 
Bey cc. fiehet man die Kleidung der gemeinen fahirinifihen Weiber. D. Einige 
Mufifanten auf Eſeln. E. Gemeine Kähiriner, wovon vier den Schirm über der 
Braut tragen, und eim anderer fie mit wohlriechenden Waſſer befprüßt. F. Ans 
dere gemeine Kähiriner weldye allerhand Fleine Künfte machen, Eine Menge Weiber 
folgen, die das unter den arabifchen Weibern gewöhnliche Freudengefchren fu, 
Ju, In machen. Außerhalb Ulerandrien ward eine Araberin als Braut auf eis 
nem Kameel herumgeführt, und das Vieh, Hausgeraͤth und was fie fonft zur Auss 
fteuer befommen hatte, folgte nach, Die Proceffion gieng fehr langſam, und hielt 
noch darzu bisweilen fill. Unter deſſen liefen fich die Mufifanten, Das Feuerges 
wehr der Araber und das Freudengeſchrey der Weiber ſehr fleißig hören. 

Beil die weiblichen AUnverwandten eines verfiorbenen Mohammedaners glaus 
ben, daß fie allein nicht Eimlänglich find den Tod ihres Freundes zu beweinen, oder 
weil es für fie alfein zu befchwerlidy ſeyn wuͤrde beftändig zu heulen, fo werden 
darzu gemeiniglich einige Weiber gemierbet, die das Handwerk zu weinen verftchen. 
Diefe machen dann ein jämmerliches Geſchrey, von dem Augenblick an da einer ger 
ftorben ift, bis man ihn zum Grabe gebracht hat. Für diefe ift es eine fehr gute Ge⸗ 
wohnheit daß die Weiber öffentlicd, nicht anders als mit bedeckten Angeficht erſcheinen; 
denn fo kann man e8 nicht bemerken wenn etwa feine Thränen erfolgen. Eben fo wie 
man in Eurepa eine gewiffe Zeit zur der tiefen oder halben Trauer beſtimmt, um ſei⸗ 
ne Betrübniß äußerlich zu erkennen zu geben, fo muß man auch in den Morgenläns 
dern wiſſen, wie viele Tage und zu welcher Zeit des Tages eine Frauensperfon 
den Tod ihres Anverwandten zu Haufe, in einer Mosqué oder aufdem Grabe be: 
weinen fol. Es ift Daher nicht ungewoͤhnlich in dieſen Ländern einige Weiber zu 
einer geriffen Stunde an gewiffen Tagen in der Woche munter durch die Straße 
bis zu dem Grabe ihres Anverwandten oder zu einer Miosquf gehen zu ſehen, und fo 
bald fie Kb an einem gewiſſen Platz gefet baben, eine ganze Stunde lang weinen 
and fihreien zu hören, und fie nachher wieder ohne einiges Zeichen der Betruͤbniß 
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weggehen zu ſehen. Aber diefe Ceremonie wird nur bloß von Weibern beobachtet. 
Die Männer find in dieſem Stüce fo wenig Heuchler, daß fie jene bisweilen erins 
nern vernünftig zu ſeyn, wenn fie ein gar zu flarkes Gefchren machen, Dicht nur 
die Weiber der Mobammedaner beweinen ihre Todten, fondern audy der morgen 
ländifchen Ehriften ihre, und diefe mietben bisweilen gleichfals Klageweiber. 

Scyaufpiele wird man in Egypten vielleicht nicht vermurbenz; indeß war zu 
Kaͤhira würflic) eine fiarfe Bande Comddianten, die aus Mobammedanern, Chris 
ften und Juden beftand. Ihr Aufzug war fo befchaffen, daß man bloß daraus 
fhon abnehmen Fonnte, daß derafeichen Leute in diefen Ländern wenig verdienen. 
Eic famen zu einem jeden, der ihnen nur einiaermoßen etwas bezahlen wollte, ims 
Haus, Der freye Hofplag war ihre Schaubühne, und bloß in einer Ecke hatten 
fie einen Schiem, hinter welchem fie ſich umkleideten. Weil auch einige Europäer die 
ſchon viele Jahre in Egupten gemefen waren, niemals ein arabiſches Schauſpiel ges 
feben hatten, fo ward man mit diefen Comddianten einig, daß fie ihr Etück in dem 
Haufe eines verheyratheten Italiaͤners aufführen follten. Allein weder die Mufif 
noch) die Acteurs waren nach unferm Geſchmack. Sch verftand zu Der Zeit noch nicht 
genug arabifc), und hielt es auch nicht der Muͤhe werth mir den Juhalt des Stuͤckes 
vollſtaͤndig erklären zu laſſen, teil alles wuͤrcklich ſehr fehleche war. Indeß war 
darin die Hauptperfon eine Araberinn, (eigentlich ein Kerl in Weibsfleidern, der 
Mühe Hatte feinen großen Bart zu bededfen) die alfe vorben Reiſende uͤberredete in 
ihr Zelt abzutreten, und nachdem fie den Fremden ihr bey ſich habendes Vermögen 
mit der böflichften Manier abgelockt hatte, fo ließ fie fie prügeln und fortjagen. 
Sie hatte ſchon verfchiedene geplündert, und es fchien Daß noch eine ganze Reihe nach⸗ 
folgen würde. in junger franzöfifcher Kaufmann ward überdrüßig dieſe Poffen 
fänger anzufehen. Und da erft einer anfieng feinen Unwillen über diefe ſchlechte Bande 
zu bejeigen, fo wollten auch verfchiedene von den übrigen feinen fehlechtern Geſchmack 
haben, ſondern befohlen den Comödianten aufjuhören, wie das Stück — 
kaum halb geendigt war. 

Marionetten find zu Kaͤhira — gebraͤuchlich. Ich ſah zu verſchiedenen 
malen ein ſolches kleines Schauſpiel mitten auf der Straße. Die Schaubuͤhne war 
ein Kaſten von der Figur T. auf der Tabelle XXLI. und nicht groͤßer als daß fie von 
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einer Perfon bequem getragen werden konnte. Man fieht alfo daß fie nach 
einem viel kleinern Maaßſtabe entworfen ift, als derjenige war nad) welchem ich Die 
muficalifchen Inſtrumente gezeichnet habe, Hinter oder vielmehr in diefen Kaften 
ſetzte ſich der Comoͤdiant fo, Daß er durch die Löcher in dem Brette a. fo wohl 
feinen Schauplag als feine Zufchauer ſehen fonnte, ohne von jemanden aefeben 
zu werden. Dann ließ er feine Puppen durch die Löcher 5. auf den Schauplaß tres 
ten, bewegte fie auf Eifendraht mit feinen Händen vorwärts, ruͤckwaͤrts, und in der 
Mitte auch feitenmärts, wie er es für gut befand. Wenn die Puppen mit einans 
der reden follten, fo würde es nicht wohl gepaßt haben, wenn der Comödiant feis 
ne natuͤrliche Stimme darzu gebraucht hätte. Er redete deswegen ganz fein, ver: 
mittelft einer Mafchine die er in den Mund nahm, und alles dieß war artig genug, 
wenn nur die Stuͤcke, welche er vorftellte, beffer geweſen wären. Aber im Aus 
fange machten feine Puppen viele Compfimente, nad) und mad) geriethen fie 
in einen Streit, und dann endigte fich das Stück mit Prügeleyen. Doch er richs 
tete ſich nach dem Geſchmack feiner Zuſchauer, hievon fanden die meiſten an derglei⸗ 
chen Sachen das größte Vergnügen. Schattenſpiele an der Wand find in den 
morgenländifchen Städten viel gebräuchlich, Sch habe bey diefen nicht gerne gegen 
wärtig ſeyn wollen, weil die Kleidung und die Sitten der Europäer dafelbft gemeis 
niglich auf das Tächerlichfte vorgeftellt werden. 

Unter den kleinen Künftlern, welche auf den Straßen zu Kähira herum lau⸗ 
fen, ſah ic) einen mit einem fleinernen fo genannten Markfchreyer Brummen (Fons 
intermittens) der eine gewiffe Zeit fließt, dann aufhört, und hernach wiederum ans 
fängt zu laufen, Da er die Befihaffenheit feiner Maſchine fannte, fo commans 
dirte er das Waffer zu laufen oder aufjuhören, wie die Umftände es erfoderten, 
und dafiir gab ihm der Pöbel eine Kleinigkeit, womit er, obgleich Fümmerlich, fein 
Leben erhalten konnte. Ein anderer warf Staub in einen Topf mit Waffer, und nahm 
ihn trocken wieder heraus. in anderer hatte einen Becher mit jwen Boden und 
einem Deckel. Yan dem öberften hatte er ein Ey, und in dem unterſten jwey junge 
Huͤhnlein. Nach einer langen Rede. und vielen Gaufelpoffen bließ er auf eine große 
Schnecke, nahm zuerji den Deckel weg, umd zeigte das Ey. Nachdem er ande: 
te Poffen gemacht hatte, nahm er den öberften Becher mit dent Deckel weg, und 
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jeigte die Verwandelung des Enes in zwey junge Hühner, Mit jiwen andern 
Bechern, worinn in dem öberften Sand, und in dem unterften Futter für die Hits 
ner war, machte er nachher eben diefelbe Ceremonie. Dieſe Leute locken zwar dem 
Möbel das Geld aus dem Beutel, fie verlangen aber Feine Bezahlung vorber, 
fondern überlaffen es einem jeden am Ende ihres Spiels, ob er ihnen etwas bezah⸗ 
len will, oder nicht. 

“ Die Affen ernähren auch einige Matti in Egypten. Dieſe find alle von 
der Art weldye man in Jemen häufig wild in den Wäldern herumlaufen fieht, weil 
diefe anı beften geſchickt find etwas zu lernen, Der Eigenthümer eines folchen Thiers 
bat gemeiniglich auch andere, als einen Efel, eine Ziege, einen Hund, die 
alle ihre Künfte machen müffen. Andere laffen Scylangen tanzen. Dieß wird 
manchem, der die narirliche Neigung diefer Thiere nicht kennet, unglaublich vor: 
fommen; allein gemwiffe Arten Scylangen fiheinen die Mufif zu lieben, fie heben 
ihren Kopf in die Höhe, wenn fie eine Trommel hören, und diefe ihre natuͤrliche 
Meigung den öberften Theil ihres Leibes im die Höhe zu heben und einige Wendungen 
zu machen, nennet man tanzen. Es ift eben fo Teiche die Affen tanzen zu lehren. 
Ein Hauptmann im Dienfte der engländifchen oftindifchen Handlungsgeſellſchaft, vers 
fihyerte mich, daß er auf der Coromandel Küfte große und prächtige Pagoden ans 
getroffen hätte, in welchen von den heidnifchen Einwohnern ungeſtoͤhrt, Affen wohnten, 
daß er einigemal feine Tambours mit fid) in diefe alte von Menſchen verlaffene Tem⸗ 
pel genommen hätte, und daß unter einigen hundert Affen bisweilen die Mutter mit 
ihren Kindern auf den Armen aus ihren Löchern hervor gefommen wären, und ges 
tanze hätten. Weil die lange moraenländifche Kleidung ſich nichr wohl für einen 
Affen fehicft, da er die meifte Zeit auf allen vieren acht, fo leider man in Eghp⸗ 
ten die zum Tanz abgerichtete Affen ofinmals nad) europdifcher Art. Dieß giebt 
dem gemeinen Mobammedaner Anlaß uns mit dieſen Thierem zu vergleichen, vor 
nemlicy wenn er einen wohl gepußten Europäer mit bloßen Kopfe und einem horizon⸗ 
tal hängenden Degen fießt, der ihm, fo wie Dem Affen der Schwanz, hinten zwi⸗ 
fihen den Kleidern herausſteckt. 

Wenn der eurepdifche Poͤbel etwa durch Matroſen oder andere gemeine Leu⸗ 
te, die einige Jahte als Gefangene in der Barbarey zugebracht haben, einen allzu 
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fihlechten Begriff von der Aufführung der Mohammedaner gegen die Chriften über- 
haupt, erhalten, fo giebt es in Egypten auch Leute Die nicht weniger von der Grou⸗ 
ſamkeit der Europoͤer erzählen, Ich will daven bier nur benläufig bemerken, 
daß ich 11 Kaͤhira zu verf.hiedenenmalen einen Menfihen angetroffen babe, der fich auf 
öffentlicher Strafe niederfißte, feine großen Ketten vorjeigte, womit er zu Malta bes 
laden geweſen war, feinen Landesleuten mit einer Pläglichen Stimme fingend erzählte, 
was er daſelbſt in feiner Sclaverey ausgeftanden hatte, z. E. Daß er des Tages hätte 
Schweine huͤten müffen, und daß er des Nachts mit den Scyweinen in einen Stall 
getrieben worden wäre, u. d. gl. Vernuͤnftige Mobammedaner fahen diefe Bertes 
{ey mit Unwillen an. Uber es verſammlete fih gemeiniglicy eine große Anzahl 
Pöbel um ibn herum, und dieſe wurden fo bewegt, Daß fie nicht nur reichlich Almo⸗ 
fen austheilten, ſondern auch viele Fluͤche über die vermeynten europaͤiſchen Barba⸗ 
ren ausſchuͤtteten. 





Alterthuͤmer in Egypten. 


V. den eghptiſchen Alterthuͤmern fälle nichts fo ſehr in die Augen als die Pyra⸗ 
miden, wovon die naͤchſten ſchreg gegen Kähira uͤber, nemlich an der Weſtſeite des 
Mils, und auf dem erſten Huͤgel an dieſer Seite des Fluſſes liegen. Kein Euro— 
paͤer der bis Kaͤhira gekommen iſt, reiſet gerne aus Egypten, ohne dieſe erſtaun— 
lichen Werke in der Naͤhe betrachtet zu haben. Sie ſind daher ſchon von vielen 
Reiſenden umſtaͤndlich beſchrieben worden, doch iſt es vielleicht nicht uͤberfluͤſſig, wenn 
auch ich meine Beobachtungen hier anfuͤhre. 

Als ich die Pyramiden das erſtemal beſuchen wollte, ritt ich mit den zu Kaͤ— 
hira ſich aufhaltenden Europaͤern, welche zu Dsjiſe eine Sommerwohnung hatten, 
auf die Jagd, und kam bis zu einer Bruͤcke uͤber einen anſehnliche Arm des Nils 
auf dem Wege zwiſchen Dsjiſe und den Ppramiden. Die ganze Geſellſchaft kehrte 
von hier wieder zurück, nur Herr Forſkal entſchloß ſich, mich bis zu den Pyramiden 
zu begleiten. Wir beyde nahmen zwey Bedoninen zu Geleitsmännern, die wie 
nicht weiter kannten, als daß wir fie bey der erwähnten Brücke antrafen. Sie 
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waren zu Pferde, und wir ritten ganz demuͤthig auf Eſeln. Ich hatte mein Aſtro⸗ 
labium mitgenommen, um Davon gelegentlich Gebrauch zu machen. Go bald 
wir bis an den Fuß des Hügels gefonmen waren, worauf die Pyramiden liegen, nahm 
ich eine Grundlinie a. db. von 203 Fuß. (Tabelle V. Figur D.). In dem erften 
Standpunft fand ich den horizontal Winkel zwifchen der Grundlinie und der nordöfte 
lichen Ecke der Pyramide, nemlich d. a. b 37° 20°. und den vertical Winkel 
d. a. c. x. 34°. - Der Winkel d. 6. a, in dem andern Standpunkt war 141*. 307, 
und der Winkel d. 6. c. 1.36. Berechnet man num in dem Triangel d. a. b. 
die Linie 4. d. und ferner in dem Triangel d, a. c. die Linie ] c, fo finder man die 
Höhe der Grundfläche der erften Ppramide über dem Horizont des Inſtruments 
170 Fuß. Setzet man nun daß mein Inſtrument etwa 30 Fuß höher gewefen fen, 
als das Ufer des Nils, fo ift die Grundfliche der erften Pyramide obngefehr 200 
Fuß höher als das Ufer dieſes Fluffes, 

Es würde bier leicht gewefen ſeyn, auch die Höhe der Pyramide zu beftims 
men, wenn ich nur in einem Standpunft die Höhe ihrer Spitze hätte nehmen Fürs 
nen. Aber wir fahen einen Araber in vollen Gallop auf uns zukommen, und wir, 
die noch nicht gewohnt waren mit herumftreifenden Arabern umzugehen, bielten es 
für rathſam das Inſtrument gleich einzupacken. Diefer Araber war der Sohn eis 
nes Schechs, und wie es fehlen, vwornehmer als unfere beyden Begleiter, Er frags 
te ganz höflich, warum wir im dieſer abgelegenen Gegend ganz allein wären? und 
da er hierauf Antwort erhalten hatte, offericte er fich uns zu den Ppramiden, und 
al’enthalben wo wir nur bin woliten, zu begfeiten, Wir verbaten fein Anerbieten, 
weil wir nicht glaubten mehrere Begleiter nöthig zu haben. Aber er wollte ben ung 
bleiben, und antwortete num ziemlich ernftlich, wir würden es ibm nicht verbieten 
koͤnnen mit uns ju reiten, doch verficyerte er, daß er uns in feinem Stuͤcke binder: 
lich fenn wollte, Wir ritten bierauf weiter nach den Ppramiden, Als wir hinter 
einen kleinen Hügel gekommen waren, gefiel es Diefem jungen Herren feine Lanze vor 
Herr Forfkäl in die Erde zu ſtecken, und ihm zu verbieten weiter zur gehen ohne ihm 
ein Trinkgeld zu geben, Dieſer weigerte ſich ibm weder etwas zu geben nech zu vers 
fprechen. Indeſſen waren wir auf unfern Efeln und unbewafner zu ſchwach, ung ges 
gen den Schech zu vertheidigen, vornemlich da wir uns nicht auf unfere Gelsitss 
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männer verlaffen konnten. Ich ritt hierauf gefchwinde auf den Hügel, und rief 
Forffäl zu, daß in der Ebene Leute auf dem Felde arbeiteten, So bald der Scyech 
dieß merfte, ward er wieder ganz höflich. Doch wollten wir nicht weiter reiten, 
fondern kehrten zurüf bis zu einem Dorfe, etwa eine halbe deutfche Meile von Dsjife, 
wohin die Araber uns zu begleiten verfprochen hatten, und auf diefem Wege war der 
junge Schech bisweilen fehr uͤbermuthig, indeſſen mußten wir Gedult haben. Beym 
Abfdyiede verlangte der junge Araber nochmals daß wir ihm ein Trinfgeld geben foll- 
ten, und würde vielleicht mit wenigem zufrieden gewefen feyn, aber Forffäl hatte 
fich feft vorgenommen ihm gar nichts zu geben. Als er in der Güte nichs erhalten 
Fonnten, griffer meinem Neifegefäßrten nach dem Kopf, und nahm ihm feinen Tur⸗ 
ban. Mein Freund verhielt ſich dabey vortreflih. Cr blieb ganz faltfinnig, und 
fagte zu den beyden andern Arabern: ,, Ihr Bedouinen, man glaubt in unſern 
„, Ländern daß die Franken unter eurem Schuß jederzeit ficher find. Ich habe mich 
„, unter den eurigen begeben. Wenn ihr es alfo erlaubt, daß euer Befannter midy 
„pluͤndert, fo werde idy es meinen Landesleuten erzählen, daß ben euch feine Treue 
„, und Glauben anzutreffen ift. ,, Hiedurch ward die Ehrbegierde der beyden Aras 
ber fo rege, daß fie den dritten nöthigten, den Turban gleich) wieder zurüf zu geben. 
Mun wandte der junge Schech fich zu mir, und ich wollte ihm auch nichts geben. 
Er geiff hierauf nad) dem Aſtrolabio, welches ich vor mir auf meinem Eifel hielt. 
Ich war daben nicht fo Faltfinnig als Forffälgewefen war, fondern ergriff fein gros 
fies Tuch welches er um fic) gewunden hatte, und da er feinem Pferde in die Seite 
ftieß ohne den Zügel zu alten, fo gieng es fort und der Araber fiel zur Erde. Dieß 
hätte mich in große Gefahr bringen koͤnnen; denn der junge Herr bielt es für einen 
fo großen Schimpf, daß er, im Gegenwart vieler Bauern die fich nach und nach 
um uns verfammlet hatten, Durch einen Chriſten vom Pferde geworfen war, daf er 
fogleid) eins von feinen Piftolen boblete, und es mir auf die Bruſt fegte. Ich Fanız 
nicht laͤugnen, daß ich in dem erften Anlauf glaubte dem Tode nahe zu feyn. Aber das 
Gewehr war vermuthlicy nicht geladen. Die andern Araber füchten ihn zu befänftis 
gen, und ich befriedigte ihn endlich ganz mit einem halben Speciesthaler. Bey uns 
ferer Zuruͤckkunft nach Dsjtſe wurden wir ausgelacht, Wlan hatte es vorher gefagt, 
daß wir ung nicht auf Die Bedouinen verlaffen koͤnnten, ja daß wir fogar geplünderg 
werben 
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werden wuͤrden. Aber haͤtten wir auch dem dritten Araber gleich von Anfang an 
nur etwas zu bezahlen verfprochen, fo glaube ich gewiß, wit würden dieſe Reife nach 
den Ppramiden mit aller Sicherheit haben machen koͤnnen. Die Araber find 
nicht fo fürchterlich, als wir Europäer fie gemeiniglich finden, bevor wir ihre Den⸗ 
kungsart fennen, und ihre Sprache reden fönnen, 

Über den vorher erwähnten Arm des Nils zwifchen Dsjife und den Pyra⸗ 
miden find zwey fehöne Brücken, die eine 60 und die andere 50 doppelte Schritte 
lang. Jede Brücfe bat 10 Bogen, aber davon waren 9 entweder zum Theil mie 
Erde angefüllt, oder fie hatten eine Mauer von einer gemiffen Hoͤhe, damit das 
MWaffer ber) dem Anwachs des Mils nicht zu geſchwinde Bindurch dringen, und 
wenn es bis auf die beftimmte Höhe gefallen ift, ſich nicht weiter zurück jiehen 
möge. An beyden Seiten und zwifchen den Brücken ift ein, teils von gebrannten, 
theils von gebauenen Steinen gemauerter Damm bey 1500 doppelte Schritte lang. 
Dieß Wer feiner von den Mohammedanern gebauet zu fen. Es ift wenigftens 
von ihnen erneuert worden; denn mann fieht an den Brücken große Inſchriften 
mit den neuern arabifchen Buchftaben. In der Nähe von Dejife ſah ic) noch zwey 
andere Brücken, die eine von 5, die andere von 3 Bogen, und an beyden arabi⸗ 
ſche Infchriften *). 

Nach⸗ 


2) Zu der Zeit als wir in Egypten waren, lebte Herr von Haven noch, dem es ei⸗ 
gentlich aufgetragen war die Gefhichte und Sprache diefer Länder zu unterfuchen. 
Sch beflimmerte mich daher nicht um bie arabifchen Inſchriften, deren man bier 
fehe viele findet, und wodurch die Gefchichte von Egypten noch viel berichtige 
werden kann, ich coplirte nur Hieroglyphen; denn hierzu ward Zeichnung erfobert, 
und darin hatte Herr von Haven ſich nicht geuͤbt. Diefer mein Reifegefährter 
fand auf einer der Bruͤcken in der Nähe von Dejife folgende Inſchrift: 

ya SW 3EUR 58 nr dal ma) a) 
1087 in N) an, ah... rl ma al) 2 Ye 
Hieraus ficht man alfo, daß diefe Brüdte im Jahr 1087 der Hedsjera oder 1676 chriſtlicher 
Zeitrechnung von einem Söffein Paſcha aehauet worden. Diefe Inſchrift copiirte mein 
Reiſegefaͤhrter mit eigener Hand, Er machte nachher in Gefellfchafte eines kahiriniſchen 
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Nachher reifeten wir noch einmal in Geſellſchaft von verſchiedenen Kauf⸗ 

Teuten nad) den Pyramiden, Herr Meynard, ein franzöfifcher Kaufmann, der 

ſchon viele Jahre in Egypten, und oft ben den Pyramiden gewefen war, war unfer Anz 

führer und verfähafte ung alle Sicherpeit die wir nur erwarten Ponnten. Doch ward 
einer 





Gelehrten eine Reiſe nach der großen Brücke nahe bey den Pyramiden, und ließ 
dafelbft folgende Inſchriften im feiner Gegenwart abfchreiben. 1) An der Oft: 
feite der aroßen Brücde nahe bey den Pyramiden. 
SUR JE N N UELI UYye au ro „gl 
' abo s ERFELER! Aw BO) 5 α Us O8 PERLA SU FIN 
Herr D. Reiſte, dem ich alle dieſe Abſchriften zugefandt babe, glaubt daß in ber 
legen Reihe ll les d. 4. 880 ſtehen foll; denn Kaidbey, der die 
Bruͤcke Hat bauen laffen, Fam 872 zur ee und ift 901 geftorben. 
2) An der Weftfeite eben diefer Brücke: 
Lyp er ae) er WU ro) ul 88/ re) u) ul 
Mi) og U) el ei N LET 
ii ab warnt win WU) At as a ya) Su 
re) Jussl lumLo As ing) gg) ar? Sales g „us Aw 
An der andern Bruͤcke ließ Herr von Haven folgende Juſchrift copliren. Darin fin: 
det Here D. Reifke viele Fehler und Wicderfprüche, die alfo vielleicht von dem 
Abſchreiber herruͤhren. Doc fagt er, man fieht daraus fo viel, daß aud) biefe 
Brite von 10 Schwibbogen auf Befehl des Sultaus Kaidbey, oberiten Befehle 
habers der Kriegsvoͤlker, in 20 Tagen ausgebeffert worden, Man habe den Bau 
am aten des Monats Dilhadsj 883 ancefangen, und 30 Tage nachher , nems 
lich am andern Tage des Moharrems 884 fen die Brite eingeweihet, eroͤfnet, 
und jederman daruͤber zu geben und zu reiten erlaubt worden. 
ya) Say U SU UELI 5,50) let! Uypo yo 
LeLis) — Sr) la α MP AU RNBER NG 
ss Lug — Ws) OL, 3) NE ER PATER) 
less ai Eee ie 3 ‚bUW 
7 2 re —* 
—— — ya zei WE a 3 Url 4 ls 
ee. a as) lo iss u *60 ——VV— — — — ar! 
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einer aus unfrer großen Geſellſchaft geplündert, Diefer war ein new angefontmener 
Staliäner. Unter unfern vielen arabifchen Bedienten und Efeltreibern batten ſich 
bey den Pyramiden auch viele Araber aus den Dörfern, und einige in diefer Gegend 
fih aufbaltende Bedoninen gemifcht. Als wir uns auskleideten um in die Pyra⸗ 
mide zu geben, gab jeder feine Kleider feinem eigenen, oder einem befannten Be 
dienten: der erwähnte Italiaͤner aber hatte die feinigen dem nächften dienftfertigen 
Araber gegeben, und diefer hatte fich damit entfernt, Überdieß fehlte bey unferer 
Abreiſe dem einem nody ein Piftol, dem andern ein Pantoffel, u. ſ. f. Sch möchte, 
aber deswegen die Araber überhaupt noch nicht Mäuber nennen, obgleich) andere Reis 
fende vielleicht nicht mehr Urfache gebabt haben ihnen einen folchen Namen beyzule⸗ 
gen. Sie thaten weiter nichts, als was auch bey einem Auflauf des europäifchen 
Pöbels zu gefchehen pflege. Herr Baurenfeind zeichnete heute die RIM der 
Araber diefer Gegend auf der Tabelle XXIX. 

Auf diefer Reife war meine vornebmfte Abficht die Höhe der beyden größten 
Ppramiden zu beftimmen. Ihre vier Seiten liegen, fo viel ich nad) einem Pleinen 
Compaß babe urtheilen Finnen, gerade nah D. W. S. und Morden, und auf 
jeder der vier Seiten liegt ein großer Hügel von Schutt und Sand, welcher nach 
und nach herunter gefallen, oder vom Winde hinter denfelben zuſammen gewehet ift. 
Ben den Ecken diefer Pyramiden ſiehet man noch den bloßen Felſen worauf fie ges 
bauet find; denn bier ift der Wind fo ftarf, daf er den feinen Sand fortführt, und 
der Schutt welcher nach und nach von den Pyramiden herabfält, kaun hieher 
nicht kommen. Um alfo die Höhe einer diefer Pyramiden zu meflen, würde es am 
beguemften feyn, den Winfel zu nehmen, welchen die Spiße derfelben auf einer Ecke 
(oder vielmehr auf der verlängerten Ecke; denn unten bey der Ecke kann man die 
Öberfte Spitze nicht fehen) mit Dem Horizont macht, und die Seiten in einer paralle- 
Ien Entfernung zu meſſen. Allein wenn man nur wenig Zeit hat folche erftaunliche 
Gebäude zu betrachten, und mit Leuten umgeben ift, die man für Räuber hält, fo 
wählt man nicht immer den Fürzeften und ficherften Weg, und meine Meſſung it 
daher nicht fo genau als ic; wohl wünfchte. Ich habe die Seiten der Pyramiden 
bloß in Schritten gemeffen, und zu dem habe ich angenommen daß die Linie a. 4. 
(Tab, V. Fig. E.) zwiſchen den nächften Ecken der beyden Pyramiden, mit der 
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von der Ecke bis in den Mittelpunkt der Grundfläche derſelben (a 77, b J) eine ges 
rade Linie macht, da felbige doch ein wenig abweichet. Ben allem dem ift meine 
Meffung nicht ganz unbrauchbar, ich will fie deswegen hieher fegen. 

Ich fand die Linie ad. , oder die Entfernung der naͤchſten Ecken der beyden 
geößten Pyramiden, vermirtelft einer Meßſchnur welche ich zu diefem Gebrauch vor 
ber gemeffen und eingetheilt Hatte 565, Fuß. Der Verticalwinkel db. a. c. war 
3. 10°, und die Höhe des Inſtruments 3 Fuß. Sucht man nım in dem Triangel 
b. a. c. die Linie b, c. fo wird man felbige 34+-Fuß finden, d. i. die Grundfläche 
der zweyten Pyramide ift 34 Fuß höher als Die Grundflädye worauf die erfte Pyra⸗ 
mide gebanet worden iſt. 

Ferner, die Breite der nordlichen Seite der zweyten Pyramide, oder. die 
Linie 5. %k, ift 141 qute doppelte Schritte, oder 705 Fuß. Hieraus wird nun aud) 
die Linie 5. /, oder die Entfernung der Ecke der Pyramide von ihrem Mittelpunft 
befannt, wenn man nemlich annimt, daß alle vier Seiten der Pyramide gleich lang 
find, und man fatın aus der genommenen Höhe ihrer Spitze ben der Ecke der erftett, 
die Höhe der zweyten Pyramide finden. Mach meiner Meffung ift 5. k, 705 Fuß, 
und alfo b. }, 498 Fuß. a. c. nemlich die redueirte Örundlinie.a. b, 562 Fuß. Det 
Winkelda.c,24.6. a4. I, 1060 Fuß. d. 7. oder die Höheder Epige der jivey 
ten Pyramide aber dem Horizont der erften Pyramide 477 Fuß. Nachdem vorher: 
gehenden aber Liegt Die zweyte Pyramide 34 Fuß höher als die erfte, und die Höhe 
der zweyten Pyramide ift alfo nach diefer Meffung 443 Fuß. 

Die Breite der füdlichen Geite der erften Pyramide, oder die Linie z, 2. iſt 142 
gute Doppelte Schritte, oder ohngefehr 710 Fuß, Alſo ift a. 72, 502 Fuß, oder weil die 
Spitze an diefer Pyramide fehlt, obngefehr 500 Fuß. c. a, ift, weil ich das Aftrofabium 
wicht dicht ander Ecke 5, aufftellen konnte, nur 561 Fuß. Der Winfele, b. f, 20°. 48, 
und b, zu, 1061 Fuß. Alſo iſt e. f, oder die Hoͤhe derSpige der erften Pyramide über 
dem Horizont des Inſtruments, 403 Fuß. Nun aber ift d. c. oder die Höhe des Inſtru⸗ 
ments über der Grimfläche der erften Pyramide nad) dem vorhergehenden, 37 Fuß, 
nnd alfo die ganze Höhe der erften Poramide 440 Fuß. Da mım der Hügel, wors 
auf diefe Pyramide fteber, nad) dem vorhergehenden auch etwa 200 Fuß hoch iſt; 
fo ift die oͤberſte Spige dieſer Pyramide etwa 640 Fuß über der Dberfläche des 
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Mils. In allen Beſchreibungen von Eanpten, fo wohl in den ältern als den neuern, 
ift die Höhe der erften Pramide bemerkt ; ich finde aber nicht daß jemand fie für fo 
niedrig ausgegeben dder gehalten hätte, als meine Meffung fie giebt. Die Meffung 
anderer, und befonders des gelehrten Greaves feine, hätte mich alfo abfchredfen follen mei- 
ne eigne befannt zu machen *). ber ob ich gleich keine Gelegenheit hatte Die Höhe 
auf Das genanefte zu beftinnmen, fo habe ic) doch lieber Das bemerken wollen, was 
ic) durch meine Meffung erhalten habe, als ein ganzes Regiſter von der Höhe der 
Pyramiden abfchreiben wie fie von andern Meifenden angefeßt ift **). 

Bon dem Spbinr ift ſchon vieles im Sande begraben. Ich fand die Höhe 
des Kinns 10 Fuß 6 Zoll, und die Fänge des Kopfes 17 Fuß. Alſo die Höhe des 
Kopfes und des Halfes über dem Sande 27 Fuß 6 Zoll. 

Die Steinart wovon die beyden großen Pyramiden gebauet find, und der Fels 
fen worauf fie fteben, iſt gar nicht verfchieden, fondern alles ift ein weicher Kalfftein. 
Alſo ift wohl fein Zweifel, daß man die Steine zu diefen Pyramiden in der Nähe, 
und vielleicht rund um den Sphinr genommen habe; denn diefer fcheint gänzlich ans 
dem Felfen gehauen zu ſeyn, und der Felfen um die zweyte Pyramide ift nicht nur 
eben gemacht, fondern man bat aud) einen Theil Davon zu der Ppramide felbft fter 
ben laſſen. Um die erſtaunliche Arbeit und Koften welche zu Diefen Gebäuden, 
oder zu den von gehauenen Eteinen gebaneten Bergen haben angewendet werden muͤſ⸗ 
fen, noch zu vergrößern, haben einige geglaubt daß fie mit Marmor bedeckt, und 
Paul Eucas verfichert uns daß fie mit einem Kür überzogen gemwefen find. Aber 
dieß ift wenigftens ben der zweyten Pyramide ganz falſch. Noch jezt fieht man oben 
um die Spige diefes Gebäudes einen ziemlichen Theil feines Daches ***), und ob: 

Bb 3 gleich 





®) Mifcellaneous Works of Mr. John Greaves Vol, I. p. 94. Vol. II. p. 392. 

”) Nachdem ich obiges gefchrieben habe, leſe idy in der Deſcription des plainer d’Heliope- 
his & Mempbis par Monf. Fourmons p, 234. Mylord Charlemont, qui rint 
en Egypte dans le tems que j’y &tois, me dit en aroir mefur& Ia hauteus 
perpendiculaire; & m’aflura quelle (la premiere Pyramide) n’&toit que de 
444. pieds, Diefe Meffung trift alfo fehr genau mit der meinigen Äberein. 

““*) Nordens Voyage d’Egypte Tab, 42. 45. 


198 Alterthuͤmer in Egypten. 


gleich dieſes in der Ferne, beſonders wenn die Eonne darauf fällt, annoch glatt, 
und von einem haͤrtern Stein zu ſeyn ſcheinet, ſo iſt es doch von eben dem weichen 
Kalkſtein, wovon das übrige der Pyramiden gebauet worden. Ich bin, bloß um 
dieß zu unterfuchen, auf diefe Pyramide bis an das Dach geflettert, und babe das 
von Stücke mit zurück gebracht, eine Mühe die ſich vielleiht noch fein Europäer ge⸗ 
geben bat, weil die Reifenden gemeiniglich nur auf die erſte Pyramide zufteigen, und 
die zweyte nicht zu achten pflegen, da fie auf felbiger nicht His zu der Spige fommen 
Finnen. Bey diefem Gebäude fiheinet die lezte Arbeit des Baumeiſters gemwefen zu 
fenn, alle Steine die nur etwas bervorragten, abzubauen, und alfo die vier Geis 
ten von der Spitze bis zur Erde völlig eben zu machen. Das glatte Dach Fonnte 
alsdann der Zeit viel beffer wiederftehen, als wenn Die Steine auswärts treppens 
weiß über einander lagen. Indeſſen ift auch fchon der größte Theil des Daches dies 
fer Pyramide ausgewittert und herunter gefallen, oder vom Winde weggeführt wor⸗ 
ben. Man fann hieraus fchließen, daß auch die Pyramiden dereinft bloß durch 
die Zeit werden ruinirt werden. Allein bis zur gänzlichen Zerftöhrung dieſer erſtaun⸗ 
lichen Werke werden noch viele taufend Jahre erfodert, wenn fie bloß der Zeit übers 
laffen wird. Und warum follten die Egypter fi) die Mühe geben die Steine oben 
von den großen Pyramiden zu holen, da fie fie viel leichter aus dem Berge Mor 
Fättam, oder dem Hügel worauf die Pyramiden fteben, erhalten koͤnnen? Auf der 
erften Pyramide babe ic) feine Spuren von einem Dache mehr angetroffen. Viel⸗ 
leicht weil fie einige hundert Jahr Älter, oder weil der Stein, woraus fie befteht, 
weicher, und alfo mehr ausgemittert ift, als der öberfte Theil der zweyten Pyras 
mide. Indeſſen fcheinet es daß Die Abſicht des Bauherren nicht gewefen fen, daß 
man auf diefes Gebäude Binauffteigen folles denn die Etuffen find fo wenig an dies 
fer als an der zwenten Pyramide gleidy hoch, und wenn jemand fich die Mühe ges 
ben will an verfchiedenen Stellen hinauf zu fteigen, fo wird er wohl nicht eine gleiche 
Anzahl Stuffen antreffen. 

Bey der dritten Pyramide, welche gleichfals von Kalkftein gebauet ift, Fiegt 
noch eine Menge Sranitfteine, Hieraus Fönnte man vermuthen, daß felbige ehmals 
zum theil mit dieſem Stein bedeckt gewefen fey, wie die Altern Geſchichtſchreiber ber 
merkt haben, Ich habe aber in der Furzen Zeit welche mir übrig war dief Gebäude 
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‚zu feben, feinen Beweiß finden fönnen, daß nur eine einzige Cage von den äußern 
Steinen gänzlich von Oranit gewefen fen. Doch habe ich an derfelben hin und wies 
der zwifchen den Kalkjteinen auch große Granitſteine gefeben, und diefe waren nicht 
ſchreg abgehauen wie das Dach auf der zweyten Ppramide. Ich weiß nicht ob man 
etwa auf diefen noch alte egyptiſche Inſchriften antreffen koͤnne. An den beyden 
größten Pyramiden babe ich dergleichen nicht gefehen, ja nicht einmal erwartet, 
weil die äußern Steine, wer weiß wie viele Fuß die, nidyt mehr vorhanden find, 

Übrigens bin ic) auch auf die erfte Pyramide geftiegen, um von da den ſchoͤnen 
Profpekt zu ſehen welcher ſchon oft befchrieben worden if. Ich gieng aud) in felbige 
and fah das was fchon viele andere zum theil felbft davon aufgezeichnet, zum theif 
von ihren Vorgängern abgefihrieben haben, Ich war aber nicht fo glücklich daſelbſt 
eine bisher noch unbefannte Kammer zu finden, welche nach unferer Abreife von eis 
nem Herrn Daviſon, der mit dem Herrn Montagu in Egypten war, entdeckt 
wordenifl. Dieß gereicht meiner Aufmerffamfeit nicht zum Ruhm. Aber da Herr 
Maillet, der ſich ruͤhmt über 40 mal in dieſer Pyramide geweſen zu ſeyn *), fie 
nicht bemerft hat, fo wird man es auch mir verzeihen Pönnen, wenn ic) hier Peine 
unbekannte Kammer mehr erwartet, fondern mic) bemüber habe andere Beobachtuns 
gen zu machen. Die erwähnte Kammer ift, wie Herr Meynard mir befchrieben 
bat, über der befannten großen Kammer in weldyer der Kaften fteht. Cie ift eben 
fo groß, aber nicht fo hoch, und der Eingang zu derfelben ift bey 30 Fuß body über 
dem ©lacis der zu der befannten großen Kammer führt, 

So wohl in dem Kalffiein woraus die Pyramiden befteßen, als in dem Fel⸗ 
fen worauf fie gebauet worden, findet man eine Art Verfteinerung etwa -von der 
Größe eines Ducaten, aber viel dicker, welche die Araber Fadda abu el haun oder 
Sphinx Pfenninge nennen, ingfeichen fehr viele Peine Linfenförmige Verfteinerun- 
gen, welche von eben der Art zu ſeyn fcheinen, wie Die Pleinen Helices, wovon ich 
verfchiedene zu Bukir, und alfo auf der egyptifchen Küfte gefammler babe. Bon 
Diefen Bleinen Verfteinerungen hatte man Strabo erzählt, daß fie von den auf die 
Erde gefallenen Brocken Speifen der Leute welche an den Pyramiden gearbeitet haben 
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entſtanden wären *). Alein man findet dergleichen auch häufig in dem Felfen wors 
aus der Berg Mofättam bey Kähira beſteht. Eben fo bemerkt Granger, daß 
der Felſen ben Schech Harrie in Oberegypten mit den Fleinen Linfenförmigen Vers 
fteinerungen angefuͤllet ſey. Wahrfiheinlich alfo beftehen alle Felfen in Egypten bis 
auf eine gewiſſe Polhoͤhe aus Diefer Art Verſteinerung; denn daß die Felfen in 
dem öberften Theil diefes Landes ein Granit feyn, ift aus Meifebefchreibungen bes 
kannt. Dieß fann zu Betrachtungen über das Alter Egyptens Anlaß geben. 
Deun, tie viele Jahre wurden nicht erfodert bevor eine fo große Menge Fleine 
Schnecken geboren ward und wieder ftarb, ehe diefe Berge ihre Höhe erreichten ? wie 
viele Jahre wurden nicht erfodert bis Egypten austrodnete, vornemlich wenn das 
Waſſer fic) in den Ältern Zeiten fo langſam von der Küfte entfernt hat, als in dem 
lezten taufend Jahren? Wie viele Jahre wurden nicht erfodert bis Egypten fo ftarf 
bevölkert ward, daß man daran denfen Fonnte die erfle Pyramide zu bauen? Wie 
viele Jahre wurden nicht erfodert Die Menge großer Pyramiden aufzufüßren die man 
nod) in Egnpten fiehet, und jezt wiffen wir nicht einmal mit Gewisheit, in wek 
chem Jahrhunderte, und von wen die legte gebauer worden iſt. 


Man würde mit der alten Gefchichte diefes merkwuͤrdigen Landes viel beffer 
befannt ſeyn, wenn man die Schriften der ehmaligen Einwohner lefen Fönnte; denn 
fein Land in der Welt bat fo viele Denfmäßler mit alten Schriften, als Eanpten. 
Aber der Fleiß der alten Einwohner Diefes Landes ihre Machrichten in harten 

Steinen 


*) Sed unum de miris rebus a nobis in Pyramidibus vifum, haudquaqusın prz- 
tereundam eſt. Acervi quidam lapidum fruftulis do ando detritis ante Py- 
ramides jacent, in bis lapili & forma & megnitudine lentis inveniuntur, 
qujdam ut hordes grona, que femi decorticara eminent. Narrant reliquias 
eiborum, qui operariis dari fueraut, in lapidem induruiffe: quod quidem fa- 
tis vid:tar verifimile, Nam & spud nos collis quidam eft oblongus, in 
campo firus, qui tofi calculis in modum lentis plenus ef. Ich will Hier 
noch beyläufig bemerken, daß ich bey Kaidbey in einer fondigten Gegend, auch 
verfteinertes Holz, befonders ein großes Stud von dem Stamm eines Baumes 
werfteinert, geſehen babe, 
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Steinen gleichſam für die Ewigkeit aufzuzeichnen, nuget uns ſehr wenig, weil wir fie 
nicht verſtehen. Man finder unter der großen Anzahl der Gelehrten in Europa zwar ei⸗ 
ftige wenige, die Gedult und Geſchicklichkeit haben in den Alterthuͤmern zu forfchen, aber 
dieſe Haben gemeiniglichh weder Luft noch Gelegenbeit fie anderswo als in ihrer Studier⸗ 
finde zu fuchen, und es hat ihnen vielleicht noch an Abſchriften von den Jufchriften der 
alten Eghpter geſehlt,. Wenn alfo Neifende ihnen davon nur eine hinlaͤngliche An—⸗ 
jahl mitbringen, fo glaube ich gewiß, fe werden bald fehr vieles. erflären. Finnen, 
vornemlich wenn Diejenigen, weldye fidy Damit befchäftigen wollen, mit der wahren 
roptiſchen Sprache wohl belannt find, die vor der. Anfunft der ‚Griechen in Egyp⸗ 
ten geredet ward; denn dieß ſcheinet zur Erklärung der Hierogigpben nothwendig zu 
fen. Dieserften Eopten haben Die Schriftzuͤge ihrer heidniſchen Borfahren ver 
muthlich beybehalten, fo wie Die erften mobanmmedanifchen Araber die Küfifchen 
Egypten ſcheint zu.der Zeit nicht das Schickſal anderer Länder gehabt zu haben, 
die ſo wie dieß Land felbft nachher, von fremden Nationen bezwungen wurden, 
welche mit ihren Religlonen, auch fremde, Sprachen einführeten *). Rey folcher 
Gelegenheit wurden die Schriften der alten Einwohner gar nicht geachtet, vornemlich 
wenn die Sieger glaubten von Gott Befehl zu haben, Die.alte Religion mit Feuer 
und Schwerdt aus zurotten. Einige vernünftige riechen, die nach Egypten famen, 
ruͤhmen ſchon die Weisheit der alten Einwohner diefes Bandes. Die alten Egypter 
haben auch fo viele prächtige Werke und Inſchriften hinterlaſſen, dag man nod) jezt 
darüber erftannt, Sonſt hätte man vielleicht von ihnen, fo wie von vielen andern 
Heiden der Älteften Zeiten, geglaubt, daß fie fo wenig von Schriftzügen, als von 
dem wahren Gott etwas gewußt‘ hätten. 
Um eine fo volftändige Sammlung hieroglyphiſcher Schriften zu erhalten, 
daß man eine Erklärung derfelden von den Gelehrten erwarten könnte, müßte ein 
‚Meifender fidy eine lange Zeit in Oberegnpten aufhalten, und dafelbit alle vollftäns 
dige: (nicht zerftümmelte) Inſchriſten, deren ich fehr viele an den alten Tempeln vers 
muthe, copüiren. In den Mumiengräbern bey Safhra könnte er auch viele Ars 
beit 





) Beſchreibung von Arabien ©, 95. 
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beit finden. Wer weiß ob man nicht das Glück haben koͤnnte in dieſen trockenen 
unterirdiſchen Wohnungen der Todten, außer den Mumien und Töpfen mıt alten Schrif⸗ 
ten, noch andere Merkwürdigkeiten, und fo gar Bücher zu finden, Welcher Europäer 
hat fich bisher wohl entſchließen Fönnen ſich viele Mühe zu geben, um die Freundfchaft 
der gemeinen Araber: zu gewinnen, und mit ihnen alles felbft nach Bequemlichkeit nach⸗ 
zufuchen? Einjeder eilet gemeiniglich wieder nach Käbira zurück zufommmen, went 
er nicht. alles was er wuͤnſcht fogleidy für Geld befommen kann. Die Neifenden 
fiheinen fi) bisher auch mehr um die Figur und Lage der Steine, als um die In— 
ſchriften, welche man auf ihnen finder, bekuͤmmert zu haben. Die meiften beſchweren ſich 
ſchon über Die Verdrießlichleiten, welche fie gehabt baden, um nur Ruinen abzugeichnen, 
und hierzu wird doch nicht fo viel Zeit erfodert als zu den hieroglyphiſchen Schriften, 
ben weldyen man auch auf jeden Fleinen Strid) aufmerffam ſeyn muß, wein man fie 
den unterfuchenden Gelehrten als genaue Abfchriften vorlegen will. Die viele Mühe 
und Berdrieflichkeit, welcye man in Egypten bey dergleichen Arbeit erwarten muß, 
hätte auch mic) faft abgefchrecft Hieroglyphen und hieroglyphiſche Schriften zu zeich⸗ 
nen, vornemlich da Kähira nicht der Ort ift wo man eine große Menge berfelben ers 
warten fann, und weil die Unterfichung der Alterthuͤmer nicht eigentlich mir aufge 
tragen war, Allein, da ich einen Örundriß von diefer Stadt machte, und einige 
hieroglyphiſche Infihriften zu verfchiedenenmalen ſah, fo entfihloß ich mid dieſe zu 
meinem eigenen Vergnügen zu copiiren. Zu der erften Inſchrift brauchte ich viel 
Zeit, weil mir die Zeichen noch alle unbefanne waren. Ben der zweyten hatte ich 
ſchon nicht fo viele Mühe, und zulezt ward ich mit den hieroglyphiſchen Zeichen fo 
befannt, Daß id) fie wie eine griechiſche oder kufiſche Inſchrift abfchreiben konnte. 
Ich will die hieroglyphiſchen Juſchriften, welche ich in Egypten copiirt habe, bier ganz 
einruͤcken, und zweifle nicht, daß man verfihiedene darinn vorfommende Fihuren u 
Erklärung der alten Schrififteller mit eben fo großem Nutzen werde brauchen koͤnnen, 
wie Pignorius und andere die Figuren aufder beruͤhmten Menfa iſiaka gebraucht haben. 

Die größte. hieroglyphiſche Inſchrift welche ich in Egnpten geſehen babe, 
fteht auf einem großen Kaften von ſchwarzen Granit an der Mosqué Teilitn bey 
Kallaͤel kaͤbſch, und ift aufder Tabelle XXX. abgeſchrieben. Pocock hat die 
Figur diefes Hafens, welchen er che fountain of treafure nennet, auf der zıten 
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Tabelle zu feiner Deſeription of the eaſt, und Perry hat einen aͤhnlichen Kaſten 
mit den darauf ftebenden Hieroglyphen auf der zzten Tabelle zu feinem View of 
the Levant gezeichnet. Der erwähnte Kaften ift obngefehr 7 Fuß lang, und an 
dem oberften Ende breiter als unten, Man Bann daher vermutben, Daß er einem 
vornehmen Egypter zum Sarge gedient habe, . Er ſteht in einer Nifche, Des⸗ 
wegen kann man nur die Inſchriften am der forderften Seite fehen, indeffen find 
wahrſcheinlich auch die Übrigen Seiten befchrieben. Sogar inwendig waren Schrif⸗ 
ten; aber diefe hatte man mit Kalk bedeckt, weil der Kaften jejt als ein Trug ger 
braucht wird, woraus man das Vieh tränfet, Maillet vermutbet Tom. I. 
Pag. 245, daß diefer Kaften, welchen er la fontaine des amoureux nennet, ans 
einer Pyramide nad) Kaͤhira gebracht fen, Aber der Kaften, welchen man in der 
großen Poramiden fieber, ift oben nicht rund, und man findet auf demſelben auch 
gar Feine Hieroglyphen. ch glaube alfo vielmehr, daß die vornehmen Egypter, 
welcye feine Pyramide bezahlen konnten, oder wie es ſchon aus der Mode war Py⸗ 
ramiden zu bauen, fich in ſolchen prächtigen Kaften Gaben begraben Taffen. 

Einige riechen, die in Egypten waren als die Gelehrten diefes Landes die 
hieroglyphiſchen Schriften noch fefen konnten, haben zwar die Bedeutung einiger 
Figuren aufgezeichnet, id) weiß aber nicht, ob dieß zur Erflärung der eigentlichen 
hieroglyphiſchen Schrift dienen koͤnne. Sie bemerften, fo wie einige neuere Rei⸗ 
fende, bloß die großen Figuren, welche ihnen zuerft in die Augen fielen, und diefe 
gehören meiner Meynung nad) gar nicht zu der Schrift der alten Egnpter, Sie 
feheinen Sinnbilder zu ſeyn, welche bloß gewiffe Perfonen oder Begebenheiten vor⸗ 
ftellen follen. Ich glaube dieß ift aus den meiften Infchriften, welche man noch 
jezt findet, ganz deutlich. Ju der erwähnten Anfchrift auf dem Kaften bey Fall 
el kaͤbſch bemerkt man drey folche Figuren, und Aber denfelben einige Fleinere 
Zeichen.  Leztere nenne ich die hieroglyphiſche Schrift, und vermuthe daß fie die 
großen Figuren erflären. Aus diefer Tabelle beinerft man weiter, Daß die Egyp⸗ 
ter ihre Schriftzüge, wenn ich es fo nennen Darf, beydes recht und verkehrt ges 
fehrieben haben, z. E. Die Vögel u. d. gl. welche auf ver einen Geite jur rechten 
ſehen, halten ihre Köpfe auf der andern Geite zur linken. Es iſt auch merkwuͤr⸗ 
dig, u einige perpendicnlar Linien fich faft gleich find, nur daß die Figuren anf 
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erwaͤhnte Art verkehrt ſtehen. Man ſollte daher faſt vermuthen, daß die alten 
Egypter verſchiedene Inſchriſften einerley Inhalts auf einen Stein gehauen haben, 
damit noch die eine leſerlich bliebe, wenn etwa die andere ſchadhaft werden ſollte. 
Doch ich uͤbergebe den Gelehrten hier die Abbildung der ganzen Seite dieſes Kaſtens, 
und uͤberlaſſe es ihnen ſie zu erklaͤrer. 

Damit man eben nicht glaube, daß es mir nicht viele Muͤhe gekoſtet habe 
fo viele Hieroglyphen zu ſammlen als ich bier liefere, fo will ich die Schwierig 
Feiten fürzlich anzeigen, welche ich bey der Zeichnung dieſer Tabelle angetroffen 
habe. Sch glaubte eine foldye Arbeit am ficherften in Der Gefellfchaft eines moham⸗ 
medanifchen Gelehrten unternehmen zu können, und ritt mit einem Mulla nad 
Kalla elkisfh. Wil der Kaften an einer Straße ſteht, wo beftäudig viele Leute 
paffiren, fo hatte id) bald eine Menge Zufchauer, aber feiner fagte mir ein böfes 
Wort, fie wunderten ſich vielmehr über die Meubegierde der Europäer, vornemfic) 
darüber daß ich alle Figuren eben fo nachzeichnen Fonnte wie fie auf dem Kaften ftuns 
den, und dieß bloß mit einem Stock (Bleyfeder) ohne ihn in Dinte zu tauchen, 
Kaum war ich mit dem vierten Theil der Inſchrift fertig, fo fam ein am Sa 
radsj. Dieſe Leute ſind gemeine Gerichtsbediente der Beys, die ſich in 
Gegenwart des Poͤbels gerne ein großes Anſehen zu geben ſuchen, beſonders wenn 
fie einen Juden oder Chriſten inſultiren koͤnnen; denn dieſe Dürfen die Mohamme⸗ 
daner nicht wieder ſchimpfen oder ſchlagen, und wenn fie auch von ihnen gemißhan⸗ 
delt werden. Ich weiß nicht ob dieſer Saradsj in dem Quartier Ordnung halten 
ſollte, und es nicht leiden konnte, daß ſich ſo viele Leute verſammlet hatten, oder ob 
er ſeine Groͤße vor dieſer Menge Zuſchauer zeigen wollte. Kurz, er ſagte mir Grob⸗ 
heiten, und mein Mulla glaubte, wir müßten vor dießmal wieder zuruͤck kehren, 
oder ich würde Schläge bekommen. Wir fegten uns alſo auf unfere Efel, und 
ritten wieder zuruͤck, aber ic) war fehr gegen den Saradsj aufgebracht, ich wollte 
mich erkundigen wer fein Here wäre, und mich bey demſeiben beſchweren. Mein 
Freund, der Mulfa, welcher Diefe Leite. beffer Pannte als ich, wiederrieth dieſes, 
and befänftigte mich endlich Durch Gleichniſſe, da er durch Vorflellungen nichts hätte 
ausrichten Fönnen. Kannſt du es einem Hunde verbieten, fügte er, daß er dich 
anbellet? oder wenn du von einem Eſel gefchlagen worden bift, macht es die 
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Ehre, oder bift du damit gebeffert wenn du ihn wieder ſchlaͤgſt? du kannſt ein an⸗ 
dermal zuruͤckkommen, und in der Gtilfe alles abzeichynen was du verlangeft. Mad) 
einigen Tagen gieng idy mit meinem Freunde wieder nach Kalla el kaͤbſch, und ber 
jablte einem Saradsj aus dieſem Quartier eine Kleinigfeit, daß er mich gegen feine 
Eanmeraden ſchuͤtzen follte. ch befam abermal viele Zufchauer, und unter die 
fen war wieder ein Saradsi, welcher mid) fragte, wer mir Erlaubniß gegeben hätte 
die Schriften auf dem Kaften zu copiiren? Mein Saradsj antwortete, fein Herr 
hätte cs mir erlaubt. Aber fagte der andere, mein Herr will es ibm nicht erlauben, 
Bir giengen wieder nach Haufe, Einige Tage nachher Fam ich zum dritten mal, 
Ich war noch nicht völlig fertig, als ein Imam in einem Gebäude bey der Mosqué 
mich bemerkte, und anfieng Lernen zu machen, Jejt hielt ich es nicht der Mühe 
wehrt mir noch mehrere Verdrießlichkeiten zuzuziehen, fondern eilete nach Haufe.- 
Ich erhielt alfo die ganze Inſchriſt bis auf einige wenige Zeichen, ohne daß es mich 
viel Geld koſtete. Haͤtte ich) mic) gleich von Anfang an den Vorſteher der Mosr 
quẽ oder einen Bey gewandt, fo hätte ich gegen ein anſehnliches Geſchenk vielleicht 
Freyheit erhalten können alles nacy Bequemlichkeit zu zeichnen, vielfeicht wäre mir 
auch gänzlid) verboten worden nur das geringfte davon abzujeichnen. Es it daher 
für einen in den Miorgenländern reifenden Europder jederzeit. am beften, menn er 
feine Beobachtungen machen kann, ohne mit den vornehmen Mobammedanern bes 
kannt ju werden, Aber dazu wird ein gewiffer Muth und Kaltfinn erfodert. 
Haͤtte ic) mich gleich durch den erften Saradsj abſchrecken laffen, fo würden meine 
Lefer nur wenige Inſchriſten und andere Zeichnungen durd) mic) erhalten haben. 
Man muß in den Miergenländern bey Abzeichnung der Alterthümer oft Hinderniffe 
erwarten. Aber fie find. eben nicht gefährlich, und deswegen muß man fie nicht 
achten, wenn man nur feinen Endzweck erreichen kann. 

Man foll noch verfäjiedene mit Hieroglyphen befhrießene Kaften im dem 
Vorboͤfen der Mosqusen zu Kähira antreffen, wo fie alle als Waffertröge gebraucht 
werden. Ein gewiffer Osman Kichja hatte etwa vor 20 Jahren einen ähnlichen 
Kaften zu Sal hadsjar ausgraben, und- den Nil himaufbringen laſſen, um ihn zu 
eben diefem Gebrauch bey einer Mosquẽ zu fegen, matt hatte ihn aber bey der Aus- 
ſchiſſung zu Bulak zerbrochen, und nachher die Stuͤcke davon um einen Baum ger 
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feßt, um die Wurzel bequemer mit Erde bedecken zu innen, Die Hieroglyphen 
welche man auf den verfihiedenen Stuͤcken findet, fießet man auf der 31, 32, 33, 
34 und 35ten Tabelle. Darunter find auch Einnbilder, aber die oͤberſte Reihe 
fcheinet bfoß ein Zierath zu fenn, obgleic) Die darinn vorfommende und oft wieder⸗ 
bofte Figuren auch ihre Bedeutung mögen gehabt haben. Die hieroglyphiſchen 
Schriftzüge fteben auf den erften drenen Tabellen recht, und auf den beyden uͤbri⸗ 
gen verkehrt. Die große Figur auf Tab, XXXIII. ſiehet man auch auf der 
33ten Tabelle zu Perry’s View of the Levant, aber die Eleine Schrift welche 
dabey fteht, und dieich fürdie Erflärung der großen Figuren halte, ift gar nicht 
diefelbe. Indeſſen verdienen die Hieroglyphen auf der erwähnten Tabelle des 
Perry mit den auf diefen Tabellen befindlichen verglichen zu werden. Die 
Stuͤcke diefes Kaftens liegen mitten auf einem großen Pla vor dem Haufe des Gou⸗ 
verneurs, Ich zeichnete Bier mehr als zwey Stunden in Gegenwart vieler Zur 
ſchauer, ohne im geringfien beunrubige zu werden. Da ich an einem andern Tage 
auch ſchon ziemlich Tange gezeichnet hatte, kam ein Saradsj, um mich zu feinem 
Herrn, dem Gourerneur zu holen. Dieſer erfundigte fich nach der Urſache war: 
um ich Die pharaonifchen Schriften copiirte, ich mußte ihm auch mein Papier jeis 
gen, er gab es andern Vornehmen die bey ihm faßen, und alfe lachten über die, 
ihrer Meynung nad), unnuͤtze Meubegierde der Europäer. Zulezt nahm der Saradsj 
mein Papier, und gieng damit aus dem Zimmer, Ich bat den Gouverneur mir 
es wieder geben zu laſſen; er antwortete, ich möchte cs von feinem Saradsj fodern. 
Dieß hieß, er erlaubte feinem Bedienten ein Trinkgeld von mir zu nehmen, Sch gab 
ibm alfo einen Speeiesthaler, und erhielt nicht nur mein Papier, fondern aud) Erlaub⸗ 
niß, an den Figuren auf dem zerbrochenen Kaſten fo lange zu zeichnen als ic) wollte, . 

Auf der Tabelle XXXVI. ſieht man einen Theil der pharaoniſchen Edhrif 
ten auf zwey Fleinen zerbrochenen Obeliſſen. Das Stuͤck A, ift von ſchwarzen 
Marmor, und jezt eine Thürfchwelle vor einer Mosqué in dem Eaftell zu Kaͤhira. 
Unter den darauf befindfichen Figuren ift die mit einem * bezeichnete Deswegen 
merkwürdig, weil fie in einer Vertiefung ziemlich erbaben if. Das Stuͤck B. ift 
von Granit, und jejt eine Treppe vor einen Haufe wicht weit von Kaͤntared 
ſjedid. Es ift 5 Fuß lang. Hieraus kann man auf die Größe der Figuren 
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ſchlleßen. Auch die beyden Figuren, welche hier mit einem * bezeichnet find, find 
zwar fo wie die übrigen, tief eingebauen, aber in der Mitte erhaben. 

Zu den Alterthuͤmern, worauf man nech fehr gut conſervirte Hieroglyphen 
antreffen kann, gehören aud) kleine Töpfe oder Lrnen von Alabafter. Die Figur 
derfelben bat fehon Norden auf feiner 55ten Tabelle fehr gut abgebildet, Ich 
babe deswegen auf der 37 und Z8ten Tabelle nur die hieroglyphiſchen Schriften co⸗ 
püirt, welche ich auf fünf diefer Urnen in Egypten gefeben babe, Auf dem Dek⸗ 
kel des Topfes mit der Inſchrift A, war cin Frauenzimmerfopf. Auf den mit der 
Inſchrift c, ein Hundskopf, und auf dem mit der Infchrift D. der Kopf eines Bos 
gels. Won den übrigen benden waren die Deckel verloren. Die Inſchrift A, 
war 6, c. und D. waren 73 Zoll hoch. 

In andern Ländern trift man auf den bärteftien Steinen wohl felten In⸗ 
fhriften von einem fo hohen Alter an, als die Hieroglyphen, in Egnpten aber 
findet man auch eben fo alte wohl confervirte gemahlte Bilder und Schriften auf 
Holz und Leinwand, Won diefer Art ſah id) in dem Haufe des franzsjifchen Con 
fuls zu Kaͤhira einen Deckel von einem hölzernen Mumienfaften mit allen Den Fi 
guren welche auf der Tabelie KXXIX. abgebilder find,  Dieß Stück ift fehr 
merfwürdig; denn hieraus erbellet ganz deutlich, daß die hieroglyphiſche Inſchriſt 
welcye in der Mitte in einer Reihe von Kopf bis auf die Füße gebt, die Echrift 
der Egypter gewefen ſeyn müffe, die Figuren aber melde an beyden Seiten den 
übrigen Theil des Deckels ausfüllen, und alfo in Verhaͤltniß mit der hieroglyphi⸗— 
fchen Inſchrift viel größer waren als ich fie bier zu zeichnen für noͤthig erachtet babe, 
Fönnen nichts anders als Sinnbilder, und vielleicht aus der Götterhiftorie gewefen 
ſeyn. Andere alte gemahlte hieroglyphiſche Inſchriften fiefet man auf der Tar 
belle XL. Die Neibe A, copiirte ich von einer Pleinen hölzernen Figur einer Mus 
mie. Die Reihe B. war auf dem Deckel eines Miumienfaftens. Die Eleine In— 
fchrift c. ftand auf einer Pleinen fchlechten Urne, auf deren Deckel der Kopf eines 
Wogels war. Die dren Reiben D. ſah ich auf Fleinen hölzernen Fiquren einer 
Mumie, etwa ro Zoll hoch. Dieſe waren fehr fehlecht geſchrieben. Die Yn- 
fehriften E. copiirte ich wegen der beyden unterften Figuren, welche Einnbils 
der zu ſeyn fiheinen, Sie ift nicht gemahlt, fondern in einen weichen 
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Kalkſtein eingegraben, welcher aus ten Mumiengraͤbern vom Sakaͤra gekom⸗ 
men war. 

Es ſcheint daß man ſich bey Erklaͤrung der Hieroglyphen bisher blos bey den 
groͤßern Figuren oder Sinnbildern aufgehalten habe; ich wuͤnſche daß die Gelehrten 
vornemlich die hieroglyphiſchen Schriften ihrer Aufmerkſamkeit wehrt achten mögen. 
Diejenigen welche fidy damit befchäftigen wollen, werden gleid) anfangs alfe vers 
ſchiedene Zeichen und Figuren dieſer Echrift ſammlen muͤſſen. Aber weil nid)t 
alle die Infchriften, welche ich copürr babe, gleich gut eonferrirt waren, fo habe ich 
alle noch deutliche Buchftaben oder Zeichen, die man in meinen Abfchriften findet, 
auf der Tabelle XLI. gefammlet. Es wird Teiche ſeyn ihre Anzahl aus andern 
ſchon gutgezeichneten hieroglyphiſchen Aufehriften zu vermehren; und wenn Dann 
aud) Die Reifende, weiche Gelegenheit haben nach Oberegypten zu kommen, Das 
ſelbſt fleißig alte Inſchriften von dieſer Art copiiren, fo wird man bafd alle die 

verſchie denen Zeichen, deren man fidy zu der hieroglyphiſchen Schrift bedient hat, 
kennen lernen, Man wird alsdann finden, daß gewilfe Zeichen mehr auf Obe⸗ 
Iiffen, andere mehr auf Leichenfteinen u. f. f. vorfommen. Alles dieß wird den 
Gelehrten näher zu feinem Ziel, nemlich zu der Erklärung der Hierogly⸗ 
pben führen. 

Endlich find noch auf der Tabelle XZIT. einige kleine Figuren abgebildet, die ich 
aus Egypten mit zuruͤck gebracht habe. Die Figur A. ift von Kupfer gegoffen, und von 
der Fußſohle bis an das oberfte der Muͤtze 54 Zoll hech. Hieraus kann man auf die 
Größe der Übrigen ſchlieſſen. B. Iſt gleichfalls von Kupfer, und ſehr ſauber gegoffen. 
Sie Dat, fo wie a. unter den Füßen einen Zapfen, fie ift figend vorgeftelfe, aber ihr 
Sitz muß von einer andern Materie gewefen ſeyn; denn Davon ift an diefer Figure 
gar Fein Merkmal. Eie hat Armbände und Ringe um die Füße, fo wie viele 
Morgenländer noch jezt zu tragen pflegen. Sie hat feine Beinfleider, mie die 
jezigen Morgenländerinnen gemeiniglich zu tragen pflegen, fondern bloß ein Tuch um 
die Hüfte, fo wie ich mid) erinnere Waſchweiber am Ufer der See und Flüffe ge: 
feben zu haben. Dus Kind, welches fir auf dem Schooß hat, hat ein Hals- 
Haud, und in demſelben einen Zierath auf der Bruft herunterbangen. An der 
rechten Eeite bes Kopfes bat es etwas als einen großen Zopf geflechtener Haare, 
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der ihm bis auf die Schulter reicht, und fo wohl die Mutter als das Kind feheis 
nen vor der Stirn eine geflochtene Lorfe zu haben, wie die Frau in dem Thal Fa- 
ran, deren Kopfſchmuck ich S. 164 bejchrieben habe, Das öÖberfte des Kopf 
puhzes dieſer Figur ift beſchaͤdigt. Die Figur c. bat das, was fie in benden Händen 
gehabt haben mag, verloren, Sie ift Übrigens auch in Kupfer gegoffen, und fheint 
h ſehr alt zu ſeyn, Die Bildung derfelben ift nur ſchlecht. Die Figur D. ift gleiche 
falls von Kupfer und in Egnpten gefunden, fie ſcheint aber von einem griechifchen 
Meifter zu ſeyn, und hat vielleicht einen Eupido vorftellen follen, der in jeder Hand 
eine Taube hält, Ihre Flügel find doppelt, oder vielmehr unten gebogen, E. uud F, 
find von gebramnter Thonerde,. Die leztere Figur bat einen Ring auf dem Kopf, die ers 
ſtere hat eben einen foldyen King gebabt, beyde find Daber vielleicht als Zierathen auf 
| der Bruſt getragen worden. F. Iſt mit einer grünlichen Glafur überzogen. 








| nn | 
Reiſe von Kahira nad) Sues und dem Berge Sinai. 


Measien, und vornemlich der ſuͤdlichſte Theil diefer Halbinfel, war das eigentliche 1762. 
Ziel unferer Reife, Aber uns Chriften ift es nicht erlaubt mit den Pilgrimen zu Auguſt. 


| Lande von Käbira nach Mekke zu reifen, um dahin zu fommen; wir mußten ie” “ 
f Jahrszeit abwarten, da die Schiffe von Suis nach Dsjidda abgehen, Wir fonns 


gen nicht einmal die Reiſe nach denn Berge Sinai antreten, um den Dejabbelel 
| Mofätteb, oder den Berg der Inſchriften, wovon man in den fejten Jahren in 
Europa fo viel geredet und geſchrieben bat, aufzuſuchen. Während dem ganzen 
ß Sommer war Krieg zwifchen den Käbirinern und einem kleinen Stamm Araber in 
| der Gegend von Toͤr. Es war nemlic) eins von den Schiffen, die die Käbiriner 
| jäßelich mit Korn beladen von Ends nad) Dsjidda abſchicken, bis nach dem er— 
| wohnten Hafen gefommen, ‚um, wie gewöhnlich, Waſſer einzunehmen, weil die 
\ hier nicht mir ſehr gut, fondeen aud) in der Nähe, und faft umfonft zu befommen 
| iſt, anftatt doß man das ſchlechte Waffer zu Suẽs ſehr theuer bezahlen muß, Die 
berumftreifenden Araber in. der Gegend von Tör konnten ein mit Waizen beladeues 
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1762. Schiff nicht anfehen ohne Luft darzu zu befommen: und da fie nicht hoffen Fonnten, 
Auguſt. daß die Türfen ihnen einen Theil davon gutwillig fehenfen würden, fo machten fie 
NAſich Meifter von dem Schiffscapitain und dem größten Theil der Matrofen und 
Paffagiers, weldye an Land gegangen waren um Waſſer zu holen, oder ihre Freuns 
de zu beſuchen, oder fich fonft zu erquicken, Hierauf bemächtigten fie fich der 
Schiffsboote und der Fleinen Fifcherfahrzeuge der Einwohner zu Tör, und plünderten 
das Schiff. Dieß machte in Kähira ein großes Auſſehen. Der erwähnte kleine 
Stamm, welcdyer den Transport der Waaren zwifchen diefer Stadt und Suds mit 
den übrigen Arabern diefer Gegend gemeinfchaftlich gehabt hatte, durfte nicht wie« 
der nad) Egypten kommen, weil man ihn daſelbſt wegen feiner Räuberen zur Rechen⸗ 
fehaft würde gefodert haben, Indeß bekuͤmmerte er ſich darum aud) nicht, fo 
fange er noch von dem erbeuteten Vorrath von Lebensmitteln zehrte, und nachbee 
fuchte er auf gut arabifch Friede zu machen. Diefe Araber ließen Feine Kara: 
wane (oder wie man die Fleinen Reifegefellfihaften in diefer Gegend nennet, Kafle) 
zwifchen Suẽs und Kaͤhira rubig paffiren, jedoch nahmen fie fih in acht, mur fe 
dige Kameele zu erſchießen oder wegzuführen,, und liefen dabey den Kähirinern 
wiffen, daß fie entjchloffen wären alle Karwanen zu plündern, woferne fie zu dem 
Transport der Waren nidyt mit verlange werden, und dadurch wieder Gelegenheit 
befonmen follten ihren Unterhalt zu verdienen, So fhwac war die Regierung 
des volfreichen Eguptens und ihres mächtigen Herrn, des Sultans, der fich auch 
den Herrn Arabiens nennet, daß ein ganz Fleiner Stamm Araber ſich unterftehen 
durfte, im diefer Gegend den Weg von einer Stadt jur andern unficher zu machen, 
Dieß alles verurfachte, daß wir uns beynahe ein ganzes Jahr in Egnpten aufs 
balten mußten. Die Regierung zu Kabira, welche die Araber in der Wuͤſte nicht 
jüchtigen Fonnte, fürchtete daß noch mehr Korn, welches fie nach Mekke ſchicken 
mußte, geranbt werden möchte, Die Kaufleute waren befümmert um ihre Waa— 
zen, und Die Araber, welche bisher den Transport derfelben beforgten,” wollten 
amd) nicht ihre Kameele verlieren: kurz, alles wünfchte den Frieden. Wir erfun 
digten uns wegen der Einrichtung unferer bevorftehenden Neife bey den einheimifchen 
Kaufleuten, und diefe glaubten, daß feine Sicherheit fenn wiirde, bevor die große 
Karwane von Mẽkke zuruͤckgekommen waͤre; fie wußten aber daß der Emir Hadsj 
P Beſehl 
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Befehl hatte an einem gewiſſen Ort mit den Arabern Friede zu machen. Go lange 1762, 
ward cine Karmane, die nach Suẽs beſtimmt war, aufgehalten, und hieranf unge Auguft. 
ten wir warten, 2 
Wenn ein nad) den Morgenländern reifender Eurcpder etwas von der Lan⸗ 
desfpradye weiß, fo bat er ſchon viel gewonnen, aber wenn er einigermaßen mit Bes 
auemlichfeit reifen will, fo braucht er auch Bediente die ſchon verfchiedene Reifen in 
diefen Ländern gemacht haben, font wird er viele Befchwerlichfeiten antreffen. 
Wir waren ben unferer Abreife von Kähira nur fchledye mit Bedienten verfeben. 
Unfer europdifcher Bedienter, ein geborner Schwede, der mit uns von Kopenhas 
gen gereifet war, war nod) nicht mehr in den Morgenländern aereifet als wir felbft. 
Unfer Koch, ein Grieche von einer Inſel im Archipel, war zwar viele Jahre bey 
den europkifihen Kaufleuten zu Kaͤhira geweſen, aber nicht weit in die Wüfte ges 
fommen, Außer diefen beyden hatten wir in unferm Dienfte einen Juden aus 
Sand, einen artigen Menfchen von etwa 26 Jahren, der nicht nur Egypten gefes 
ben, und alfo die Reife, welche uns bevorftand, fihon gemacht hatte, fondern auch 
in Indien und Perfien gewefen war; aber Diefer war bey den Mohammedanern , 
‚mit welchen wir doch am meiften zu thun hatten, aͤußerſt verachtet. Herr 
Cramer fand es überdieß für gut einen Dollmetſcher mitzunebmen, weil er es noch 
nicht weit in der arabifchen Sprache gebracht hatte, und doch als Arzt viel mit 
Mobammedanern umgeben mußte. Diefer war ein geborner Grieche, der wegen 
feiner ſchlechten Aufführung ein Mohanmedaner geworden war, und war darzu 
ganz unwiſſend auf Reiſen. Übrigens waren wir mit allem, was wir auf unfer bes 
vorſtehenden Reife noͤthig zu haben glaubten, wohl verforgt. Wir hatten reichlic) 
Lebensmittel, ein Zelt, Betten. Das meifte Geräth, was man in Diefen Ländern auf 
Reiſen braucht, ift ſchon von andern Reiſenden befchrieben und abgebildet worden, und 
verſchiedenes davon ift wuͤrklich fo bequem, daß es auch bey den europäifchen Ars 
meen mit Nußen wuͤrde gebraucht werden koͤnnen. Unſer weniges Küchengeräth 
war von Kupfer, und inwendig und auswendig gut verzinnt, Die Butter hatten wir 
in einer Krufe von diefem Leder, Tiſchtuͤcher brauchten wir nicht, Ein großes 
rundes Stück Leder war unſer Tiſch. Dieß batte an dem aͤußerm Rande eiferne 
| Dinge, und in denfelben einen Strick, bey welchem wir, nach aufgebebener Tas 
Dd 2 ef, 
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1762.fel, unfern Tiſch als wie einen Beutel an ein Kameel hiengen. Unſte Caffetaffen 
Auguſt. (Untertaffen braucht man hier nicht) hatten wir in einer höfzernen mit Leder übers 
MAjogenen Büchfe, und Wachslicht in einer andern eben folchen Büchfe in einem leder⸗ 
nen Beutel. In dem Dedfel diefer Büchje war inwendig eine Pfeife, um das 
Licht darein zu feßen, er war alfo auch unfer Leuchter. Salz, Pfetfer und Ges 
würz hatten wir in einer andern Heinen höfzernen Büchfe mit verfchiedenen Deckeln, 
die auf einander gefchroben waren. Anſtatt der Gläfer hatten wir Fleine Eupferne, 
in= und auswendig fchön verzinnte Fleine Schüffeln.  Unfere Laterne war von eins 
wand, und fonnte zufammengelegt werden wie die Pleinen papiernen Raternen, welche 
Die Kinder in Europa zu machen pflegen, die unfrige war nur viel größer, und 
hatte Deckel und Boden von Eifenbledy, Jeder von uns hatte eine Wafferfrufe 
von diefem Leder, um darans zu trinfen, und weil wir in ein paar Tagen Fein 
Waffer fanden, fo führten wir noch viele Ziegenfelle mit Waſſer angefüllet 
bey uns. Wir nahmen fo gar zwey große fteinerne Waſſertoͤpſe (Bojanen) mit 
uns, um barinn auf der Reife von Sucs nach Dejidda ſelbſt Water mit nehmen 
zu fönnen. Unſern Bein hatten wie in großen gläfernen Flaſchen (Damasjanen) 
wovon jede bey 20 Soutelien hält. Dieß Gefäß fehien uns zu dieſer Abficht das 
befte zu ſeyn; allein wenn ein Kameel fällt, oder mit feiner Ladung an ein anderes 
läuft, fo zerbricht es Leiche, und deswegen ift es beffer den Wein und Branntwein 
auf Reifen in den Morgenländern in Ziegenfellen ben ſich zu führen. Die Selle, 
weldye man zum Transport des Waſſers braucht, haben die Haare auswendig, die 
aber, welche man zum Wein gebraudyt, haben Die Haare inwendig, und find fo wohl 
gepicht, daß das Getraͤnk davon gar feinen fchlimmen Geſchmack erhält. Wenn 
es alfo für einen Europäer anfaͤnglich auch etwas ecfelhaft ift, das Getränf in der 
gleichen Behältniffen zu verwahren, fo darf man nicht fürchten, daß der Wein auf 
dem Wege verfihlittet werde, mie ein Theil von dem unfrigen verloren gieng. 
Holz oder Koblen führen die Neifende felten mit fich. An den Stellen, wo die 
Karwanen zu lagern pflegen, finden fie gemeiniglich) gereocfneten Mift von Thieren, 
und diefen brauchen fie zur Feurung, wenn fie Fein Holz; oder Geſtraͤuch in der 
Nähe erhalten Finnen | 
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Am arten Auguft 1762 hörten wir einen Canonenfchuß von dem Caſtell zu 1762, 
Kähira, zum Zeichen daß ein Töjaus (Courier) von der großen Karwane angekom⸗ Auguſt. 
men wäre, und Nachricht mitgebracht hätte, wann die Pilgrime wieder bey Birke” “ 
el hadsj eintreffen würden, damit alfo jeder, welcher Luft hätte feinen Freunden 
entgegen zu geben, ſich darzu bereiten koͤnnte. Man vermuthete daher mit großer 
Wabhrſcheinlichkeit, Daß Die Araber aus der Gegend von Tör befriedigt feyn, und daß 
unfere Karwane ficher geben würde. Mir giengen alfo noch heute zu dem Lager 
unfers Schechs, welcher mit feinen Angehörigen und Bedienten einige Zelte bey eis 
nem Dorfe Seriagüs aufgefchlagen hatte, Hier faben wir das Caftell von Ka: 
hira nad) Eüdweft, und große Hügel von Ruinen, die die Araber Telel Ihüd 
(die Hügel der Juden) oder Türbet el Ihüd (die Gräber der Juden) nannten, 
gerede nad) Norden, in einer Entfernung von zwey Stunden. Wir trafen feine 
Karwane an, wie wir geglaubt hatten, fondern alle Araber hatten ihre Ladungen, 
und dieienigen, weldye Kameele von ihnen gemiethet hatten, zu ihren bin und wieder 
jerftreueten Wohnungen geführt. 

Am 2gten des Morgens waren wir noch nicht gewiß, ob die Karwane fich 
an diefem Tage verfamnlen wuͤrde, oder nicht. Des Nachmittags aber fahen wir 
hin und wieder Fleine Haufen in Bewegung, und wir machten uns auch zur Abe 
reife fertig. Wir nahmen unfern Weg von Eeriagüs nach Suͤdoſt, einem großen 
Dorfe Haͤnke nahe vorben, und liefen nachher in einer ziemlichen Entfernung der 
Birket el hadsj zur rechten Hand. Co bald wir den geraden Weg von Kähira nach 
Suẽs wieder erreicht hatten, giengen wir immer nad) Often, und nur fehr wenig 
füdtih. Von hier bis Adsjerüd findet man gar fein Haus und fein Waffer, ja 
in diefer Zahrszeit Fein grünes Kraut. Der Weg ift gebäßne, und von den Ka— 
meelen, welche in den biefigen Karwanen alle, auch wenn fie beladen find, los gehen, 
fogar viele Wege oder vielmehr Fußfteige neben einander. Zwey Stunden 10 Mi: 
nuten nach Often von Birket el hadsj fahen wir einen vierecfigten, einige Fuß bach 
gemauerten Pla Mäftabe genannt, wo die Vornehmen aus Kähira den Emir 
hadsj bey feiner Zuruͤckkunſt von Meikke bewillkommen. Noch z Stunden weiter 
lagerten wir uns des Nachts um ır Uhr mit der ganzen Karwane in einer Gegend 
welche die Araber El firn bebaͤd nennen, Ä 
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1762. Die lezte Kartvane, welche erft kurz vor der Abreife der Schiffe nach Cuts 
Auguſt. abgehet, ift gemeiniglich fehr groß. Weil wir früher von Kaͤhira abreifeten, fo 
N. seftand die unfrige kaum aus 400 Kameelen, die faft alle mit Korn oder Materia⸗ 
lien zu den Schiffen, welche zu Suẽs gebauet werden, beladen waren, und wovon 
die Anker von zwey bis vier Kameelen getragen wurden, Wagen babe ich in 
Egypten und Arabien gar nicht gefehen. Die großen Karwanen, welche nach Miffe 
oder zwiſchen Bäsra und Häleb, oder durdy andere große Wuͤſten, und alfo durd) 
Das Gebiet verfchiedener unabhängigen Araber ziehen, denen fie Geſchenke und We⸗ 
gegeld bezahlen müffen, baben einen Karwanbaſchi, d. i. einen Anführer, der 
dergleichen allgemeine Abgaben beftreitet, und fie von den Reifenden wieder fodert, 
Bey andern Karwanen, die nur eine Fleine Reiſe machen, hört man von feinem fol: 
chen Oberhaupt, Hier richten fich alle Neifende nach den größten Kaufleuten, 
„der wie bey unferer Karwane, bey welcher Feine große Kaufleute waren, nach 
Denjenigen Arabern, die die meiften Ladungen baben. Wenn diefe fid) lagern, 
fo Sagern fich alfe übrige, und warn fie anfangen aufuladen, fo eilen auch alle 
uͤbrige Neifende, obne daß die Abreife durch gewiffe Zeichen befannt gemacht were 
Den dürfe, Denn feiner will gerne der lezte ſeyn, meil er ſonſt Mühe haben wärs 
de die Geſellſchaft wieder einzubolen, wenn er unterweges etwa gendtbigt ſeyn follte 
ein Kameel umzuladen Mir fürchteten zwar nicht, daß unfere ganze Karwane 
wuͤrde angegriffen werden; aber wenn fich einzelne Perfonen zu weit voraus wagen, 
oder zurück bleiben, fo werden fie bisweilen geplündert, und wir fuchten Daher im- 
ner mitten in der Karwane zu bleiben. . In andern Gegenden wo es ficher zu reifen 
war, bin ich bisweilen mit den Kaufleuten zu Pferde eine ganze Stunde voraus 
geritten, sum hey einer Quelle auszurußen, und zu effen. Bey den Kameelen in 
Diefer Karivane waren nur wenige Treiber, und von diefen hatten einige Flinten 
ohne Ladſtoͤcke, andere hatten Feine Lunten, andere hatten eine leere Pulvertafche, 
amd noch andere verroftete oder abgebrochene Saͤbel. Einige Schedys, welche viele 
Kameele in diefer Karwane hatten, ritten auf Dromedaren, und waren ziemlich 
gut mit Langen, Säbeln und Flinten bewafnet. Aber auch auf diefe fonnten wir 
ans nicht viel verlaffen; denn Fein Araber wagt gerne jein Leben für die Güter der 
tuͤrkiſchen Kaufleute, Wenn ſich fonft viele Kaufleute in einer Karwane befinden, 
ſo 
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fo find diefe gemeiniglich die befte Bedeckung; dem fie find alfe gut bewafnet, und 1772, 
einige unter ihmen haben Herzhaftigkeit genug ihre Waaren rechtſchaffen ju vers Auguſt. 
theidigen, — 
Meine vier Reiſegefaͤhrten nahmen auf dieſer Reiſe Pferde, ich waͤhlte 
aus Neugierde einen Dromedär, und befand mid) dabey ſehr gut, ohngeachtet ich 
anfangs fürchtete, daß ich auf dieſem hoben Tiere nicht bequem würde reiten 
"tönen, Der Dromedar legt fich nieder fo wie das Kameel, wenn er feiner 
Heiter aufnehmen fol. Wenn er aufjichen will, fo hebt er ficy hinten zuerft, und 
dann muß fich der Reiter in acht nehmen, daß er nicht forne herunter fält: übrie 
gens hat er gleichen Schritt mit den Kameelen, anftatt daß die Pferde bald ger 
fdywinder, bald langfamer gehen mürfen, um bey der Karwane zu bleiben. Mar 
darf ihn beym Auffteigen nicht einmal aufhalten, weil er fo gewöhnt it, Daß er 
währendem Gehen auf ein gewiffes Zeichen feinen Kopf zur Erde hält, Damit der 
Meiter feinen Fuß auf den Hals feßen fönne, und wenn er dann feinen Kopf in die 
Hoͤhe hält, fo kann man nach ein wenig Übung fehr leicht auf den Sattel kommen. 
Der Sattel für ein Kameel, das eine fehwere Laft tragen fell, ift oben offen, und 
Die Packen bangen an beyden Seiten, damit der fette Klumpen auf dem Nücken 
des Thiers nicht zu ſtark gedrückt werde. Ein Neitfattel auf einem Dromedär 
oder Kameel ift von den gewöhnlicdyen Reitſatteln niche viel verfchiedem, er bedeckt 
alfo den großen Klumpen Fett auf feinem Rüden. Auf dieſen Sattel legte ich 
meine Matratzen, und fonnte mid) bald nach der einen, bald nach der andern 
Eeite, und bald gerade feken, nachdem ich die Sonnenftrablen, welche in diefer 
Jahrszeit fehr befchwerlicy waren, meiden wollte. Meine Reiſegefaͤhrten herge⸗ 
gen mußten auf ihren Pferden beftändig in derſelben Stellung bleiben, und wirs 
den dadurch fehr abgemartet, da ich gemeiniglich Des Abends von Reiten nicht viel 
mehr ermüdet war, als wenn id) den ganzen Tag beftändig auf einem Stul haͤtte 
figen müffen. Wenn man mit einem fo hohen Thiere traben follte, fo würde cs 
freylich fehr unbequen ſeyn. Aber die Kameele machen langfame und weite 
Schritte, und man bewegt ſich daher auf ihnen gleichfam nur wie in einer Wiege. 
Am 2gten Auguft des Morgens um 4 Uhr brachen wir wieder auf, und 
lagerten nach 53 Stunden in einer Gegend, die die Aräber Döjafra nannten, 
14 Mir 
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1 76 2. Wir hoften hier ein paar Stunden auszuruhen, aber man ließ uns kaum Zeit 
Auguſt. zu eſſen. Die Kameele wurden wieder geladen, und wir reiſeten noch 2 Stunden 
—AAg Minuten bis zu einem Berge Wehbe, welcher an der Suͤdſeite des Weges 
liegt. Des Nacymittags legten wir noch einen Meg von 5 Stunden zurüf, und 
lagerten fur; vor Sonnenuntergang an einen Berge Taja. Hier hatte die Kar⸗ 
wane, welche von Mẽkke gefommen war, den Abend vorber ihr Lager gehabt. Es 
würde der Mühe wehrt gewefen ſeyn, fie in ihrem Zuge zu feben, aber fie hatte 
einen Weg genommen, der viel füdlicher war, als der weldyen wir kamen. Qu 
diefer Gegend hatten die Araber die Fleinen Fähirinifchen Karwanen einigemal bes 
anrubigt, und hier war ifnen geftern von dem Emir hadsj im Namen der Regie— 
rung zu Käbira Die Berficherung gegeben worden, daß fie nichts ju befürchten haben 
follten, wenn fie mit ihren Kameelen wieder nach Kaͤhira fommen würden, 

Am zoten Auguft brachen wir des Morgens um r Uhr auf, und giengen 
von Taja in 4 Stunden 45 Minuten bis zu einem ganz zerfalfenen Fleinen tuͤrki⸗ 
fchen Eaftell Adsjerud oder Afrud, wo man trinkbares Waſſer findet, und wos 
von man alfo fagen kann, daf es für Diejenigen welche -von-Käbira fommen, am 
Ende der Wülte, (4 Bud) Mofis XXX. 6.) für die von Suis fommende aber 
forn an der Wirte liege, (2 BuhMofis XIII. 20.) *). Die Karmwanen, weldye 
von Kähira nach dem Berge Sinai oder nach Miffe reifen, geben von Adsjerud 


noch 


*) Pietro della Valle bemerkt von dieſem Caftell in feinem XI Briefe p. 252. Le 
foir du 27 Dec. 1615 nous cheminames un peu dans Ja nuit pour tacher 
de camper au pied des murailles drum chofteau appell& Agirud que les Turcs 
ont bati depuis quelgues anne s pour la furer® du chemin, & pour la 
conferration d'un grend puits plein d’esu qui eft en ce deftroit, & donc 
Belon fait menrion Sans parler du chaftenu, psrceque de fon tems il n’y en 
‚avoir point. Wegen des erwaͤhnten Brunnen lagern die Pilgrime noch jezt 
bey Adsjerud. Ob aber daſelbſt auch noch eine tuͤrliſche Beſatzung ſey, davon 
bin ich nicht gewiß. Ich ſah in der Entſernung ‚einer "viertel Meile nur das 
zum sheil verfalfene Caſtell, und den Minaré auf der Mosque. Pocod, einer 
der aufmerffamften Meifenden, bemerkt daß bier im Jahr 1739 noch eine Be: 
ſatzung geweſen fen. 
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noch ferner nad) Often um die Äußerfte Spige des rothen Mieers, wir aber Ienften 1762, 
uns kerum (2 Bud) Mofis XIV. 2.) und reifeten mehr füdfic (etwa nad Süden) Auguſt. 
dren Stumden bis Bir GSudd. Hier find jwey tiefe Brunnen, ans welchen aẽ 
Waſſer in ledernen Eymern, oder vielmehr Saͤcken, mit den Händen hetausgezogen 
wird, ber es ift fchleche, und für Menfchen nur zur böchften Noth trinkbar. 
Um diefe Brunnen ift eine hohe und ftarfe Mauer mit einer ſtark mit Eifen beſchla— 
aenen Thür, die man inwendig abfchlieffer, wenn fich feindliche Araber in diefer 
Gegend zeigen, Der arabifche Meerbufen war uns von Adsjerud an gegen Often, 
und mir Fonnten alfo nicht mehr nad) der andern Seite deffelben fommen, oßne das 
Waſſer zu paffiren, wenn wir nicht nach Norden um den Meerbufen geben wollten, 
Von Bir Suds brauchten wir noch eine Stunde bis zu der Stadt Sues. Mad; 
meiner Mechnung ift alfo: 
Don Kähira bis Birket el hadsj ⸗ 4 Stunden. 
Bon Birketelbadsj bis Mäftabe . =... 2 10 Minen 


Bon Mäftabe bis El firn bebad ⸗ ⸗ 5 — ⸗ — 

Von Elfirnbebäd bis Dßaͤfta B ⸗ 5 — 30 — 

Bon Dfiäfra bis Wehbe P P ‚ 2-15 — 

Bon Wẽehbe bis Taja ⸗ ⸗ ⸗ 5 — ⸗ — 

Von Taja bis Adsjerud ⸗ : . a U —- . 

Bon Adsjerud bis Guss ⸗ ⸗ 4 — 











Alſo von Kaͤhira bie Sues + 32 Stund. 40 Minut. *). 

Rechnet man für jede Stunde etwas weniger als Jeiner deutſchen Meile, 

fo ift die Entfernung diefer beyden Städte 23 deutfche Meilen. Gudd liegt 15 

Meilen füdlicher als Kahira, nemlich unter der Polhoͤhe 29.° 57.7 Der Unter 
ſchied 


*) Der Scherif Ed dris nennet p. 107 in der Geogr. Nub. Birket el hadsj, lacus 
algiob. Adsjerüd , Pureus Agerud, Bir Suts, Pureus Ayius. Die Ruinen 
bey Sues, Calzem. Und p. 108 fagt er: inter mare rubrum & Metsr in- 
tercipitur fpatium nonsginta milliarium, 


Ce 
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1762. ſchied ihrer Länge tft, nach meinen aftronomifchen Beobachtungen, 8 Minute 
Auguſt. und 30 Secunden. 

In den Altern Zeiten, als die Schiffe noch hoͤber in den arabifchen 
Meerbufen hinauf kommen konnten, lag dicht bey der Stelle, worauf nachher Guis 
gebauet worden, die ben den arabifchen Schriftftellern berühmte Stadt Kolſum. 
Hievon ſieht man zwar nichts weiter als große Hügel von Ruinen, obne einige Als 
terthuͤmer, welche einiger Aufinerffamfeit wehrt find, aber ihr Name hat fich bisher 
erhalten ; denn man nennet fie zu Sues nod) bis auf Diefen Tag die Ruinen von 
Kolſum. Vielleicht hat eben dieſe Stadt aud) die Namen Clysma, Eleopatra 
md Arfinoe geführts. denn in dem griechifchen. Worte Clysma find eben die Eon: 
fonanten welche man in dem arabifchen Namen Kolfum finde. Und wenn die 
Griechen diefer Stadt in ihren Kegiftern , andere Namen gegeben haben, fo kaun 
fie Deswegen ihren. alten Namen bey den Einwohnern beftändig beybehalten haben. 
Acon z.E. ward von den. Griechen Ptolomais genannt, aber noch jejt nennet 
man -diefe Stade Aeca, und fie ift von den Einwohnern vielleicht niemals. anders 
genannt worden. ugs fcheint in den neuern Zeiten erbauer zu fen. Der Herr 
von Breidenbach kam im Jahr 1483 an der Oftfeite. des Meerbufens. dicht bier 
vorbey, und erwähnt diefes Orts: gar nicht, fondern Die. Niederlage der Waaren 
zwifchen Kaͤhira und Dejidda feheint zu der Zeit zu Tor gewefen zu feyn. Andr. 
Corſal fagt, daß daſelbſt im Jahr 1517 fehon-feit acht Jahren Gaferen gebauer 
worden. Und 15538 mwurden zu Suẽs, nach dem Berichte des Berfaffers der 
Reife des Soliman Paſcha, a auch Schiffe gebauet. 

Die hiefige Schiffsbaueren ift noch jezt anſehnlich, obgleich alles Holz, 
Eifen und was-fonft darzu erfodert wird, auf Kameelen von Kaͤhira hieher gebracht, 
und daher fehr theuer wird. Dieſe Schiffe gehen nicht weiter als bis Dsſidda, 
und man nennet fie Fähirinifche, weil die Eigenthümer davon alle zu Käbira woh⸗ 
nen. Sch babe verfänme die zu Sues und in den übrigen Hafen liegenden alle 
felöft zu zaͤhlen. . Man bat mich verſichert, „Daß 4 bis 5 Schiffe jährlich auf 
Rechnung des Sultaͤns, Korn von Sucs und Koſſir nach Jambo und Dojidda für 
die Städte Mifke und Medina bringen, um daß überdem 14 Kaufmannsfchiffe 
mit Frachtguͤtern und Paffagiers . Sms. und. Dojidda zu gehen pflegen. 
Die 
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Die meilten davon find zu Suds gebanet worden. Das merfwürdigfte was ih 176%, 
any denfelben geſunden habe, iſt das Ruder, Unten daran iſt ein ſtarker Sept. 
DSalken, der ſchrag auſwaͤrts hintenaus ſtehet. (Man ſehe das Schiff auf dem "N 
Proſpelt der Stadt Tor.) Ein Balken vor der Cajuͤte quer Aber dem Schiffe bat 
an beyden Enden Bloͤcke, wovon große Thauuen zu dem erwähnten: Balken am 
Ruder neben, um es zu regieren. Diefe Thaue find zwar über dem Waſſer be 
feftigt, aber fie berühren durd) ihre Schwere gemeiniglich die Oberfläche der! Ser; 
und hindern alſo das: Schiff im fegeln, : aefchtweige daß Das Ruder auf.diefe Urt ſehr 
unbequem zu wegieren, und bey etwas contrairem Winde faft gänzlich unbrauchbar 
iftr Die Indianer fowohl als die Türken haben ihr Ruder nad) der Manier der 
Enropkerwerändert, aber die biefigen Steuerlente find ihrer alten Gewohneit fo 
ergeben/ daß ſie fo gar das Ruder an einem Schiffe, welches zu Surdt gebanet, 
uud von einem Kahiriner gekauft war, nach ihrer Manier hatten eineichten-faffen * 
Pumpen ſah ich auf dieſen Schiffen nicht, ſondern Das unreine Waſſer ward in 
einem ledernen Sak als aus einem Brunnen aufwaͤrts gezogen. Um den Mangel 
der Waſſertonnen zu erſetzen, haben nicht nur dieſe ſondern auch die indianiſchen 
Schiffe ein großes Waſſerbehaͤltniß bey dem großen Maſt. Dieß iſt gewiß bequem, 
und nimmt nicht ſo viel Platz ein als die vielen Tonnen auf unſern Schiffen. Aber 
wird ein ſolches Waſſerbehaͤltniß leck, fo werden nicht allein die um daſſelbe lie⸗ 
geude Waaren naß, ſondern man kann auch wegen Mangel an friſchem Waſſer 
leicht in Verlegenheit gerathen, wenn man noch weit von einem Hafen entfernt iſt. 
Ich Habe einen Engländer gefannt, der bloß diefer Urfache wegen auf einer Reife 
von Suraͤt nach Dojidda in großer Gefahr gewefen war, 

Die Stadt Lang). Sud liege an der Weſtſeite, und alfo nicht eigenes 
lich an dem aͤußerſten Ende des arabifihen Meerbufens, Sie hat feine Stadt: 
mauer, doch find ihre Häufer an der Landfeite gegen einen Überfall von den Ara— 
bern, fo mit einander durch Mauern verbunden, Daß man nur durch zwey Strafen 

Ee 2 in 








*) Das Helz woron man zu Surat Schiffe bauet, iſt das dauerhafteſte wovon ich je 
mals etwas gehoͤrt habe. Man ſagte daß das erwähnte Schiff fen 96 Jahr 
alt war, und es ward noch zwiſchen Sues und Dojidda gebraucht. 
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17 62. in die Stadt fommen kann. Von dieſen ift Die an der Geefeite weldye nach We⸗ 
Sept. ſten gebt, ganz offen, Die Hauptſtraße an der Nordſeite aber kann durch eine 
u cchlechte Pforte verfchloffen werden. Don dem Eaftell, welches die Türfen auf den 
Ruinen der Stadt Kolfum gebauet hatten, findet man faft gar Feine Überbleibfel 

mehr. Die Häufer der Stadt find alfe ſehr ſchlecht, nur einige öffentliche Herber⸗ 

gen (Chans, Oqaͤls) find groß und dauerhaft gebauet. Die Anpapl ihrer eis 
gentlichen Einmoßner ift nicht groß, und unter ihnen findet man viele Griechen, 

und dren bis vier Häufer Copten. Doch iſt es hier zu der Zeit febr lebhaft, wenn 

die hiefigen Schiffe nad) Dsjidda abgehen, oder wieder zurüchfommen. Die Ger 

gend umher ift felfigt, nur wenig mit Sand bedeft, und auf einigen Stellen wie 

mit Kiefeln beſaͤet. Sie it daher fo dürre und unfruchebar, daß man faft Fein 
Kraut, geſchweige Bäume, Gärten, Wieſen oder Felder ſiehet *), Die Ein 
wohner diefer Stadt erhalten ihre vornehmjten Lebensmittel drey Tagereifen weit 

aus Egypten, oder fünf bis fechs Tagereifen von dem Berge Sinai, oder fieben 

bis acht Tagereifen von Ghaſſa; nur an Fiſchen und allerhand Arten Mufcheln ift 

bier ein Überfluß, und daben befinden ſich die in dieſer Stadt wohnenden morgens 
ländifchen Ehriften wärend ihrer Faftenzeit fehr wohl, An gutem Waſſer ift bier 

ein großer Mangel. Das Waſſer aus Bir Sues ift fehlecht, wie fehon bemerft 
worden; indeß ift dieß am nächften zu haben, die Einwohner tränfen daſelbſt auch 
täglich einiges von ihrem Vieh, und nehmen darauf Waffer für das übrige Vieh 

mit zuruͤck. Das Waffer in dem beften von den fo genanten Brunnen Mofes ift 

faft eben fo fchlecht, zu dem liegen Diefe Brunnen noch weiter von der Stadt, und 

an der andern Seite des Meerbufens. Das beſte Waſſer was man zu Suis 
faufen Bann, koͤmmt aus einem Brunnen Naba, und von diefem auch fehlechten 

Waſſer 








*) Auf dem Wege zwiſchen Kaͤhira und Suẽs ſahen wir unter den verdoͤrrten Kraͤu⸗ 
tern die fogenannte Roſe von Jericho ſehr häufige, Die morgenländifhen Weiber 
machen mit dieſem Kraute abergläubijche Verſuche, es wird deewegen .auch in den 
Staͤdten verkauft. Die fchwangern Frauen legen dieſe fo genannte Roſe ins 
Wafler, und glauben daß fie eine leichte oder fchwere Geburt haben werden, 
nachdem fie ſich bald oder langfam oͤnet. 
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Waſſer Foftet ein Ziegenfell voll drey bis vier Luͤbſchilling. Dieſer Brunnen liegt 17 62, 
zwey Stunden weit nad) Often von der Stadt, und an der andern Seite des Sept. 
Meerbufens, um 
Der Statthalter von Suẽs war zu unfer Zeit ein Bey oder Sandsjaf 
aus Kähira, und hatte ziemlich viele Haustruppen, es fehien aber daß die Araber 
ſich nicht viel um ihn befümmerten. Wenn diefe mit dem türfifchen Statthalter 
oder mit den Einwehnern unzufrieden find, fo bringen fie ihnen fein Waſſer, fie 
verfperren ihnen auch den Weg zu allen den erwähnten Brunnen, damit fie das 
MWaffer nicht felbft holen koͤnnen. Ya es würde ihnen zu der Zeit, wen fid) feine 
Meifende zu Guss befinden, leicht ſeyn die Stadt ganz zu rwiniren, went 
es ihnen gleichgültig wäre, ob fie mit ihren Kameelen durch den Transport der 
Waaren zwifcdyen Kähira und Sués, und durch die Verforgung der Stadt mir 
Wafler, etwas verdienten oder nit, Weil die Araber, welche uns nad) dem 
Berge Sinai begleiteten, ihr Verfprechen nicht erfüllten, und wir ihnen deswegen 
nach unferer Zurücdfunft nicht alles bezahlen wollten was fie verlangt hatten; fo 
faben wir bey diefer Gelegenheit einen Beweis von ihrem uͤbermuth. Da fie mußten 
daß wir uns bisweilen weit aus der Stadt gewagt hatten, fo droheten fie, daß fie 
uns erſchießen wollten, wenn fie uns auf freyem Felde antreffen würden, Wir 
zeigten ihnen dagegen unfere Gewehre, welche viel beffer waren als ihre Lanzen, 
Mefjer und Flinten, und verſicherten dabey, def wir wiſſen würden uns damit 
zu vertGeidigen. in andermal drobete der nornehmfte unter diefen Arabern, daß 
wir fein Waffer aus dem Brunnen Naba befommen, und für Durft fterben folk 
ten, woſerne wir nicht bezahlen würden. Herr von Haven antwortete dem 
Schech bierauf, daß die Europäer feine Waffertrinfer, fondern Weintrinfer waͤ⸗ 
ren, und daß alſo feine Drohung nicht worf überlegt wäre. Diefe unerwartete 
Antwort brachte alle Türfen und Chriften, Die gegenwärtig waren, zum Lachen, und 
die Araber wurden befchämt. Den folgenden Tag baten einige vornehme Mohame 
medaner, wir möchten uns doc) bald mit den Arabern vergleichen, der Gouver⸗ 
neur felbft fagte, fie hätten gedroher, daß fie unfertwegen fein Wafler mehr nad) 
der Etadt bringen würden, und da wir es nicht für rathſam hielten, es aufs aͤußerſte 
kommen zu laffen, fo mußten wir ung bequemen zu bezahlen, | 
Ee 3 Wir 


1762. 
Sept. 
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Wir erkundigten uns gleich nach unſerer Ankunft zu Euis bey Griechen, 
die den Berg Sinai oft beſucht Gatten, nach den in Europa fo berühmt geworde⸗ 


MNfyen Dejäbbelelmofätteb, allein Feiner erinnerte ſich dieſen Namen jemals gehoͤrt 


zu haben, Sie führten einen Sched; von dem Stamme Saiid zu uns, der fo zu 
reden feine ganze Lebenszeit mit Neifen zwifchen Sues und dem Berge Sinai zuge 
bracht hatte, und auch diefer Fannte den Namen von dem erwähnten Berge nicht, 
Als er aber hörte, daß derjenige eine gute Bezahlung erhalten follte, welcher ung 
zu diefem Berge führen würde, ſo meldete er fich den folgenden Tag mit einem 
Schech von den Stamme Saualha, welcher behauptete wicht nur den erwaͤhn⸗ 
ten Berg, fondern auch alle Stellen in der Wuͤſte wo man Inſchriften findet, ſehr 
genau zu fennen. Doc) nach einigen Fragen und Antworten fanden wir bald, daß 
auch Diefer den Ort nicht fannte, welchen wir zu ſehen mwünfchten. Endlich ward 
ein Schech von dem Stamme Leghät zu. uns gebracht, aus deffen Meden 
wir überführt wurden, Daß er würflicy unbefannte Schriften auf Steinen 
kenne. Und weil er ſchon wußte, daß der Berg den wir ſehen wollten, 
Dsdjaͤbbel el mokaͤtteb heiſſen ſollte, fo beehrte er auch feinen Berg mit dieſein 
Namen, mit der Verſicherung, daß alle Araber denen er bekaunt waͤre, ihn 
eben ſo nenneten. 

Wir waren ſroh wenigſtens einen Einwohner der Wuͤſte gefunden zu haben, 
der uns in feinem Vaterlande wuͤrklich eine Stelle mit alten und unbekannten In— 
fihriften anmweifen fonnte, Wir alle wuͤnſchten dieſe Gegend gleich ſelbſt beſuchen zu 
können; aber Herr Baurenfeind, unſer Mahler, deſſen Hülfe der Philolog auf 
diefer Reife nicht gerne entbehren wollte, hatte auf der bisherigen Reife fo viel ges 
litten, daß er gleich nach unferer Ankunft zu Sues in eine hitzige Krankheit fiel, 
die in einigen Tagen fo ſehr zunahm, Daß wir faft ganz an feiner Genefung zwei⸗ 
felten. Indeſſen mußten wir eifen um nod) vor der Abreife der erſten Schiffe, 
nemlich innerhalb einem Monate wieder nach Suẽs zuruͤck zu kommen; denn mie 
den Echiffen, welche am Ende des Septembers oder im Anfang des Octobers von 
bier nach Dsjidda abgehen, reifet man am ficherftien. Die Reifen mit den Schif— 
fen, welche noch im November oder December abzugeben pflegen, find gemeinig— 
lich mit vieler Gefahr verknüpft, weil der Wind alsdann nicht mehr fo beftändig 

aus 
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aus den nördlichen Gegenden wehet *). Da wir alfo die Wiederherftellung bes 1762; 
Mahlers nicht abwarten Fennten, fo mußte auch der Arzt, Here Cramer, zuruͤck Sept. 
Bleiben, und Herr Forſkaͤl enrfchloß ſich gleichfals unfern Freund, der ihm — 
Zeichnung der Naturalien ſo ſehr behuͤlflich und noͤthig war, im feiner Krankheit 
nicht zu verlaſſen. Alſo konnten nur Herr von Haven und ich die Reiſe nach dem 
Berge der Inſchriften antreten. 

Weil dieſer Berg nahe bey der Wohnung unſers Schechs ſeyn ſollte, ſo 
glaubten wir, daß wir nur einen Vergleich mit ihm allein ſchließen duͤrſten, damit 
er uns dahin fuͤhrte. Allein dagegen machten die andern Schechs, welche ihn zu 
ung geführt hatten, Einwendungen. Dieſe ſagten, und die Einwohner zu Sues 
verficherten gleichfals, daß von den verfchiedenen Stämmen Araber zwifchen Suẽs, 
Akaba und Tür, die drey Stämme Saiid, Sanälba und Leghaͤt am Wege nady 
dem Berge Sinai wohnten, und daf wir Ghafirs oder Geleitsmänner von allen: 
diefen drey Stämmen nehmen müßten,. wenn wir mit Sicherheit in Diefe Gegend rei⸗ 
fen wollten. . ch hörte bey diefer Gelegenheit, ein Ghafir ſey hier ſo nuͤtzlich, daß 
viele mohammedanifihe und griechiſche Matroſen die von Sues nach Dojidda reis 
fen, und audy faft alle Griechen die zu Sues wohnen, fid) einen ſolchen Beſchü— 
zer unter den Arabern. wählen, und ibm nach gluͤcklich zurüchgefegter Meife, oder 
fonft zu gewiſſen Zeiten ein Eleines Geſchenk geben. Wenn ein Schiff zwiſchen 
Sucs und Räs Mohammed firandet, und einige Güter gerettet werden, fo erkuu— 
digt ſich jeder nach feinen Ghafir. Und wenn diefer fich unter den Arabern ber 
findet, welche fogleich herbey eiten um zu plündern, fo werden feine Güter wieder 
nad; Euis oder Kaͤhira gebracht, ohne daß ein fremder Araber fich darum bekuͤm— 
mert. Wenn der Ghafir nicht gegenwärtig ift, fo werden die Sachen abwärts 
gefekt, eine Linie in Sande herumgezogen, und unberührt gelaffen bis er davon 
benachrichtigt worden. Wenn aber ein Keifender feinen Ghaſir nennen kann, 
oder einen falfchen Namen angiebt, fo kann er verfidyert feyn, daß er gänzlich ge⸗ 
plündert wird, er mag ein Chriſt oder Mohammedaner ſeyn. Wegen der Fleinen 

Geſchenke 


— — — — — — — — 











4) Zu Arriani Zeiten ſchifte man auch im Septembr. und noch wohl früher von Egypten 
nah Bab el mandeb. Leriplus maris Erythræi p. 14 
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176 2. Geſchenke die dieſe Ghafirs bisweilen verlangen, wegen des Hochmuths der türfie 

Sept. fihen Kauflente, Die es gemeiniglid) für eine Schande halten ſich einen Freund uns 
NV rer den arabifchen Schechs zu erwerben, und noch mehr wegen der Hofnung, daß 
die Seereife in Diefer kleinen Entfernung glücklich feyn werde; Denn die Araber 
zwifchen dem Meerbufen Afaba und Dsjidda befümmern ſich nicht um die Gha- 
firs zwifchen Räs Mohammed und Sues; fo haben nur wenige von denen die jur 
See reiſen, arabifihe Ghafirs. Uns warenfie nothwendig. Wir wurden mit den 
dreyen Schechs von drey verfchiedenen Stämmen, die wir ſchon Fannten, einig, 
daß fie ung zu dem Dsjaͤbbel el mokaͤtteb, und dem Berge Einai begleiten folls 
ten. Ingleichen mietheten wir von ihnen Kamecle für uns und unfere Bediente, 
nemlich den Juden und einen griechifchen Matrofen, den wir auf dieſer Reife zu 
unferm Koch machten, um unfern eigentlichen Koch bey unferm Franfen Freunde 
zu laſſen. 

Um mehrerer Sicherheit wegen ließen wi unfern Vergleich mit den Arabern 
von dem Kadi und in Gegenwart des Statthalters von Suds ſchreiben. Diefer 
egyptiſche Sandsjak war gleichfam von Käbira vertrieben, wie E. 136 bemerft 
worden. Es ſchien daß er großes Zutrauen zu den Künften hatte, wodurch bie Mor: 
genländer zukünftige Dinge vorher fagen zu fönnen, vorgeben. Er verlangte in 
allen Ernſt, daß ich vermittefft der, den Mohammedanern unbekannten Schriften, 
Die wir in der Wuͤſte zu finden glaubten, unterfuchen möchte, mie lange er noch 
in feiner Landesverweifung würde verbleiben müffen? Ich wollte ihm die Meynung 
der Europäer von dergleichen Prophezeyungen ſagen; er verficherte aber, daß einer 
der größten mohammedanifchen Gelehrten ihm Diefe Zeit fehon beftimme hätte, er 
wollte nur wiſſen ob das, was mir davon unter den Infchriften in der Wuͤſte antrefe 
fen würden, damit übereinftimmte. Ich muß gefteben, daß ich einen folchen 
Aberglaube bey einem fo vornehmen Manne nicht erwartete Da ich aber 
nicht in Diefe Länder gefandt war um dergleihen Meynungen ausjurotten , 
fo entfchuldigte ” mic damit, daß ic) im diefer hoben Wifjenfchaft unerfab- 
ten fen. “ 
Here von Haven und ich giengen am 6ten September gegen Abend in 
einen Boot iiber den Arm des arabifchen Meerbufens, und fehliefen Die folgende 

Macht 
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Nacht an der Oftfeite deffelben gegen Sues über unter freyem Himmel, wo fih 1762, 
unfere neue arabifche Geſellſchaft fehon verfammfer hatte. Am zten des Morgens Sept. 
frühe traten wir unfre Reiſe nach dem Dejäbbelelmofärteb an. Micht nur die drey — 
erwähnten Schechs begleiteten uns, fondern auch noch einige von ihren Fremden 
und Knechten, die feit einiger Zeit Waffer von dem Brunnen Naba nach Suẽs ges 
bracht hatten, jezt aber ihre Angehörigen in der Wüfte befuchen, und zumtheil auf 
unfere Koften leben wollten. Denn wenn ein vornehmer Araber reifet, fo ißt ge: 
meiniglich die ganze Gefellfchaft aus feiner Küdıe, und da wir viel Geld bezahlten, 
um nur alte Inſchriften in der Wüfte aufjufuchen, fo hielt man auch uns für reiche: 
Leute, Der Weg gebt in der Ebene 5 Meilen nach S. O. nachher zwifchen kleinen 
Hügeln nah) S. S. O. 14 Meile bis Atjün Mufa, Hier ruheten wir unter einem 
Palmbaum auf einem Fleinen Hügel. Guss liegt von bier nah N. W. 30°. N, 
und das Lifer des arabiſchen Meerbufens etwa eine halbe Stunde nad) Werten. 
Der Meerbufen fcheint hier fo breit zu feyn als von Guis bis an den Berg Attäfa, 
nemlich etwa ız Meile. Man foll hier an verfchiedenen Stellen Waſſer finden, 
wenn man nur einen Fuß tief gräbt, und die fo genannten ‘Brunnen Mofis, deren 
ic) fünf zählte, waren auch nicht tiefer, gar nicht gemauert, und find alfo gleich voller 
Sand und Unreinigfeit, wenn man nur ein wenig daraus ſchoͤpft. Sie fließen nur 
ſehr wenig, und verlieren ſich gleich im Sande. Die Araber fagten, daß nur das 
Waſſer aus einem diefer Brunnen zur Noth trinfbar wäre, das übrige ift alles ſehr 
ſchlecht. Weil fie von einem Moſes benannt werden, fo glaubten die Araber daß 
die Kinder Sfrael hier durch den arabifchen Meerbufen gegangen wären, und 
daß die Brunnen von dieſem Mofe ihren Namen erhalten hätten. Man findet in 
Diefer ganzen Gegend viele Mufcheln und Schnecken im Sande, es feheint alfo daß 
fid) das Meer hier fehon weit zurück gezonen habe, 

Von Aijun Mufa giengen wir durch die Ebenen Attumerif, Wardän 
und Etti, erfinah S. z. O. J Meile, und nachher S. S. O. 24 Meilen. Die 
Araber nennen alle diefe Ebenen Wadi oder Thäler, vielleicht weil fidy darin nad) 
einem ftarfen Negen etwas Wafler fammlet. Im der zulezt erwähnten Ebene las. 
gerten wir uns im Sande, nachdem wir Heute 5% deutfche Meilen zurück gelegt 
hatten, Der Wind war diefen Abend ſehr ftarf, und alfo der in Bewegung 

Sf gebrachte 
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176 2. gebrachte Sand uns ziemlich unbequem, doch nicht mehr als er es unter gleichen 

Sept. Umftänden in Europa gewefen feyn würde, Solche Gegenden mo ein Meifender 

nr. pefürdpten muß unter den Sandbergen begraben zu werden, find nicht häufig in der 
Welt, und wahrfcheinlich gar nicht in dem fteinigten Arabien zu finden, 

Die Gegend welche wir durdyzureifen im Begriff waren, ift eine ber 
merfwärdigften im Morgenlande, weil Moſes uns die Reife der. Kinder Iſrael 
in diefer Wüfte aufgezeichnet bat. Sch bemühte mich daher den Weg auf 
meiner] Reife fo genau als möglich zu meſſen, und alles zu bemerfen was fo 
wohl zur Verbefferung der Charten, als andy vielleicht zur Erklärung der heiligen 
Schrift einige Erläuterung geben Fonnte, Das ſchwerſte dabey war die rechten 
Namen der Berge und Thäler zu erfahren, weil die Araber fid) vorgenommen zu 
haben fchienen uns allezeit falfche Namen zu fagen ; denn fie fonnten nicht begrei« 
fen aus mas vor Lrfachen wir uns darum befümmerten, da fonft fein Reiſender 
darnach gefragt hatte. Aber ich gewann das Zutrauen eines Arabers aus unferer 
Gefelifchaft, theils durch kleine Gefchenfe, theils dadurch daß ich ihm bisweilen 
hinter mir auf dem Kameel fißen ließ. Ich fragte ihn, fo wohl auf der Hin= als 
Zurücfreife, und erhielt gemeiniglich diefelben Namen, Mein Reifegefährte 
wollte ſich nicht erniedrigen ſich mit dieſen Bedouinen fo gemein zu machen, und ers 
hielt Daher bisweilen eine verkehrte oder gar unangenebue Antwort auf feine Frage, 
Die Direftion des Weges fand id) leicht nach einem Fleinen Compaß, ohne daß cs 
die Araber bemerkten, oder daß es einigen Argivohn erwecken konnte; denn obgleich) 
die mobammedanifchen Gelehrte Compaffe baben, um darnach die Kebla in ihren 
Mosqueen zu bauen, fo ſchien doch feiner von den berumftreifenden Arabern der 
meinen Compaß gefehen hat, den Gebrauch deffelden zu kennen. Es ijt alfo wohl 
nicht ſehr zuverläffig, wenn man in Befihreibungen von Arabien Tiefer, Daß die 
Karwanen dafelbft nach dem Compaß reifen. Es ift in diefen Ländern auch nicht 
fo ſchwer die Länge des Weges zu beftimmen als in Europa, to der Poftillion in 
der Nähe von einem Wirthshauſe gemeiniglich eilet, fonft aber langſam fährt, Die 
Karwanen geben fehr gleichförmig. Ich zählte täglic) des Morgens und Abends 
in der Kühle, und des Machmittags in der größten Hitze meine eigene Schritte 
während einer. halben Stunde, die ich bey der Karwane zu Fuße gieng, und fand ges 

Ba meinig⸗ 
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meiniglich, daß ich in der KHige in der erwähnten Zeit 1380, in der Kuͤhle aber 1762. 
1620 doppelte Schritte machte. Ich nahm das Mittel, nemlidy 1600 doppelte Sept. 
Schritte für eine halbe Stunde an, wenn der XBeg chen war, und der Weg war “ 
faft beſtaͤndig gebaͤhnt. Mun brauchte ic) weiter nichts als die Direftion des Wes 
ges und die Zeit zu benterfen, welche wir nach einer jeden Gegend reifiten. Hier⸗ 
nad) berechnete ich Die Länge des Weges in Schritten, und in deutfchen Meilen, 
nemlich 1180 von meinen Schritten auf eine viertel Meile. Ich habe in meiner 
Beſchreibung nur das lezte Maaß angeführt, und da fehon diefes vielen von meis 
new 2efern allzu umſtaͤndlich fcheinen wird, fo will ich diefe auf die 23te Tabelle 
zu ‚der. Befchreibung von Arabien verweifen, wo fie meine ganze Reife nach dem 
Berge Sinai auf einmal überfeben fönnen. Ich will davon nur noch bemerken, 
daß man an den Stellen wo man auf diefer Charte das Zeichen V fiehet, Quel⸗ 
len. findet, 

Die Schritte des Kameels gehören eigentlich nicht bieher. Judeſſen bes 
merfte ic) auch diefe um derentwillen, welche vielleicht niemals Gelegenheit gehabt 
haben die Gefchwindigfeit dieſes Thiers Fennen zu lernen, Eines von den Kamee 
len in unferee Kafle oder Eleinen Karwane machte in einer halben Stunde 1400 
doppelte Schritte; nemlich es verrückte fo oft in Diefer Zeit einen feiner Füße, Es 
iſt Teicht zu vermuthen, daß die Schritte aller Kameele nicht gleich groß find. Die 
in diefer Wuͤſte find wohl von den fehlechteften, die ich auf meiner ganzen Reife ges 
fehen babe. | 

Den gten September brachen wir vor Sonnenaufgang auf, und reifeten 
durch die Ebene Girdan 34 Meile nad) ©. z. O. bis Hadsjar raͤklkabe. Dieß 
ift ein großer Stein der vom Felfen herunter gefallen zu ſeyn fcheinet, und bey dem 
die Araber abzufteigen und Caffe zu trinken pflegen, Etwa auf der Hälfte des 
Weges erftieg ich einen ziemlichen Hügel, konnte aber Davon kaum den arabifchen 
Meerbufen ſehen.  DBon Hadsjarräffäbe giengen wir S. O. 3. ©. eine deutfihe 
Meile bis an das große Thal Girondel, und nachher eine Meile S. S. W. in dies 
fem That bis in der Nähe von Dsjaͤbbel hammam Faraun. Wir legten alfe 
auch heute 5% Meile zuruͤck, und waren nunmehr 10% Meile von Suds entfernt, 
In der Regenzeit findet man in dem Thal Girondel einen ftarfen Strom, ber fid) im 
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1762. den arabifchen Meerbufen ergießt. Jedt war er trocken, doch erhielten wir in dem⸗ 
Sept. felben ziemlich) gutes Waſſer, das wenigſtens beffer war als das was man gemeinige 
VMAich zu Suks befömmt, wir mußten es nur ıJ bis 2 Fuß tief im Sande ſuchen, 
weil es in Tanger Zeit nicht geregnet hatte. Beil in dem Thal Girondel Fein Mans 
gel an Waſſer ift, fo ſiehet man hier audy viele Bäume, die für einen von Kähira 
kommenden einen fehönen Profpeft machen. In der Befchreibung von Arabien 
babe ich ©. 403 fehon bemerft, daß ic) glaube man Fönne hier das Elim der hei⸗ 
tigen Schrift fuchen *). In diefer Gegend wohnen viele berumftreifende Araber, 
fie haben aber ihre Zelten nicht gerne nahe am Wege. Won den Namen eines Ber⸗ 
ges Marah, deffen andere Reifende erwähnen, babe ich hier nichts gehört, und ic) 
fragte unfere Araber nicht gerne, ob fie nicht gewife Namen von Bergen oder Quel⸗ 
len Fannten, weil id) bemerkte daß fie dergleichen Fragen gerne mit Ya beantworte: 
ten, und gleich Stellen zeigten die fo beißen follten. Die Felfen Die wir heute 
unterweges fahen fihienen Kalkftein zu feyn, fie waren aber fo weiß und glatt 

wie Talf. 

Am gten September des Morgens frühe fandten wir unfere Bediente mit 
den Lebensmitteln gerade aus auf dem Wege nad) dem Berge Sinai, Herr von 
Haven und id) giengen mit zwey Schechs in dem Thal Girondel erft eine halbe 
Meile durch Fleine Waldungen über Hügel und Thäler nah S. W., und nachher 
noch Z Meilweges nach Süden über eine Ebene an der See bis Hammam Fa: 
raun. Dieb Bad bat zwey Dfnungen in dem Feljen nahe bey einander, und etwa 
10 Fuß body über der Oberfläche des Meers. Aus demfelben koͤmmt ein beißer 
md ftarfer Schweſeldampf, und das Waffer, weldyes unten aus dem Felfen an vers 
ſchiedenen Stellen hervorquillet, ift fo heiß, daß man kaum einen Finger darin hals 

x ten 





) Eben dieh bat ſchon der Herr von Breidenbach vermuthet. Er ſchreibt 1483 auf 
feiner Reife von dem Berge Sinst nah Adhirs: Porro inclineta jam die in 
torrentem ineicimus difium Orondem, ubi figentes tentoris propter aquas 
que illie reperiebantur nocte manfimus ille. Sunt enim in loco iſto plures 
fontes vivi, aquas claras fcarurientes, Sunt & palme multz ibi, unde fü- 
fpicabamur illic effe deſertum Helym- 
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ven Pant. Es follen oft Kranfe nach diefem Bade fommen, fich bey Stricken in 1762. 
die erwähnte Ofnungen hinunter Taffen, ſich 40 Tage nad) einander im dem heißen Sep. 
Waller baden, und faft nichts als eine Frucht Laſſaf effen, welche im diefer. Gegen Y 
häufig waͤchſt. Was für Würfungen diefe Eur habe, weiß ich nicht. Ich fah 
aber einen ziemlich großen Todtenacfer in der Nähe, Eben die Araber welche vor: 
bee geglaubt hatten, daß die Kinder Iſrael bey Aijuͤn Mufa durchs rothe Meer ger 
gangen wären, feßten nun die Stelle des Durchganges in die Nähe von Girendel, 
Ihrer Meynung nad) befinder ſich Pharao, der die Yfraeliten verfolgte und im ro⸗ 
then Meet umkam, in dem Abgrumd der das heiße Waſſer und den Schwefeldampf 
aus dem erwähnten Bade heraus treibt; und nicht nur das Bad foll nad) diefem 
Pharao benannt feyn, fondern auch ein Theil des arabifchen Meerbufens, den man 
noc) jezt Birket Faraun nennet, und der in gewiffen Jabrszeiten ſehr unge: 
ſtuͤm iſt. 

An der Oſtſeite des Meerbuſens iſt die Kuͤſte von Suks bis an Dsjäbbel 
Hammam Faraun eben, wenn man die Fleinen Hügel, welche man bin und wieder 
fiebt, nicht achtet. Aber an der Weſtſeite finder man große Gebürge, und zwi— 
ſchen diefen nur zwey große Thäler, nemlich das eine gegen die Ebene Erti, und 
das andere gegen Girondel über. Einige Gelehrte haben behaupten wollen, daß 
die Kinder Iſrael durch das erfte, andere daß fie Durch das zweyte Thal gefommen, 
und dafelbft gerade durchs Meer gegangen find. Mir ift feines von beyden 
wahrfcheinlich, wie ſchon in der Befchreibung von Arabien bemerft worden. Denn 
obgleich das Meer nad) Morden von Birket Faraun nur ſchmal zur ſeyn ſcheint, fo 
halte ich es doch für zi breit und zu tief, als daß Mofes die Kinder Yftael das 
ſelbſt follte durchs Meer geführt Haben. ' 

Der eine von unſern beyden Schechs war auf der ganzen Reiſe immer 
murriſch, und wollte uns auf feine Frage recht antworten. Dieſen führte Herr 
von Haven hinter einen Berg, um mir Zeit zu laffen die Breite des Meers zu me? 
ſen. Ich ſtellte in der Geſchwindigkeit mein Aftrolabium auf, ftecfte die gänje 
unfers Arabers in die Erde, maaß die Länge der Grundfinie vermittelft meiner 
Schritte, und erfieft auch die gehörigen Winfel bevor der Schech wieder zurück 
kam, und die Lanze umwarf. Dieſe Meffung giebt die Bteite des Birket Far 
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1762. raun bey Hammam Farauͤn, beynahe 5 deutfche Meilen, aber fie ift nicht ac 
Sept. curat genug. Meine Grumndlinie war für eine fo große Entfernung zu Flein, 
“II umd die Umftände. erlaubten mir wicht eine größere zu nehmen. Meine Beobach⸗ 
tung über Ebbe und Fluth in diefer Gegend, findet man ſchon in der Beſchreibung 
von Arabien S. 423. Auch hierzu wollten die Araber mir nicht die gehörige Zeit 
laſſen; fie eilten wieder nach unferer Kafle zurück, und wir mußten ihnen folgen. 
Wir giengen durch ein fihmales und tiefes Thal, Daß bloß durch 
die Gewalt des Regenwaffers in dem Felſen von Kalkjtein ausgeſpuͤlt zu ſeyn fehien, 
bald nad; Norden, bald nach Often, Süden oder Weſten, und Tagerten uns bey 
Uſaitu, wo unfere Bedienten und arabifchen Neifegefährten ſchon auf uns wartes 
ten. Dieß Wadi Ufaitu war von unferm legten Nachtlager etwa cine Meile nad) 
S. O. Man finder Bier viele Palmbaͤume, aber ſchlechtes Waſſer. Des Nachmit⸗ 
tags reifeten wir na) S. ©. O. eine Meile, und DO. S. D. + Meile bis auf einen 
Berg Täl,. wo manin der Nähe Waſſer finder. Nachher noch L Meile ohnge⸗ 
febr S. S. O., 3 Meile O. S. O., 4 Meile nach Often, und lagerten in einer Ebene 
El humr, in der Nähe von einem Berge den man mir Et ti nannte. Dieß Nachts 
fager war alfo von unferm geftrigen 45 Meile, und von Suẽs 145 Meile entfernt, 
Eine Stunde vorher che wir uns lagerten, entfernten ſich einige von der 
Geſellſchaft nad) der Norderfeite des Weges um Salz zu-holen. Wir wünfihten 
auch dahin zu geben; aber da wir ganzlicy unter dem Befehl unferer Schechs ſtan⸗ 
den, die es eben fo Äberflüfig bielten uns Eleine Nebenreifen machen zu laffen, als 
die Poftillions in Europa, wenn der Paffagier ſich erft unter Weges entfchließt Um⸗ 
wege zu nehmen, fo mußten wir uns mit der Nachricht begnügen, daß alda Cal; 
aus einem ‘Berge gehauen wird, Ron Suäes bis hieher bejtehen die Berge meis 
fteneheils aus Kalkftein. Weiter oͤſtlich traf ich eine Strecfe Berge voller Flinten: 
fteine, und Berfteinerungen von derfelben Art Mufcheln an, die man noch jezt 
Tebendig im arabifchen Meerbufen finder... Dann wird der Felſen härter und ſchwaͤr⸗ 
jer, man fieht hin und wieder Granitadern, und diefe vermehren fid), je mehr 
man fih dem Berge Sinai näßert, 
Den ıoten September gefiel es unfern Arabern 5 Stunden vor Sonnens 
aufgang aufjubrechen Ich konute "r die Direftion-des Weges auf feine ans 
dere 
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dere Art erhalten, als nach dem Stand der Sterne, und hiernach giengen wir oßn- 1 7 62, 
gefehr nach D. S. D. und 2} Meile. Wir fagerten uns gleich nad) Sonnenanf: Spt. 
gang auf der Ebene ABarfan unter einem Pleinen Felfen, an welchem viele Grid" 
chen, auf ihrer Pilgrimsreife nach dem Berge Sinai, ihre Namen eingegraben ha« 

ben. Diefen Felfen zeichnete ich wegen feiner befondern Figur auf meiner Nück 

seife auf der Tabelle XLIII. Nasbe ift der Aufenthalt einiger Bedouinen diefer 
Gegend, Unfer Gbafir von dem Stamme Leghät ließ dieſen Arabern durch un- 

fere Knechte, welche Waſſer holten, feine Ankunft wiſſen; es beſuchten ihn daher ver⸗ 
fdyiedene Freunde, Und da diefe alle mit Caffe bewirthet werden muften, fo Fonn+ 

ten wir nicht ehe als des Nachmittags um ı Uhr aufbrechen, Unfere Tagereife 

war aud) bald geendigt; denn wir giengen durch viele Krümmungen, die, wenn 

der Weg in gerader Linie wäre, etwa nur 4 Meile nad) Often ausmachen würden, 

Hier verließen wir den Weg nach dem ‘Berge Sinai, und lagerten uns an der 
Suͤderſeite des Weges in der Nähe von der Wohnung unfers Schechs von Beni 
£eghät, und alfo audy nicht niehr weit von dem Berge den Diefer Araber Dsjaͤb⸗ 

bel elmofätteb zu nennen beliebte. Daſelbſt waren wir ohngefehr 3 Meilen von 

unferm geftrigen Lager, und 18 deutſche Meilen von Suks. 

Ich hoffte ganz gewiß, daß ic) endlich an Diefem Tage fo glücklich ſeyn 
würde die berühmten Inſchriſten, welche die Urfache unferer Reiſe in die Wuͤſte 
waren, zu ſehen, vornemlich da id) felbige nahe amı Wege, und in fo großer 
Menge vermurbete, daß die Berge damit an allen Seiten angefüllt wären. Allein 
die jezigen Neden unfers Arabers ließen mich noch zulezt fürchten, daß unſere Reiſe 
ganz vergebens feyn würde, Er mußte von feinen andern Sufchriften als auf dem 
Gipfel eines fehr hohen und teilen Berges, und zu dieſen wollte und konnte er ung 
nicht ehe als den folgenden Tag begleiten. Er erwartete nod) heute Beſuch von 
einigen feiner Freunde, die ſchon durch die Araber zu Masbe von feiner Zurückfunft  * 
unterrichtet waren, und diefe , fagte er, wuͤrden uns zu unferer Ankunft in die 
Wuͤſte Gluͤck wünfchen, Dergleichen Eeremonien, welche uns befonders an dies 
ſem Tage hoͤchſt unangenehm waren, ermartete ich nicht bey den Bedouiiten. 
Aber, obngeachtet die Araber zerftreuer wohnen, fo find fie doch nicht Feinde des 
gefeitfchaftlichen Lebens, und ganz ungefittete Leute, Wenn fich bier zwey gute 

Br Freunde, 


232 Keife von Kaͤhira nach Sues 


1762. Freunde, die einander in einer langen Zeit nicht gefehen haben, begegnen, fo ges 

Sept. ben fie ſich zu verfchiedenenmalen die Hand, legen die Backen, oder vielmehr die 
rechte Seite des Kopfes verfciedenemal zufammen, und wiederholen die Fragen: 
Wie befindeft du dich? ift alles wohl? w f. fr Koͤmmt ein Schech in eine 
Geſellſchaft, fo erfodert die Höflichkeit daß alle aufftehen, und der Fremde gebt 
entweder ben der ganzen Gefellfchaft herum, oder nur zu feinen beften Freunden, 
und biethet ihnen Die Hand und deu Kopf zum Gruß, mit den gewöhnlichen Fra⸗ 
gen und Wünfchen, Herr von Haven machte einmal die von Europäern bemerfte 
Frage, die die Sitten der Araber befhrieben haben: wie befinden ficy eure Kamees 
len u. ſ. f. Aber ic) ſchloß aus der Antwort, daß dergleichen Fragen gar nicht zu 
den Complimenten gehören *). Die Morgenländer baben feine Zeitungen, fie 
Fönnen daher ben ihren Zufammenfünften nicht fo viel von der Politik reden als die 
Europäer. Das Wetter ift ben ihnen beftändiger als bey uns, alfo können fie 
auch davon nicht fo viel fagen als wir Europder. Die herunnftreifenden Araber 
reden von ihrem Handwerk, Wenn fich daher zwey Bedouinen, wovon der eine 
die Kameele oder andere Thiere des andern kennet, fich unter einander fragen, wie 
ſich felbige befinden, fo ift Dieß nicht mehr auferordentlich, als wenn die Bauern in 
Europa ſich einander fragen, wie das Korn ſteht, ob das Vieh fert werde, 
u,d gl. 

Es verfammleten fich in kurzer Zeit ro bis 12 Perfonen, wovon die meis 
ften Schech genannt wurden, obgleich die wenigften unter ihnen ein ebrwürdiges 
Anſehen hatten, oder beffer gekleidet waren als die gemeinen Araber. Ich vers 
muthe daher, daß der Titel Schech bier nicht vielmehr bedeutet als Monfieur bey 
den Franzofen. Alle diefe unfere Gäjte mußten mit Eafle und Eſſen bewirthet 
werden. Noch an demfelben Abend ward eine Ziege gefchlachtet, und gleich 


: gegeſſen. 


*) Hifloire de Barbarie & de fes Corſaires, par le R. P. Pierre Dau p. 293. Ils 
fe demandent Fun a lautre, comment fe portert leurs femmes, leurs en- 
fans, leurs chevaux, leurs vaches, leuts boeufs, & leurs poulles mêmes; 
mais ils.n’oublient point furtout de s’informer curieufement de la ſanté de- 
teure chien & de leur chat, 
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gegeffen. An dem folgenden Tage ward eine andere Ziege zu Mittage, und nody 1762. 
eine andere des Abends gefchlachter. Doch find die Araber nicht allein alsdann Sept. 
fo gaſtfrey, wenn es auf Koften eines Fremden gefchehen kann. Unfer Schyed, von” 
dem Stamme Said, der nachher mit unfern beyden andern Schechs in den Gärs 
sen im Thal Faraͤn ſchmauſete, invitirte Diejenigen, welche fie bewirthet hatten, auf 
unferer Nücfreife von dem Berge Sinai, ſich an einem gewiffen Orte nicht weit 
vom Wege zu verfammien, und auch dafelbft fehlachteten und verzehrten fie 
eine Ziege. 

Diefe Araber führen eben vdiefelbe Lebensart, wie die übrigen berumftreis 
fenden Araber, Kiurden und Turfmannen. Ihre Zelte find eben fo wie der Aras 
ber ihre in Egypten, welche Norden auf feiner 65ten Tabelle abgebildet hat. Mau 
Braucht darzu gemeiniglich 7 oder 9 Stäbe, wovon drey höher als die übrigen, 
und der mittelfte am höchjten if.  Diefe Stäbe find mit einem dicken ſchwarzen, 
oder ſchwarz und meiß gejtreiften groben Tuch, welches die Weiber in der Wuͤſte 
felbft machen, bedeckt. Die Zelte haben bisweilen zwey oder drey Abtheilungen, 
Damit die Weiber von den Männern, oder die Menfchen von den Thieren abgefon» 
dert ſeyn fönnen, wenn es ihnen nicht gefällt gemeinfchaftlic zu Icben. Diejexigen 
welche Fein großes Zelt bezahlen koͤnnen, legen ein Tudy über vier oder fechs Pfaͤhle, 
und andere fpannen bey einem Baum ein fo großes Tud) aus als fie es haben, oder fie 
fuchen die Klüfte in den Felſen, um fich gegen Hige und Regen zu fehüßen. 
Bäume find in den heißen Gegenden überhaupt, wegen der falten Luft die daſelbſt 
fpielet, fehr angenehm, und deswegen lagern ſich die Araber gerne unter oder bey 
Denfelben. Hausgeraͤth findet man in einem folchen arabifchen Zelte nicht viel, 
aber allezeit eine Strohmatte, die ihnen anftatt der Tifche, Stüle und Bettſtel⸗ 
len dienet, Die Kleider, oder was ein vornehmer Araber fonft etwa haben 
möchte, liegen in verfchloffenen Säcen an der Wand, Ahr Küchengerärh ift fo 
eingerichtet, daß fie es Teiche fortbringen innen. Die Töpfe find von verzinntem 
Kupfer. Die Schüffeln find von eben der Materie, oder von Hol. Ihr Feuers 
heerd it bald gebauet, fie feßen ihre Töpfe nur auf lofe Steine, oder über ein im 
Die Erde gegrabenes Loch. Meſſer, Gabel und Löffel brauchen fie beym Eſſen 
sicht. Ein rundes Stück Leber ift der Araber Tifchruch, und in diefem werden 
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1762, auch die übrig gebliebene Brocken aufbewahrt, Die Butter, welche im den 
E: Sept. heißen Ländern gleich niedergefchmolzen wird, führen fie im ledernen Kruken bey 
“mid. Das Waffer holen fie in Ziegenfellen, und trinken es aus einer Fupfernen, 
in- und auswendig gut verzinnten Taf. Wind- und Waſſermuͤhlen fennet man 
hier nicht, fondern das Korn wird auf einer kleinen Handmuͤble gemahlen. Back⸗ 
fen hat man auch nicht in der Wuͤſte, fondern wenn die Araber von dem Teige 
einen großen platten Kuchen gemacht haben, ſo backen / ſie ihn auf einer runden eifers 
nen Platte, oder wenn diefe fehlt, fo machen fie groſſe Klümpe oder Klöße, legen ſel⸗ 
bige in glühende Koblen, und bedecfen fie auch damit bis Der. Teig gar geworden ift. 
Die vornehmfte Nahrung der Morgenländer überhaupt iſt frifches Brod; fie vers 
forgen fich deswegen auf ihren Reifen in der Wuͤſte vornemlich mit Mehl. 
Wie begierig ich auch war nod) an diefem Tage wenigftens eine Probe von 
den alten Infehriften zu feben, fo konnte ich doch feinen Araber Dazu bewegen , 
daß er mir felbige hätte zeigen wollen. Da ich auf dem Grund und Boden mei: 
nes Ghafirs nichts zu fürchten hatte, fo gieng ich ganz allein in die umliegenden 
Thäler und auf ſteile Hügel, Ich kam aber des Abends ganz. ermuͤdet zurück, 
ohne das geringfte. von Inſchriften gefunden zu baben. Auf diefem Epabiergange 
ſah ich von ohngefehr ein einzelnes fchlechtes Zelt hinter einem Hügel, und darin 
Die Frau und die Schweſter unfers Schechs, welche befdyäftige waren Korn auf 
einer kleinen Handmuͤhle zu mablen, und Brod zu backen. Die gemeinen arabis 
fchen Weiber in Dörfern pflegen nicht ſehr forgfältig zu feyn fich zu verbüffen, wenn 
ſich von ohugefebr.ein Fremder nähert; Die eine von diefen aber famı mir außerhalb 
dem Gezelt mit bedecftem Geſicht entgegen, und. brachte mir etwas Gummi. Biel 
leicht gefchob diefes um: ein befferes Geſchenk wieder zu erhalten; denn fie fihlug 
eine Kleinigkeit au Gelde, welche ich ihr anbot, gar nicht aus. Viel—⸗ 
leicht aber -erfodern Die Sitten der Araber einem Fremden allegeit mit cinem 
Gefchenfe entgegen zu fomwen: Auf einer andern Gtelfe traf ich einen Ffeinen 
Sohn unfers Schechs bey den Ziegen an. Er war ſchon unterrichtet daß Fein Was 
ger mich in die Wuͤſte begleitete. Ich unterredere mich lange mit ihm, und bes 
sounderte feine Ernftbaftigfeit und feine dreifie Antwort.  Obngeachter idy noch ſeht 
ſchlecht arabiſch redete, und er wahrſcheinlich niemals eine Perfon von einer frem⸗ 
- den 
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den Nation gefehen hatte, fo machte ihn dieß doch gar nicht ſchuͤchtern, wie matt ; “62; 
fonft die Banerkinder zu ſehen pflege. Er noͤthigte mic mit nad) feinem Haufe zu Sept. 
geben und ſchoͤnes kaltes Waſſer zu trinken, Das erit Heute aus der Quelle war ge") 
holt worden, und dieß geſchah mit einer ſolchen Treuberzigfeit, daß id) es ihm nicht 
wuͤrde abgefchlagen haben, wenn es nicht ſchon ſpaͤt gewefen wäre, Die Araber 
baben einen eigentlichen Namen für. ein Zelt, nemfich Cheime. Ich bemerkte 
aber, daß die Araber dieſer Gegend es allezeit ihr Hans, nemlich Beit nannten. 
Den ııten Eept. Des Morgens frübe ritten Herr von Haven und ic) in 
Begleitung einiger Araber, alle wohl bewafnert, als wenn wir einen Feind zu fürche 
ten gehabt hätte; durch krumme Wege etwa nach S. D. bis an den Fuß des fo 
genannten Dsjaͤbbel elmokaͤtteb. Diefer iſt fo fteif und hoch, daß wir unfere 
Kameele am Fuße des Berges fteben laffen, und über 1! Stunden zubringen muß⸗ 
ten um hinauf zu klettern. Machdem wir diefen befehwerlichen Berg erfliegen 
batten, glaubten wir endlich die Inſchriften an dem Felfen felbft zu finden. Wir 
verwunderten ‚uns aber nicht wenig, als wir bier mitten in der Wüfte, auf einem 
fo hoben, und nach.diefer Seite fo fteifen Berge, einen praͤchtigen egnptifchen Tod» 
tenader ſahen; denn fo wird jeder Europder ihn nennen, wenn er gleich feinen 
Todtenacker von diefer Art in Egypten gefunden hat, wo die meiften Alterthuͤmer 
niach und nach mit Erde bedecft find, Man fieht hier noch eine Menge, theils 
anfrechtftebende, theils umgefallene oder zerbrochene Steine 5 bis 7 Fuß lang, 
und ı! bisz Zuf breit, voller egyptifcher Hieroglyphen. Diefe koͤnnen wohl nichts ans 
ders als Leichenſteine geweſen ſeyn. Von einem Gebäude, deffen Figur ich auf 
Dot Tabelle XLIV. abgebildet habe, ift faft nichts mehr übrig als Die Mauern, 
Es ſcheint zumtheil in der Erde gebaut gewefen zu ſeyn; denn inwendiz ift es noch 
viel tiefer als die Erde umher, und mich in diefem Gebäude ſieht man viele mit 
Hieroglyphen beſchriebene Steine. An dem breitern Ende ift eine Pleine Kammer 
Die noch jezt bedeckt, und von einem vierecfigten Pfeiler unterſtuͤtzt iſt; und im der⸗ 
ſelben viele hieroglyphiſche Echriften, fo wohl rund um an den Wänden als an dem 
Pfeiler. Man finder in diefem Gebäude audy Bruftbilder nach dem Gefchmack der 
alten Egypter, und architectonifche Zierachen von eben der Art wie Norden in Ober 
egypten gezeichnet hat, ingleichen eine kleine viereckigte Säule oben mit vier Köpfen, 
Gg2 - Alle 
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1762. Alle die Reichenfteine mit den Hieroglyphen und die Bruftbifder find ein feiner und 
Sept. harter Sandftein. Die egyptiſchen Alterehümer mit Hieroglyphen beftehen, wie 
N. pefannt, aus einem harten Granit. 

Die Araber erlaubten uns alles genau in Augenfchein zu nehmen, und 
auch einiges aufjufchreiben. Ich hatte aber bey meiner Zurückkunft nach Europa 
einen Beweis nöthig, daß die bier befindlichen Inſchriſten würflich egyptifche Hie⸗ 
roglyphen find, und wollte deswegen einige Steine copiiren. Dieſen Augenblick 
ſchienen die Araber erwartet zu haben. Sie eilten alle herzu, und vers 
boten mir one Erlaubniß des Schechs von diefem Berge nicht das geringfte abzu⸗ 
ſchreiben. Weil unfere Ghafirs wußten daß wir nicht allein gefommen waren um 
die Inſchriften zu feben, fondern daß ich auch Abfchriften Davon zu nehmen ge: 
dächte, fo war bey dem geftrigen Edymaufe verabredet worden, daß auch einer von 
ihren Freunden, vielleicht ein vornehmerer Schech als unfer Ghafir, etwas von uns 
gewinnen, und daß diefer der Schech des Dsjäbbelelmofätteb genannt werden 
folfte. Er war fchon oben auf dem Berge als wir dafelbft anfamen, und wandte 
nichts dagegen ein, daß wir alles genau befahen. Jezt aber verficherte er, daß er 
es mir nicht für oo Speciesthaler erlauben würde nur die Inſchrift von einem ein 
zigen Stein abzufchreiben, mit der gewöhnlichen Entſchuldigung, daß er es nicht 
zugeben fönnte, daß Fremde die vergrabenen Schäße von da abholten. Die Aras 
ber feheinen wuͤrkllich zu glauben, daß die Europäer und die Maggrebi, oder weft: 
lichen Araber, die vergrabenen Schäge finden, ja daß fie fie Durch gewiſſe Künfte, 
wenn fie nur die Jufchriften haben, nad) ihrem Vaterlande marfhiren laſſen koͤn⸗ 
nen. Allein dieß ift gemeiniglich nur ein Vorwand um ein gutes Trinkgeld zu ers 
‚halten. Ich glaube wenigftens nicht, daß ein Araber einen Fleinen fihern Ge: 
winſt fir große Schäge, wovon er niemals etwas zu erhalten hoffen Fann, fahren 
laͤßt. Man muß ihre Spradye und Gedenkungsart fennen, und fie auf eine bes 
ſcheidene Manier vorbereiten, und wenn fie fich einmal für die vergrabenen Schaͤtze 
erklaͤrt haben, fie auf eine hoͤfliche Art auf andere Gedanken zu bringen ſuchen. 
Sie thaten mir verfchiedene Vorfchläge, nemlich, daß ich dem Schech des Bers 
ges ein Drittel, ımd unfern Ghafirs Das zweyte Dzittel von dem Schag, den ich 
finden würde, verfprechen jollte, wenn ich dem Schech nicht die 100 Speciesthaler 
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Bezahlen, und ben Schatz für mich behalten wollte. Ich hatte aber noch nicht 1462, 
gelernt ihnen hierauf gehörig zu antworten. Ich lachte über ihre Borfchläge, und Sept. 
verficherte, daß ich nichts von dem vergrabenen Schaß verlangte, ich wollte nu 
die Schrift abfihreiben, fie felbft moͤchten aufpaffen wenn der Schatz zum Vor⸗ 
ſchein kaͤme. Als ich glaubte, daß ic) am diefem Tage nichts würde ausrichten 
Finnen, fo ward ich heimlich mit einem unferer Ghaſirs einig, der ſich allezeit 
fehr dienftfertig und aufrichtig gegen mich Gezeigt hatte, daß er mic) auf der Rück: 
reife vom Berge Einai allein bieher führen, und mir Zeit laſſen follte von einigen 
Steinen Abfchriften zu nehmen. Ich verfpracdy ihm dafür vier Speciesthaler. 
Der Schech des Berges würde vielleicht auch damit zufrieden geweſen fenn, aber 
idy wollte ihm nichts bezahlen, er follte umfonft auf den Berg geftiegen fen, und 
nachher hatte ich felbft die Mühe diefen hohen und fteilen Berg nody einmal zu er 
fteigen. Mein Ghafir hielt auf der Nückreife fein Wort, und ich copiirte den 
größten Theil der Hieroglyphen von drey Steinen, wie auf der 45ten und 46ten 
Tabelle. Man ficht daraus, daß die Schriften würflicy Hieroginpben find; denn 
die meiften von den bier vorfommenden Figuren findet man aud) auf den alten Denf- 
maͤhlern in Egypten. Mir fehien Dabey gleich anfangs dieß befonders, Daß id) in 
Diefer Gegend, wo man viele Ziegen findet, auch faft auf allen Steinen die Figur 
einer Ziege ſah; in Egypten aber, wo ein Überfluß an Hornvich ift, findet man 
oftmals auf den Obeliffen die Figur eines Ochſens. Wenn andere Meifende es 
der Mühe wehrt halten dieſe Alterebümer in der Würte zu befuchen, fo wünfche 
ich, daß fie hier graben laffen, um zu unterfüchen, ob man bier wuͤrklich Zeichen 
von todten Körpern finde. Hierzu wird vielleicht Fein nenangefommener Europder 
die Araber überreden Finnen. Vielleicht aber kann es von deffen morgenländifchen 
Bedientengefchehen, vornemlich wenn'er feinen andern Ghafir bat, als bloß einen 
gut gefinnten Echech von Benifeghät, in deren Gebiet der Berg liegt. 

Diefer Dsjäbbelelmofätteb bar alſo nichts ähnliches mit dem, welchen 
der Vorſteher der Francifcaner zu Kähira befchrieben hat, Er fiheint aber weit 
merfwürdiger zu fenn, vornemlich da ſchon faft ertwiefen ift, daß die Schriften an 
jenen Bergen weder alt noch fihön, und wahrſcheinlich nur von Reiſenden einge: 
graben find. Diefe Hierogipphen hergegen find eben fo ſchoͤn als die egnptifchen, 
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176.2. Ein Zeichen daß die Künfte auch hier geblühet haben, und daß eine Stadt mit rei⸗ 
Sept. chen Einwohnern in der Nähe gemefen ſey, woſerne man nicht beweifen kann, 
AAdaß etwa gewiffe Egppter, Die ihre verftorbene Anverwandten nicht als Mumien 
aufbewahrten, Ddiefen Ort in der Wuͤſte befonders heilig gehalten, und deswegen ihre 
Todten außerbalb Landes gebracht haben. Das Waffer ift in diefer Wuͤſte nicht 
fo felten, und diefe bergigten Gegenden find noch jezt nicht fo fehr von Einwohnern 
entblößt, als ein Neifender gemeiniglidy glaubt, weil er von den Arabern allezeit 
durch folche Gegenden geführt wird, wo er feine Zelte antrift. Ehmals kann dies 
fes Land viel ftärfer bevoͤlkert geweſen ſeyn, und die größere Handlung zu Lande 
zwifchen Arabien und Egnpten ann in den ältern Zeiten vieles zur Aufnahme der 

Städte in dieſer Gegend bengetragen haben, 

Sollte man bier nicht die Fuftgräber, 4 Bud) Mofis XI, 34 oder 
den Berg Hör, 4 Buch Mofis XXXIII, 38. ſuchen koͤnnen? Diefer Todten⸗ 
acer may von den Iſraeliten oder von den Altern Einwohnern diefes Landes berrüß 
ren, fo faun er dem Gelehrten zu weitläuftigen Unterfuchungen Gelegenheit geben, 
Erftern war wohl nicht verboten fich der in der hieroglyphiſchen Schrift vorkommen⸗ 
den Figuren zu bedienen, oder fonft Abbildungen von Menfchen und Thieren zu 
haben, fie follten fie nur nicht anbeten. Die Juden graben auc) noch jezt aller 
band Figuren, ja fo gar Portraits in Petjihaften. 

Als wir von dem erwähnten Berge wieder beruntergiengen, fab ich einen 
rauhen Stein mit einigen Figuren, die von der müffigen Hand eines Hirten zu feyn 
ſchienen. Diefe find Außerft fehlecht, wie man bey P. auf der zoten Tabelle fies 
bet. Indeſſen kann man von den Leuten, die in diefer Gegend feit tauſend und 
mehr Jahren gewohnt haben, nicht vicl beffers erwarten. 

Mac) der Befchreibung welche man von einem andern Dsjähbelelmo: 
Fätteb der in diefer Gegend feyn foll, und den wir eigentlich fuchten, gemacht bat, 
glaubten wir wenigftens einen ganzen Monat Zeit nöthig zu haben um nur die Das 
ſelbſt befindlichen Inſchriften zu eopiiren, wir aber waren bier in einem Tage mit 
unfern Anmerkungen fertig. Da indeflen die Schiffe noch nicht fo bald von Ems 
abreifeten, fo befchloffen wir vorber noch eine Meife nad) dem Berge Sinai ju 
machen, Wir reifeten am ızten Sept, Den vorberbefchriebenen Berg an der Mors 
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Derfeite vorbey. Das Land ward immer mehr und mehr bergigt, und nachdem 1762. 

wir etwa zwey Stunden zuruͤckgelegt hatten, zeigte man uns den Berg Sinai, Seo. 

oder vielmehr Dsjaͤbbel Muſa nah S. O. z. S. Hier war ein Todtenacker de N 
Araber, zu welchem bisweilen Leichen einige Tagereiſen hergebracht werden. 

Nachher reiſeten wir durch ein ebenes Thal Chamele, das zu beyden Seiten ganj 

ſteile Sandſteingebuͤrge, und wenn ich mich recht erinnere, ſchon hin und wieder 

Granitadern bat, Der bisherige Weg gieng nach DO. z. S. obngefehr 21 deutſche 

Meile. Des Nachmittags giengen wir dutch das Thal Debur, und das Thal 

Baraf, und rubeten in lejterm an einem Berge Et maͤn. In diefer Gegend fahen 

wir zwey Todtenäcer, wovon der eine, wo auf den Gräbern viele Steine aufge: 

häuft waren, fehon viele hundert Jahr alt fern fol. Nachher hatten wir einen 

ſchlimmen Weg über einen Berg, und famen darauf in das Thal Afraitır? wo 

wir ſehr gutes Waffer fanden. Des Abends lagerten wir uns in dem Thal Genne, 

wo auch auf eine halbe Stunde weit gutes Waffer war. Der Weg den wir des 

Nachmittags gemacyt hatten, war obngefebr 25 Meile nady S. O. alfo unfere 

ganze Tagereife 54 Meile, und unfere Entfernung von Suẽs 23 Meilen. 

Die Profpefte von Bergen und Thälern Fönnen einem Gelehrten fehr 
gleichgültig feyn. Um aber eine Probe zu geben, daß man auch in der Wüfte bis: 
weilen artige Ausfichten hat; fo zeichnete ich auf meiner Ruͤckreiſe noch einen Proſpekt 
in dem Thal Iſraitu auf der Tabelle XLIIL Es war in diefem Thal wo uns 
eine vornehme Araberinn mit einem Bedienten begegnete, fidy aber aus Mefpeft vor 
Den Schechs meldye ung begleiteten, vom Wege entfernte, von ihrem Kameel abe 
flieg und uns zu Fuß vorbey gieng, wie in der Beſchreibung von Arabien E. 50 
bemerft worden. ine andere Frauensperfon, die, fo wie die Araberinnen zu Eu/s 
und Kaͤhira ganz verhüllet war, und uns auf einer engen Gtelle-in dem Thal 
Gene zu Fuß entgegen fam, feßte fich fo Tange an der einen Geite des Weges 
mir dem Öefichte abwärts gefehrt, bis wir vorben geritten waren. Ich erinnerte 
mic) hiebey an Die Gefcyichte der Thamar. Aber als ic) ihr den Frieden wünfchte, 
und meine arabifchen Begleiter aus diefer meiner Aufführung merkten, daß ich ein 
Frembling in ihren Sitten ſey, belehrten fie mich, daß diefe Frau aus Erfurcht ges 
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1762. gen fremde Manısperfonen uns den Rücken zufehrte, und daß ich fie nach) ihren 


Sept. 


ve 
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Sitten gar nicht hätte grüßen follen. 
Die Wohnung unfers Ghafirs von Beni Said war in dem Thal Faraͤn, 
nicht weit vom Wege nach) dem Berge Sinai. Cr mollte alfo nicht fo weit in die 
Wuͤſte gekommen feyn ohne feine Familie gefeben zu haben, und gieng Heute auf 
einem Dromedär voraus, Wir folgten ihm den ızten September 13 Meile nad) 
S. S. O. durch das Thal Ertame, Diefe Gegend ift alfo 244 Meile von Guss 
entfernt. Hier verließen wir den Weg nach Dem Berge Sinai, und reifeten eine 
gute halbe Meile nach Weften, den Berg Sirbäl vorbey, bis nahe zu der Woh- 
nung oder den Zelten unfers Schechs. Die Araber ſchlugen daſelbſt unfer Zelt bey 
einem Baum auf, und ließen uns in der Einfamfeit ausruhen, da fie unterdeffen 
ihre Freunde in der umliegenden Gegend in den Dattelgärten beſuchten. Ich hoͤrte 
dag man da mod) Überbleibfel von einer alten Stadt findet, und hatte große Luft 
felbige zu feben. Uber als die Araber dieß merften, reifeten fie von uns, ohne 
mir die geringfte Nachricht davon zu geben. Das Lager unfers Schechs beftand 
aus 9 bis 10 Zelten, Wir faben bier eine große Menge Ziegen, viele Kameele, 
einige Efel und wenige Hüner und Hunde, 

Wir waren alfo in dem berühmten Thal Pharan ar. Wadi Fearan, einer 
Gegend dieſer Wuͤſte, die ihren Namen ſeit Moſes Zeiten nicht veraͤndert hat. 
Es koͤmmt, nach den Nachrichten der Araber, von O. z. N. eine halbe Tagereiſe bis 
zu dem Ort wo wir lagerten, und fällt eine Tagereiſe weiter nach WB. z. ©. in den 
arabifchen Meerbufen, Die Berge, welche dieß Thal zu beyden Eeiten einfihließen, 
find febr fteil, bier von Sandftein, und bin und wieder mit roth und fehwarz 
gefprenfelten groben Granit vermengt. Es war in diefer Jahrszeit trocken, aber 
nach einem lange anhaltenden Regen ergieft ſich das Waſſer von den umber liegenden 
Gebürgen in demfelben dergeftalt, daß die Araber an einigen Gegenden mit ihren 
Zelten auf Anhoͤhen flüchten müffen. Wir fahen nur einen Fleinen Theil von dies 
fem Thal, und vielleicdye nur einen Mebenarm der nicht fruchtbar war, man rühmt 
indeffen noch jezt die Fruchtbarkeit des Thals Faraän. In der Gegend wohin uns 
fere Ghafirs gereifet waren, follen (nad dem Berichte der Araber) fo viele Dat: 
telgärten feyn, Daß fich viele taufend Menfdyen davon ernaͤhren. Die dafigen 
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Araber, und die, welche an der MWeftfeite des Dsjaͤbbel Muſa wohnen, bringen 1762, 
jährlicy auch viele Datteln, Weintrauben, Äpfel, Birnen und. andere ſchoͤne Sept. 
Früchte nach Sws und Kaͤhira. Die in andern Gegenden verfaufen in den — 
waͤhnten Staͤdten Ziegen, Gummi, Holzkohlen und kleine Steine zu Handmuͤhlen, 
und nehmen dagegen Nahrungsmittel und Kleider nach ihrer Wuͤſte mit juruͤck. 

Es ift bekannt, daß den Arabern erlqubt iſt bis vier Frauen zugleich zu 
haben. Indeß begnügen fich die meiften mit einer, und behalten felbige Zeit Le: 
bens, wenn fie fi). nur einigermaßen nach dem Willen. des. Mannes bequemt. 
Unfer Schech von Beni Saiid hatte zwey Frauen, wovon die eine, welche da 
wohnte worwir-unfer Zelt aufgeſchlagen hatten, auf die Bedienten Achtung geben. 
mußte, die das Vieh huͤteten. Die andere wohnte in einer andern Gegend, und. 
batte die Aufſicht über einen Garten mit Dattelbaͤumen. _ Seine häuslidyen Ge— 
fihäfte wurden alfo von feinen beyden Frauen beforgt, wenn er feine Freunde bes 
ſuchte, oder wenn er zu Sues war, um Geld mit Wafferhofen zu verdienen, oder 
wenn er Waaren nach Suẽs und Kähira brachte. Unſere Frau Machbarinn „die 
vornehmſte Dame im Lager, beehrte uns des Nachmittags in Geſellſchaft von eini⸗ 
gen andern Araberinnen, mit einem Beſuch, und ſchenkte uns ein Huhn und eis 
nige Eyer. Mun war ic) fehon eine ziemliche Zeit in den Morgenläudern geweſen, 
aber dieß war doch das erfte mal daß ich mit einer Mohammedanetinn redete, wenn. 
ich) die Tänzerinnen zu Käbira davon ausnehme. Die Araberimien wollten nicht in 
unſer Zelt kommen, ſondern fegten ſich alle außerhalb, doch ſo nahe, daß ſie im 
Schatte n ſaßen, und wir bequem mit einander reden konnten. Ihnen gefiel von 
allem was wir vom Europa erzaͤhlten, nichts fo aut, als daß ein CEbriſt nicht mehr 
als eine Frau nehmen duͤrſe. Die Frau unſers Schechs beklagte es, daß ſie eine 
Nebenbuhlerinn haͤtte, ſie beſchwerte ſich vornemlich daruͤber, daß ihr Mann jene 
mehr liebte, da ſie ihn doch zuerſt geheyrathet, und ſich jederzeit wohl aufgefuͤhrt 
haͤtte. Ich uͤberließ es meinem Reiſegefaͤhrten weiter mit dieſer Dame zu reden. 
Sie erzaͤhlte ihm Daß ihr Mann die meiſte Zeit des Jahrs auf Reifen nach Guss 
und Kähira zubrächte, und nannte bey diefer Gelegenheit Egypten allegeit Ryf. 
Irndeß bedeutet Myf nicht blos Niedereghpten, oder Delta, wie einige Gelehrte 
geglaubt haben. Don Eaftro und der P. Lobo hörten eben diefen Namen von 

i H h Ober⸗ 


242 Reiſe von Kahira nach Sues 


1762.Dberegupten *). Ich zeichnete unterdeß da Herr von Haven mit diefer Ara- 

Sept. berinn redete, ihre Kleidung wie felbige S. 163 befchrieben, und auf der 23ten 
A Auabelle bey 48 abgebifdet worden. Dieſe Kleidung, und befonders die großen 
Ringe in den Ohren, um den Hals, um die Arme und Füße feheinen für- 
Gelehrte merkwürdig zu ſeyn, weil die Iſraeliten in diefen Gegenden gemefen- 
find, und die Moden fich ber) den herumſtreifenden Araberinnen feit der Zeit viel: 
leicht nicht viel verändert haben, 

Ich will der Kleidung der Araber diefer Gegend hier noch beyläufig erwaͤh⸗ 
ven, Diejenigen welche viele Gefczäfte in den Städten haben, Pleiden fich zients 
lich. bürgerlih. Sie tragen nemlich einen Turbän, ein weites Hemd, und über 
demfelben ein Oberfleid mit einem Gürtel um die Hüfte, und weite Beinkleider 
von Leinwand unter dem Hemde., Die Schuhe diefer Araber, deren Figur man 
auf der zten Tabelle zu der Beſchreibung von Arabien ſieht, ſchienen mit befonders 
merkwürdig zu ſeyn; Denn Diefe find nicht fo Fünftficd) und haben nicht fo fange Nies 
men,. wie die europäifchen Mahler Die morgenländifchen Schuhe gemeiniglicy zu 
zeichnen pflegen; fie find bisweilen nur von unzubereitetem Leder verfertigt, Den 
weiten arabifchen Mantel, Abba, der auf der Oftfeite von Arabien die allgemeine 
Kleidung der Einwohner ift, babe ich im diefer Gegend nicht gefehen. Die Ara: 
ber in Egypten haben ſtatt defien ein langes Stuͤck Tuch, in welches fie fid) eins. 
wickeln, wie die Figur auf der 29ten Tabelle zeiget, deren ich ſchon ©, 195 er: 
wähnt habe. Bey diefer lezten Figur wird dem Lefer auch der Steigbügel ganz fremd 
ſcheinen. Er ift von flarfem Eifenblech, und man braucht feine fcharfen Ecken 
ftatt unferer Sporne. Der Araber trägt jederzeit fein großes breites und forne 
fpigesMeffer, Jambea genannt, in feinem Guͤrtel vordemkeibe, Wenn er in der 
Wuͤſte ausgebet, fo ift er nod) mehr bewafner. Dann hängt er feinen Saͤbel an 
einem Riemen über die redyte Schulter, an die linfen Seite, wenn er gewohnt iſt 
die rechte Hand zu brauchen, einige wenige die links find hängen den Saͤbel an 
die sechte Seite. Er träge gemeinialich auch eine Flinte mit einer Lunte, und 
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dann hängt das Pulverhorn an der Seite wo der Säbel nicht if, Die Patron 1762, 
taſche ift um den Leib gefchnallt. Aber, wenn fie gleic; Feuergewehr haben, fo Sept. 
fehlt e8 ihnen Doch gemeiniglic) an Pulver und Bley. Zu Pferde und auf ihre 
Kameelen haben fie allezeit Lanzen, und die Fußgänger haben bisweilen auch ein 
ſolches Gewehr , es ift nur fürzer, Bogen, Pfeile und Schleuder habe ich nicht 
bey den Arabern gefehen. 
J Wir hatten heute auch Beſuch von Arabern die uns friſche gelbe Datteln 
brachten, fie waren aber in dieſer Jahrszeit noch kaum zur Reife gekommen. Ge: 
‚gen Abend kamen unfere Ghafirs nieder zuruͤck. Wir brachen am r4ten Septem⸗ 
ber des Morgens auf, und giengen eine gute halbe Meile, auf demfelben Wege 
den wir gekommen waren, bis an den Weg der nach dem Berge Sinai führt. 
Nachher reifeten wir in einer Ebene die man noch Wadi Faran nannte, zwey deut: 
ſche Meilen nah S. O. bis an den Fuß des Dsjaͤbbel Muſa. Won bier giengen 
wir 145 Meile weiter nah ©. D. diefes Gebürge aufwärts, und durch fehlechte 
Wege, und fagerten des Abends 275 deutfche Meilen von Guds, bey einem Stein 
der etwa 16 Fuß im Durchfchnitt hat. Diefer Stein war nady meiner Beurtheis 
fung in der Mitte von einander geborſten; die Araber glaubten, dag Mofes ihn 
durch) einen Schwerdtſchlag fo fünftlicdy von einander getheilt habe. Auf diefem 
Gebürge trafen wir verfchiedene Quellen an, aus weldyen das falte Waffer mir, 
der ic) in fo langer Zeit in Egnpten und in der Gegend von Suẽs fein gutes Quelle 
waffer gefehen hatte, vortreflicher ſchmeckte als der Foftbarefte Wein in Europa, 
Ich ſah heute verfchiedene Infchriften mit ganz umbefannten Buchftaben , und 
copiitte davon einige auf meiner Nückreife, wie auf der 4gten Tabelle. A. B.C. ma: 
ten auf großen rauhen Steinen, und D. an dem Felfen felbft eingegraben, oder 
Kingefchlagen. Der Felfen dicht am Wege ift an einigen Stellen ſehr fteil, und 
das Waffer, welches bier nach einem ftarfen Negen herunter ftürze, bat bin und 
wieder den Felfen felbft, oder die abgeriffene Stücke ausgehoͤlet. 
Am ızten September hatten wir auf dem DejäbbelMufa nur noch 12 
Meile nach S. D. bis an das Klofter St. Catharina. Dieß Ktofter liegt alfe 
mac) meiner Rechnung 28% deutfche Meilen von Suẽs entfernt. Man fieht die 
Lage defielben aufder 44ten Tabelle. Der Grund, worauf das Klofter ſteht, iſt 
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1762. fehr abhängig, nemlich er ift au der Suͤdweſtſeite viel Höher als am der äftlichen 
Sept. Seite. Das Hauptgebäude ift etwa 6o doppelte Schritte lang, und 55 diefer 
“> sritte breit, und meiftentheils von gehauenen Steinen aufgeführt, eine Arbeit 
welche fo weit in der Wuͤſte viel Geld und Mühe gefofter haben muß. Ferne an 
diefem Hauptgebäude ift ein anderes Pleines von ſchlechter Arbeit. Ju demfelben 
ift die einzige Thür des: Klofters, und auch diefe ift Die meifte Zeit zugemauert, 
Alles was man in das Klofter hineinbringen will, es fen Menfchen oder Lebens 
‚mittel, das wird an einem Strick über eine Rolle bis auf das Dach in die Höhe 
gezogen. Dicht vor dem Klofter ift ein großer Garten mit den fihönften Frucht⸗ 
bäumen, zu weldyem die Mönche, wic die Araber verficherten, einen Gang unter 

der Erde haben. 

Kein Fremder, mwenigftens fein Europäer, darf in dieß Klofter gelaffen wer⸗ 
den, wenn er nicht einen Brief von dem Bifchof des Berges Sinai mitbringt, der 
gemeiniglic zu Kaͤhira reſidirt. Dieß hörten wir ſchon in Eghpten. Wir hat 
sen deswegen mit diefem P’rälaten geredet, aber er war eilig nach Conftantinopel 
gereifet, oßne daB wir etwas davon erfußren, und wir erhielten daher Kein Schreiben | 
von ihm an die hiefige Moͤnche. Jnudeß hatten wir durch den engländifchen Both⸗ 
ſchafter zu Conftantinopel einen ‘Brief von einem abgefegten Patriarchen erhalten, 
der über 3 Jahre in dieſem Klofter geweſen, und erft neulich zurück gefommen 
war, und wir jweifelten nicht, Daß diefer uns die Erlaubnif in das Klofter zu kom⸗ 
men verfchaffen würde, Mir mußten lange tsarten bevor die Moͤnche jemand 
ſchickten, um mit uns zu reden. Als endlich einer Pam, und hörte daß wir Eu—⸗ 
ropaͤer wären, fragte er gleich nach einem Brief von dem Biſchoſ. Da wir 
‚nichts von ihm aufweifen fonnten, und die Urfache davon anzeigten, aber den Brief 
von dem geweſenen Patriarchen abgeben wollten, dauerte es twieder eine lange Zeit, 
Bis uns angezeigt ward, wir follten den Brief durch ein Fleines Loc) in der Wand 
binein reichen. 

Während der Zeit verfammleten ſich viele Araber, die von den umherlie⸗ 
‚genden Bergen gefehen hatten, Daß Fremde bey dem Klofter angefommen waren, 
Dieſe find den griechifchen Mönchen fehr fchlimme Machbaren. Man fagte daß fie 
bisweilen von den nahe liegenden ‘Bergen mit ihren Flinten in das Klofter feuern, 

| Und: 
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Und wenn fi die Griechen nur ein wenig von dem Klofter entfernen, fo halten fie fie 1762, 
"bisweilen an, und liefern fie nicht ehe wieder aus, als bis fie reichlich bezahlt wor: Sepr. 
den find, Ihnen ift auch) für jeden Pilgrim der in das Klofter eingelaffen wird EEE 
etwas gewiffes bewilligt. Wenn der Bifchof felbft bier ift, fo muß die Thüre 
beftändig offen fteben, und alle Araber, welche während diefer Zeit kommen, 
‘müffen bewirthet werden. Dieß wird den griechifchen Mönchen, die zumtbeil , 
wo nicht gaͤnzlich von Almofen leben, ſehr foftbar, vornemlich da fie den größten Theil 
ihrer Lebensmittel aus Egypten haben muͤſſen, und ihre Karwanen bisweilen unterweges 
gar geplündert werden. Wir fahen eine Probe von der Aufführung der Araber ge: 
gen die Mönche, Einer von denen, welche nicht bloß aus Meugierde gefommen 
waren, um die angefommene Fremde zu feben, war fehr ungeflüm, um die 
Mönche zu bewegen-ihm Brod zu geben. Und da ich ihn zu befänftigen ſuchte, 
nannte er fie Unmenfchen u. f. f. weil fie einen Menfchen der hungrig zu ihrem 
Hauſe kaͤme, nicht fpeifen wollten. 

Da wir genöthigt waren, fehr lange vor dem Klofter zn warten, fo zeich⸗ 
nete ich unterdeffen den Proſpekt Diefes Gebäudes, und eines Theils des Gebürges 
wovon die Griechen die eine Spige den Berg Sinai nennen, wie auf der Tabelle 
XLVII. Aber ic) weiß nicht, ob ic) auch diefe Spige fo nahe in dem engen Thal habe 
feben fönnen, Nachher zeichnete idy noch den Profpeft diefes Klofters von einer 
‚andern Seite, und in einer größern Entfernung auf der 48ten Tabelle *). 
- 63 Nach: 








*) Neitʒſchitz hat zu feiner Siebenjaͤhrigen Welrbefhaunng &. 164 einen Proſpekt 
des Berges Sinai in Kupfer Rechen laffen, der von dem meinigen gänzlich ver⸗ 
fehieden it. Aber er hat feine Zeichnung vermutblid von den Griechen erhalten, 
und nicht ſelbſt gezeichnet ; denn ich kaufte zu Kabira einen griechifchen Holzſchnitt, 
auf welchem die Berge Sinai, Horeb und St. Catharina eben fo abgebitder find. Es 
ſcheint daf die griechifchen Moͤnche ned; Ms jezt feine beffere Zeichnung von dieſer 
merkwürdigen Gegend haben, welche fie doch ſchon feit fo vielen hundert Jahren 
bewohnen. Ah traf in dem Haufe des Bifchofs von dem Berge Sinai einen 
fpanifhen Mahler an, der von Manila über Oſtindien und din arabiſchen Meer: 
buſen nach Kahira gekommen, und in bdiefer Stade ein Grieche geworden war, 
Der chen diefen Proſpekt fehe groß und fchön mir Delfarben mahlte. 
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1762. Nachdem die Mönche unfertiwegen lange berathſchlagt hatten, ward ber 
Set. Brief uns endlich uneröfnet wieder zurück geneben, mit der Entſchuldigung, daß 
Idee war verfichert wären, der Patriard, hätte diefen Brief gefchrieben, daß fie ihn 
aber nicht erbrechen Fönnten, weil er nicht von einem Briefe vom Bifchof begleitet 
wäre, und daß fie oßne des leztern ausdrücklichen Befehl niemand einlaffen duͤrf⸗ 
ten, Wir giengen Darauf mit unfern Arabern und Kameelen eine gute viertel 
Stunde zurück, damit fich nicht noch mehr Araber bey dem Klofter verfammien, 
und die Moͤnche noch länger beunrubigen möchten. Dieſe ſchickten uns gleich nach⸗ 
ber ein Geſchenk von ſehr fchönen Weintrauben aus ihrem Garten, die uns nach 
‚einer fo langen Reife durch unbebauete Gegenden, vorrreflich ſchmeckten. 
Ob wir num gleich nicht in das Klofter fommen konnten, fo wollte ich doch 
‚nicht fo weit in die Wuͤſte gefommen feyn ohne felbft den Berg Sinai erftiegen ju 
haben. Ich brauchte zur Begleitung Leute Die dieſe Gegend wohl kannten, und 
mir alle merkwuͤrdige Stellen zeigen fonnten, Und da wir hier mit fo vielen ein- 
-heimifchen Arabern umgeben waren, fo wollte ich unter Diefen einen’ fuchen, Der 
mich nody heute auf den erwähnten berübmten ‘Berg führen ſollte. Aber unfere 
Gbafirs hielten mic, mit der Verfprechung auf, daß fie ſelbſt mir den folgenden 
Tag alles zu meiner Zufriedenheit jeigen wollten. Einige von den Arabern, die 
fid) bey unferer Kafle verſammlet, umd gemerkt hatten, daß ich fie zu meinen. Fuͤh⸗ 
rern auf den Berg Sinai wählen wollte, zanften fid) darauf heftig mit unfem 
Ghafirs, weil auch fie etwas von uns zu verdienen dachten, Aber weil ich Diefe 
Leute nicht Fannte, und befonders weil ich mir unfere Begleiter wicht zu Feinde 
‚machen durfte, fo mußte ich mich nach lezteren richten. 
e Am ıöten des Morgens frühe brachten unfere Ghafits einen Menſchen zu 
‚mir den fie Schech vom Berge Sinai nannten, der-aber einige Tagereifen mit 
‚uns gefommen war, und auch wieder zurück gieng: Dieſer follte mich nunmehr 
begleiten, und dafür ein gutes Trinkgeld erhalten. Ich hielt es nicht fuͤr rathſam 
vieles Dagegen einzuwenden, um feine Zeit unnuͤtz zu verlieren. Ich gieng mit 
dieſem neuerwaͤhlten Schech und einem von unſern Ghafirs von unſerm Lager wies 
der nad) dem Klofter zuruͤk. Hert von Haven, der einen Schaden am Fuß 
von Suẽs mitgebracht, und ihn noch verfchlimmert hatte, da wir den hoben Berg, 
auf 
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auf welchem wir die unbefannten Infchriften fuchten, hatte erfteigen müffen, be 1762, 
ſchloß mit den übrigen Arabern bey 3 Stunden auf dem Wege nach Suẽes zurück zu Sept. 
geben, weil unfere Araber die Gegend, wo wir des Nachts gewefen waren, nice" 
für ficher Bielten, oder vielmehr weil fie eilten uns von dem Klofter zu entfernen, 
Der Berg Sinai liegt an der Suͤdweſtſeite des Klofters, wie fehon ere- 
waͤhnt worden. Er ift bier fo fteil, Daß Mofes ihn wohl fehwerlich von dieſer 
Eeite erftiegen hat. Aber die Griechen baben da, wo der Felſen fleil und faft 
fenfrecht ift, Treppen aus dem Felfen gehauen, und an andern Stellen Treppen 
von gehauenen Steinen gemacht, der Weg ift alfo jezt nicht ſehr beſchwerlich. 
Einige hundert Schritte vom Klofter fieht man eine fehöne Quelle am Wege, wor- 
inn man dag ganze Jahr durch Waſſer finde. uͤberdieß hat die Natur und ein 
wenig Kunft diefen Ort fehr angenehm gemacht. Die Quelle ift mit einem fo großen 
Felſen bedeft, dab man dafelbft zu allen Zeiten des Tages vor Sonnenſchein 
und Regen bedeeft feyn fann. Weiter aufwärts koͤmmt man zu einer Fleinen Ca⸗ 
pelle. Meine arabifchen Schechs hielten ein andächtiges Gebet vor derfelben, 
und als wir bineingiengen, kuͤßten fie das Bildniß Chrifti md der Jungfrau Marin ’ 
fehr andächtig, da fie doch Mohammedaner waren, und bielten Darauf wieder ein 
langes Gebet. Vielleicht hatten fie dergleichen von griechifchen Pilgrimen 
geſehen, und glaubten daß fie mir einen Gefallen erzeigten, wenn fie fich ſtellten 
als beteten fie diefe Bilder an. Meine beyden Araber ließen ſich mit vieler Mühe 
überreden mich weiter zu begleiten ,. aber weil ich entfchloffen war auch allein höher 
- zu fteigen, fo folgten ſie. Wir paffirten hierauf zwey kleine gemauerte Pforten, 
und kamen endlicy auf eine große Ebene, auf welcher wir ein Gebäude mit einer 
mohammedaniſchen und einer griechifchen Capelle neben einander fahen, _ Die 
Araber beteten bier abermal wor allen Bildern, und Füßten fi. Meine Führer ' 
wußten die Namen dieſer Capellen nicht, oder fie, wollten ſie nicht ſagen; denn 
fie behaupteten daß bier fihon Die Oberfläche des Berges Sinai wäre, Aber uach 
den Anmerkungen des Herrn Pococks find zoo Stuffen von dem Klofter. bis zu. 
ber. im vorhergehenden erwähnten Quelle, von da 1000 Stuffen bis zu der Capelle 
der Jungfrau Maria, und ferner 500 GStuffen bis zw der Fläche worauf die Ea- 
pelle fteht welche dem Propheten Elias zu Ehren gebaust worden, und die feine 
andere 
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1762. andere feyn fann, als diejenige worauf ich das Gebäude mit den beyden Capellen 
Sept. ſah. Pocock rechnet von hier noch 1000 Stuffen bis zu der Oberfläche des Berges. 
IN — Sinai. Diefe babe id) alfo nicht gefehen. Auf der erwähnten Ebene find zwey 
große Bäume, unter welchen Die Araber bey großen Fefttagen auf Koften der Gries 
chen zu fehlachten und luſtig zu fenn pflegen. Ich fah fo wohl im Heraufgeben als. 
auf diefer Ebene einige Steine mit fihlechten arabifchen Infchriften, die mir alfe: 
einzelne Nanıen zu feyn ſchienen. Man zeigte mir den Berg St. Catharina von 
bier nah S. W. z. S. Wir fahen nachher eben diefen Berg von Tör nah N. O. 
Tör aber liegt nad) guten aftronomifchen Beobadytungen unter der Polhoͤhe 28°. 12”, 
und die Entfernung von Tör bis an die Berge Er. Catharina und Sinai ift nach 
den beften Reiſebeſchteibungen obngefehr 65 bis 7 deutfche Meilen. Hieraus iſt 
alfo audy die geographifche Lage des Berges Sinai befannt. Die Lage von Häle, 
Akaba oder Aila foll nad) dem Bericht meiner Schechs (denen aber in diefem 
Stücke nicht viel zu trauen iſt, weil fie vielleicht niemals von dem Berge Sinai 
dahin gereifet waren) 5 bis 7 Tagereifen nach O. z. S. Daß der Meerbufen der 
nad) Afaba gebt, nicht fo breit ift, als man ihm gemeiniglicy auf unfern Charten 
abgebildet findet, iſt ſchon in der Befchreibung von Arabien ©. 400 bemerft worben. . 
Da ich meine Begleiter nicht überreden konnte mid) höher auf den Berg 
Sinai, und noch weniger mich auf den Berg Et. Catharina zu begleiten, fo: 
giengen wir zurück, und famen fehon um 10% Uhr wieder zu unferer Gefellfchaft, 
Gleich nad) Mittag brachen wir wieder auf, und giengen nod) heute den Dsjaͤb⸗ 
bel Mufa Berunter, und lagerten uns im Thal Faran. 
Dian fieht alfo daß der Berg den die Griechen Sinai nennen, nicht in 
einer großen Ebene liegt, wie vielleicht manche geglaubt haben. Indeß kann man - 
hieraus nicht fehließen, daß der Sinai der Griedyen nicht der wahre fen; denn: 
auch unfere Araber nannten dieß ganze Gebürge von dem Thal Faran an, 
Dsjaͤbbel Mufa d. i. das Gebürge Mofis, und den Theil defelben wo das 
Klofter Tiegt, Tr Sina. Überdieß glauben einige aufmerffame europäifche Ge⸗ 
lehrte, die diefe Gegend fehr genan zu unterfüchen Gelegenheit gehabt haben, daß 
Mofes auf dDiefem Berge das Gefeß erhalten babe. Wenn gleicdy alfo das ganze 
ifraelitifche Lager an diefer Seite nahe an dem Berge Sinai im engern Berftande, 
nicht 
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nicht Pag genug gehabt hat, fo findet man vieleicht größere Ebenen an der andern 17 62, 
Seite, oder fie ftunden um Dejäbbel Mufa, und alfo ein Theil davon in dem Sept. 
hal Farän, a — 

Am 17ten Sept. reiſeten wir nur 3 Stunden, nemlich bis zu Dem Lager 
Der Familie unfers Schechs von Beni Saiid, Hier liefen unfere Ghafirs uns 
abermal zurück, und begaben fich alle wieder nach den Dattelgärten im Thal Fa: 
ran. Auf der heutigen QTagereife kam ein junger Araber, der feinen Freund im 
einem Öarten befucht hatte, ganz betrunken auf feinem Dromedar zu unferer Fleinen 
Karwane. Als er hörte, dag wir Europäer und Ehriften waren, prüfte er uns 
fere Geduld nicht wenig, indem er obngefehr eben fo mit uns ſcherzte, als etwa 
ein junger übermüthiger und betrunfener Europder mit einem Juden thun würde. 
Es fcheint alfo daß die Bedouinen diefer Gegend auch ſelbſt Wein zubereiten. Ich 
dankte daben Gott, das Mohammed den Anhängern des Korins verboten bat 
ſtarke Gerränfe zu trinken. Denn wenn gleicy unter den Mobammedanern in 
den Staͤdten viele find, Die ſich beraufchen, fo fuchen fie es Doch, es fey aus Furcht 
vor der Etrafe, oder aus Schambaftigfeit, weil fie das Gefeß Übertreten, zu ver« 
bergen. Ich erinnere mic nicht auf meiner ganzen Meife, außer diefem, einen 
betrunfenen, und deswegen unbefcheidenen Araber auf der Straße angetroffen 
zu baben. 

Unfere Ghaftrs kamen nicht ehe wieder zurüc als am ıgten September 
des Abends. Am zoten feßten wir unfere Rückreife auf Denifelben XBege fort, auf 
dem wir gefommen waren. Am zıten des Morgens ritt ic) voraus, um abermal 
den hohen Berg, welchen die Araber Dsjaͤbbel el mokaͤtteb zu nennen belicht hat: 
ten, zu erfleigen, und copürte einige Infchriften, wie ſchon im vorhergehenden 
bemerkt worden. Des Nachmittags erreichte ic) unfere Gefelijchaft bey dem Fels 
fen auf der Ebene Warfan, deffen ich am zoren diefes Monats ſchon ers 
wähnt habe, 

Am 22ten September paffirten wir die Gegend, durd) welche die Araber 
uns auf der Hinreife des Nachts geführt hatten, bey Tage. Hier ſah id) auf eis 
ner Stelle an beyden Geiten des Weges fteile Felfen, und fo wohl an den Felſen 
ſelbſt, als auf großen abgeriffenen Steinen einige. unbekannte Inſchriften von eben 

Ji der 
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1762.der Art wie die, welche ich fhon auf Dsöjaͤbbel Mufa copürt hatte. Ich fprang 
Sept. gleich von meinem Dromedär herunter, um die Schriften genauer zu befehen und 
I >. abzufchreiben. Unſere Araber bielten dieß für einen unnöthigen Zeitverluft; in 
def überredete Herr von Haven fie theils durch gute, theils durch böfe Worte etwas 
zu warten, und in diefer Furzen Zeit copiirte ich die Inſchriften E. F. G. H. I. K. 
L. M. N. auf der 4gten und zoten Tabelle. Wir hatten ſchon zu Kaͤhira von ch 
nem griechifchen Kaufınann gehört, daß man am Wege nad) dem Berge Ginat, 
bey einem engen Pag Dmerridsjlein einige Infihriften an dem Felſen antreffe, 
Ich weiß nicht, marum die Araber weder den Namen diefes Orts Fennen, noch 
von den allda befindlichen Inſchriften etwas gehört haben wollten, da ich mich doch 
fo wohl auf der Hin: als Zurücfreife fleißig darnach erkundigte. Unſere Ghafirs 
hielten die hier befindlichen Inſchriften vermurblich nicht für etwas merfwürdiges. 
Sonſt hätten fie Omerridsjlein oder jeden andern Felfen, am welchem man ber 
gleichen fehlechte Inſchriften finder, auch Dejäbbelelmofätteb nennen Fönnen, 
und dann würden wir von dem Todtenacfer mit den alten egyptifchen Denfmäblern 
gar nichts erfahren haben. 

Man fcheint zu glauben, daß der Bifchof zu Clogher durd) die Bekauntmachung 
der Meife eines Präfeftus der Francifcaner von Kaͤhira nach dem Berge Sinai, Die 
Gelehrten zuerft aufmerffam auf diefe in der Wuͤſte befindlichen Inſchriften ge 
macht habe. Aber ſchon Neitzſchitz erwähnt ihrer in feiner Siebenjährigen 
Weltbeſchauung ©. 145,149, 153, 158, 167. Monconys in feinen Voyages 
p- 449. und Pocock bat davon auf feiner zgten und szten Tabelle eine Menge in 
Kupfer ftechen laffen. Die befchriebenen Berge, welche der erwähnte Praͤfektus 
der Francifeaner gefehen hat, muͤſſen nad) feinem Tagebuch nicht weit von hier nach 
Suͤdoſten fen. Die daſelbſt befindlichen Inſchriften find alfo vermuthlich nicht 
beffer als die, welche Pocock und ic) copürt haben, und fiheinen, meiner Meynung 
nach, gar nicht zu verdienen, daß die europäifchen Gelehrten ſich Muͤhe geben fie 
'erflären zu wollen. Sie ſind nicht von der Hand eines Meifters in den Stein 

‘gehauen, fondern fiheinen vermittelt eines ſpitzigen Eifens eingefihlagen zu fenn. 

Sie ftehen auf der rauben Oberfläche des Felfen, und der Stein ſchien mir auch 

nicht ſehr hart zu ſeyn. uͤberdieß find die Linien bald Tang, bald kurz, fie ſtehen 
F nicht 
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nicht gerade unter einander, und ſind meiſtentheils ſchief. Wenn man alſo auch 1762. 
das Alphaber zu Diefen Juſchriſten ausfündig machen koͤnnte, fo glaube ich doch Sept. 
man werde daraus nichts weiter lernen, als daß Meifende ihre Namen bier in eben“ 
der Abſicht in den Felfen gefchrieben haben, wie die Griechen noch jejt bey dem 
vorher erwähnten Berg in ber Ebene Warfan zu thun pflegen. Ben Nachrichten, 
die man für die Machwelt aufbewahren will, wird man wohl mehr Fleiß anwen⸗ 
den. . Bon diefer Art feheinen die ſchoͤn befchriebenen Leichenfteine auf den vorher 
erwähnten Berge zu feyn, ingleichen die Infchriften, welche ich nachher zu Perfepos 
lis an dem Felfen ſah, und wovon id) eine Abſchrift Liefern werde Der 
Selfen zu Perfepolis ift ein harter Stein, der vorher eben gemacht worden, ehe man 
darauf gefchrieben hat, Die Linien ſtehen gerade unter einander, und die Buchſta⸗ 
ben find Gier auch ganz deutlich. 

Die Juſchrift o. hatte Herr Donati, ein Staliäner, einige Monate 
vorher in diefer Wuͤſte copiirt, und fie dem Bifchof des Berges Sinai gegeben. 
Sch habe fie hier mit abdrucken laffen, theis weil die darinn befindlichen Buchſta⸗ 
ben von denen, welche idy in diefer Gegend geſehen babe, ſehr verfchieden find, 
theils weil ver erwähnte Gelehrte nicht das Glücf gehabt hat wieder nach Europa 
zurück zu fommen , und feine nachgelaffene Papiere vielleicht niemals werden 
gedruckt werden. 

Am 24ten Sept, entfernte ich mic) von der Karwane etwa 5 Meilen nach 
Erden von Sufs und in der Ebene Etti, oder wie einanderer fie nannte, Tuerif, 
um die Breite des arabifchen Meerbufens zu meffen. Meine Beobachtung und 
Berecynung gab mir fie beynahe z deutfche Meilen; aber die Grundlinie war auch 
bier zu kurz, als daß id) die Meffung genau nennen koͤnnte. Am a5ten famen 
wir nach Sues zurück, und fanden unfern Reiſegefaͤhrten Herr Baurenfeind, von 
feiner Krankheit ziemlich wieder hergeftellt. Unfere Ghafirs, denen die Ebbe und 
Fluth auf dem arabifcyen Meerbufen nicht unbefannt feyn fonnte, da es ein Theil 
ihrer Befchäftigung war den Einwohnern zu Sufs Waffer aus dem Brunnen Naba 
zu bringen, hatten gefagt, daß wir uns gegen die Stadt über vielleicht ein paar 
Stunden würden lagern müffen, wenn wir nicht Den großen Ummeg um das aͤußer⸗ 
fie des Meerbufens nehmen, oder in einem Boot übergehen wollten. Aber da die 
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1762. Fluth ben unferer Ankunft noch nicht hoch gewachſen war , fo giengen wir Norden’ 
Sept. von Suẽs gleid) durd) den Arm des Meers und über zwen Inſeln, Herr von Has 
AAXeen und ich auf Dromedaren,, und die Araber zu Fuß, nad) den Ruinen von Kol⸗ 
ſum, welche, fo wie Suis an der Weltfeite des Meerbufens liegen, Die Fuß⸗ 
gänger kamen faum bis an die Knie ins Waſſer. 
Ich erinnere mich nicht gelefen zu haben, daß jemals ein Europäer bey 
Suis zu Fuß durchs Meer gegangen fey. Wenn fie von dem Berge Eirrai zuruͤck 
kamen, fo trafen fie bier vielleicht hohes Waffer an, und es fehlte ihnen an Gedult 
noch einige Stunden länger in der Wuͤſte zuzubringen, da fie die Bequemlichkeit 
baben fonnten ſich fo gleich in einem Fahrzeuge überfegen zu laffen. Wenn das 
Waſſer fo hoch ift, daß man bey Kolfum nicht durchwaten kann, fo fommen 
gleich Boote, wenn man in der Stadt Reifende von dem Berge Sinai, oder Aras 
ber fiehet, die Waffer aus dem Brunnen aba bringen. Ben unferer Ankunft 
war fein Boot an der Oftfeite des Meerbufens *). | 
Die Breite des Meerbufens bey Sues nahm ich mit mefrer Genauigkeit 
als ich bey Hammam Faralın und in der Ebene Etti hatte thun fönnen, Hier 
ſtellete ich das Aftrolabium am Ufer an der Dfifeite des Meers auf, und fand den 
ö Winkel 
fehreibe: 1565 die 27 Novembr, ante refluxum maris ego & Jeccbus Baj- 
erus partem maris rubri prope littus vado tranfivimus magno tamen cum 
diferimine vitæ. Jam enim mare przter ſpem citias accreverat, ita ut ante 
egreffam aqua ad axillas usque pertingeret. Sed tamen Dei gratia fofpites 


evafimus, paulogue poft ad focios noftros in oppido Sues reverfi, armamen- 
tarium urbis una perluftravimus. 

Pietro della Valle befchreibe diefe Gegend ohngeſehr eben fo wie ih fie gefunden 
babe. Er fagt: Nous allames jusqu’ä un lieu que les Arabes appellent 
Madie, c’eft d dire pas ou pallage, ou il v a quelques barques pour paffer 
ceux qui veulent aller d Sues, qui eft de lautre cört de Ja mer, für la 
cöte occidentale, & qui fait partie de l’Egypre, ou voulant aller par terre 
il four tourner encore je ne ſcay combien de milles jusqu'aux exträmicäs 
du golphe: mais per mer elle eft fi &troite em ver endroit, qu’il n’y a plus 
de chemin que du mole de Nople ä Pofilipe.  Jrentroy donc dans une 
bargue avec mes gens & mon bagage, & je palfay cette mer d’une autre 


fagon que les Hebreux, cependant que les chamaux alloient par terre, fang 
“me meitre en peine quand ils arıiveroient, 
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Winkel zwifchen meiner Grundlinie von 93 doppelten Schritten und der ®&. 9.1762, 
Ecke der Stadt, in dem erften Standpunft 76.° 5.” undin dem zweyten 97.° 52”. Sept. 
Die Breite diefes Arms des rothen Meers ift alfo 757 doppelte Schritte, der“ 
ohngeſehr 3450 Fuß. Bon den Infeln bey Suẽs werden einige von der Fluth bes 
deckt, andere find fo hoch, daß man fie auch ben dem böchften Waſſer fieher, 
Diefe Gegend ift wegen der Reife der Kinder Iſrael fo merfwürdig, daß 
id) es für nöthig gehalten habe, fie fo genau abzubilden, als die Gelegenheit es 
mir erlaubte. Indeß habe id) die hieher gehörigen Platten nicht wieder abdrucken laffen 
wollen, da man fie fihon bey der Befchreibung von Arabien findet. Dafelbft 
fießt man auf der Tabelle XX. unfere Reife von Käbira bis Sucs, auf der Tas 
belle XXIII. unfern Weg nach dem Berge Sinai, und auf der Tabelle XXIV. 
einen Grundriß von dem Auferften Ende des arabifchen Meerbufens und der Stadt 
Suées. Die benden erjtern babe ich nach den auf meiner Meife gemachten 
Anmerkungen gezeichnet. Dieß war nicht mit vieler Öefahr verbunden, da ich in 
Karmwanen, und alfo ziemlich fidyer reifete. Am die leztere Tabelle zu entwerfen, 
mußte ic) mic) allein und zu Fuß weit von der Stadt wagen, und wenn man in 
Diefer Gegend herumftreifende Araber antrifft, fo muß man eben fo wohl befürchten 
geplündert zu werden, als mitten in der Wuͤſte. Ich hatte viele Mühe bevor ich 
einen Araber fand, Der es wagen wollte mir zu folgen, doch überredete ich endlich 
einen jungen Menſchen. Wir giengen an einem Tage von Sueẽs die Linie F. auf 
der erwähnten24ten Tabelle an der Seeſeite nach Weſten, in der Meynung bis an den 
Fuß des Berges Attäka zu kommen; aber der Weg ward mir zu lang, id) gieng 
noͤrdlich nach Bir Suẽs, und fehrte von da wieder nad) der Stadt zurück. An 
einem andern Tage giengen wir von Suẽs um die aͤußerſte Spige des Meerbufens, 
und mit den Arabern, die Waffer von dem Brunnen Maba geholt hatten, in einem 
Boot wieder nad) der Stadt. Mein Araber war fehr furchtfam fo bald er nur je- 
manden in der Ferne erblickte, aber es ſchien daß die, weldye wir für Feinde hielten, 
fich eben jo fehr vor ung fürchteren. Einer von den Arabern, welche wir in der 
Ferne faben, ſchien auf feinem Kameel höher als eine Kirche in der freyen Luft zu 
reiten. Dieß war anfänglich eine ganz fremde Erfiheinung für mich, Indeß 
war hievon bloß die Stralenbrechung Urfache, er ritt eben fo wohl auf der Erde 
1-3 als 
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1762,18 andere Leute. Ich habe nachher in duͤrren Gegenden noch einigemal chen 
Sept. folche Erfcheinungen gefehen, alfo war darinn nichts wunderbares, Kurz, ic) ers 
Nhielt die nöthigen Anmerkungen zu dem Grundriß von dem Auferften Ende des aras 
bifchen Meerbufens, wenigftens habe ich von diefer Gegend wohl mehr gefeben, als 
irgend ein anderer Europder, Einen Profpeft der Stadt Euds, den Herr Bat 

tenfeind gezeichnet hat, findet man auf der Tabelle LI. 

Weil mir der Arm des Meerbufens bey Suẽs in Vergleichung mit dem 
Meerbufen felbft, zu ſchmal fehlen, als daß Gott ihn follte gewählt haben, um 
darin Pharao und fein ganzes Heer umkommen zu laffen, fo geriet ich während 
meines Aufenthalts zu Suẽs noch nicht auf Die Gedanken, daß die Kinder Iſtael 
vielleicht bey Kolſum Durchs rothe Meer gegangen find, und verfiumte darüber Die 
Stunde zu bemerfen , in welcher wir bey unferer Zurückfunft von dem Berge Sinai 
hier durchs Meer giengen. Aber nachdem id) meine Charten von diefer Gegend 
genauer unterfücht, und auch andere Schriftfteller gelefen, die von Liefer Begeben⸗ 
heit gefchrieben Haben; fo glaube ich, daß man die Etelle des Durchganges der 
Kinder Iſrael wohl nirgend anderswo ſuchen koͤnne als bier, wie ic) darüber in 
ber Befchreibung von Arabien S. 404 meine Meyuung gesußert habe. Sch 
wuͤnſche, daß fünftig Reiſende die Stelle, wo man bey den Ruinen von Kolfum 
Durchs Meer waten kann, genauer unterfuchen mögen. Meine Beobachtungen 
über Ebbe und Fluth auf dem arabifchen Meerbuſen, findet man in der Beſchrei— 
bung von Arabien ©. 421. 

Bon dem Canal wodurch der Nil, und alfo auch das mittellaͤndiſche Meer 
mit. dem arabifchen Mieerbufen verbunden gemefen ift, Ponnte ic) feine zuverläßige 
Nachricht erhalten, und noch viel weniger einen Araber überreden mic) einige Mei⸗ 
fen nach diefer Gegend zu begleiten, meil ihrem Vorgeben nad) feindliche Araber 
Dafeldft wohneten. In der Gegend von Suẽs habe ich nichts von dieſem Canal ges 
ſehen, woferne ein langes und fchmales Thal zwifchen Bir Sued und der Stadt, 
Mosbeiha oder Diisra genannt, nicht der Überreft davon iſt. Hier famınfet fich 
nad) einem starken Regen nod) fo viel Waſſer, Daß die Einwohner der Stadt davon 
holen, und wenn das Waffer ausgetrocknet ift, fo wachen hier audy einige Kräuter. 
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W oehrend unſerer Reiſe nach dem Berge Sinai waren noch verſchiedene kleine 1762. 
Karwanen zu Suẽs angekommen. Die meiſten Kauflente und Pilgrime, welche Det. 
zur See nach Dejidda zu gehen gedenken, pflegen erſt kurz vor der Abreife dr 
Shiffe von Kähira abzureifen, und eine große Kartwane auszumachen. Dieſe 

kam am agten September an, und Suẽs ward dadurch auf einmal, im Verhaͤlt⸗ 

niß feiner Größe, eine volfreicyere Stadt als Kähira. Ob man gleich auf dem ara: 

‚bifchen Meerbufen nichts von Seeräubern hört, fo reifet man hier auch zur Eee 
gleichfam in Karwanen, Es follten jezt vier Schiffe zugleic) abgehen. Vielleicht 
Deswegen, damit die Karwanen von Kähira nach Suẽs defto größer würden, und 

ſich beſſer gegen die Araber vertheidigen Fönnten, vielleicht fuͤrchtete man ſich auch 

vor den in der Gegend von Tür ſich aufbaltenden Bedouinen, welche neulid) ein 
einzelnes zu Tor angefommenes Schiff geplündert hatten, wie &, 210 bemerft 
‚worden. 

Alle Keifende mietheten unterdeffen gewiſſe Pläße auf den Schiffen. Wir 
hatten von Kaufleuten aus Kähira Empfehlungsbriefe an zwey Scyiffer, wir bes 
faben ihre Gelegenheiten, und miethete die oberfte Cajüte auf dem größten Schiffe 
für uns ganz allein, um von den Mohammedanern abgefondert leben zu koͤnnen, 
wenn wir allein feyn wollten. Wir waren bereits zu Waffer und zu Lande mie 
Mohammedanern gereifet, und alfo ſchon ziemlich gewohnt mit ihnen umzugehen, 
allein nie frchteten wir uns mehr als vor unferer bevorfiehenden Reiſe von Sues 
bis Dejidda, weil wir noch immer glaubten, daß die Mohammedaner die Chriften 
nicht wehrt hielten diefen von ihnen für heilig gehaltenen Weg zu betreten. Die 
Griechen hatten uns verfichert, daß wir diefer Urfache wegen auf dem Schiffe nicht 
einmal in Pantoffeln würden geben dürfen. So bald wir aus unferer Eajüte ka⸗ 
‚men, ward es uns auch angezeigt, daß wir die Pantoffeln ablegen müßten; ich 
glaube aber doc, daß dieß nicht der erwähnten Urfache wegen gefchab, fondern weil 
die Mohammedaner das ganze Verdeck des Schiffes als ein Zimmer anfahen, und 

daß 
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1762. daß einjeber deswegen feine Pantoffel ablegen mußte. Es waren viele einfältige 

Det. Pilgrime auf dem Schiffe, Die die Chriften mit einer eben fo eifrigen und erbofiten 
AMine anfahen, als ein eifriger Franeifcaner Mönch die vermeinten Ketzer und Un: 
gläubigen, welche er auf feiner Meife nach Serufalem antrift. Da die Moham: 
medaner unfere Furchtfamfeit merften, fo fehlte es audy nicht an einigen welche 
Luft bekamen, ſich aus eben der Urſache luſtig über uns zu machen, meswegen 
der Pöbel unter den Chriften fich oftmals über die Juden ergoͤtzet, nemlich weil er 
weiß, Daß der Jude fich nicht wohl verantworten darf, und weil fo gar Die vers 
nänftigen Chriſten ſich felten eines Kuden annehmen, fo lange der Pöbel nur nicht 
ſchlimmer mit ihnen verfähre, als ficy im Scherz über ihn zu beluftigen. Mir 
waren alfo auf diefer Reiſe wuͤrklich ſchlecht daran, aber doc) darinn glüdlich, daß 
wir eine große Kammer für uns allein hatten, in welche niemand gegen unfern Wil⸗ 
len fommen durfte. Ich harte es meines Theils darin fehr bequem, Daß ich aftro« 
nomifche Beobachtungen madyen Fonnte faft ohne bemerkt zu werden. Wir fegels 
ten zwar nach Süden, aber Die meifte Zeit fo viel oͤſtlich, daß id) die Sonne auf 
unferm Wächtergang bequem im Mittagscirkel ſehen konnte, und wenn wir anfer- 
ten, fc lag das Hintertheil des Schiffes, wegen der beftändigen nördlichen Winde 
auch nad) Eüden. 

Unfer Scyiff war ftarf beladen. In der untern und größern Cajuͤte wa— 
ren über 40 Weiber und Eclavinnen mit ihren Kindern, Bor unferer Kanımer 
logirte ein reicher fehwarzer VBerfehnittener, der nad) Medina geben wollte, und 
welches merfwürdig ift, fo wie andere vornehme Türken, feinen eigenen Harem 
batte, Jeder von den Kaufleuten hatte die Stelle, welche er oben auf dem Verdeck 
für fich gemierbet hatte, rund um mit Kaften und Packen befegt, und nur in der 
Mitte einen fleinen Platz, um darinn feine Wirthſchaft zu treiben, feinen Caffe 
und feinen Pilau zu fochen, feine Pfeife Tobaf zu rauchen, zu figen und zu fchla= 
fen. Micht nur das Verdeck war ganz mit Waaren und Menfchen bepact, fons 
dern e8 waren aud) viele große Bojanen (Waſſerkruͤge) und andere leichte Packen, 
außen an das Schiff gebunden, Weil diefe Schiffe jährlich nicht mehr als eine 
Reiſe zwifchen Suis und Dsjidda machen, fo waren unfere Seeleute alle fehe 
ſchlecht geübt, zudem feblte es ihnen an Platz ju arbeiten. Wenn die Segel 
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eingenommen werben follten, fo ward die Raa heruntergelaffens und da die Ma 1762, 
teofen, welche zumtheil Griechen waren, alsdann bisweilen genoͤthigt waren auf Ort. 
den Parfen der Kaufleute herum zu laufen, fo gab es oftmals Zänfereyen mit den” \ 
Reiſenden. Unfer Neid (Schiffer) mit Namen Schoreibe, war ein Kauf 
mann aus Käbira, und verftand fehr wenig von der Kunft ein Scyiff zu regieren, 
Dieß berubete gänzlicy auf feinen Lothſen. Beyde hatten ihren Plag ganz; forne 
‚ auf dem Schiffe, damit fie felbft defto beffer Achtung geben Fönnten, wenn Klips 
pen unter Waſſer in der Mähe wären, dabey glaubten fie viel gefchickter und aufs 
merffamer zu feyn als die europdifchen Schiffer, weil diefe allezeit die offene See 
füchen, fie aber den Weg von Guss bis Dsjidda nabe am Lande und zwifchen vier * 
len Klippen finden koͤnnen. Die Schiffsboote werden bier nicht auf Das Verdeck 
geſetzt, wie bey den Europäern, ſondern find alle hinten angebunden. Unſer 
Schiff, welches fo groß war daß es etwa 40 bis 45 Canonen hätte führen koͤnnen, 
hatte nicht weniger als vier Boote. Das größte Davon hatte ein Segel, die uͤbri⸗ 
gen wurden beftändig gefchleppt, und in allen, nur das. Fleinfte Boot ausgenoms 3 
men, waren Paffagiers, Pferde, Schafe, und wie man ſagte, auch einige ges 
meine Weibsleute, die den Titel Hadsjte von Miffe holen, oder vielmehr die 
‘während der Neife ihren Unterhalt verdienen wollten. Zum guten Gluͤcke ift der 
Wind auf dem arabifchen Meerbufen ſehr beftändig; fonft weiß ich nicht, ob man 
«bey allen den erwähnten Umftänden es wagen dürfte mit diefen Schiffen zu 


reiſen. 

Wenn wir mit einem europaͤiſchen Schiffe haͤtten reiſen ſollen, ſo wuͤrden 

wir nicht haben eilen dürfen, um zuerſt an Bord zu kommen. Aber weil auf 

unſerm Scyiffe das ganze Verdeck mit Kaſten und Ballen beſetzt werden ſollte, fo J 

giengen wir ſchon am 5 October an Bord, um nachher feine Verdrießlichkeit mit 4 

"den mobammedanifchen Paffagiers zu haben, vor mweldyen wir fonft mit unfern 

Sachen hätten vorbey geben müffen. Die ganze Fracht von Suẽs bis Dsjidda 

war ſchon gleich nach gefchloffenem Vergleich entrichtet, Jejt mußte aud) das 

Zrinfgeld für die Matrofen bezahle werden, bevor fie das geringfte von unfern 

Sachen ins Schiff nehmen wollten. Dieß befremdete uns noch mehr, als daß ’ 

der Schiffer die Vorſichtigkeit gebraucht hatte, ſich voraus bezahlen zu Taffen. In⸗ 4J 
Ke deß 
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1762, def mußten wir uns nad) der Gewohnheit des Landes bequemen, und wir hatten 
Det. wuͤrklich auch nicht Urfache uns darüber zu befchweren. Man findet fo wohl in 
Adaen Morgenländern als in Europa Reifende die viel Trinfgeld verfprechen, und 
zulezt doc) nichts geben. Die hiefigen Matrofen nehmen deswegen ihre Trinkgeld 
zum voraus, und laffen den Meifenden bey feiner Ankunft zu Dsjidda vom Schiffe 

geben, ohne etwas mehr von ihm zu fodern, 

Am Sten und 7ten Detober kamen die meiften Kaufleute an Bord. An 
diefen Tagen nahm ich Die Miittagshöbe der Sonne, und fand die Polböbe unfers 
Schiffes auf der Rehde von Suẽs 29°. 55°. Hier hatten wir 44 Faden Waffer, 
Erft am gten kam unfer Reid oder Oberhaupt des Schiffes, Nun Ginderte ung 
nichts zu fegeln, als der Gebrauch, daß der Statthalter von Guss alle abgehende 
Schiffe befeben foll, ob fie auch zu ftarf beladen find, oder vielmehr daß er für 
Diefe ihm anbefohlene Arbeit feine Bezahlung abbolet, und dieß gefchab am gten 
des Vormittags. Mach der Abreife des Gouverneurs gieng unfere Kartvane von 
vier Schiffen gleich unter Segel, um eine Spaßierfabrt von 13 Stunden zu 
machen, damit man fehen koͤnnte, ob die Schiffe gut geladen wären. Hierauf 
warfen wir in 14 Faden Waffer unfern Anker, und in jedem Schiffe wurden die 

Waaren von einer Seite zur andern gebracht, nachdem der Gdjiffer glaubte, daß 
es fo beſſer fegeln würde, 

Zwifchen Guss und Girondel bat man feine Klippen unter dem Waffer 
zu befürchten, Daher lichteten alle vier Echiffe am roten fehon eine halbe Stunde 
nad) Mitternacht den Anker. Wir erreichten die Gegend Girondel noch vor 
Mittage, und weil die Schiffe an dem erften Tage nicht weiter zu geben pflegen, 
fo anferten wir bier nicht weit vom Ufer aufız Faden tief Waffer, und unter der 
Polhoͤhe 29°. 10%. Herr Forffäl und Herr Cramer giengen an Land, um das fo 
genannte Bad Pharaonis (S. 228) welches noch mehr füdfich liegt, zu feben ; 
aber fie fanden den Weg fo weit, daß fie wieder umkehrten ohne bis dahin gefoms 
men zu ſeyn. Der Theil des arabifchen Meerbufens, welchen man Birket Faraun 
nennet, und den wir jejt paſſiren ſollten, iſt viel breiter als der Meerbuſen von 
Suis bis Girondel, doc) iſt er in dieſer Jahrszeit für die nach Süden Reiſende 
nicht gefaͤhrlich. Deswegen hoben wir ſchon des Abends um 9 Uhr den Anker, 

F und 
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und fegeften die ganze Nacht, Am ırten fahen wir viele Corallenbänke, zwiſchen 1762. 
welchen wir mit nur etwas widrigem Winde nicht ohne große Gefahr würden haben paffis Hie, 
ten koͤnnen. Aber der Wind war uns fo guͤnſtig, daß wir fehon des Nachmittag um N’ 
3 Ubr ben Tör binter einer Klippe, oder fo genannten Corallenbank, die bey der 
niedrigften Ebbe nur eben mit Waſſer bedeckt wird, in 63 Faden Waſſer vor Aus: 
Per legten. Auf der aͤußerſten Spitze diefer Klippe fteht ein Merkzeichen von Stei⸗ 
nen zur Warnung für die Schiffer. Übrigens ift auch die ganze Küfte in dieſer 
Gegend voller Corallenbaͤnke. Das Meer ift hier nach dem Augenmaaß über 5: 
bis 6 deutſche Meilen breit. Der Compaßſtrich von Sues nach Tör ift etwa 
S. S. O. oder S. O. z. ©. Das große Gebürge, welches von Hamam Far 
rain an faſt beſtaͤndig dicht an der Eee iſt, gebt ohngefehr 13 Stunden nördlich 
von Tör Iandwärts ein, nachher aber wieder füdlich, und läßt an der Seeſeite 
große Ebenen mit Hügeln, bis Nis Mohammed. Die Polhoͤhe unfers Anker⸗ 
plages war nach zwey quten Beobachtungen, 28°. 12°. Der Berg St. Catha⸗ 
rina, welcher von hier höher als die umberliegenden Berge, und alfo auch höher 
als der Sinai zu ſeyn ſchoinet, liegt nach Mordofl, Herr Baurenfeind zeichnete 
bier den Profpeft wie auf der zıten Tabelle, 

Um den Hafen von Tör liegen verfchiedene kleine Dörfer, Kalldet Tör: 
war ehedem ein Caftell, es ift aber feit vielen Jahren ohne einige Befagung, und 
deswegen ganz verfallen. Belleden Naſſaͤra (das Dorf der Ehriften) ift von’ 
lauter Griechen bewohnt, und die Mönche diefer Nation haben noch ein Klofter in 
der Gegend, wo ihrem Borgeben nach Elim gewefen feyn fol. Schadlie liegt 
dicht ben Belleden Naffara, und wird von Mobammedanern bewohnt. Go wohl 
diefe als die biefigen Griechen leben größtentheils vom Fiſchſang. Bir, oder der 
Brunnen, wo die Echiffe Waffer zu holen pflegen , ift nahe bey dem Ankerplatz. 
Die Waſſer iſt viel beffer als das aus dem Brunnen Naba bey Suis, Es ift 
aber nicht fo gut als dasjenige, welches Die Araber zu der Zeit wenn die Schiffe 
bier liegen, aus der bergigten Gegend auf Kameelen bieher bringen. Das Dorf 
Dsjebel ift merkwürdig, weil dafelbft faft alle Lotbfen wohnen, die die Schifſe 
von Suẽs nach Dsjidda und wieder zurück bringen, Ein foldyer Lothſe befömme 
für eine Reife 500 Speciesthaler, ohne die Trinfgelder und was er von feinen 

Kt a2 Schuͤlern 
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1762. Schuͤlern verdient; denn gemeiniglich find einige junge Leute mit auf dem Schiffe, 
Oct. die die Steuermannsfunft, oder eigentlich die Bandzeichen und Corallenbänfe fennen 
ernen wollen, 

Sch habe auf der Tabelle LII. einen Grundriß von der Gegend um Tör 
entworfen, aber nur nad dem Augenmaaß und den Nachrichten von Schiffsleuten, 
nicht nad) geometrifchen Meffungen.  Lejteres würde bier zu gefährlich geweſen 
feyn. Herr Forffäl war der einzige von unferer Geſellſchaft weldyer zu Tör, weiter 
als bis an den Brunnen, an Land gieng. Er fand zu Belleden Naffära nur einen 
Geiftlichen, und diefer erzeigte ihm nicht nur viele Höflichkeit in feinem Haufe, fons 
dern ſchickte auc Leute mit ihm zu dem vermeinten Elim, wo ereine Menge Gärten 
mit Dattelbäumen fand, die theils den Griechen, theils den Mobammedanern ges 
hörten. Seine lange Abwefenbeit machte Auffeben unter den Araber. Einige 
Sanitfcharen aus Kaͤhira hörten es, Daß diefe befchloffen den Franken, der an Land 
gekommen war um ihre Berge abzujeichnen, aufzufuchen und anzuhalten. Die 
Janitſcharen eilten deswegen nad) BelledenNaffära, und da fie Herr Forffät auf 
den Rückwege von den Dattelgärten antrafen,, fo brachten fie ihn gleich mit zurück 
und fiher an Bord, Sollten wohl viele Chriften ſich entſchließen eine halbe Meile 
zu geben um einen Juden, den fie nicht genauer Fennen als diefe Mobanımedaner 
unfern Reifegefährten, aus einer ihm bevorftehenden Gefahr zu retten? Bon Tür- 
Ben vermurbere ic) dieß gar nicht, und am wenigften von Janitſcharen. Allein 
dieſe Leute waren zugleich vermänftige Kaufleute, die gewohnt waren mit fremden 
Nationen umzugehen, und die es für ihre Pflicht hielten uns als Fremde, die 
Sicherheit in ihrer Geſellſchaft gefucht hatten, zu beſchuͤtzen. 

Nachdem wir am ı4ten des Morgens früße mit einem Landwind aus dem 
Hafen von Tör gefommen waren, fegelten wir erft gegen Süden, und nachher 
S. D. faft beftändig zwifchen Corallenbänfen, Des Nacdymittags legten wir bey 
Raͤs Mohaͤmmed, oder wie andere es nennen, Raͤs Mahhmid auf zo Faden 
Waſſer vor Anker. Die Polböbe unfers Schiffes war nad) den beobachteten Höhen 
zweyer Sterne 27°. 54”. vielleicht nicht ganz genau, teil der Horizont etwas dun⸗ 
fel war, doch zur Verbeſſerung der Seccharten gewiß genau genug. Das Meer 
iſt hier viel breiter als bey Tor, Die Küfte geht noch ferner etwas füdlich, und 
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dann folgt nach Often der zweyte Arm des arabifchen Meerbufens, welcher nah 1762, 
Akaba geht. Bisher hatten wir beftändia in der Nähe vom Lande gefegelt, und Der. 
alle Abend Anker geworfen. Zwiſchen Raͤs Mohammed und der arabifchen Küfte D 
mußten wir uns der offenen See auf ein paar Tage und Naͤchte anvertrauen. Ob⸗ 
gleich) jeder Europäer diefen Weg für den ficherften auf der ganzen Reife zwifchen 
Suẽès und Dejidda halten wird, weil man dafelbft gar feine Klippen und Eorallen: 
bänfe fieht , fo war er den Mohammedanern doch fo fürchterlich, weil fie Fein Land 
feben konnten, daß ic) glaube, fie würden lieber von Raͤs Mohaͤmmed nach 
der Inſel Tyraͤn, und von da nad der arabifchen Küfte gegangen feyn, wenn wir 
nicht die größte Hofnung gehabt hätten, daß der Wind uns auf dem geraden Weg 
günftig feyn würde, Dieſer war bisher beftändig N. N. W., und Damit konn⸗ 
ten wir nad) dem Hafen fegeln, den wir fuchten, 

Den ı5ten des Mittags hatten wir 27°.29”. Polhoͤhe. Die Infel Sa: 
fanielbähhr waren wir des Vormittags vorbey gefegeltz die Infel Scheduär 
war jejt gerade nach Weſten etwa 4 deutfche Meilen weit, und alfo unter derfelben 
Polhoͤhe. Die Inſel Tyraͤn, welche vor BähhrelAfaba, oder dem elanitifchen 
Meerbufen liegt, war ohngeſehr 5 deutfche Meilen nah) N. O. (die Abweichung 
der Magnetnadel abgerechnet) und unter der Polhoͤhe 27°. 43”. Des Abends 
bey Sonnenuntergang ſahen wir noch die egnptifche Küfte, von Arabien 
aber nichts, 

Den ıöten October war unfere Polöhe des Mittags 26°. 9%. Ben 
Sonnenuntergang, ohngefehr unter der Polböhe 25°. 547, ſahen wir die von den 
alten ariechifchen und arabifhen Schriftftellern ermähnten Smaragdgebürge, ar. 
Dsjaͤbbel Sumrud, auf der egyprifchen Kuͤſte. Wenn ich das Mittel aus allen 
Eourfen nad) unferm eigenen Compas nehme, fo find wir von Raͤs Mohaͤmmed 
bis hier ohngeſehr nach S. ©. D. gefegelt. Unſere Steuerleute hielten auch bey 
dem fchönften Winde nicht allezeit denfelben Strich, Der Schiffer hatte zwiſchen 
ſeinen zwey Compaſſen an dem Ort wo die Europaͤer das Licht zu ſtellen pflegen, 
einen großen Magnetſtein gelegt, in der Meynung dieß ſey ein Mittel, daß ſeine 
Compaſſe ihre Kraſt nicht verlieren koͤnnten, weil man ihm geſagt hatte, daß man 
den ſchwachen Compaſſen vermittelſt dieſes Steins wieder ihre vorige Staͤrke geben 
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176 2. koͤnne. Hieraus kann man unter andern abnehmen, wie wenige Kenntniſſe die hie⸗ 


Oct. 


eV) 


figen Seeleute befigen. Doch ließ unfer Schiffer fid) Teicht überreden den Stein 
von diefer Stelle zu entfernen, als er hörte, daß er feine Compaffe irre machen 
koͤnnte. 

Den 17ten machte ich mic fertig eine Sonnenfinſterniß von dem kleinen 
Waͤchtergang hinter unferer Eajüte zu beobachten. Ich fab das Ende derſelben 
mit einem guten vier füßigen Fernglaſe zu der wahren Zeit 12°. 0%. 28”. Die 
Bewegung des Schiffes war zwar nur geringe, dennoch aber zu groß, als dag aus 
Diefer Beobachtung die Länge beftimmt werden koͤnnte, vornemlich da ich zu gleis 
eher Zeit die Polhöhe fuchen, und bald den Octanten, bald das Fernglas nehmen 
mußte. Unfere Polhoͤhe war zu dieſer Zeit 25°, 33%. und wir maren noch fo weit 
son der arabifihen Küfte entfernt, daß wir den Berg El goräb nur eben deutlich 
ſehen konnten. Wir waren auch im diefen Tejten 24 Stunden obngefehr nad) 
©. S. D. gefegelt. | 
Herr Forſkaͤl hatte unferm Schiffer vorber gefagt, daß wir heute eine 
GSonnenfinfterniß haben würden. Um uns alfo denfelben verbindlich zu machen, 
und um ſelbſt gerubiger obferviren zu Pönnen, ſchwaͤrzte ich einige Gläfer, Damit 
er dieſe Erfcheinung auch dem Edjiffer und den vornehmften Kaufleuten zeigen 
koͤnnte, uud alfe waren darüber ſehr vergnruͤgdgt. Mohammedaner, welche eine 
Finfterniß vorher beftimmen können, werden für große Gelehrte, fo wohl in den 
geiftlichen als weltlichen Geſetzen, und auch für geſchickte Ärzte gehalten. Da 
nun die von Herr Forſkaͤl angefiindigte Finfterniß eingetroffen war, fo glaubten un« . 
fere Mohammedaner gewiß, er müffe auch ein großer Arzt ſeyn. Alle fehienen 
auf einmal krank zu werden. Jeder verlangte Hülfsmittel gegen fein vermeintes 
Übel, und der neue Arztfagte feine Meynung wie ihnen am beften gehoffen werden 
koͤnnte. Den meiften rierb er mehr oder weniger zu fchlafen, und beffere Diät 
zu balten. Zu lezt befchmerte ſich ein Pilgrim daß er des Nachts nicht ſehen 
koͤnne. Er rieth ihm bey Macht ein Licht anzuzuͤnden. Diefer Rath verurfachte 
ein großes Gelächter, und alle welche Furz vorher krauk geweſen waren, fehienen 
dadurch wieder gefund geworden zu ſeyn. Es ift nicht allemal die Vermutung 
großer Gelehrſamkeit, was einen Europder bey den Mobammedanern beliebt macht, 
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weit mehr trägt es dazu ben, wenn er ſich nad) ihren Sitten bequemen kann. Da: ı 762, 
ber machte fid) Herr ForfFät durch feine wenige Kenntniß in der Arzuehkunſt mehr Oct. 
Steunde unter den Arabern, als mancher großer Arzt nicht getban haben würde, DD 

Den ıgten October des Mittags waren wir unter der Polböhe 25°. 47, 
Der Berg Hawaͤne auf der arabifchen Küfte war nach D. z. N. etwa 5 Meilen, 
und alfo feine Polhöhe 25°. 5”. Der Generalcours in diefen lezten, und auch im 
den folgenden 24 Stunden war etwa ©. O. z. S. Den ıgten des Mittags war 
unfere Polhoͤhe 24°. 40%. Die füdlichfte und größte von den beyden Inſeln 
Haflani, wo die Schiffe welche von Nis Mohämmed fommen, gemeiniglich zu 
anfern pflegen, mar gerade nad) Morden etwa 34 Meile, und alfo die Polhoͤhe 
von Hafjani 24°.54°. Bald nadı Mittage fegelten wir dem Ufer näher um eine 
große Corallenbanf, und legten bey Mhar vor Auker. Unfer Schiffer lief gleich 
einen Araber, den wir am Ufer gehen ſahen, holen, um zu hoͤren, ob Krieg 
oder Friede unter den verſchiedenen Staͤmmen dieſer Gegend waͤre. Eins von den 
drey Schifſen die zugleich mit uns von Raͤs Mohaͤmmed abgeſegelt waren, kam 
auch heute hier an, die uͤbrigen beyden hatten uns nicht folgen koͤnnen. 

Da wir bisher beftändig fehr guten Wind gehabt hatten, fo entgiengen wir 
glücklich der Gefahr, Die uns fonft aller Wahrſcheinlichkeit nach getroffen haben 
würde. Von drey Schiffen welche im verwichenen Jahre etwas fpät von Guss 
abgereifet waren, waren in Diefee Gegend zwey gefcheitert. Verſchiedene Perfonen 
welche daben zugegen gewefen waren, befanden ſich auf unſerm Schiffe. Sie erzähl: 
ten, als fie nicht weit von Haffani von einem Sturm überfallen worden, ſey fo gleich 
eine fo große Unordnung auf den Schiffe entftanden, daß nicht allein die Paſſa⸗ 
giers, ſondern auch diejenigen, welche das Schiff haͤtten regieren ſollen, in die 
Boote geſprungen und ans Land gegangen waͤren, und daß ſie erſt von da aus das 
erſte Schiff an einer Klippe hätten ſcheitern ſehen. Gegen Abend haͤtte ſich der 
Wind gelegt, und man hätte noch beym Anbruch des andern Tages das zweyte 
Schiff auf deu Wellen treiben fehen. Der Schiffer hätte fid) deswegen entſchloſ⸗ 
fer wieder mit feinen Matroſen zurück zu geben; allein auch diefes fey zu Grunde 
gegangen bevor fie vom Lande gefommen wären. Der dritte Schiffer beobachtete 
feine Pfliche beffer, Als dieſer fürdhtete, Daß ihm feine Matrofen entlaufen 
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1762. möchten, fo ließ er ben der erften Unordnung die Thaue los, an welchen die größs 

Det. ten feiner Schiffsboote hinten nach gefchlept wurden. Dieß brachte ihn anfangs 
— Gefahr von den Paſſagiers, die nunmehr Feine Hofnung ſahen an Land zu 
kommen, niedergebauen zu werden. Aber nachdem er ihnen mit Herjbaftigfeit 
die offenbare Gefahr vorgeftellt hatte, worin das Schiff ohne ein Oberhaupt feyn 
würde, daß er dagegen hoffte, nicht nur ihr Leben, fondern auch ihre Güter zu 
retten, wenn fie ibm und feinen Leuten nur Plaß zur Arbeit Taffen wollten, fo 
wurden fie nicht nur wieder geruhig, fondern entſchloſſen ſich felbft mit zu helfen, 
Sie hatten davon den Vortheil, daß fie ihre Reife glücklicy endigten. Uns 
waͤre auf der Reife von Raͤs Mohammed bis Haffäni beynahe noch ein größers Uns 
glück begegnet, als wenn wir Schiffbruch gelitten hätten. Durch die Unvorfichs 
tigfeit der vielen Weiber in der untern Cajuͤte, die uns fo durch ihr beftändiges 
Zanfen und Schreyen nicht wenig beunrubigten, kamen ju zweyen malen einige 
Stuͤck Leinwand in Brand, welches das ganze Schiff in Gefahr gefegt haben 
würde, wenn die Weiber nicht eine eben fo gute Stimme um Huͤlfe zu rufen, als 
zum Zanfen gehabt hätten. Als das Feuer zum zweyten mal ausgebrochen war, 
fhienen die Mohammedaner furchtfam zu werden. Der Schiffer fihickte deswegen 
einen Unterofficier mit einem Düchtigen Prügel in den Harem. Dieß verurſachte 
anfangs eine fürchterliche Muſik. Doc) erfolgte Darauf eine fo fanfte Stille, 
dag man die Weiber in den erften 24 Stunden faft gar nicht hörte. 

Da wir num die in den Augen der Türfen fo fürchterliche Reife von Raͤs 
Mohammed bis Haffani glücklich überftanden hatten, fo war auch alles voller Freu: 
den. Einige Canonen wurden fo gleicy gelößt. Des Abends wurden die Schiſſe 
überall mit Lampen und Laternen behangen, und man hörte bis fpät in Die Macht die 
Freudenfchüffe mit Flinten und Pijtolen, und das unter den morgenländifchen Wei⸗ 
bern gervöhnliche Freudengefchren Fu, lu, lu, Im. Der Lorbfe erwartete nun⸗ 
mehr für feine große Dienfte ein Trinfgeld von allen Pafjagiers, und die Matro⸗ 
fen verlangten audy eine Kleinigkeit für die große Mühe, daß fie des Nachts hatten 
wachen muͤſſen. Leztere hatten ein Pleines Schiff, wie es die Kinder bey ung zu 
machen pflegen, und nachdem fie in demſelben erft ihr Trinfgeld gefammlet batten, 
warfen fie es in die Eee. Ihre Erndte war aber nicht groß, weil einjeder nach 
eigenem Beheben geben kounte. Am 
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Am ꝛoten Oetober giengen wir mit Sommenaufgang wieder unter Segel, 1762, 
Aber es erfolgte bald eine Windftille, und zu Mittage waren wir erft unter der Oct. 
Polhoͤhe 24°.32°. Mhar war etwa ız Meile nah) N. N. O., und alfo vie" 
Polböhe diefes Ankferplages 24°.37°. Des Nachmittags legten wir füdlid) von 
Abu dabea, einer kleinen Klippe unter dem Waſſer, ohngefehr unter der Polhöhe 
24.28”. auf ro Faden, und nicht über 200 Schritte von der Coralfenbanf, vor 
Anfer. Den zıten des Morgens frühe war der Wind uns gänzlich entgegen; er 
drehete ſich aber bald nachher, und wir fegelten noch ferner nah) S. S. O. Des 
Mittags waren wir unter der Polböhe 24°. 24°. Die Fleinen Berge Nabt, 
welche vor dem großen Gebürge Radua liegen, waren zu Diefer Zeit gerade nach 
Dften. Des Abends fegelten wir um Dsjimuͤm oder Sabba Ruͤs (die 7 Vers 
gebürge) mit der größten Gefahr; denn hier find viele Klippen unter dem Waſſer, 
darzu war es ſchon dunkel, und unfer Lothſe betrunken. Diefer verlangte bald 
nad) unferer Ankunft auf dem Schiffe daß wir ihm Brauntwein geben möchten, 
unter dem Vorwand, daß er Die Berge und andere Landzeichen nicht erfennen 
fönnte, wenn er nicht etwas ftarfes Getränf getrunfen hätte. Da wir diefes 
ibm, als einem Mohammedaner, und aus Furcht vor den übrigen Paffagiers, wenn 
er betrunfen werden follte, nicht geben wollten, fo Tieß der Schiffer ſelbſt durch 
ſeinen eigenen Bedienten alle Morgen eine viertel Bouteille fuͤr ſeinen Lothſen ver⸗ 
langen. uͤberdieß hatte er vielleicht auch ſtarkes Getraͤnk von den griechiſchen Kauf⸗ 
leuten erhalten. Doch wir warfen endlich des Abends ſpaͤt bey Kubbet Jambo, 
einer kleinen Inſel mit dem Begraͤbniß eines vermeynten Heiligen, gluͤcklich uns 
fern Anker. 

Den 22ten Ponnten wir wegen des mwidrigen Windes, der fich heute mit 
der Sonne von Oſten nah Süden und Werften drebete, nicht weiter kommen. 
Ich erhielt des Mittags die Polhöbe von Kubbet Janıbo 24°. 14". Am 25ten 
fegelten wir ohngefehr nach ©. O. z. S. Des Mittags war unfere Polhöbe 
24.10. Wit hatten zu diefer Zeit eine Corallenbanf nad) Welten, und das 
füdfichfte von dem hoben Gebürge Radua nach O. RN. Der Himmel war in 
diefen beyden lezten Tagen fehr viel mit Wolfen bedeckt. Des Nadymittags fegels 
ten wir einen guten Ankerplag mit Namen Scharm vorbey, und anferten, nach⸗ 
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1762. dem wir feit umferer Abreife von Tor Fein einziges Haus gefehen hatten, ben der 
Dr. Stade Jambo. Diefe Stadt ift mit einer Mauer umgeben, und bat von ber 
Waſſerſeite kein fehlechtes Anfeben. Der Eingang in den Hafen ift fehr eng. 
Wenn man aber erft in denfelben gekommen ift, fo liegt man fo ficher, dag man 
nicht einmal nöchig hat Anfer zu werfen. Mir felbft befeftigten nur ein Than von 
unferm Schiffe um einen Stein auf einer fteilen Corallenbanf, die zur Zeit der 

Ebbe kaum mit Waſſer bedeckt war. 

Die Reifenden, welche gleich nah) Medina geben wollten, und alfo auch 
der Verfchnittene, deffen ich S. 256. erwähnt habe, verließen bier das Schiff. Für 
leztern und andere vornehme Paffagiers ward die Chaloupe des Schiffers fertig ges 
macht. Einer von unferer Geſellſchaft, der nicht bemerfte daß dieß Boot unter 
unferm Abtritt lag, verunreinigte es, und die Leute, die alles fauber gewaſcheu 
und ſchon mit Teppichen belegt hatten, wurden fehr aufgebraht, Zu unferm 
Gluͤcke hatte man die Unachtfamkeit der Weiber in der untern Cajuͤte noch nicht vers 
geffen, und glaubte daß fie dieß Unglück geftifter hätten, wie fehr fie es aud) laͤug⸗ 
neten. Der Abtritt der Weiber und derjenige, deffen wir ums bedienten, waren 
dicht an einander, und fo geräumig, daß in jedem 4 bis 3 Perfonen gut Plag 
fanden, nur mußten wir eine Treppe herunter fteigen. Ich munderte mich ans 
faͤnglich nicht wenig, als ic) bier Weiber in der Nähe reden hörte. Ich war fo 
neugierig eine Ofnung in der Scheidewand zu ſuchen, und fand wuͤrklich eine kleine 
Ritze. Bis zu meiner Abreife von Guss hatte ich noch kaum ein bloßes Angeficht einer 
Mobammedanerinn gefeben. Auf diefer Seereife fab id mehr. Des Morgens 
frühe bisweilen drey bis vier nackte Weiber, die ſich wufchen und badeten, 

Ich blieb hier an Bord, um einige aftronomifche Beobachtungen zu ma⸗ 
chen, und die Lage diefer Stadt auf der 58ten Tabelle fo gut ich Ponnte, nach 
dem Augenmaaß zu entwerfen. Herr Baurenfeind zeichnete den Profpeft von 
Jambo auf der Tabelle LIII. Dreh von unferer Gefellfihaft giengen an Land, 
Einjeder nahm, fo wie die übrigen Paffagiers, feinen Eäbel, ohne zu vermuthen, 
daf er Darüber Verdruß baben koͤnnte. Da meine Gefellfchaft eben fo wie die 
Tuͤrken gekleidet war, fo redete ein hiefiger Bürger einige Zeit mit ihnen als mit 
wirklichen Mobammedanern, Er grüßte fie mit Salaͤm aleikum u. ff. Aber 
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als er hörte daß fie Franken mären, fo warb er, vielleicht uͤber ſeinen Irthum, 19 62, 
fo böfe, daß er viele Scheltworte gegen die Ungläubigen ausftieß, die fich fo gar Oct. 
unterftünden mit ihrem Gewehr zu Jambo an Land zu fommen. Es war in" 
Gluͤck für meine Reifegefährten, daß die übrigen anmwefenden Araber friedfertiger 
waren, und ihnen nicht wehrten wieder nach dem Schiffe zurück zu ehren, 

Ich wartete die ganze Nacht vergebens einen Stern im Mittagscirfel zw 
feben. Aber den 24ten kurz vor unferer Abreife zerftreueten fich die Wolfen, 
und ich erhielt noch zulezt die Polhöhe von Jambo vermittelft der beobachteten 
Höbe des Promon 24.5. Des Mittags waren wir noch unter der Polhoͤhe 
23°.57°. Die Stadt Jambo war nah N. 18°. O. etwa 24 Meile; denn ich 
war 18 Fuß über der Oberfläche der See, und konnte die Häufer in der Stadt 
noch ziemlich deutlich fehen. Des Nachmittags faben wir viele Dattelbdume ans 
Ufer, und des Abends legten wir bey Dsjar unter der Polböhe 23°. 36”. auf 
14 Faden vor Anker, 

Den a5ten des Mittags war unfere Polböhe 23°. 29”. und unfer Schiif 
ohngeſehr gerade nad) Weſten von der Mitte des Gebürges Safra. Wir fegels 
ten in der Entfernung von ı$ Meile vom Ufer, und hatten zu beyden Seiten viele 
große Coralfenklippen. Des Abends anferten wir bey Abu Aijan unter der Pol 
böhe 23°. 16°, Den 2öten fegelten wir noch, fo wie die meifte Zeit auf diefer 
Heife, nach S. ©. D. und faft den ganzen Tag beftändig zwifchen Corallenbänfen, 
Nach Werten zeigte man uns ein Schifferzeichen auf einer großen Corallenklippe 
Doieberäd, Des Mittags waren wir S. W. 5. W. 1} Meile von der Stadt 
Maſtüra, die an einem Berge gleiches Namens liegt. Des Nachmittags paffirs 
ten wir das Vorgebürge Wardäan, und Abends warfen wir bey Rabogh, unter 
der Polhoͤhe 22°. 45”. zwifchen einigen Fleinen Inſeln unfern Anker. Hier iſt ent 
weder ein Dorf, oder ein beftändiger Aufenthalt der Araber unter Zelten; denn 
man fagte uns vorher, daß die Araber zu Rabogh Waſſer und Lebensmittel ans 
Ufer zum Verkauf dringen würden, und dieß trafen wir hier auch in großer Menge, 

Alle Mohammedaner die zum erftenmal nach Meffe reifen, follen am ges 
wiſſen Stellen, wenn ihre Gefundheits Umftände es ihnen erlauben, die Ihhraͤm 
anlegen, wie in der Befchreibung von Arabien S. 364 bemerkt worden. Die 
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176 2. jur See von Suẽs fommende find hierzu verpflichtet, fo bald fie das Vorgebürge 
De. Wardän, welches wir heute paflirten, erreicht haben. Ibbhraͤm bedeutet eigent- 
“N _N id ein Tuch fo um die Hüfte gebunden, wie man es in Bädern braucht, und 
bloß mit diefem Kleidungsftüce foll ein neuer Pilgrim fidy fo lange behelfen, bis 
er die Kaba zu Meike befucht bat. Doch Fann er auch noch ein anderes Tuch 
über die Schulter tragen, fo wie der Türf den Herr Baurenfeind auf der Tas 
belle LIV. abgebilver hat. Viele Pilgrime auf unferm Schiffe die niemals zu 
Mille gewefen waren, behielten zwar ihre Kleider an, weil fie unpäßlich waren, 
oder es zur ſeyn vorgaben. Dagegen legten auch verfihiedene andächtige Moham⸗ 
medaner die Ihhram an, ohne nach dem Gefeße darzu verbunden zu ſeyn, weil fie 
fhon vorher Wallfahrten gemacht harten. Mir ſahen Daher des Abends eine 

große Menge Leute auf unferm Schiffe ganz anders gefleidet als des Morgens. 

Manchem wird es vielleicht wunderbar fcheinen, daß Mohaͤmmed feinen 
Anhängern befohlen hat, das erftemal mit bloßem Kopfe und faſt ganz nackend zu 
der Kaba zu kommen; aber fo gehen noch jezt viele gemeine Araber in Hedsjäs, 
Kemer und Omän. Er verlangte dadurd) alfo wahrfiheinlidy nichts weiter, als dag 
die Pilgrime in aller Demuth, nemlich in der Kleidung eines gemeinen Arabers. 
das Gebiet der Stadt Mike betreten follen. Doch glaube ich, daß er ein folches 
Geſetz nicht gegeben haben würde, wenn er jemals vermuthet hätte, daß dereinft 
auch Pilgrime aus den fältern Ländern nad) Mekke kommen würden. Den Türs 
Een. iſt Die Ibhraͤm nicht nur fehr unbequem, fondern fie kann auch ihrer Gefund« 
Beit ſchaͤdlich ſeyn, weil fie gemohnt find beftändig in Kleidern, ja wohl gar im 
Sommer mit Pelzen zu geben. Sie leidet einen von der Sonne verbrannten Ara 
ber eben nicht ſchlecht, aber einen Türken mit einem. kahlen Kopf, einem. langen Bart 
und einer ganz weißen Haut, fehr übel. 

Wir waren von Sueẽs bis bier beftändig fo viel oͤſtlich gefegelt, daß idy 
von den Wchtergang die Sonne im Mittagscirkel ſehen fonnte. Am 27ten Octos 
ber legten wir wenige Minuten vor Mittag gerade nach) Suͤden an. Ich konnte 
Deswegen die Polhöhe nicht genan erhalten; doch glaube idy nicht viel zu fehlen, 
wenn. ich aus. der zulejt genommenen Höhe der Sonne die Polhoͤhe des Berges 
Klein, welcher ju diefer Zeit nicht weit von ung entfernt war, auf 22°, 32. fee, 

Des 
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Des Nachmittags fegelten wir nach S. S. W. und S. W. z. S. Die arabifherg 2, 
Kuͤſte aber geht von hier bis Dsjidda faft gerade nach Süden. Um x Uhr ſegel⸗ Der. 
ten wie Om el miſk, eine Fleine Inſel nahe au der Küfte, vorben, und nah 
2 Uhr war uns eine andere Meine Inſel mit Namen Haram nad) Werften. 
DMachher waren wir beftändig in einem fehr engen Fahrwaſſer zwiſchen Corallens 
bänfen. Jeder europäifcher Schiffer würde hier fuchen auf die offene See zu 
fommen; aber der unfrige hielt es fir das vernünftigfte immer in der Nähe vom 
Lande zu bleiben, damit er und feine Paffagiers gefchwinde ans Ufer fommen Fönns 
ten, wenn das Schiff etwa feheitern follte. Des Abends anferten wir bey Rãs 
elhatba auf 15 Faden. Der Berg Kleia und diefer Ankerplag liegen ohngefehr 
in einem Mittagscirfel, aber das Ufer zwifchen denfelben macht eine große Kruͤm⸗ 
mung nach Often. Hier Fonnte ic) in der ganzen Macht feine einzige Beobachtung 
eines Firfterns erhalten. Die obfervirten Höhen des h und des X gaben die Pols 
böhe zu Räs elhatba 22”. 3”. 

Am 2gten waren wir des Mittags neben den Berg War, und in der 
folgenden Nacht fehliefen wir zu Ddhor. Hier geht ein fchmaler Meerbufen 
meit ins Land hinein, dem man anfangs für einen Fluß haften koͤnnte. Die Eins 
fahrt zu dieſem Anferplag ift fehr eng. Aber man liegt in demfelben fo ficher, 
dag wir nicht einmal unfer Unfer answarfen, fondern das Schiff nach benden 
Eeiten an großen Steinen auf den Corallenbänfen nur feft banden. Die Polböhe 
zu Obhör ift 21°. 40°. woferne nidyt ein fladyes Ufer, das in der Ferne nahe am 
Mittagssirfel war, einen Fleinen Fehler in der Beobachtung verurfacht hat. 

Den 2gten fegelten wir Des Morgens frühe durch die Hülfe des Landwins 
des wieder von Obhoͤr, und legten des Nachmittags um 2 Uhr auf der Rhede von 
Dsjidda, etwa eine halbe Meile W. z. S. von der Stadt, unter der Polhoͤhe 
21°, 27. und zwifchen Corallenbänfen, vor Anfer. Die Polhöhe zu Dejidda 
beftimmte ich nachher genauer aus verfihiedenen Beobachtungen mit dem Quadrans 
ten. Eben der Urfache wegen, warum wir zu Suẽs früh am Bord gegangen was 
ren, nemlich um den mohammedanifchen Paffagiers nicht binderlich zu ſeyn, blies 
ben mir zu Dsjidda noch zwey Tage an Bord, bis fie erft alle an Land gegans 
gen waren. Viele von ihnen giengem fo gleicy in die Stadt, theils um ihre 
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176 2.Freunde zu befuchen, oder Neuigkeiten zu hören, theils aud) um ihr banres Gelb, 
Det. welches bier 2 bis 25 pro Cent Zoll bezahlen foll, nad) und nach heimlich einzubringen, 
u. Einigen war es geglüsft frey durch zu kommen; andere aber die zu ſtark beladen 
geweſen waren, waren angehalten, und genoͤthigt worden den gehörigen Zoll zu 
bezahlen. Doc fcheint es daß man bier die Eonfiscation der Güter, und eine 
ftarfe Beftrafung der Schmugler nicht fennt. Man fagte, Daß derjenige, wels 
cher willens ift die Zollbediente zu betriegen, nur ausgelacht wird, wenn er nicht 
Verftand genug hat fein Bornehmen auszuführen. Ich erinnere nich in andern 
Gegenden der Türfey gehört zu haben, daß der Schmugler genöthigt wird, von 
den Waaren die er heimlich einbringen wollen, doppelten Zoll zu bezahlen. Eis 
ner von unfern Freunden der fein Geld zollfrey einbringen wollte, ward am ſtaͤrk⸗ 
ſten geſtraft. Als er vom Schiſſe ſtieg, oͤfnete ſich ſein Geldſack, den er um 
den Leib gebunden hatte, und beynahe 100 Speciesthaler fielen zwiſchen dem Schiffe 

und dem Boot in die Gee. 

Weil alle, die wieder von der Stadt zurück kamen, ſich beſchwerten, 
daß die Zollbediente in dieſem Jahre alles außerordentlich ſcharf durchfuchten, fo 
waren aud) wir darauf bedacht, wie wir allen Verdruß von ihnen am beften ver 
meiden koͤnnten. Wir hatten Feine Kaufmanswaaren, und alfo deswegen nichts 
zu fürchten. Uber, weil unter den Mohammedanern Feine Wechſelbriefe gewoͤhn⸗ 
lic) find, fo waren wir genöthigt gewefen, von Kähira eine anſehnliche Eumme 
baar Geld mitzunehmen, Es war uns daran gelegen, es vor den Arabern zu ver⸗ 
bergen, daß wir fo viel Geld bey uns führeten, weil es uns fonft Nachftellung 
hätte verurfachen Finnen. Wir hatten lauter venetianifche Ducaten, eine Münze 
welche hier mehr gangbar ift als die türfifchen Goldmünzen. Von dieſen hätte 
einjeder von uns feinen Theil leicht verbergen können, wenn wir nicht befürchtet 
hätten, daß wir am Leibe vifitire werden würden. Es ward daher beſchloſſen uns 
fere Baarfchaften in den Arzneykruken zu verftechen, und nirgends hätten fie vor den 
Arabern beffer verborgen bleiben koͤnnen; denn bey einem Arzt fucht man fein Geld: 
und obgleich die Mohammedaner ihn nicht gerne bezahlen, fo ift er ben ihnen doch 
allezeit willfonmen, 


Bon 
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Von den drey Schiffen die zugleich mit uns von Sucs, und noch von 1762, 
Mas Mohammed abgefegelt waren, hatte nur das eine uns folgen Fönmen, und Dir. 
Dieß Fam mit uns zu Dejidda an. Das zweyte erreichte diefen Hafen am atend — 
Movember, nachdem es unterweges ein Feines Boot verloren, und die übrigen 
nur mit vieler Mühe erhalten hatte... Das dritte fam erft am 12ten Movember 
des Vormittags auf diefer Nehde an. Des Abends zwifchen 8 und 9 Uhr hörte 
man unvermuthet einen Canonenſchuß. Dieß war ein Zeichen, daß einem von dem 
auf der Rehde liegenden Schiffen ein Unglüc begegnet wäre, und man fürchtete 
in der Stadt daß etwa Feuer ausgebrochen ſeyn möchte, Alle kleine Fahrzeuge 
die nur zu befommen waren, wurden zur Huͤlfe geſchickt. Aber es famen bald 
einige mit der Nachricht zurück, daß dieß zulezt angefommene Schiff umgefcla- 
gen, und dabey viele Kaufmannsmwaaren in die See gefallen wären, weil die Ma- 
troſen auf Verlangen der Kaufleute, die ihre Waaren gleich den folgenden Mor⸗ 
gen hatten abholen wollen, gar zu viele Packen und Kaften auf das Verdeck geſetzt 
hätten. Die wenigen auf dem Schiffe zurück gebliebenen hatten bloß ihren Of— 
ficiers und Matrofen, wovon ein großer Theil an Land gegangen war, ein Zeichen 
geben wollen, damit fie wieder an Bord fommen, und das Schiff aufhelfen moͤch⸗ 
sen. Solchen Leuten muß man zwifchen Guss und Dejidda fein Leben anvers 
trauen. Wir hatten aljo wohl Urfache Gott zu danken, daß wir diefe Reife 
glücklich geendigt hatten, 

Wer eine Charte von diefer Reife zu ſehen verlangt, der kann fie auf der 
zoten Tabelle zu der Befchreibung von Arabien finden, 
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IR, haben uns nirgends vor den Einwohnern einer Stadt fo fehr gefürchter als 
zu Dsjidda. Weil man den Europdern in Egnpten mit fo vieler Verachtung bes 
gegnet, fo glaubten wir dag der Eifer der Mohammedaner gegen die Ehriften ſich 
immer mehren würde, jemehr wir uns den von ihnen für heilig gehaltenen Städten 
naͤher⸗ 
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näberten. Die Aufführung der Einwohner zu Jambo gegen meine Neifegefährten 
hatte uns ſchon in unferer Meynung befeftigt, Allein wir fanden daß wir uns ſehr 
geirret harten. Weil man zu Dejidda nicht gewohnt ift andere Europäer zu fehen, 
als ſolche die der Handlung wegen aus Oftindien bieber Fommen, und auf Euro: 
päifch gefleidet geben; weil wir aus einer andern Gegend und in morgenländifcher 
Kleidung ankamen: fo hatten die Einwohner anfangs zwar etwas Mistrauen gegen 
uns, doch ward ihnen dieß bald benommen. Viele von den Meifenden, welche 
neulich angefommen waren, hatten uns fehon vorher gefannt, und von dem Dfjids 
daifchen Pöbel wurden wir nicht viel bemerft, weil er nichts fremdes an unferer 
Kleidung fand. Wir befuchten auch hier die Caffehäufer, den Suk oder die 
Marfeftraßen, und giengen fonft an der Seeſeite fo wohl in als außerhalb der 
Stadt fpaßiren, ohne daß ung jemand Übel begegnet hätte. Der Pöbel will hier 
nur niemanden der nicht ein Mobammedaner ift, erlauben, ſich dem Thore zu 
nähern, weldyes nad) der Seite von Mifke liegt. Dieß fagte man uns gleich am 
fange. Es war aljo billig daß wir ung darnach richteten. 

Hier zu Dojidda leifteren uns die Empfeblungsfchreiben, welche wir mit: 
brachten, große Dienſte. Der Herr von Gähler, welcher den Pafcha zu 
Dsjidda perfönlicy zu Conftantinopel gefannt hatte, hatte uns einen Brief an dies 
fen Statthalter gegeben. Wir hatten überdem zwey Briefe von Kaufleuten aus 
Kaͤhira an die vornehmften Kaufleute diefer Stadt, und einen an den biefigen 
Kichia von einem Schech, der Amanuenfis bey einem der vornehmften Gelehrten 
bey der Academie Dejämen el aͤshar zu Kähira war. Wir machten uns von 
der Empfehlung diefes armen Schechs fehr wenig Hoſnung, fie war aber die wid 
tigfte. Er mar ang der europäifchen Türfen gebürtig, und hatte ſchon in feinen 
Vaterlande und zu Eonftantinopel viel von dem Vorzug gebört, den die Europäer 
vor den Mohammedanern in den Wifjenfchaften haben. Weil er weder unfere 
Bücher leſen fonnte, noch Umgang mit ſolchen Europäern gehabt hatte, die fich 
auf Wiffenfchaften gelegt, und dabey morgenländifche Sprachen redeten, fo fuchte 
er unfere Befanntfchaft, und fam fehr fleißig zu uns. Ob er gleich ein eifriger 
Mohammedaner war, fo war er Doch nichts weniger als abergläubifch und ftol; ge- 
gen fremde Neligionsverwandte, fondern ein wahrer Menfchenfreund, und ein 
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ehrlicher Mann. Herr Forffäl zeigte ihm den Gebrauch der Vergroͤßerungsglaͤſer, 
und lehrte ihn verfchiedenes von der foftematifchen Kenntniß Der Pflanzen, Ich 
unterrichtete ihm im Zeichnen, zeigte ihm die Trabanten des Jupiters, den Ring 
des Saturnus u. d. gl. wovon er vorher niemals etwas gehört hatte, und er blieb 
balbe Nächte ben mir wenn ich aftronomifche Beobachtungen machte. Wir hatten 
nicht weniger Vortheil von feinem Umgange, als er von dem unfrigenz. denn wir 
übten uns nicht nur in der arabifchen Eprache, fondern erhielten durch ihn auch 
manche Nachricht, woron wir fonft nicdyts würden erfahren haben. Diefer 
Schech hatte den Biefigen Kichja ehmals den Gebraud) des Globus gelehrt, und 
ibm ſchon mit der lejten Karwane, ohne uns etwas davon zu fagen, vieles zu 
unferm Vortheil gefchrieben. Bey unferer Abreife.gab er uns diefen zweyten 
Brief, mit der Bitte, daß wir audy feinem Freund, dem Kichja, alles jeigen 
möchten, was er bey uns gefeben hatte. 

Da wir die Briefe an den Paſcha und den Kichia eigenhändig zu überger 
ben dachten, fo ſchickten wir unfern griechifchen. Bedienten mit den Briefen am 
die beyden Kaufleute in Die Stadt, mit der Bitte, daß fie uns ein Haus verfchaffen 
möchten. Als diefe hörten, daß unfere Geſellſchaft fo ſtark ſey, und da fie 
mußten daß die Europäer fidy nicht Leicht bequemen Finnen auf arabifch zu wohnen 
und zu leben, fo entfihuldigten fid) alle beyde, daß fie uns hierin nicht dienen Finn: 
ten, . Wir empfanden alfo audy jet, fo wie bey vielen andern Gelegenheiten, die 
Unbequemlicyfeit ‚einer großen Reiſegeſellſchaft. Wenigere Perfonen hätten ſo 
gleich einige Kammern in einer Öffentlichen Herberge (Oqaͤl) nehmen Fönnen. 
Da unfer Bedienter auf unfere Empfehlungsfchreiben Fein Haus befommen Fonnte, 
fo wandte er fich zu einem feiner Landesleute, der bier Goldſchmied des Scherifen 
ju Mille, und bey dem Pafdya und Kichja in Anfehen war, : Diefer erzäblte 
ihm daß der Kichia ſchon Nachricht von uns erhalten hätte, daß er ihm befohlen 
bätte uns behülflicy zu feyn, damit wir bald an Land kommen Pönnten, und bot 
uns fein Haus auf eine Nacht an, mit dem Verfprechen, daß er ein eigenes Haus 
für uns miethen würde. Dieß war für ıms eine erwünfchte Nachricht, . Wir 
giengen am zıten Detober an Land, und wurden von dem griechifchen Goldſchmied 


ſehr höflich empfangen. 
M m Wir 
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Wir eilten nunmehr den Brief an den Kichja zu uͤberliefern. Dieſer 
empfieng uns auch mit der größten Leutfeligfeit, und erfundigte ſich nach Dem 
Schech und feinen andern Freunden in Kahira. Wir beſuchten ihn nachher ſeht 
fleißig. Er fragte bisweilen nach der Religion, nach den Sitten und Gemohnber 
ten der Europder, bey welcher Gelegenheit wir ihm und den vornehmen Araber, 
welche bey ihm waren, einen beffern Begriff von unſerm Vaterlande beybringen 
konnten, als fie bisher gehabt harten. Sonſt dachten fie obngefeßr eben fo von 
den Enropdern wie wir von den Chinefern. Sie hielten fich felbf für die Kluͤgſten 
unter allen Mationen, wenn fie auch gleich nicht laͤugnen fonnten, daß andere in 
Wiſſenſchaften den Vorzug vor ihnen hätten. ch mußte dem Kicyja die Planeten 
durch Ferngläfer zeigen, und er redete fonft gerne von der Aftrologiee Herr For 
ſkaͤl befuchte ihn am fleißigften, Diefer uͤberredete ihn, daß er noch während un: 
fers Aufenthalts zu Dsjidda, einen kleinen Garten bey feinem Haufe anlegte, und 
ſich einige Pflanzen von dem fo genannten Mekke Balfambaum aus der Gegend 
von Medina holen lief, Die Araber wunderten ſich, daß dieß ihnen felbft nie⸗ 
mals eingefallen wäre, vornemlich da fie jederzeit Mühe gehabt hatten den Bal⸗ 
ſam unverfälfiht zu erhalten. 

Einige Tage nachher übergahen wir auch den Brief des Herrn von Gaͤh⸗ 
fer an den Paſcha. Diefer Herr hatte gleichfalls einigen Begriff von der Stern⸗ 
Funde, und verlangte daß id) meinen Quadranten in feinem Pallaft aufftellen, und 
Die Mittagshöhe der Sonne in feiner Gegenwart nehmen ſollte. Er und der 
Kidyja ließen fic) das Inſtrument genau befchreiben, und ein gelehrter Schech des 
Paſcha mußte aus der beobachteten Höhe der Sonne die Polböhe von Dejidda be: 
rechnen. Man fand meinen Anadranten doch viel befier, als die Kleinen hölzernen der 
mohammedanifchen Sternfundigen: und da meine Rechnung von der, welche der 
Schech machte, um einige Minuten verfchieden war, fo gab man auch den Tas 
beffen der eurepäifchen Sternfundigen den Vorzug. Der Pafcha und fein Schech 
zedeten bloß Tuͤrkiſch. Es fehlte mir zwar nicht an Dolmerfihern; denn unfer 
griechifcher Bedienter redete Tuͤrkiſch, und ein franzöfifcher und zwey italiaͤniſche 
Renegaten die im Dienfte des Paſcha waren, hatten diefe Eprache auch gelernt, 
aber Feiner von ihnen verfiand die Kunftwörter der Aſtronomen in irgend einer 

Sprache. 
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Sprache. Ich mußte daher fuchen mich gegen den Kidyja in der arabifchen Spra« 
che zu erflären, und dieß war ſehr müßfanı, teil ich nur felten Gelegenheit ge: 
babe hatte über dergleichen Sachen mit Arabern zu veden. 

Wir Gefahen gleich den erften Tag verſchiedene Häufer, und mietheten da⸗ 
von eins, Das fehr geräumig war, und an der Serfeite lag. Am ıften Novem⸗ 
ber hießen wir alfe unfere Sachen an Land dringen. Der Kidyja war ſelbſt auf 
Dem Zollbaufe, und nidyt in einen befondern Zimmer, tie die verfchiedenen Zoll⸗ 
bediente in den enropäifchen Städten, fondern er und viele Schreiber faßen alle auf 
einer Erhöhung an dem Durchgange wo alles paffiren mußte, Mir faben gleich, 
Daß wir bier einen Freund hatten, Alle Kaften und Parken der Kaufleute wurden 
richt nur geöfnet, fondern alles was darin war, Stuͤck für Stück gezählt und 
durchgeſucht. Weil der Kichja verfichert war, daß wir nicht der Handlung wegen 
Gicher gekommen waren, und uns dienen wollte, fo ließ er unfere Kaften bloß 
öfnen. Der Arzneyfaften war gar zu willkommen, als dag man ihn im gerings 
Ren kätte beunruhigen follen, Man fand alfo wicht mehr als 200 Ducaten, die 
wir mit Fleiß an einen Ort gelegt hatten, wo fie gefeben werden follten, um zu 
zeigen, daß wir fo viel Geld bey uns führten, als wir in dieſer Stadt zu unferer 
Haushaltung zu brauchen dachten. Wenn die arabifchen Zollbediente ylimpflich 
mit den Neifenden verfahren, fo erwarten fie eben fo wohl ein Trinfgeld, als die 
europäifchen. Ben uns pflegt man es ihnen in aller Stile zu geben. Der grie 
chiſche Goldſchmied, welcher uͤbernommen hatte dergleichen Unfoften für uns zu 
bez ahlen, gab es ihnen in Gegenwart aller vornehmen Herren und Zufchauer Die 
anf dem Zollhauſe waren. 

Das Gerücht von der Ankunft fo vieler Europäer, unter welchen ſich 
auch einer befinden follte der den Lauf der Sterne beobachtete, hatte ſich bald bis 
Mekke verbreitet. Einer von den Brüdern des regierenden Scherifs hatte zu der 
Zeit eine große Armee Araber geſammlet, und drohete die Stadt Meklke anzugreis 
fen. Der Scherif Tief mic) deswegen durch den im vorhergehenden erwähnten 
griechifchen Goldſchmied fragen: ob er noch ferner ben der Regierung bleiben, oder 
fie feinem Bruder würde abtreten muͤſſen? ch entfchuldigte mic) mit meiner Une 
wiſſenheit in dieſer Kunft, ohne etwas zu ihrem Nachtheil zu reden, und fügte, 
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wie bey vielen andern Gelegenheiten wenn ich der Aftrologie wegen gefragt mard, 
dag die Europäer ſich der Stermwiffenfchaft bloß der Schiffahrt wegen befliffen, 
Mit diefer Antwort waren die Mohammedaner immer zufrieden, weil ihnen befannt 
ift, daß die Europäer ſich auf lange Seereifen wagen, und daß fie zur See die 
Hoͤhe der Sonne nehmen, Herr von Haven war gegenmärtig als ich gefragt 
ward, und antwortete: derjenige würde den Sieg behalten, der die aͤhnlichſten 
Gefihtszäge mit Haſſan ibn Ali, dem Stammvarer aller Scherifs , hätte, 
Der Goldſchmied wollte diefe Antwort nach Mekke fehreiben, und ic) glaube daß 
fie Benfall gefunden hat. Der Scherif behauptete diefes mal Die Megierung, und 
er mag ſich eingebildet haben daß er dem Haſſan völlig ahnlich wäre. Ein vors 
nehmer Herr zu Dejidda ließ mir zu einer andern Zeit wiffen, daß ibm 200 Du⸗ 
saten geftolen wären , und verlangte daß ich ihm den Dieb ausfündig mache 
möchte. Ich entſchuldigte mic) abermal, und überließ diefe hobe Wiffenfchaft den 
mohammedaniſchen Gelehrten. Bald därauf zeigte ein berühmter Schech, daß er 
darin beffer erfaren ſey als id, Er ftellte alle Bediente in eine Reihe, bielt eim 
langes Gebet, gab darauf einem jeden einen Ffeinen Zettel in den Mund, und bes 
fahl alleır, ihn Binunter zu fchlucfen, nachdem er ihnen vorher noch die Berficherung 
‚gegeben, Daß die Unfchuldigen gar feinen Schaden davon haben würden, die 
Strafe Gottes follte nur den Dieb treffen. Hierauf durchſuchte er den Mund ei« 
nes jeden, und einer, der den Zettel nicht verfchluckt hatte, befannte gleich daß 
er das Geld geftohlen habe. - Doc; fiheinen die mohammedanifchen Diebe nicht 
immer fo ſurchtſam zu ſeyn. Ich hörte nachher von einem Kaufmann zu Bags 
dad, daß er einmal die größte Vermuthung gehabt von feinem Bedienten beftohlen 
zu ſeyn, daß aber diefer ſich an Feine Befchwörungen etwas gefehrt habe. Der 
Kaufınann bedauerte die 10 Piafter, welche er für allerhand Verſuche an verſchie— 
dene Schechs bezahlen müffen, mehr als die funfjig die ihm waren geftoßlen 
mworden. 
Wen man den Traditionen der Araber glauben will, fo ann ſich das 
Waffer auf der Küfte in diefer Gegend, vonder Erfchaffung der Welt an bis jezt, 
wenig oder gar nichts zurück gezogen haben, Sie zeigen das Begräbniß der Eva 
no 
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noch jezt nicht meit von Dejidda *), Meiner Beurtfeilung nach hat die Kuͤſte 
auch hier große Veränderungen erlitten. Mad N. W. von der Stadt, und 
nicht weit von dem erwähnten Begräbniffe find große Hügel voller verfteinerter 
oder im Sande liegenden Muſcheln und Corallenſteine. Wer nur Diefe fiept, und 
fie mit den Eoralfenflippen vergleicht, welche mar fo häufig am diefer Küfte und 
ſelbſt in und vor dem Hafen von Dejidda findet, wird Daraus nicht anders ſchließen 
koͤnnen, als daß die Eee ſich Hier nach und nach zurück gezogen habe. Mir if 
daher nicht einmal wahrſcheinlich, daß das jegige Dsjidda auf derfelben Stelle 
liegt, wo man die in den Nachrichten von dent Leben Mohänmreds erwähnte Stade 
diefes Namens ſah **). Dejidda wird noch immer mehr nach Welten kommen. 
Man findet in dem Hafen ſchon fo wenig Waſſer, daß oft Fleine Boote auf die 
Fluth warten mÄffen, un die Waaren von und ans Land zu bringen. 

Das Waſſer ift auf diefer Küfte im allen Jahrzeiten nicht gleich hoch, fons 
dern von dem Monat November bis April wird es bey dem füdlichen Winden nad) 
und nach höher, ſo wie es nachher in dem übrigen ſechs Monaten bey den nördfis 
chen Winden wieder niedriger wird **). Der ganze Unterfchied ift zwar nicht 
groß, doch fand ic) bey unferer Ankunft zu Dejidda den Weg zwifchen den großen, 
und dem fo genannten Önleren Hafen, auch zur Zeit der Fluth, trocken, und ge- 

Mm oz gen 





*) Die Araber nennen Eva, Ommenedaua. Sie glauben am ihrem Begräßniffe noch 
Merkmale zu finden, woraus fie beweiſen können, dag Eva 40 Drä lang gewe: 
fen iſt. Ehmals follen große Wallfahrten nach diefem Grabe gefchehen fepn, und 
zu der Zeit war bier ohne Zweifel ein praͤchtiger Tempel. Sep finder man da: 
felbft nur ein kleines Gebethaus (Zubbe), das, mie man verfichere, gerade 
Über ihrem Nabel ſteht. Das Begraͤbuiß Adams verlegen die Mohammedaner 
anf die Inſel Ceylon. Die Juden wollen behanpten , daf feine Gebeine bey 
den Erzvaͤtern zu Zebron liegen, und die Mönde zu Jeruſalem glauben, daf 
fein Kopf in dem fupponirtem Berge Ealvarie in ihrer großen Kirche fey. 


©.) Allgemeine Welthiſtorie der neuern Zeiten, erſter Theil 9. 41. 
”) Beſchreibung von Arabien S. 424. 
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gen die Zeit unferer Abreife war er die meifte Zeit mit Waffer bedeckt. Das hohe 
Waſſer bedeckt auch nach Süden außerhalb der Stadt eine Ebene, und läßt, wenn 
es daſelbſt von der Sonnenhitze ausgedunftet ift, ziemlich viel Salz zurück. Die 
Gegend um Dsjidda ift Übrigens fandige und unbebaut, 

Ich babe auf der Tabelle LP. einen Grundriß von diefer Stadt und ihrer 
umliegenden Gegend entworfen, wobey ich aber anmerfe, daß mur der Theil da⸗ 
von, welcher an der Seefeite liegt, gemefjen ift. Ganz um die Stadt durfte ich 
nicht geben, wie ©. 272 gefagt worden. Doch Habe ich den Compaßſtrich von 
der Lage eines Theils der Mauer genommen, und die Schritte eines Arabers, dei 
ic) bey diefer Mauer geben ſah, in der Ferne gezaͤhlt. Auch babe ich nicht alle 
Straßen bemerken Fönnen, weil idy nicht einmal innerhalb der Stadt nad) der Seite 
wo das Meẽkkethor ift, Fommen durfte. Hier find viele Hütten von kleinem 
dünnen Holz und mit Stroh oder Gras bedeckt. Man findet aber vielleicyt auch 
bin und wieder Häufer von Eteinen, wo ich auf dem Grundriß bloß Hütten ange 
zeigt babe, Ich will bier die Bedeutung der Zahlen beyfügen die man auf dem: 
felben findet. x) Die Wohnung des Pafıha. 2) Bäbesfcherif. 3) Tab 
ed ſſedid. 4) Bab Mẽekke. 5) Wartthurme am Wege nahMiffe. 6) Eine 
niedrige Gegend, wo Salz gefanımlet wird, wenn das Waſſer ausgedunfter ift, 
7) Todtenacker der Chriften. 8) Ein ganz zerfallener Thurm mit einer Batterie, 
9) Der fo genannte Galerenhafen. Ich babe nicht gehört, daß der Pajcha noch 
jest Galeren oder andere bewafnere Schiffe auf dem arabiſchen Meerbuſen häft. 
10) Unfere Wohnung, und alfo Die Stelle wo die aftrenomifchen Beobachtungen 
gemacht worden ſind. 11) Das Zollfaus. 12) Die Wohnung des Kidyja. 
13) Ommene Haua, oder Eväs Begräbniß. 14) Große Hügel voller Coral: 
fenfteine und Muſcheln. 15) Anferplag der Schiffe Die von Guss und Indien 
kommen. 

In dem kleinen Meerbuſen, welchen man den Galerenhafen nennet, iſt nur 
ſehr wenig Waſſer. Da ich dieſe Gegend oft beſuchte um die Ebbe und Fluth zu 
beobachten, fo ſah ich Gier zu verſchiedenen malen wie die Araber auf die Enten: 
jagd gehen, Wem fich eine Ente auf dieſem Waſſer niedergelaffen bat, fo kleidet 
fich der Araber aus, legt Seegras auf feinen Kopf und kriecht unter dem Waſſer 
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zu der Ente, welche nichts boͤſes von dem Seegrafe befürchtet, fo daß der Jaͤger 
fie bey den Beinen ergreift und davon führe *). 

In Reiſkens Überfegung von Marais Gefchichte der Regenten in Egnp: 
ten liefet man, daß der egyptifche Sultänel Guri die Stadt Dejidda im Jahr 
der Hedsjera 920 (1514) deswegen babe befeftigen laſſen, weil man ſich vor der 
answachfenden Macht der Portugiefen fuͤrchtete, deren Schiffe bis in den arabifchen 
Meerbufen kamen. Sie ift an der Landſeite noch jezt mit einer Mauer umgeben, 
aber felbige ift fo verfallen, daß man darüber an eimigen Stellen aus und in die 
Stadt geht. Die Vertheidigung des Hafens ift eben fo ſchlecht; dem die Batte: 
rie 8. iſt ganz verfallen, man findet Dafelbft nicht mehr als eine alte unbrauhbare 
Eanone, und die wenigen Canonen bey dem Haufe des Paſcha an der andern Seite 
der Stadt und des Hafens feheinen blos unterhalten zn werden, damit man ant- 
orten fönne wenn die Schiffe grüßen. Der Pallaft des Paſcha ift fo irregulaͤr 
wie die Wohnungen Diefer Herren in den übrigen Provinzen des Gultäns zu ſeyn 
pflegen. Sie bleiben felten lange in einem Gouvernement, und Peiner will die 
Mühe haben einen prächtigen Pallaſt für feinen Nachfolger zu bauen, da er nich 
hoffen kaun felbft Mugen davon zu haben, Aber inder Stadt, und vornemlich 
an der Seefeite ſieht man verfchiedene huͤbſche Gebäude und große Daͤle (öffent: 
liche Häufer nnd Waarenlager) alle von Eorallenfieinen, die nicht nur Teicht zu 
bearbeiten find, fondern aud) an der Luft weiß werden, und alfo in der Ferne ein 
huͤbſches Auſehen haben. Das Trinkwaſſer welches man hier braucht, wird alles 
von den Arabern in großen Wafierbehättmiffen zwifchen Bergen, geſammlet, und 
nach und nach auf Kameelen nach der Stadt gebracht, 

| Dsjidda 








2) Pocock hörte in Oberegypten won dieſer Manier die Enten zu fangen, aber die Er⸗ 
zählung fehien ihm fabelhaft. Defcription of the eaft Vol, I. Book 4. ch 9. 
Ein Engländer, welcher ſchreibt daß die Ehinefer anf diefe Art Waſſervoͤgel fans 
sen, finder eben fo werig Glauben bey den franzöfifchen Erititern, Journal en- 
eyeloped. Fevr. 41773. p- 533. Sch vermnthe nicht daß man mir mehr Glau⸗ 
ben beymeſſen wird, doch babe ich diefe fabelhaſtſcheinende Entenjagd mit bemer⸗ 
Ken wollen, da ich fie wenigftens pweymal ſelbſt gefehen habe, 
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Dsjidda ift ein fehr heträchtlicher Handelsplaß. Doch ift diefe Stadt 
faft weiter nichts als eine Niederlage von fremden Waaren. Hieher kommen jähr: 
lich einmal verſchiedene reich beladene Schiffe von Eues und Indien, und die 
großen Karwanen, welche jährlich einmal von Egnpten und Syrien nad) Miffe und 
Dojidda reifen, führen auch viele koſtbare Waaren mir ſich. Ich habe in diefer Stadt 
von feinen andern Landesproduften, die von hier ausgefahren werden, gebört,als von 
den Mandeln von Taif, wovon allein die Engländer jährlich bey 600 Ballen, 
jede zu goo Pfund, mit nach Indien zurüczunehmen pflegen. Auch fahren die 
Kaufleute von bier etwas Miiffe-Balfam, Mufeus und Ziber aus; allein der Bals 
fam koͤmmt aus der Gegend von Medina, und der Mufeus und Zibet wahrfcheins 
lich aus Habbeſch.  Dsjidda und die fo genannten.beiligen Städte Miffe und 
Medina erhalten aus Egypten fo viel Waizen, Reis, Linfen, Zucer, Sirop, 
Honig, Öu.d. al. daß die Mekkauer zu fagen pflegen: Arabien verliere nicht 
viel, wenn außer Egypten auch alle benachbarte Linder zu Grunde geben follten, 
daß ihnen aber die ganze Welt ohne Egypten nur wenig nuͤtzlich ſey. Man fihicke 
von Käbira nad) Dojidda auch viel Saffranon oder undchten Gaffran, (eine Blume 
welche zum rorpfärben gebraucht wırd) fehr viel eguptifche Leinwand, Gold» und 
Silberdrath, Salmiaf, Pulver, Tobaf aus Syrien u. d. gl. Bon europäis 
fchen Waaren, Die zumtheif wieder ausgefahren werden, koͤmmt über Egypten, 
franzöfifches Laken, Cochenille, Papier, Zinn, Bley, Eifen, Eiſenblech, 
Queckſilber, Nadeln, Säbeln, Meffer und eine Menge gefärbte Glaswaaren, als 
Perlen und Armringe, womit die gemeinen arabifchen Weiber fich ſchmuͤcken. 
Aud) gebt jährlich eine große Menge venetianifcher Ducaten und eömifchfanferlicher 
Speciesthaler über Dsjidda nad) Jemen und Indien. Bon Jemen bringt man 
über Dsjidda nach Kähira fait nichts als Caffe und etwas Seneblaͤtter; von In: 
dien aber koͤmmt fehr viel foftbare Leinwand und andere Zeuge, Cdelfteine, Per- 
Ten, allerhand Raͤuchwerk, Specereyen und andere Poftbare Waaren. Von affen 
Diefen Waaren, fie mögen aus Indien, Yemen oder Egnpten nach Dsjidvda kom⸗ 
men, follen zehn von hundert bezahlt werden, und zwar nad) dem Wehrt, welchen 
man auf dem Zollhauſe beftimmt, und biernady müffen die Kaufleute bisweilen 
12 bis ı5 von hundert bezahlen. Die Engländer, welche jejt unter allen 
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europäifchen Nationen nur allein nach Deſidda kommen, haben den Vorzug vor 
den mohammedaniſchen Kaufleuten aus Indien, und felbft vor den Untertbanen 
des Sultäns, daß fie nur 8 pro@ent, und zwar in Natura, bezahlen. Doch 
von den Waaren, die gewogen werden, als Zucker, Specereyen u. d. gl. muͤſſen 
8. pro Cent im Gelde nach dem Wehrt bezahlt werden, den man auf dem Zolls 
baufe darauf feßt. 

Maillet glaubt, daß es für die Framzofen fehr vortheilhaft feyn würde, 
wenn fie eine Handlung über Egypten und den arabifchen Meerbufen nach Indien 
errichteten. Wenn aber allentbalben der gewöhnliche Zoll bezahlt werden foll, fo 
werden fie dabey fehmwerlic) gewinnen, und man wird es ihnen wohl nicht er⸗ 
lauben den Hafen Dejidda vorbey zu fegeln. Noch vor wenigen Fahren war ein 
Schiff von Surät, welches fo weit nördlich gefommen war, daß es diefen Hafen 
wegen der füdlichen Winde nicht erreichen fonnte, gerade nady Suẽs und wieder 
zuruͤck nach ndien gegangen. In dem folgenden Jahre mußten die Kauflente 
auch den Zell von diefer Ladung bezahlen, und der Schiffer, ein indianifcher Mos 
hammedaner, ward ins Gefaͤngniß geſetzt, bis er ſich wieder los kaufte. Indeß 
wird man den Europaͤern wohl nicht verbieten von Doſidda nach Suẽs zu geben. 
Ich erinnere mich gehört zu haben, daß Kaufleute zu Dsjidda einem engländifchen 
Schiffer eine Fracht angeboten haben. Die mohanımedanifchen Kaufleute würden 
ſich oßne Zweifel fehr gerne der europäifchen Schifſe bedienen, aber die Fähirinifchen 
Schiffer, weldye gemeiniglic) große Kaufleute aus Kähira find, werden ſich aud) alle 
Mühe geben, es zu bintertreiben, um nicht ihren Werdienft zu verlieren; und es 
wird ihnen immer leicht ſeyn, dem europäifchen Schiffen, die nach Sues kommen, 
allerhand Verdrießlichkeiten zu machen. Herr Mailler hätte nicht befürchten duͤr⸗ 
fen, daß man zu Dejidda feine enropäifche Kaufleute dulden wolle. in enge 
Kändifcher Kaufmann war dafelbft einige Jahre nach ein ander... Set finder diefe 
Nation ihre Rechnung beffer dabey, wenn fie ihre Leute alle Jahre mit den ar 
fen wieder nach Indien zurück kommen läßt. 

Die Einkuͤnfte von dem Zoll zu Dejidda werden zwiſchen dem Paſcha die⸗ 
fer Stadt, und dem Scherifen zu Mike getheilt. Erſterer hat desivegen zu der 
Zeit wenn die Schiffe angekommen find, oder wenn fie wieder abgehen ſollen, 
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täglich ſeinen Kichja auf dem Zollhauſe, und dann iſt hier auch ein Gevollmaͤchtigter 
des Scherifs, den man Wiſir nennet. Indeſſen ſcheint es daß der Kichja zu 
Dojidda nicht, fo wie die in den uͤbrigen tuͤrkiſchen Provinzen, blos von Paſcha 
| abhängig ift. Er bleibt gemeiniglicy viele Jahre in feinem Poften, anftatt daf 
der Paſcha faft alle Jahre verwechfelt wird: und obgleich der Pafcha noch zu der 
Zeit da wir in diefer Stadt waren, einen andern nad dem Zollhauſe fandte, weil 
der Kichja die Güter der Kaufleute nicht fo genau Durchfuchen laffen wollte als er 
es verlangte, fo verwaltete diefer dennoch beftändig feine übrige Amtsgeſchaͤfte. Uns 
ger dem MWifte ſtehen auch alle Unterthanen des Scherifs, die ſich zu Dsjidda aufr 
halten. Er muß deswegen allegeit einer von den Familien feyn, die Anſpruch auf 
die hohen Bedienungen in der Herrfihaft Meike, ja feldft auf das Scherifät 
machen fönnen. Denn wenn ein geborner Scherif, d. i. einer von dem vornehm⸗ 
ften Adel in Hedsjäs, für Gericht gefodert werden folfte, fo erfcheint er vor kei⸗ 
nem von einer geringern Geburt. | 

Weil es der biefigen Regierung immer am Gelde fehlt, oder vielmehr 
‚weil bey den Mohammedanern mit den Öffentlichen Geldern fo ſchlecht hausgehal⸗ 
ten wird, daß fie felten etwas vorräthig haben, um die öffentlichen Unkoſten zu 
beftreiten, fo verlangt man zu Dejidda oft Vorſchuß auf den Zoll, und die Kaufe 
Ieute aus Indien und Egypten find bisweilen genöthigt,. gewiffe Summen zu bes 
zahlen, die alsdann bey der nächften Reife berechnet werden follen. Mean hat der: 
gleichen auch von den hieher kommenden Engländern verlangt, aber diefe haben fich 
bisher geweigert weder etwas auf dem Zoll oder fonft vorzufchießen, wie da« 
son in der Befchreibung von Arabien S. 370. ein Beyſpiel angeführte worden; 

Im Vorhergehenden ift ſchon bemerkt worden, daß auf dem Schiffe, wos 
mit wir von Suẽs abreifeten, viele Kaufleute waren, die ſich Sanitfiharen nannten. 
Die Kaufleute zu Kaͤhira und in andern türfifchen Städten laſſen ſich in dieſes 
Eorps aufnehmen, um ficherer zu ſeyn, daf die Regierung fid) ihrer Güter nicht bes 
mächtige, oder fie fonft ſtrafe; denn wenn auch einer, der in dieſem Corps einges 
ſchrieben ift, als Janitſchar gar Feine Befoldung erhält und Feine Dienfte thut, 
fondern bürgerliche Nahrung treibt, fo genießt er doch viele Vorzüge der Janit⸗ 
ſcharen, und ſteht nicht mehr unter der bürgerlichen Obrigkeit, fondern wird vom 
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Corps umterftägt oder beftraft. Man fagt, daß ein reifender Janitſchar in dem 
Gebiete des Sultäns auf allen Zöllen einen Kaſten und zwey Körbe (Caffas) zoll: 
frey hat. Bloß dieß ift ſehr vortheilhaft für einen Kaufmann, der bey diefer Ges 
legenheit feine Körbe gewiß nicht mit Lebensmitteln anfüllen wird, melches fonft 
die wahre Urſache gewefen feyn foll, warum der Sultän den Janitſcharen diefe 
Freyheit eingeräumt bat, Ich babe fo gar Kaufleute, Schiffer und Steuerleute 
von Surät gefannt, die Janitfcharen waren, und fid) aud) fo kleideten. Doc 
genoffen diefe wohl nicht gleiche Vortheile mit den Untertbanen des Sultäus, ſon⸗ 
dern fie hatten ſich wahrfcheinfich bloß der Ehre wegen in diefes Corps aufnehmen 
laſſen, um fich unter den Türken zu Dejidda und Baͤsra ein befferes Anfehen zu 
geben, und ſich bey entfichenden Verdrießlichkeiten Hülfe von ihren Kammeraden 
verfprechen zu Pönuen. Zu der Zeit da wir zu Dsjidda waren, machten die Faufs 
männifchen Janitſcharen einige Bewegung, als wollten fie fid) dem Kichja und 
dem Wiſir, die ihrer Meynung nach zu ſcharf vifitiren liefen, mit Gewalt wider 
fegen. Der Pafcha fihickte deswegen, fo lange bis die Waaren der Janitſcharen 
Durch) das Zollhaus gebracht waren, taͤglich ein ftarfes Commando mit dem Kichja 
nach dem Zollbaufe, und der Wiſir war aud) von vielen Soldaten des Scherifs 
begleitet, daher Ponnten die Janitſcharen vor dießmal nichts unternefmen. Micht 
lange nach unferer Abreife hatten fie ſich alle wohlbewafnet verſammlet. Aber fo 
bald der Pafıha daven unterrichtet ward, ließ er einige Canonen aegen das Haus 
richten, worinn die vornehmften Aufrüßrer waren, und alle giengen, ohne etwas 
weiter zu unternehmen, aus einander. 

| In Hedsjäs werden gar feine Münzen geſchlagen. Die Minzforten, welche 
zu Conftantinopel, und befonders zu Kaͤhira gangbar find, gelten auch hier, als: 
venetianifche, Fähirinifche und conftantinopolitanifche Goldmünzen, römifch kayſer⸗ 
fiche ganze, halbe und viertel Speciesthaler, Fähirinifche und conftantinopofitanifche 
Darä, welche leztere man hier Fadda nenne, Aber man rechnet zu Dejidda 
gemeiniglicdy nach imaginirten Münzforten, nemlich, nach Krüſch d. i. Piafter 
und Divani. Für einen Speciesthaler, der zu Kähira 85 Pard gilt, bezahlt 
man bier 92 von eben den Fähirinifchen Ward, und man rechnet 4 von diefen 
Paraͤ zu 5 Diwaͤni. Vierjig von den eingebildeten Diwäni machen einen dojiddai⸗ 
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ſchen Kirſch (Piaſter), und ein Speciesthaler alfo zwey Krüfch und 35 Diwaͤni. 
Ein Diwäni gilt 20 Dejedid, eim ſehr Feines Stuͤck Kupfer ohne Gepräge, 
Die engländifchen Kaufleute rechnen 250 dsjiddaifche Krüſch auf 100 fpanifche Thater. 
Es wird dem Lefer befonders feheinen, daß man zu Dejidda von eben den 
Paraͤs, wovon zu Käbira nur 85 auf einen Speciesthaler gerechnet werden, 92 ber 
jahlt, da in andern Gegenden die Echeidemünze in entfernten Staͤdten gemeinig: 
lic) feltener ift, als an dem Ort wo fie gefchlagen wird. Ich weiß davon Feine 
andere Urfache anzugeben, als etwa Daß die vielen Pilgrime eine Menge eine 
Scheidemuͤnzen mit auf die Reife nach Mekke nehmen, theils um fie unterweges 
zum täglichen Gebrauch auszugeben, tbeils auch um Allmofen auszutbeilen. Reich: 
lich Almofen zu geben ift ein Hauptartifel der mohammedanifchen Religion, und 
Diefen erfüllen fie vornemlich auf ihrer Meife nah Miffee Won den größern 
Münzforten gebt das meifte nach Jemen und Indien, von der Scheidemuͤnze aber 
nichts. Und da es zu beſchwerlich ſeyn würde diefe wieder nach Egnpten zurück 
ju bringen, fo fann es ſeyn, daß fie deswegen in Hedsjaͤs mohlfeiler ift, als in 
den türfifcyen Provinzen. Dan wird nicht erwarten, daß man bier etwas gewin⸗ 
nen fan, wenn man die Gcheidemünzen einfchmeljt. Sie iſt eben fo wohl in 
den Morgenländern als in Europa von einem geringern innerlichen Wehrt. 

Weil man in Europa fehr neugierig ift fremde Kleidertrachten zu ſehen, 
fo babe ich davon bier noch ein paar Tabellen benfügen wollen, die Herr Bau: 
renfeind zu Dejidda zeichnete, Auf der Tabelle LYVT. ſieht mai die Abbil- 
dung eines Fifchers, der feine Fifche zu Marke trägt. Die Bedoninen diefer Ges 
gend tragen bloß eine Ihbram mit einem Gürtel, dieſer Fifcher und andere gemeine 
Leute zu Dejidda tragen weder Beinkleider nody die Ihhram, fondern ein weites 
Hembd mit einem Gürtel um die Hüfte, und in demfelben ein Pleines Meffer, um 
den Fiſchen gleicy die Kehle abzufchneiden, wenn fie fie gefangen haben. (Befihrei: 
bung von Arabien ©. 180.) Die Bornehmen zu Dsjidda fleiden ſich faft eben fo 
tie die Türfen zu Kähira und Eonftantinepel, nur find ihre Kleider von dünnerm 
Zeuge, weil fie unter einem heißern Hinmelsftric) wohnen. Auf der z7ten Tabelle 
ift ein Weib abgebildet das Brod verfauft. Diefe Perfon ift eben fo gefleidet wie Die 
gemeinen Weiber in Egypten, Sie trägt Beinfleiter und ein weites Hembd ohne 
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Gürtel, Über den Kopf hat fie einen großen Schleyer, und vor dem Gefichte 
ein ſchmales Stück Leinwand. Der Fliegenwedel, den fie in der Hand hält, ift 
von feinen geflochtenen Palmblättern. Sie figt auf einer Strohmatte und hat auf 
felbiger ihr Brod ausgebreitet. Der Sonnenfchirm ift gleicyfals mit einer Matte 
bekleidet. 





Reiſe von Dsjidda bis Loheia. 


N, wir Befehl hatten uns fo bald als möglich nach dem Königreiche Jemen zu 1762. 
gerfügen, und uns nicht ohne Noth unterweges aufjubalten, fo hatten wir feine Der. 
Urfache lange zu Dsjidda zu verweilen, wir wurden auch nur vom dem nordliche — 
Winden aufzehalten, welche die Schiffe, die man von Jemen mit Eaffe beladen 
erwartete, verhinderten den arabifchen Meerbufen herauf zu fommen. Dieß war 
Die erfte Gelegenheit welche wir erwarten fonnten unfere Reiſe von bier anzutreten, 
Endlich famen einige von diefen Schiffen im Anfange des Derembers an. Dar 
inter war eines aus Oman, welches man Taraͤd nennet, und man rierh uns mir 
diefem zu gehen, Wir eiftem es zu fehen, und hoften ein großes und bequemes 
Schiff zu finden; wir waren alfo nidyt wenig beftürze, da man uns ein Fahrzeug 
zeigte, weldyes einer Tonne ähnlicher zu ſeyn ſchien, als einem Edif. Die. 
Länge dDefielben war nur 7 Faden und Die Breite 2} Faden. Es war ohne Ber: 
deck. An dem ganzen Sıhiffe war faft fein Nagel, fondern die dünnen Planferr 
waren, fo zu reden, zufammen genäber, Der Maft war herausgenommen, 
und das Schiff lag auf dem Lande, um falfatert zu werden, Der Sdyiffer war 
wie ein gemeiner Araber gefleider, faft nackend, hatte nur ein Tud) um die Hüfte, 
und über demfelben einen Gürtel, mit einem frummen Meffer vor dem Leibe, 
(Man ſehe die Figuren 10 auf der Tabelle XVI. der Befchreibung von Arabien.) 
Seine 9 Matroſen waren alle ſchwarze Sclaven, zum theil aus Africa, mir dicken 
Lippen und einer-plarten Mafe, zum theil von der malabarifchen Küfte, wo die 
ſchwarzen ohngefehr fo wie die Europäer gebiltet find, und feine fo glänzende 
Nngz ſchwarze 
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176 2. ſchwarze Farbe haben wie die Afrieaner. Dieſe hatten bloß eine kleine Muͤtze 
Dee. ohne Turbaͤn auf dem Kopf, einen Strick um die Hüfte und ein Stuͤck Leinwand, 
I einer Handbreit, zwiſchen den Beinen, um ihre Scham zu bedecfen. Keiner von 
unferer Geſellſchaſt hatte Luft fich Diefen Leuten und ihrem Schiffe anzuvertrauen. 
Allein alle unfere Freunde, denen die Manier in diefen Ländern zu reifen beffer 
befannt feyn Fonnte als ung, riethen uns lieber mit diefem als mit einem jemenis 
chen Schiffer zu geben, weil lejtere feine andere Segel als von Strohmatten bar 
ben, und für ſchlechte Seeleute gehalten werden. Hergegen haben die Schiffer 
von Maffät und andern Hafen in Omin eben ſolche Segel wie die Europäer, 

Türfen und Indianer, fie find überdieß auch beffer zur See gewohnt. 

Da wir verfihert waren, daß Engländer aus Oftindien nach Mochha 
fommen würden, und glaubten daß uns ihre Hülfe nothwendig ſeyn Fönnte, um in 
bas innere des Landes zu fommen, fo waren wir entfchloffen von Dejidda gerade 
dahin zu reifen. Von Loheia und Hodeida, als den benden andern Hafen in 
dem Gebiete des Imaͤms, hatten wir noch fehr unvollftändige Begriffe. Wir 
wußten nur daß wir von hier noch eine ziemliche Reife zu Lande bis Mochha hatten, 
und diefe fürdyteten wir nicht wenig, da wir bisher von den Arabern in Yemen 
noch feine beffere Gedanfen hatten, als von den herumftreifenden Arabern in Egyp- 
sen und Hedsjäs, Allein der Schiffer follte zu Hodeida eine Ladung Caffe 
für Maffäteinnehmen, und man verficherte uns aud), daß die Seereiſen auf dem ſuͤd⸗ 
lichen Theil diefes Meerbufens in diefer Yahrszeit wegen widriger Winde gemeinigs 
lid) lange dauern. Unſere Freunde riethen uns fo gar ſchon zu Loheia an Land zu 
geben, meil wir von hier, in bem Gebiete bes Imams, mit der größten Sicher: 
beit und in kurzer Zeit zu Lande nach Mochha gehen Fönnten. Wir fchloffen deswe⸗ 
gen einen Vergleich mit dem erwähnten Schiffer, daß er uns bis Hodeida bringen 
follte. Der Kidyia gab uns Briefe an die Doläd (Gouverneurs) zu Loheia 
‚und Hodeida, und die Kaufleute, an weldye wir ‘Briefe aus Kähira mitgebrache 
hatten, gaben uns andere an Die vornehmſten Kaufleute in den beyden erwähnten 
Städten; denn ob wir gleich noch nicht willens waren das Schiff zu Loheia zu ver⸗ 
loffen, fo wußten fie doch daß der Schiffer wegen feiner eigenen Gefchäfte wenig: 
ſtens einige Tage dafelbft würde bleiben muͤſſen. Der Pafcha gab Befehl, dag 

unfere 
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unfere Sachen ohne vifitirt zu werden, ausgeben follten, und wir giengen alfo am z 62, 

ıgten December an Bord, Die, 
Ohngeachtet wir das kleine Schiff für uns allein — hatten, pe Yv» 

fanden mir es doc, flarf mit Kaufmannswaaren beladen. Der Schiffer entſchul⸗ 

digte fi) damit, daß fein leichtes Schiff bloß mit unfern Sachen beladen die See nichr 

wuͤrde halten koͤmen. Unſere Serir oder Bettſtellen (ein laͤnglich vierecfigter 

Rahm mit Stricken ven Strob) wurden über den Packen und Kaſten gebunden, 

und fo hatte jeder feinen Plag um des Tages bequem darauf zu figen, und des 

Nachts unter fregem Himmel zu fihlafen. Au Spazierengehen war auf dieſem 

Schiffe nicht zu denfen. Alles war angefüllt bis auf eine Pleine Stelle nach 

forne im Schiffe, mo unfer Effen gefocyt ward, und wo die Araber ihr Brodt 

backten. Unſer Arzt verlor gleich dem erften Abend feine Uhr zwifchen den 

Schiffsplanfen, und den Matten von Reifern, die man inwendig auf das Ger 

tippe des Schiffs gelegt hatte, damit die Waren nicht gleich naß werden moͤch⸗ 

ten, wenn das Scyiff etwa Waſſer ziehen follte. Es war feine Hofnung fie wies 

der zu befommen, bevor alles ausgepacft werden Fonnte, und hierzu war jeje 

Feine Zeit. Herr Cramer hielt alfo feine Uhr ſchon für verloren, weil es gar 

nicht wahrfcheinlich war, daß nicht Waſſer gemug durch Die dünnen Planfen kom⸗ 

men follte, fie unbrauchbar zu machen. Allein bey der Ausfchiffung zu. Loheia 

erhielt er fie ganz unbefchädigt wieder, Die genehten Schiffe muͤſſen alfo wohl 

nicht fo undicht feyn, als fie uns Europäern bey dem erften Anblick ſcheinen. 
Wir hatten auf unferer Reiſe zwifchen Suces und Dejidda nur wenige 

Staͤdte und Dörfer angetroffen, und fahen deren auch nicht mehr zwifchen Dejidde 

und Jemen. ‘Da aber in diefer in Europa wenig befannten Gegend auch bisweilen 

die Namen von unbewohnten Plägen merkwürdig feyn Pönnen, fo will ich noch 

fernerhin die Inſeln und Anckerplaͤtze, die wir auf unferer Reife gefeben haben, uns 

ter den Benennungen anzeigen, die mir befannt worden find, Nur muß man 

ſich von den hiefigen Anferplägen feinen fo groffen Begriff machen, als von denen 

zwifchen Suẽs und Dejidda; denn hier werden ſchon alle die Stellen, wo wir mit 

unferm Fleinen Echiffe anfern fonnten, Anferpläge genannt. Unſer Schiffer war 

anf dieſem Meere felbft ein Fremdling, der Lorbfe hingegen war von Hodeida, und 

in 
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1 F 6 2. in dieſer Gegend wohl bekannt. Von lezterm babe id) die Namen folgender Plaͤtze 
De. erhalten. Er war ziemlidy mein Freund, id) glaube daher nicht, daß er mir mit 
Me Fleis falfche Namen gefagt habe, 

Wir giengen am 14 December 1762 mit gutem Winde unter Segel, und 
faben an diefem Tage Abu Saad, die größte von vier Fleinen Inſeln nahe bey Dsjid⸗ 
da. Ferner RAS el alm d. i. das Vorgebürge, oder hier vielmehr die Erdjunge 
elalm, Dsjäbbel Hadda und Ras aswad. Gerade gegen letzteres Borge- 
bürge über und an der Weſtſeite des arabifchen Meerbufens fol ein Worgebürge 
ſeyn, welches man RAS abüd nenne. Weiter ſuͤdlich zeigte man mir auf der aras 
Bifchen Küfte die Meinen Anferpläge Sarüm, Malef Sarüm oder Saara, 
und daben einen Berg Saͤade. Gegend Abend legten wir ben Ghedan vor An 
fer. Dieſer Ankerplatz ift faft gerade nach Eden, und ohngefehr zo Meilen von 
Dojidda; denn man rechnet ihre Entfernung zwey Tagercifen zu Lande Mir 
fahen in der Entfernung vonız Meilen, die wir vom Lande gekemmen waren, fei- 
ne Eorallenbänfe, es follenaber deren viele weiter nad) Welten liegen, und umter 
Diefen ift eine, Musmari, bey welcher die europäifchen Schiffer, die nach Dh 
da geben wollen, einen Lorbfen zu nehmen pflegen. ; 

Den 15 December giengen wir des Morgens furz vor Eonnenanfgang twies 
Der unter Segel. Des Vormittags fahen wir auf der arabifchen Küfte einen 
ziemlich hoben Berg mit Namen Amer kbir. Zu Mittage tvaren wir unter der 
Polhoͤhe 20°. 28°. Nas Mharem war zu diefer Zeit nach S. D. ehngeſehr 
z Meile, und alfo unter der Polhöhe zo’ 25. Des Nachmittags paffirten wir 
die Pleinen Ankerpläge Marchäd, Oſchera und Kufchera, und legten gegen 
Abend bey Sumär vor Anker... Micht weit von hier ift einBerg Haddem. Die 
Küfte gebt faft von M. W. nach S. O. Wir fahen heute einige fliegende Fifche, 
Die die Araber Döjerädelbahhr, d. i. Seeheufchredfen nennen, fie kamen 
aber nicht hoch über Waſſer, und fielen bald wieder in die See zuruͤck. 

Den ıöten December war der Wind füdlih. Ic) erhielt des Mittags 
bie Polhoͤhe 20°. 4°. Die Inſel Abellät war zu diefer Zeit nach Suͤden ık 
Meile, und alfo ift ihre Polhöhe 19’ 59%. Merſa Ibrahim, d. i. der Hafen 
Ibrahims, war nach N. O. z. O. ı4 Meile, und alfo feine Polhoͤhe ao’, 8”. 

- Mir 
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Wir paffirten des Nachmittags Karſi, und legten des Abends bey Rakka auf 1762. 
3 Baden Waffer vor Auker. Die Direction des Ufers war heute faft gegen Dee. 
Suͤdoſt. — 

Am 17ten des Mittags erhielt ich die Polhoͤhe 19°. 50”. Bender 
bjeladsjie war uns nah N. DO. und Räs elafkar ohngefehr nad) Oſten. Von 
bier bis Ghuͤnfude und zur Juſel Sabata find viele Fleine Inſeln weit vom 
Lande, und der Weg zwifchen denfelben ift wegen der vielen Corallenbaͤnke, die die 
Inſeln umgeben, bisweilen ſehr gefaͤhrlich. Die arabiſche Kuͤſte geht in dieſer 
Gegend ohngefehr nah S. S. O. Der Wind ward des Nachmittags immer 
ſtaͤrker, wir legten deswegen bey einer kleinen Inſel, wovon ich den Namen nicht 
erfahren habe, vor Anker. 

Den ıgten giengen wir des Morgens frühe wieder unter Segel. Ein 
paar Stunden nachher fahen wir nad) Werften einen hoben Berg auf Serene, 
welche eine von den größten Infeln in der Nähe von Ras el aſkar ſeyn, und ſehr 
guten Apkergrund haben foll. In der Geogr. Nub, Clim. 2. p. 5. wird einer 
Feftung Serrain in dieſer Gegend, nemlich 5 Tagereifen von Hali erwähnt. 
Eelbige war alfo wahrſcheinlich auf diefer Inſel oder genen über auf dem feften 
Lande. Des Mittags erhielt ich die Polhöhe 19°. 34”. Die Inſel Addaͤhhr 
war ung zu diefer Zeit nach Süden, die Infel El ghoräb nah O. N.O. Räs 
Kefil nach Welten und Benderdodsja nad) Oſten. Die Küfte gebt bier ohns 
gefeht nach S. S. O. Wir legten bald nad) Mittag bey der Meinen Inſel EI 
ghorãb vor Anker, und fanden daſelbſt viel Brennholj. 

Am ıgten war uns der Wind fo ſtark entgegen, daß wir noch vor 10 
Uhr wieder Anker werfen mußten. Wir giengen kurz vor Mittag wieder unter Se⸗ 
gel, und ich erhielt zwar die Polhöhe 19°, 21”. aber nicht ohne viele Mühe; denn 
der Wind war ftarf, und alfo die Bewegung unfers Fleinen Schiffes fehr groß. 
Eine kleine Infel Yard war Z Meilen von uns nad) Süden etwas weſtlich. 
Alfo ift ihre Polhoͤhe 19.19. Anderthalb Stunden nach Mittage legten wir 
wegen des widrigen Windes bey einer kleinen Inſel vor Anker, ir trafen das 
felöft ein Schiff von Hodeida an, das drey Tage vor uns von Dejidda abgereifet 
war, und- hatten alfo einen Beweis, daß unfer Schiff beffer fegelte, als die vom 

20 Jemen, 
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1762. Jemen, weil dieſe bey nur etwas widrigem Winde mit ihren Segeln von Stroh⸗ 
Dec. matten nicht einmal aus dem Hafen kommen koͤnnen. Wir ſahen auf dieſer Reiſe 
MA aauch viele kleine Schiffe die mit Caffe beladen von Jemen kamen, und nach Dsjidda 
gehen wollten. Nicht einmal dieſe kleinen Schiffe giengen in Karwanen, ſondern 
einzeln: ein Zeichen daß die Araber ſich nicht ſo ſehr vor Arabern fuͤrchten, als 

die Tuͤrken. 

Am zoten ſegelten wir c} Stunden nach Süden, und nachher 1! Stun 
de oͤſtlich bis zu einem ſchlechten Anferplag Sarum el Kaͤchme unter der Polhoͤhe 
19.13. Unfer Schiffer ließ hier Waffer holen, wir fanden es aber fehr ſchlecht. 
Man fieht ſchon von hier die Stadt Ghünfude na) S. S. O. Aber die Küfte 
ift in dieſer Gegend fo voller Coralfenbänfe, daf wir, nadydem wir den zıten vor 
Sonnenaufgang wieder unter Gegel gegangen waren, erft fehr weit nach Suͤden, 
und um eine Meine Inſel fegeln mußten, um mit unferm Pleinen Schiffe in diefen 
Hafen einlaufen zu koͤnnen. Hier anferten wir zwifchen der erwähnten Inſel und 
der Stadt unter der Polhöhe 19°. 7”. | 

Ghünfude iſt eine ziemlich große, aber ſchlecht gebauete Stadt. Die 
Haͤuſer find größtentheils, nach der Manier der Europäer zu reden, nur Hütten, 
Aber man kann hier gutes Waſſer und andere Lebensmittel befommen. . Alle 
Schiffe, die mir Caffe beladen von Jemen nach Dsjidda gehen wollen, müffen bier 
einen Zoll, wenn ich nicht irre, einen Ballen von jeder Ladung, bezahlen, und 
darüber einen Schein nehmen, daß fie diefe Abgabe entrichtet haben. Auf der 
Ruͤckreiſe Fönnen fie vorbenfegen, Wenn fie aud) alsdann hier anfegen, fo muͤſſen 
fie zwey Speciesthaler bezahlen. Wenigftens verlangte der Schiffer dieß von 
uns, unter dem Vorwand daß er fo viel bezahlen müßte, wenn er hier einlaufen 
folfte. Der Gouverneur zu Ghünfude ift bloß von dem Scherif zu Mekke und 
gar nicht von dem Gultän zu Conftantinopel abhängig. Er wohnt auf der im vor⸗ 
beraebenden erwähnten kleinen Inſel, muß aber afle Tage nad) der Etadr um da= 
ſelbſt auf dem Zollhauſe zu ſitzen. Ich habe die Lage diefer Stadt auf der Tas 
belle LVIII. nach dem Augenmaaß entworfen, - Ich fah daſelbſt nichts merkwuͤr⸗ 
diges, als ein Wachthaus nach Suͤden von der Stadt an dem Ufer des Meere, 
und auf der Inſel einige Canonen bey einem Eleinen runden — welchen man 
hier ein Caſtell nennet. Am 


Grundrıs Zweyer Hafen am. arabıschen Meerbusen . 


vr 





HM. 








Reiſe von Dsjidda bis Loheia 291 


Am ꝛ⸗ten lichteten wir wieder unſer Anker vor Sonnenauſgang. Ohn⸗1762. 
gefehr 2 Meilen ſuͤdlich von Ghünſude ſah ich zwen kleine Inſeln Fadaͤha und Dec. 
Dsjabis. Des Mittags waren wir noch unter der Polhoͤhe 18°. 54. Eine 
große Corallenbanf Lindah oder Andah, war eine Meile nach ©. O. und alſo 
ihre Polhoͤhe 18.50”. Des Nachmittags fahen wir noch eine andere Corallen⸗ 
bank, Wir paffirten einen Ankerplag Abu kaͤlb, und legten nicht weit davon 
bey RA8 HAli vor Anker. Ich wartete hier die ganze Nacht um die Höhe eines 
Sterns zu erhalten, allein wegen der dunkeln Luft, und des mit Dünften angefüll- 
ten Horizonts erhielt ich nur die Höhe des Jupiters, und auch diefe nicht einmal 
ganz genau, Indeſſen gab mir diefe Beobachtung die Polhöhe von Räs Halt, 
18°. 36%. Wir fahen bey Sonnenuntergang von bier ohngefehr nach Welten, 
und weit vom Lande, den Berg Sabia auf einer Inſel gleiches Namens, die 
ziemlich ftarf bewohnt ſeyn fol. Die Stadt Häli, welche eine Befagung von 
dem Scyerifen zu Mekke (micht von dem Sultän zu Conftantinopel) bat, liege 
nicht weit von Nas Hali landwärts ein, und noch jezt, fo wie zu Abulfedäs Zeis 
ten, auf der Gränze von Hedejäs. Alle Eleine Herrfchaften nach Süden von 
Haͤli werden zu Jemen gerechnet, 

Am 2zten giengen wir bes Morgens zur gewöhnlichen Zeit unter Ser, 

der Wind war uns aber nicht lange günftig. Ich fand des Mittags die Polböhe 
18°.27°. Ras Jachſuͤf war nach S. D. etwa eine Meile, und alfo unter der 
Polhoͤhe 18°. 24. mir nah N. O. z. O. etwa Meilen, und alfo unter 
18°. 31°. Polhoͤbe. Die Küfte geht bennahe von Norden nad Suͤden. Wir 
fegelten heute über eine Eorallenbanf, wo nicht mehr als 3 Faden tief Waſſer war, 
Nach dem Berichte unfers Lorbfen ift von bier nach Werften eihe große Iuſel Merz 
fet. Des Abends legten wir chngefehr unter der Polhöhe 1g”. 20°. bey Fedöj 
elfjalbe ziemlich weit vom Lande, vor Auker. Die Corallenbaͤnke find bier fo 
groß, und liegen fo hoch, daß wir mit unferm Pleinen Schiffsboot Tange ſuchen 
mußten, um einen Weg nad) dem Ufer zu finden, und als wir es endiidy erreicht 
hatten, mußten wir noch einigemal ſehr tief durch Waſſer um zu einigeu Zel⸗ 
ten der Araber zu kommen. 


Oo 2 Die 
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1762. Die Araber zwifchen Häli und Attuid, der Gränze des Scherifs zu Abu 
Die. Ariſch, leben nicht nur unter ihren eigenen unabhängigen Schechs, fondern 
AAhaben auch eine von der Mobammedanifchen verfihiedene Religion. (Siehe Ber 
ſchreibung von Arabien S.269.) Sie follen große Liebhaber von den Kleidern 
der Reifenden feyn, weil fie felbige gemeiniglich beffer finden als ihre eigene, Das 
gegen xuͤhmt man auch von ihnen, wie von den meiften berumftreifenden Arabern, 
daß fie niemanden tödten, woferne man feine Gewalt gegen fie braudt. Da wir 
nicht wiſſen fonnten, ob wir unfere Kleidung twieder zurück bringen würden, fo 
Fleideten Herr Forffäl und ich uns fo ſchlecht als möglich, nemlich bloß in einem 
weiten arabifchen Hemde und Beinfleidern. Unfere Schifisleute , Die nicht eins 
mal gewohnt waren dergleichen zu tragen, nahmen die alferfihlechteften Tücher um 
ihre Hüfte und auf den Kopf, und wir alle giengen unbewafnet an Land, damit 
man uns niche für Feinde anfehen follte. Einige Araber famen uns gleich am 
Ufer entgegen. Sie trugen, welches wir bisher noch nicht gefeben hatten, bis 
auf die Schulter herunterhangende Haare, mit einem Strick, anftatt des Turs 
bans, un den Kopf, und einige hatten eine Art Müge von geflochtenen grünen 
Palmblättern. Übrigens hatten auch fie nur cin Tuch um die Hüfte, und die 
war ihre ganze Kleidung. Jeder von ibnen hatte eine Peine Lanze in der Hand. 
Dach der Begrüßung von beyden Seiten nabmen ein paar Matrofen die Lanzen der 
Araber, als wenn fie etwas befonders daran zu finden glaubten. Unſer Schiffer 
verlangte auch die Lanze desjenigen, welcher der ältefte unter ihnen zu feyn fchien. 
Als der Araber hieraus merkte, daß wir mistrauifdy gegen ihn waren, gab er ihm 
diefes fein Gewehr gleich, mit der Verſicherung, daß wir gar nichts zu fürchten 
hätten, und zum Beweis unfrer Eicherbeit bey ihnen, warfen alle ihre Lanzen zur 
Erde. Da wir an Land gekommen waren um Lebensmittel zn Paufen, fo führe 
ten Die Araber uns zu ihren nächften Zelten. Als wir uns dieſen näberten,; kamen 
uns zwey Weiber entgegen, die Die Schechs mit vieler Ehrerbietung auf dem Arm 
kuͤſſeten, die Männer hingegen füßten die Weiber auf dem Kopf. Diefe Aras 
berinnen hatten ihr Geſicht nicht bedeckt. Ihre Augen und Angenbranen waren 
pechſchwarz von Köchhel, einer Farbe welche von Bleyerz zubereitet wird. Bor 
der Stirn, aufden Baden und auf dem Kinn hatten fie, wie Die gemeinen Weiber 
in 
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in Egypten, einige ſchwarze Zierrathen in der Haut. Sie verlangten von uns 1762, 
Koͤchhel und El henne zur Erhebung ihrer gelbbraunen Schoͤnheit, und wir bedau⸗ Der. 
erten, daß wir nicht daran gedacht hatten, dergleichen kleine Gefchenfe für das ara" 
hifche Frauenzimmer mit von Dsjidda zu nehmen Dieſe Araber feheinem 
alfo nicht gänzlich umgefittet zu fenn, ob fie gleich beftändig in der Wuͤſte 
herum wandern, und faft gar feine Gemeinfchaft mit den Einwohnern der 
Staͤdte haben. ie bewirtheten uns mit Milch, welche fie in Ziegenfellen bewabr: 
ten, mit Butter, Die in Ziegenfellen gemacht war, und mit fehr fchlechten Brod, 
doch fo aut als fie es hatten, Wirfauften, und unfer Schiffer taufchte einige Ler 
bensmittel, allein die Araber mußten ihre Bezahlung an Bord holen, welches fie 
ra auch gerne gefallen lieſſen. 

Am 24ten giengen wir ſehr frübe mit einem Nordoſt Wind unter Eegel. 
Wir paflirten einen Fleinen Hafen Nhud. Des Mittags erhielt ic) Die Polr 
höhe 18°. 4. Dhaban war nad) D. z. N. und Elwoffum nad O. S. O. 
beyde aber ziemlich weit. Die arabifcye Küfte gebt bier ohngefehr nach S. ©. D. 
Gegen Sonnenmtergang legten wir zwifchen Kotuͤmbel und dem feſten Lande vor 
Anker. Kotuͤmbel ift ein Peiner Berg in der See, welcher nach der Meynung der 
Araber, ebmals gebrannt haben foll *). Uns Reifenden war diefe eine Inſel 
deswegen merfwürdig , weil wir bier ein Trinfgeld an den Lothſen bezahlen mußten. 
Die Polhöhe Fonnte ich auf Feine andere Weife erhalten, als vermittelft der genoms 
‚menen Höhe des Jupiters, und biernach ift felbige bey Kotuͤmbel 17°.57”. Von 
‚bier bis zu der Infel Firan follen feine Iuſeln, aber viele Corallenbäufe fern. 

Am 25ten des Mittags war unfere Polhoͤhe 17. 397. Der Burg und 
der Ankerplatz Attuid waren nad) dem Berichte unfers Lothſen nach ©. D. z. Dr 
‚aber ziemlich weit.- Des Abends legten wir X. S. W. von dem Berge Atrıtr 
oder Attuid d. i. der nordlichften Graͤnze der Herrfchaft Abu ariſch, ziem⸗ 
lich weit vom Lande vor Anker. Von Dejidda an hatten wir nur wenig 
von dem großen Gebirge, welches Der Länge nach durch Arabien gebt, ſehen 

Oo 3 koͤnnen, 


— 


*) Virlleicht war Korämbel die Inſel Catakecaumene vel combuſta des Prolomei und 
des Arriani. 
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1762.Pönnen, und heute war es fo weit iii daß wir faft gar nichts dak 
Dee. von fahen. 

— Den 26ten December ſahen wir die beyden Ankerplaͤtze Chobt elbakkar 
und Haͤmerejn in der Ferne. Des Mittags erhielt ich die Polhoöͤhe 17°. 227. es 
war aber zu Diefer Zeit weder Berg, Anferplag noch Yufel in der Nähe. Des 
Abends Tegten wir bey Schabelfbir vor Anker. Die Inſel Firän, we 
viele Perlen gefifcht werden, ift von bier na S. W. z. W. Die Dolböhe von 
Schaͤb el kbir ift nach einer mittelmäßig guten Beobachtung des Eaturnus 17°. 20”. 
Die Direftion der Küfte war heute nah ©. 5. D. und nach Eden. 

Am arten des Vormittags paffirten wir Döjefireteddredsji, Merfa 
Turfa und Räs Dejefan. Lezteres Vorgebuͤrge gebt weit in die Ger. Man 
muß felbiges nicht mit dem Berge und der Erdzunge, worauf die Stadt Dsjefün 
liegt, werwechfeln. Des Mittags waren wir fo weit in der Gere, daß wir farm 
Land fahen, ic) Fonnte deswegen aus der beobachteten Polhoͤhe 16°. 56”. von Feis 
nem Orte die Lage beftimmen. Des Nachmittags fegelten wir die Fleinen Inſeln 
Abu Schureija und Durafa in der Mähe vorbey. Um 44 Uhr waren wie 
zwiſchen der Iufel Habor und Dsjeſaͤn. Da wir aber nicht anfegten, meil der 
Scherif von diefem Gebiete den Fremden , und befonders den Unterthanen des 
Imaͤms von Jemen, nicht febr hoͤflich zu begegnen pflegt, fo kann ich davon meiter 
nichts bemerken, als daß die Etadt Dojeſaͤn auf einer Erdjunge und an einem 
Berge ziemlich weit in der See liege. Ohngefehr eine deutfche Meile füdlicyer 
als Dsjefän fand id) vermittelft einer obfervirten Höhe des Saturnus die Polböhe 
16°. 39°. und etwa eine viertel Meile weiter füdlidy war felbige nady einer Bes 
obachtung des Jupiters 16°, 40%,  DBende Beobachtungen waren megen des 
Dunfeln Horizonts nicht fehr genau. Indeſſen giebt das Mittel aus denfelben die 
Polböhe der Stadt Dsjeſaͤn 16°. 44. Wir fegelten die folgende ganze Macht; 
Denn der Wind drebete fich fat rund um dem Horizont, und war alſo Die meifte 
Zeit beffer als bey Tage, da er uns bistweilen gerade entgegen war. 

Den 28ten waren wir des Mittags unter der Polböhe 16°. 12°. Eine 
kleine Inſel El goräb war eine Meile nah) S. ©. O. und alfo unter der Pol: 
höhe 16°. 8°. Eine andere Fleine Inſel Bikillaͤm war nah N. W. z. W. 

Das 
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Das fefte Land fonnten wir kaum fehen, Des Nachmittags paſſirten wir eine Xu: 1762, 
fl Baheis, und ein großes Dorf auf dem feften Lande wornach die Inſel benen: Der. 


net wird. In diefem Dorfe ift das Begräbniß eines berübmten mohammedani-" 


fhen Heiligen. 
An agten December des Morgens erreichten wir den Hafen Loheia, 
und legten wenigftens Z Meile von der Stadt vor Anfer. 


Wir hattenauf der Reife von Suẽs bis Loheia von fo vielen Fleinen unabhängiger 
Herren gehört, Die fich gar nicht um die Handlung mit Auswärtigen befümmerten, 
und deswegen allen Fremden die Reifen in ihren Ländern befchwerlich machten, daß 
es uns unglaublid) ſchien, was man uns von der Eicherheit gefagt hatte, mit wels 
eher man in dem Gebiete des Imaͤms von Jemen reife. Wir hörten uͤberdieß uns 
terweges, daß der Schech Mifframi von Medsjerän mit einer Armee in dem Ges 
biete Abu ariſch wäre, Daß der Imaͤm die Befagung zu Loheia deswegen verftärke 
hätte, und daß der Gouverneur in diefer Stadt einen neuen Wartthurm, oder wie 
man in Arabien fagt, ein Caſtell bauete, weil man befürchtete, daß der Schedy 
Mäẽtkrami auch nad) Loheia fommen würde, Wir winfchten alfo noch jezt zur 
See gerade nad) Mochha, oder wenigftens nady Hodeida gehen zu Eönnen. Aber 
da zwey Kaufleute aus Mochha, die mit uns von Dejidda gefommen waren, ihre 
Reife von Loheia zu Lande fortfigen wollten, und auch wir der Seereiſe wegen der 
vielen widrigen Winde überdräffig waren, fo giengen wir mit den erwähnten 
Kaufleuten an Land, und zu dem Gouverneur, um von diefem felbft zu verneh⸗ 
men, ob wir von Loheia bis Mochba mit einiger Sicherheit zu Lande würden reis 
fen koͤnnen oder nicht. 

Die Araber in Yemen nennen den Gouverneur einer Stadt Döla oder 
Emir. Der zu Loheia hieß Emir, und fein Name war Farhän. Er mwar cin 
Africaner, und von Farbe ganz ſchwarz. Er ward in feiner Jugend nach Sie: 
wien zum Verkauf gebracht, und hatte das Glück einen Heren mit Namen Elmäs 
ju erhalten, der viele Jahre Dola zu Deitelfakih, und zufejt einer der voruchme 
ſten Miinijter des Imaͤms zu Eand war, Diefer gab dem jungen Farhaͤn eine 
gute Erziehung, beförderte ihn anfänglicy zu kleinen Bedienungen, und als erft 
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feine Verdienfte bey Hofe befannt wurden, fo ward er bald Amtmann , oder 
Statthalter in einem anfehnlichen Diſtrikt. Er war würflich ein ſehr böflicher und 
rechtliebender Herr, und ein großer Freund der Fremden. Wir fagten ibm daf 
wir Europäer wären, daß wir über Hodeida nach Mochha, und von da mit engs 
ländifchen Schiffen nach Oftindien zu geben daͤchten: daf aber der Kichja zu Dejid- 
da uns ein Empfehlungsfchreiben an ihn, und dag Seiid Jachja Ramadan, ei— 
ner der größten Kaufleute zu Dsjidda, uns auch einen Brief an Machfen el Ma: 
kawiſch, den vornehmften Kaufmann zu Loheia, gegeben hätte, um davon Ge⸗ 
braud) zu machen, wenn das Schiff hier etwa auf einige Tage anlegen follte, 
Wir alle trugen Die lange Kleidung, und Herr Forjfäl und ich hatten unfere Bärte 
wachſen laffen. Der Emir hatte ehmals zu Mochha vielen Umgang mit Euros 
pdern (Fransji) gehabt, aber fie niemals in diefem Aufzuge geſehen, und auch 
nicht gehört, daß jemals ein Europder über den arabifchen Mecrbufen nach Jemen 
gekommen wäre, Aber er hatte morgenlaͤndiſche Chriften, (Maffära,) und zwar 
allezeit in der fangen morgenländifchen Kleidung gefannt, Er fragte alfo, ob wir 
Naſſaͤra, oder Frangji wären? Wir antworteten, wir wären beydes, nemlich 
der Religion nad) Ehriften und von Geburt Europäer ; denn wir mußten, daß die 
Ehriften von allen fremden Religionsverwandten am beften unter den Mohamme⸗ 
danern gelitten find, wir konnten aber nicht wiffen, ob man die Europäer nicht viels 
leicht für Heiden hielte. Wir uͤbergaben den Brief an den Emir, und weil der 
Kaufmann Mächfen Franf war, fo ward deffen Schreiber geholt, damit er den 
Drief an feinen Heren in Empfang nehmen, und Das, was uns beträfe, dem 
Gouverneur vorlefen möchte, 

Der Emir hatte bisher aud) feine andere Europäer gefannt, als folche 
die als Kaufleute nad) Yemen gekommen waren. Aus den Briefen fab er, daß 
Der eine von ung ein Arzt fen, Daß der andere Pflanzen ſuche, daß der dritte die 
Sterne beobachte, u. ſ. w. und Daß wir gar feine Kaufmannsgäter bey uns hät: 
ten, um derentwillen wir eiligft nach Mochha gehen müßten. Er verlangte daher 
baf wir einige Zeit zu Loheia bleiben follten, und verſprach, daß er uns mit feis 
nen Kameelen nad) Mochha bringen ioffen wollte. Der Kaufınann, welcher vor: 
nemlich zu diefer Zeit einen Arzt brauchte, Heß uns auch bitten an Land zu 
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Sommen, und bot uns eins von feinen Käufern zur Wohnung an. Solche Aner⸗ 
bietungen hatten wir gar nicht von Arabern erwartet, Allein, um die eigentliche 
Adficht unferer Reiſe noch ferner zu verbergen, nemlich daß wir nichts mehr 
wünfchten als in Yemen viele Städte zu fehen, und viele Landreifen machen zu koͤn⸗ 
nen, mendeten wir noch ein: daß wir fürdhteten der Krieg zwiſchen dem Schech 
Metkrami und dem Scherif von Abu ariſch würde auch diefe Gegend unficher machen. 
Der Emir verficherte hierauf, daß Deswegen zu Loheia nichts zu fuͤrchten wäre, und 
daß man in dem ganzen Gebiete feines Herrn, des Imaͤms, mit aller Sicherheit 
reifen koͤnnte. Er ftellte uns ferner die beſchwerliche Seereiſe und die widrigen 
Winde vor, welche in diefer Jahrszeit in der Gegend von Kamran berrfchen, daß 
im Gegentbeil die Landreife fehr bequem wäre, und daß er uns überhaupt nichts 
beffer rathen Fönnte, als das Schiff zn verlaffen. Wir freueten uns die Sitten 
der Mohammedaner immer beffer zu finden, je weiter wir uns von Egypten ent: 
fernten, befonders aber, daß die Einwohner in dieſem Lande, welches durchzureiſen 
die Hauptabficht unferer ganzen Unternehmung war, uns gleich im Anfange fo hoͤf⸗ 
Tich begegneten. Da mir alfo die fehönfte Gelegenheit hatten diefe Gegend von 
Arabien kennen zu lernen, ohne den geringften Verdacht zu erregen, daß wir felbft 
wuͤnſchten hier an Land gehen, und die Meife bis Mochha zu Lande machen zu 
fönnen, fo bedachten wir uns nicht lange das Schiff zu verlaffen. 

Wir gingen hierauf in die Stadt um das Haus zu fehen, welches ber 
Kaufmann zu unferer Wohnung beftinme hatte. Unſer Schiffer war nicht fo vors 
fichtig getvefen ſich die ganze Fracht voraus bezahlen zu laſſen, wie die Fähirinifchen 
Schiffer zu Suds zu thun pflegen. Er fuͤrchtete daß wir ihm nicht die völlige 
Fracht bis Hodeida bezahlen würden, und bat den Emir, wie man uns nachher 
erzäßfte, uns abreifen zu laffen, oder uns zu hörhigen ihm die völlige Fracht zu 
bezahlen, Diefer verſprach für ung zu bezahlen, wenn wir ung deſſen weigern 
follten. Der Schiffer war biemit noch nicht zufrieden, fondern gieng auch zu 
dem Kaufınann Mächfen, welcher ſich gleichfals zum Buͤrgen erbot. Es hatte 
zwar feiner von diefen Herren deswegen einige Koften, indeffen halte ich das Aners 
bieten dieſer Mohammedaner doch für eine fo große Höflichkeit, daß eine Geſell⸗ 
ſchaft reifender Araber kaum dergleichen von Europdern würde erwarten Fönnen, 
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So bald wir befcyloffen hatten unfere Sachen an Land fommen zu laffen, 
befahl der Emtr daß fein eigen Boot alles abholen, und wir dafür nicht mehr als 
die gewöhnlichen Trinfgelder an die Matrofen bezahlen follten. Damit wir auch 
feine Verdrießlichfeit mit den geringern Zollbedienten und den Trägern haben möche 
ten, fo ward dem Schreiber des Kaufmanns aufgetragen felbige zu befriedigen, 
Gegen Abend ſchickte der Emir uns ein fehönes Schaaf zum Anfunfts Kahbwe, 
(Geſchenk) mit einem ſehr höflichen Brief (Befchreibung von Arabien Tab. XI V.) 
worinn er uns feine Gäfte nannte, und uns verficherte, daß wir in dieſem — 
des Imaͤms willkommen waͤren, und mit Sicherheit bleiben koͤnnten. 

Das Fahrzeug des Emirs, worin unſere Sachen abgeholt wurden, war 
ziemlich wohl gebaut, es hatte aber nach) der Gewohnheit des Landes, Segel von 
Strohmatten, welche den Wind nicht genug auffangen Pönnen, und darzu fehr uns 
bequem zu regieren find. Wir kamen deswegen etwas ſpaͤt zuruͤck; und weil dag 
Waſſer bey diefer Stadt zur Ebbzeit beynahe völlig abläuft, fo mußten wir die 
naͤchſte Flut erwarten, um bey der Brücke anlegen zu Fönnen, Da wir umfere 
Sachen an diefem Abend nicht an Land bringen fonnten, fo erfundigten wir uns, 
ob fie die Nacht über fo nahe am Lande auch ficher feyn würden? DerEmir hatte 
son diefer unferer Furcht nicht fo bald Nachricht erhalten, als er uns einen Gols 
daten fehicfte, der auf dem Schiffe wachen ſollte. Man verficyerte uns, daß wir 
diefem Menfchen alle unfere Sachen anvertrauen Pönnten. Doch wir hatten Fein 
fo gutes Zutrauen zu einem arabifchen Soldaten. Einer von der Gefeltfchaft, 
und ein Bedienter blieben an Bord. Die Betten der übrigen wurden an Land ger 
bracht, ohne daß jemand verlangte fie zu vifitiren, Weil unfer Küchengeräch 
noch auf dem Schiffe war, fo fihicfte der Kaufmann Maͤchſen uns eine fehr ſchoͤne 
Abendmahlzeit, mit welcher wir uns recht wieder erquicften, da wir feit unferer 
Abreife von Dsjidda außer Pilau faft gar fein warmes Effen gehabt hatten. Es 
fehlte uns nur an Wein, und von dem fihlechten Branntwein den wir von Dejidda 
mirgebradyt hatten, war fehr wenig mehr übrig, Wir erfundigten uns daher 
gleich nach ſtarkem Getränk, welches aber in Loheia nicht zu befommen war, wir 
konnten auch nichts von Sand verfchreiben, wo die Juden Wein und Branntwein 
im Überfluß haben; denn dieß hätte in Fupfernen Gefäßen tranfportirt werden muͤſ⸗ 
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fen, und daher unferer Gefundheit ſchaͤdlich werden Pönnen. Endlich brachte man 
uns bier zu Loheia ein ftarfes Getraͤnk, welches ich für Bufa hielt; und da wir uns 
darnach fehr übel befanden, fo mußten wir uns bequemen des ftarfen Getraͤnks für 
einige Monate gänzlich zu entbehren, 

Den folgenden Tag wurden unfere Kaften auf das Zollfaus gebracht und 
geöfnet. Wir fürchteten daß alles fehr genan Durchgefinht werden würde, aber die 
Zollbedienten waren fehr höflich, Da wir merften, daß der Emir nur unfere In⸗ 
ftrumente fehen, und fich den Gebrauch davon erflären laffen wollte, fo fuchten 
wir alles hervor, wovon mir glaubten daß es ihm und den andern vornehmen Ara⸗ 
bern, die fih auf dem Zollhauſe verfammlet hatten, angenehm zu feben ſeyn 
könnte. Herr Forfäl zeigte ihnen allerhand Kleinigkeiten unter einem Vergroͤße⸗ 
rungsglaſe. Er verlangte von den Bedienten, daß fie ihm eine Tebendige Laus brin« 
gen möchten. Dieſe ſchienen es anfänglich übel zu nehmen, daß ein Europder ders 
gleichen Ungeziefer bey ihnen erwartete, Aber als er verfprad) dafür einige Stü- 
ver zu bezahlen, fo fand füch bald einer, der ihm eine verfchafte. Nichts erfreue⸗ 
tenden Emir mehr, als diefe aus fo vergrößert zu fehen. Alle vornebme Anwefende 
betrachteten felbige, und zulezt ward der Bediente gerufen, welcher darauf ſchwur, 
daß er niemals eine fo große arabifche Laus gefehen hätte, und daß das Thier, wel: 
ches unter dem Glaſe wäre, nothwendig eine enropdifche Laus feyn müßte. In—⸗ 
deffen erzählte er es feinen Freunden, daß er fo glücflidy gewefen wäre heute von den 
Europäern für eine Laus 4 Stüver zu erhalten. Es war ſchon befannt, daß wir nicht 
ſolche Kaufleute waren, wie die Europäer, welche aus Indien nach Mochha kommen. 
Doch glaubte der Pöbel wir müßten denn eine andre Art von Kaufleuten feyn, und 
würden etwa Die Läufe beffer zu brauchen wiſſen als die Araber. Den folgenden Tag 
bot einer uns eine ganze Handvoll Läufe das Stuͤck für einen Stüver an, Wenn 
Forffäl nachher bisweilen Käfer und andere Inſekten von Yungens fangen Tieß, 
und ihnen dafuͤr eine Kleinigkeit bezahlte, fo pflegten audy andere zu fommen, die 
uns dergleichen zum Verkauf brachten. Aus diefer Kleinigkeit kann man ſchon 
fehließen, daß die Einwohner der Provinz Jemen mehr zur Handlung aufgelegt 
find als die Übrigen Araber. Bon dem was ich den Urabern zu Loheia zeigte, - 
war ihnen nichts fo angenehm und wunderbar, als mein aftronomifches Fernglas, 
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welches alle Gegenftände verfehrt vorſtellte. Ich zeigte ihnen ein Frauenzimmer 
das in der Ferne gieng. Sie erſtaunten da fie das Weib mit den Füffen aufwärts 
geben ſahen, daß die Kleider nicht unterwärts fielen, u.d. gl. Ben einer jeden 
neuen Sache riefen fie vor Verwunderung aus, Allah afbar! (Gott ift groß!) 
Alle waren vergnägt, daf fie fo befondere Fremde in ihre Stadt befommen hatten, 
und wir, daß mir fo gueberzige Einwohner in diefem Lande antrafen. 

DasHaus, welches uns zur Wohnung angewiefen war, mar nach mor: 
genländifcyer Art um einen vierecfigten Plag aebaut. Es hatte feine ſchoͤn meub⸗ 
firte Zimmer, fondern rund um nichts als Waarenlager, die verfchloffen werden 
konnten, und vor denfelben eine offene Gallerie. Alles Diefes war zwar fehlecht , 
in Vergleichung mit einem guten europäifchen Wirthshauſe, in diefen Ländern aber 
febr bequem. Unfer Hofplag war in den erften Tagen beftändig voll Araber, 
welche begierig waren Europäer zu feben. Obgleich ſich alle ſehr böflich bezeigten , 
fo waren fie uns doch bisweilen zur Laſt; denn alles was fie nur fahen fchien ihnen 
ungewöhnlich zu ſeyn, und wenn e8 auch würflicy nichts war, fo fuchten fie doch 
etwas daran zu finden. Wir nahmen Deswegen einen Pförtner an, der feinen zu 
uns fommen laſſen durfte, welcher nicht ein Gewerbe hatte. Nachher hatten wir 
zwar mehr Ruhe; allein es kamen dennod) viele unter dem Vorwand, daß fie den 
Arzt fprechen wollten: und wenn diefer nad) ihren Befchwerden fragte, fo waren 
fie gemeiniglid) von der Art, daß wir uns dabey des Lachens nicht enthalten konn⸗ 
ten. Der eine bat Heren Cramer, daß er feinen Puls fühlen, und ihm fagen 
möchte was ihm fehlte; ein anderer hatte nicht fchlafen Fönnen, und der Arzt follte 
ibm davon die Urſache anzeigen, u. fe £ Herr Cramer ward in diefer Stadt 
durch nichts fo berühmt, als durch ein Brechpulver, welches er einem Bas Ffäteb 
gegeben hatte. Dieß wirfte beydes nad) oben und unten fo heftig, daß ihm dabey 
nicht wohl zu Mutbe ward, Aber weil die Araber unter den abführenden Arz⸗ 
neyen alfezeit die ftärfften lieben, fo verlangten nachher noch viele andere eben fo 
wirkſame Pulver, als der Basfäteb erhalten hatte. Der Emir Bähhr, 
derjenige welcher die Auffiche über alfe Boote hat, und darauf acht haben muß, 
daß feine Waaren einfommen oder ausgeben ohne verzolft zu fenn, verlangte ein« 
mal dag unfer Arzt zu ihm fommen ſollte. Weil er nicht gleich Fam, fo ward’ 
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ibm bald nachher angezeigt, daß das Reitpſerd des Emir Baͤbhrs vor unferer Thuͤre 
auf ihn wartete, und zwar gefatteltz denn die Reitpferde der Araber ftehen in den 
Staͤllen beftändig bereit. Herr Cramer glaubte daß er auf diefem Pferde geholt 
werden follte, und wollte auffteigen: allein man bedeutete ihm, daß dieß der 
Kranke des Emir Baͤhhrs wäre, den et curiren follte. in arabifcher Arzt red): 
net e8 ſich nicht zur Schande feine Wiffenfchaft audy bey dem Vieh zu brauchen. 
Herr Cramer aber war darzu nicht gewohnt, Zum Glücd entdeckten wir nod) ci- 
nen andern Arzt in unferer Geſellſchaft. Unſer Bedienter, weldyer einige Jahre 
ber einem ſchwediſchen Hufarenregiment gewefen war, und gelernt hatte mit Pfer: 
den umzugehen, übernahm die Eur und war gluͤcklich. Dieſer ward alfo 
bey den Arabern auch als ein Arzt befannt, und bisweilen gefodert um Menfcyen 
ju curiren, 

Einmal famen zwey Araber zu uns, um Europder, vornemlich um uns 


effen zu feben. Der eine war ein junger vornehmer Herr aus Sand, dem mar 


es bald anfah, daß er eine gute Erziehung gehabt hatte, Der andere war aus 
Kaͤchtaͤn, und alfo aus einer Gegend wohin nicht viele Fremde fommen, Er war 
ein angefehener Dann in feinem Vaterlande, aber einfältig, und es fehlen daß fein 
Gefährte ihn zu uns geführr hatte, um fich über ihm Iuftig zu machen. Man 
hatte dem Kächtäner diele wunderbare Sachen von den Europäern erzähle. Als 
wir ihn nöthigten mit uns zu eſſen, antwortete er in feiner Einfalt: behuͤte mic) 
Gott daß ich nicht mit Ungläubigen effe, die von feinem Gott wiſſen. Ich fihrieb 
den Namen feines Vaterlandes auf, und verlangte einige umftändlichere Nachrich⸗ 
ten von den darinn befindlichen Dörfern und Städten. Was geht dich mein Bas 
terland an, fagte er, willft du etwa Fommen und es einnehmen? Da wir bisher 
noch, fo viel möglich, nach enropäifcher Art lebten, fo feßten ihn der Tiſch, die 
Baͤnke, die vielen Teller, Löffel, Meffer und Gabeln in Erftaunen. Er 
machte in allem Ernſt einige Anmerfungen und Fragen über unfere Gewohnheiten, 
und da wir bisweilen über feine Einfalt lachten, fo lief er befchämt davonz doch 
fieß er ſich ein paar mal von feinem Gefährten wieder zurückführen. Die Morgen 
länder pflegen ihre Fleiſchſpeiſen in Stuͤcken jerfchnitten auf den Tifch zu bringen. 
Ben uns ſah er ganze gebratene Hühner, Da wir, feiner Meynung nad), ſchon fo 
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viel gegeffen hatten, daß wir endlich einmal aufhoͤren Finnten, und er dennoch 
fab, daß Herr von Haven ein ganzes Huhn anſchneiden wollte, faßte er ihn bey dem 
Arm, amd fragte: wie viel willft du denn effen? Hierauf entftand aufs neue ein Ger. 
lächter, Der Kächtäner lief aus alfen Kräften zum Haufe hinaus, ehe fein Ges 
fährte ihm einholen Fonnte: Tejterer bat daß wir es nicht übel nehmen möchten 
wenn fein Freund uns in feiner Einfalt Unhöflicyfeiten gefagt hätte, und nahm 
and) von uns Abfchied, Diefer Araber wird feinen Freunden in der bergigten Ger 
gend gewiß wunderbare Sachen von den Gebräuchen der Europder erzähle haben: 
man bat ihn ohne Zweifel auch eben fo begierig angehört, als manche Europäer 
Diejenigen Reifenden, welche ihre Abendtheuer erzäßfen, die fie in fremden Laͤn⸗ 
dern erlebt haben wollen. 

Da wir zu Loheia fo fehr wohl waren, fo fuchten Herr Baurenfeind und 
ich unſere Violinen hervor, und fpielten des Abends einige Duetten. Unſere 
Dachbaren , und viele Leute, die unfere Muſik im Worbengehen auf der Straße hör 
ten, glaubten dag wir Mufifanten feyn müßten. Ein alter reicher Kaufınan 
Dem Diefes gefagt worden, Tieß ung bitten daß wir mit unfern Violinen nad) fei«. 
sem Haufe fommen möchten, allein dazu hatten wir nicht Luft, vornemlich da wir 
wußten, daß diejenigen, welche ſich auf die Muſik legen, bey den Arabern nicht 
fehr geachtet werden. Der Kaufmann, welcher vor Alter kaum mehr geben 
konnte, aber doch gerne Europäer feben, und ihre Muſik hören wollte, ließ ſich 
auf feinen Efel feßen,, von zwey Bedienten halten, und fam zu uns. Cr 
war ſehr hoͤflich. Er verficherte ung daß er Fein Feind der Ehriften wäre, ja daß: 
er es feiner Religion nach nicht fern Fönnte, weil Gott alle Menfchen erfchaffen: 
bätte, und alle Religionen duldetre, Don allen fremden Religionsverwandten- 
liebte er die Chriften am meiften. Er citirte dabey eine Stelle aus den Sahihs, 
nach welcher Mobämmed gefagt haben fol: Man koͤnne ſich den Chriſten mit größes 
rer Sicherheit anvertrauen als den Juden. Mach einigen andern Unterredungen 
fiel das Geſpraͤch auf die Mufif, und er bejeigte ein Begierde unfere mufifalifche 
Inſtrumente zu ſehen und zu hören. Wir fpielten einige ernfthafte Stuͤcke. Diefe 
gefallen den Miergenländern noch am beften, obgleid) fie überhaupt feinen Ger 
ſchmack an unferer Mufif finden. Der Alte war fehr vergnügt, und wollte beym 
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Weggehen einem jeden von uns beyden einen halben Speciesthaler ſchenken. Kein 
Araber giebt gerne ein Gefchenf zurück, und wenn es auch noch fo Elein if. Gr 
verwunderte fich alfo nicht wenig da wir fein Geld annehmen wollten. Er glaubte 
daß Feiner fid) Die Mühe geben würde fpielen zu fernen, wenn er nicht dichte Geld 
damit zu verdienen, auch mennte er daß wir wohl eine Unterftügung nöthig haben 
Fönnten, da wir fo viel Geld verzehrten, ohne das geringfte durd die Handlung 
zu gewinnen, 

Diefer Kaufmann war einer von dem wenigen, welche ich mit einem roth⸗ 
gefärbten Bart gefeben habe. Er wollte mir Feine andere Urſache davon angeben, 
als diefe: ein rother Bart wäre fchöner als ein weiffer, aber andere fagten: der Narr 
will dadurch fein Alter verbergen, Ich glaube daher, daß vernünftige Araber die 
Gewohnheit den Bart roth zu färben mehr tadeln als loben, Sch bemerkte bey 
Diefer, fo wie bey verfchiedenen andern Gelegenheiten, daß die Mohammedaner 
fich nicht viel um ihr Alter befümmern. Wenn man fie darnach fragt, fo antz 
worten fie gemeiniglicdy: fie wären ju der Zeit geboren als N. M. Gouverneur ges 
weſen, oder als fidy Diefe oder jene wichtige Begebenheit zugetragen, wären fie 
noch Kinder gewefen. Unfer Kaufmann erflärte ſich etwas deutlicher. Er 
wußte daß er 70 Jahr alt war, glaubte aber nicht, daß er ſchon go Jahr zurück 
gelegt hätte, und feine Befannten meyneten daß er nicht mehr weit von 90 entfernt 
wäre, Wir wurden fo gute Freunde daß er uns ein paar mal einlud, und mir 
Cafſe, Tobak und eingemachten Sachen bewirthete. Er war niemals ordentlich 
verheyrathet geweſen, ruͤhmte ſich aber, daß er eine große Anzahl junge Sclavinnen, 
(wenn ich mich recht erinnere 88) um ihre Unſchuld gebracht, und ſie hernach ver⸗ 
kauft, verheyrahtet, oder ihnen ihre Freyheit gegeben haͤtte. Seit einigen Jahren, 
ſagte er, hätte er noch zwey junge und ſchoͤne Sclavinnen, er wuͤnſchte, daß er es 
ihnen auch noch fo machen Pönnte, und dann wollte er gerne ſterben. Er bot un: 
ferm Arzt etwas anfehnliches, wenn er ihm durch feine Atzneyen zu feiner Abſicht 
Staͤrke verſchaffen koͤnnte. Ein anderer reicher Kaufmann zu Dsjidda, den wir 
fleißig befuchten, mar in eben einer folchen Verlegenheit. Diefer ſchien zwiſchen 
50 und 60 Jabr alt zu ſeyn. Er hatte auch ein Hans zu Melke, welches er 
Jährlich einige Monate bewohnte, aber allejeit zu feinem größten Misvergnügenz 
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denn daſelbſt hatte er zwey junge und ſchoͤne Sclavinnen, die ſich alle Mühe gaben 
um feine Liebe zu gewinnen, und es verdroß ibn daß fie ibn immer befchämten, 
Diefer bot unferm Arzt hundert Speciesthaler, wenn er ihn nur auf ein einjiges 
mal zum Umgang mit diefen Sclavinnen geſchickt machen koͤnnte. Aber er hatte 
ſchon fo viele Sachen von den engländifchen Wundärzten gebraucht, und feine Kräfte 
dergeſtalt erfchöpft, daß Herr Cramer nichts mehr bey ihm ausrichten Fonnte *). 
Doch id) komme wieder zu der Befchreibung von Lohein. 

Diefe Stadt ift obngefehr 300 Jahre al. Der Stifter derfelben war 
ein mohammedanifcher Heiliger, mit Namen Schech Saͤlei, welcher jet der 
Schutzheilige diefer Stadt genannt wird; denn die Araber in Tehaͤma find Sünni⸗ 
ten, und halten ſehr viel auf ihre vermennten Heiligen, obngeachtet fie felbige nach 
den Grundfägen ihrer Religion nicht anbeten ſollen. Dieſer Schech bauete auf der 
Stelle wo man jezt fein Begräbniß außerhalb Loheia fieht, eine Hütte an der Eee, 
und febte wie ein Einſidler. Als er geftorben war, bauete man ihm ein cher 
haus (Mubbe) über feinem Grabe. Dieſes ward nad) und nad) vergrößert und 
verſchoͤnert, ſo wie man es von Zeit zu Zeit beſchenkte: und da viele andächtige 
Mohammedaner einen befondern Seegen in diefem und jenem Leben von Gott er⸗ 
warteten, wenn fie in der Mäbe deffelben wohnten und ftürben, fo ließen fie fich 
auch in Diefer Gegend wohnhaft nieder. Zu der Zeit war die Wohnung des 
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”) Die Weiber zu Loheia tragen auf der Straße einen großen Schleyer, womit fie da® 
Geſicht dergeftale bededfen, daß man faum das eine Auge fehen kann. Doch find 
fie nicht jo gewiſſenhaft, daß fle nicht bisweilen vergeffen follten den Vorhang 
vorzuziehen, vornemlich wenn fie glauben fchön zu feym, und wenn fie jemanden 
ihe Geſicht unvermerkt zeigen koͤnnen. Herr Baurenfeind zeichnete eine folche 
Srauensperfon zu Loheia. Diefe hatte ſchwarze gemahlte, oder in die Haut ein 
geriebent Zierathen im Geſichte, (Beſchr. v. Ar. S. 65.) die Augenbraunen mit 
ſchwarzer Farbe verlaͤngert, verſchiedene Ringe um die Arme, große Ringe in 
den Ohren, einige Reihen Glasperlen um den Hals u. ſ. w. wie die Tabelle 
LIX. ausweiſet. Daß die Ermel in dem Hemde oben eben fo weit find als unten, 
ift ın dem Kupferſtich nicht gut angedeutet worden. 
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Gourernenrs von dieſem Diſtrikt zu Maraͤbea, einer kleinen Stadt eine deutſch * 
Meile noͤrdlich von Loheia. Aber weil der Hafen daſelbſt immer ſchlechter ward, 
fo ward Maraͤbea nach und nach verlaſſen, Loheia ward immer größer, und nadys 
ber auch die Wohnung des Dola, Bon den fünnitifchen Heiligen in Tehama 
merfe ich bier noch an, daß ihre Nachkommen in der Gegend wo der Stammpvater 
gelebt hat, immer das im Kleinem, was die Nachkommen Mohämmeds in der 
ganzen mobammedanifchen Belt, in Großen find. Man nennet fie nemlich alles 
jeit Schech, fo wie Mohaͤmmeds Nachkommen Scherif, Seiid, Emir oder 
Mola genannt werden, und man ſcheint zu glauben, daß diefen Leuten die Gottes« 
furcht und Liche zur Tugend mehr angeboren fen, als den gemeinen Araber, 
Man bat eine gewiffe Ehrfurcht gegen fie als gegen geborne Geiſtliche. Es ift dar 
ber fein Wunder, wenn fie die Heiligfeit ihres Stammvaters body rühmen, und 
ſelbſt als Heilige angefeben zu werden fuchen. in Sohn des Schechs Saͤlei der 
zu Mör, und ein anderer der zu a begraben liegt, werden für Schußheilige 
dieſer Orter gehalten. 

Die Stadt Loheia liegt in einer fehr dürren und alfo unfruchtbaren Ge⸗ 
gend, und bisweilen nod) auf einer Inſel; denn das Land nad) Nordoſten ift fo nies 
drig, Daß es nad) einem lange anhaltenden Suͤdwinde, und alfo ben hoͤherm Waſſer, 
noch jezt von der Flut uͤberſchwemmet wird. Indeſſen geſchieht dieſes nur ſelten 
im Jahre. Loheia hat 15°. 427. nördliche Breite, und ihre Länge ift 2 Stunden, 
39 Minuten und 14 Secunden öftlich von Paris. Hier iſt der nördlichfte Hafen 
in dem Gebiete des Imaͤms. Er ift aber nur ſchlecht; denn fihon die Pleinen 
Schiffe, welche ihn beſuchen, müffen ziemlich weit von der Stadt vor Anker legen, 
amd bey der niedrigften Ebbe fönnen Pleine beladene Boote nicht einmal zu der Stadt 
Fommen. Der vornemfte Handel diefer Stadt ift mit Caffe, welcher aus den bes 
nachbarten bergigten Gegenden hieher gebracht, in einem Gebäude aufgefchüttet, 
von der Hülfe gereinigt und verkauft wird. Diefe Bohnen werden zwar nicht für 
fo gut gehalten wie die, welche nad) Beitelfafih gebracht, und zu Mochba oder 
Hodeida eingefchifft werden; fie find aber etwas wohlfeiler, und der Tranfport nach 
Dsjidda koſtet nicht fo viel, da der Weg nicht fo weit if. Man finder deswegen 
auch zu Loheia, nicht nur wohnbafte Kaufleute aus Kaͤhira, die für ihre Herren 
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oder Freunde zu Dojidda, in Egppten und der Türken, Caffe kauſen, fondern e# 
kommen jährlich auch viele Kabiriner bieher um ſelbſt Caffe zu holen. Zudem 
wohnen hier wohl vierzig Baniänen. Uber die meiften von dieſen Indianern find 
arme Handwerker, oder Bediente bey ihren Glaubensgenoſſen. 

Um Loheia ift Feine Mauer, doch ift die Stade nicht ganz offen, ſondern 
bat nad) der Landfeite, etwa in der Entfernung von 120 doppelten Schritten von 
einander, 12 Thürne, die den alten Wartthuͤrmern in Deutfcyland völlig ähnlich 
find, Die Thür in denfelben ijt auch fo bad) daß man ohne eine Leiter nicht bins 
ein fommen fann. Die Soldaten in den türfifchen Städten wohnen bey den Tho» 
ven, oder in der Stadt felbjt, Hier zu Loheia ſah ic) faft auf allen Thuͤrmen 
eine Wad)e. Die meiften von ihnen faßen unten im Schatten, um eine Pfeife 
Tobak zu rauchen und Kifcher (das Gerränf von den Schalen der Caffebohnen) zu 
trinken, und alle wurden aufmerffam als fie mich in Diefer abgelegenen Gegend 
fahen. Es würde in der Tuͤrkey, und noch mehr in Europa, gefährlich geweſen 
ſeyn unter folcyen Umſtaͤnden die Linien und Winkel aufjufchreiben; allein bey den 
Arabern hatte ich deswegen nichts zu fürchten, An zweyen Stellen nörbigte 
mic) fo gar der Officier mich bey ihnen zu feßen, und mit den, was fie mir bieten 
konnten, vorließ zu nehmen. Sie erfundigten ſich nach der Manier wie die Euros 
päer ihre Zeftungen anzulegen und Krieg zu führen pflegen u. f. w. Da fie num 
alles was ich ihnen von Europa erzäßlte, mit Verwunderung anhörten, fo zeigte 
ic) ihnen auch die Erfindung der Europaͤer ohne Dinte (mit einer Bleyfeder) zu 
fchreiben, und merfte mie die Linien und Winkel vor ihren Augen an, ohne Daß 
fie Deswegen den geringften Argwohn hatten, ja fie riefen ihre Cammeraden von 
den nächften Türmen um auch ihnen die befondere Sachen, welche fie geſehen hats 
ten, zu zeigen. Sch entwarf alfo den Grundriß der Stadt und der umliegenden 
Gegend von Loheia wie auf der Tabelle LX. Ihren Profpekt fiehet man auf der 
Sıten Tabelle, 
| Die meiften der erwähnten Thürme find nur zur Vertheidigung mit dem 
Handgewehr gebaut. Der Thurn, welcher mit 2. bemerkt ift, und den der Emir 
Farhaͤn bauen ließ, war and) zu Kanonen eingerichtet. Bey dem Thurm 5. ift 
ein Gebäude in welchem einige Canonen aufgehoben werden: und vor den Thürs 
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men 4, 3 ift ein Graben in dem Felfen gehauen. Dieſe Feftunaswerfe find fe 
ſchwach, daß fo gar die Araber von Haſchid und Bekil vor einigen Jahren zwi⸗ 
fehen denfelben durchdrangen und die Stadt in Brand ſteckten. Die Einwohner 
zu Loheia feheinen fich auch nicht viel darauf zu verlaffen; denn wir hörten in dem 
folgenden Monat May zu Mochha, daß, als nur einige hundert Mann von Has 
ſchid u Bekil nad) Tehäma gefommen, und bis Mör vorgerückt wären, ſchon des: 
wegen ein großer Theil der Einwohner der Stadt mit ihren Kofibarfeiten nach der 
kleinen Infel Ormük geflüchtet feyn. Diele Leute giengen auch fepon von Beit el 
fakih nach Dem Hafen Hodeida, um defto gefchwinder auf eine Infel fommen zu Fön: 
nen, wenn der Feind weiter vorrücken ſollte. Allein er zog fich vor dießmal zus 
rück, fo bald Emir Farhaͤn ihm mit feinen Soldaten entgegen gieng *). 

Viele Häufer zu Loheia find zwar von Steinen gebaut, die meiften aber 
find von der Figur J. auf der erften Tabelle der Befchreibung von Arabien, nems 
Lich wie Die gemeinen Häufer in ganz Tehama. Ein folches Haus koſtet nicht viel. 
Das Gerippe ift von ganz duͤnnem Holze, wie ck von Bäumen oder Straͤuchen abs 
gehauen worden ift. Die Wände find mit Leimerde, die mit Kubmift vermifcht 
ift, ausgefüllt, und inwendig mit Kalk überfirichen. Das Dach iſt von einer 
Art Gras, welches man fehr häufig in diefen Gegenden findet,  Fenfleröfnungen 
findet man ſehr felten, und wenn man vor einem ſolchen Haufe eine Thür ſieht, fo 
ift fie nur mit einer Strohmatte beffeidet. Mund um in einer folchen Hütte ſtehen 
Berrftellen, oder vielmehr lange Stüle (Serir) von der Figur G. auf der erften 
Tabelle zu der Beſchreibung von Arabien. Diefe find nur mit Stricfen von Stroh 
überwunden, und man figt und fchläft auf denfelGen fehr bequem, vornemlich da 
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) Erklaͤrung der Zahlen auf der 60ten Tabelle: 
1,2, 3, 4 5, 6, 7, 8, 9, 19, 11, 12. Wartthürmer außerhalb ber Statt. 
13. Die Wohnung des Gouverneurs und das Zollhaus, und bey denfelben zwey 
Thürme 14. Das Haus wo der Caffe aufgeſchuͤttet, gereiniat, und verfauft 
wird. 15. Die Mofque Über dem Grabe des Schechs Saͤlei, wofelbft der 
Gouverneur alle Freptage fein Gebet haͤlt. 16. Todtenacker. 17. Kalfhrene 
nereyen. 28. Weg nach Beit el fakih. 219. Weg nach dem Brunnen Ftite, 
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der Boden in Tehaͤma bloßer Sand, oder wegen der großen Dürre, Staub ift, 
und es alfo ſehr unangenehm feyn wuͤrde wenn man ſich auf demſelben fagern follte, 
Ein foldyes Haus bat felten verfchiedene Abtheilungen. Wenn einer eine große 
Haushaltung, und audy Vieh bat, fo bauet er verfchiedene folcher Hütten, und 
um diefelben eine hohe Hefe. Aus diefer Urfadye nehmen die Häufer ſehr vielen 
Platz ein, und man kann Alfo in einer Stadt in Tehäma nicht eben fo viele Eins 
wohner rechnen als in einer europäifihen oder türfifchen Stadt, die nach dem 
Grundriß eben fo groß ift. 

Außerhalb der Stadt find verſchiedene Kalkbrennereyen, worzu man zur 
Ebbzeit große Corallenfteine aus der See holt. Man zerfcylägt und brennet fie 
auf freyem Felde, obne Deswegen fen zu bauen, Mitten in diefen jerfchlagenen 
Kalk- oder Eorallenfteinen faben wir viele länglichte Mufcheln, und alle nody les 
bendig. Man findet in dem arabiſchen Meerbufen überhaupt viele ſchoͤne Di 
ſcheln und Fifche. Die Boote der hiefigen Fifcher find ſchon in der Befchreibung 
von Arabien ©. 215 befchrieben woͤrden. 

Das Waffer zu Loheia iſt nur ſchlecht. Der gemeine Mann trinft das 
Waſſer aus dem Thal und Brunnen Naͤamän, welcher Ort 3 Meile O. ;. ©. 
von der Stadt liegt. Das aus einem andern Brunnen Kaͤndie nah S.0.5.0.40. 
2! Meile, ift beffer, und das befte Trinkwaſſer, was man zu Loheia hat, wird von 
Ftite N. O. ;. N. 2} Meile weit geholt. Fuhrwerk und Tonnen hat man bier 
fo wenig als in Egypten, fondern alles Trinfwaffer, wird auf den Rücken der Efel 
und Kameele zur Stadt gebracht. Nicht aber in Ziegenfellen wie zu Sws, oder 
in folchen großen Iedernen Säden wie in der Turkey und zu Kähira gebräuchlich 
find, fondern in fteinernen Töpfen von einer enförmigen Figur, wovon verfcie- 
dene an jeder Seite des Kameels gehängt werden, wie auf der 16ten Tabelle der 
Befchreibung von Arabien abgebildet worden. Mad) O. z. S. ı$ Meile von Lo— 
heia ift ein Fleiner Berg mir Namen Köſcha, aus welchem viel Steinfalz gehauen 
wird. Die Arbeit gefchiehe daſelbſt im Lichten, und man hat alfo nicht viel Mühe 
es zu erhalten. 
, Da wir zu Lohein eine Menge Naturalien gefammlet hatten, und es zu 
Foftbar und befchwerlich gewefen feyn würde felbige zu Lande mit ung zu nehmen, 


fo 
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fo ſchickten wir, fo wohl diefe, als dasjenige von unferer Bagage, das wir auf 
der Landreife nicht brauchten, zur Gee nad) Mochha. Der Emir Farhaͤn beglei- 
tete es mit einem Brief an den dafigen Dola, und bat ihn daß er unfere Kaften 
dis zu unferer Ankunft auf dem Zollbaufe ſtehen laſſen möchte. Nachdem wir 
nun auch fo viele Nachrichten von diefer Gegend Arabiens erhalten hatte, als wir 
nur nad) unſern Umſtaͤnden verlangen Fonnten, fo wünfchten wir mad) einer andern 
Emdt in dieſem Königreiche geben zu koͤnnen. Wir fanden dazu einen fehr guten 
Vorwand, da wir hörten Daß in der Mitte des Februars ein engländifches Schiff aus 
Dftindien zu Mochha angefommen wäre. Wir machten unferm Freunde dem 
Emir Farhaͤn unfere Entſchließung befannt, daß wir nach Beitelfakih geben, uns 
dafelbft erwas ausrußen,, und fo unfern Weg weiter nad) Mocyha nehmen wollten. 
Er fragte, was uns zu Loheia misvergnügt machen Fönnte? und verſicherte daß 
Feiner von dem Geuverneurs in dem ganzen Gebiete feines Herrn, es ſich fo fehr 
angelegen feyn laſſen würde uns zu dienen, wie er, und hierinn hatte er vollfommen 
Recht. Nachher waren diejenigen von dem übrigen Gouverneurs unſere beften 
Freunde, die fic) gar nicht um uns befümmertem. Er wußte gewiß daß fein Schiff 
vor den Monat Junius wieder nad) Indien zurück geben würde, und verlangte 
alfo daß wir bis zu Diefer Zeit bey ihm bleiben follten. Da mir aber vorgaben, 
dag wir nothwendig mit unfern Landesleuten (alle Europäer find in Diefen entfern- 
ten Gegenden Landesleute) fprechen müßten, fo willigte er auch im unferem Ver 
langen, und wir mietheten gleich darauf Kameele und Ejel um uns und unfere Sa— 
hen bis Beit el fakih zu bringen. 

Als wir von unferm Freunde, den Emir Farhaͤn Abfchied nehmen wollten, 
konnten wir nicht vorgelaffen werden, weil er fi) an dieſem Tage etwas unpäßlich 
befand, Wir ließen ihm die Urfache unfers Befuchs wiffen, und daß wir ohnfehl- 
bar den folgenden Tag nad) Beit el fakih abreifen würden. Er ließ uns bitten nur 
noch ein oder zwey Tage zu Loheia zu bleiben, Da wir uns aber hierzu nicht ent 
fchliegen wollten, weil bereits alles zur Abreife fertig war, fo ließ er ung noch des 
Abends ſpaͤt zu fich foderm. Er batte bey unferer Ankunft zu Loheia verlange, 
daß ich) ihm cin vierfüßiges engländifches Fernglas fo lange leihen möchte als wir im 
diefer Stadt bleiben würden. Dieß wollte ich gar nicht wieder fodern, weil eins 
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jeder Mohammedaner in einer andern Gegend ſchon wuͤrde geglaubt haben, daß ich 
es ihm geſchenkt haͤtte; allein Emir Farhau hatte es nebſt einem Stuͤck Seiden— 
zeug und einer ziemlichen Anzabl roͤmiſch kayſerlichen Speciesthaler (Die gewöhnliche 
grobe Silbermuͤnze in Jemen) vor ſich liegen. Nachdem er uns nun gefragt, ob 
wir noch feſt entſchloſſen waͤren den folgenden Tag zu reiſen, und zu den anweſen⸗ 
den Arabern im Scherz geſagt hatte: daß es uns zu Loheia nicht gefallen muͤßte, 
weil wir ihn ſo bald wieder verlaſſen wollten u. ſ. f. ſo wollte er mir das Fernglas 
wieder zuruͤck geben. Weil ich aber darauf drang, daß cr es behalten ſollte, fo 
verficherte er nach einigen höflichen Entfchuldigungen, dieß fen ihm ein fehr anges 
nebmes Geſchenk. Hierauf gab er unſerm Arzt das Stuͤck Seidenzeug mit 20 
GSpeciesthalern, welches diefer glaubte annehmen zu Fönnen, weil er ihm verfcjie: 
dene Arzneyen gegeben batte. Machber wollte er uns einen Haufen Eperiesthaler 
geben, um damit Die Kameele und Efel zu bezahlen, die wir bis Beit elfakih ge 
miethet hatten, after wir entfchuldigten uns, daß wir Diefes nicht annehmen Fönns 
ten, weil wir nicht nach Arabien gefommen waren, um auf Koften der Einwoh- 
ner zu leben, Da wir noch in dem ganzen Gebiete des Jmams herum zu reifen 
gedachten, fo fürchteten wir, daß die Gouverneurs von andern Ämtern, die etwa 
nicht fo freygebig wären als der Emir Farhaͤn, uns nicht fo behuͤlflich feyn wire 
den, wein fie vermutben Fönnten daß wir Gefchenfe von ihnen erwarteten, Dieß 
befremdete die Araber gar ſehr. Viele reifende Türken, welche nad) Loheia gekom⸗ 
men waren, batten nicht nur Meifegeld, fondern auch) fo gar Unterhalt verlangt, 
Da unfer europäifiher Bedienter, weldyer dem Gouverneur ein Pferd curirt hatte, 
nicht zugegen war, fo fandte er demfelben dafür ro Speciesthaler.  Diefer hatte 
gar Feine Urfache das Geld wieder zurück zu ſchicken. 

Weil der Emir unfern Arzt und unfern Bedienten wider unfer Vermuthen 
beſchenkt hatte, und wir feinem Araber eine Verbindlichkeit fehuldig bleiben woll⸗ 
4en, fo ward von der Gefellfchaft befchloffen ihm eine Uhr zum Gegengefchenf zu 
geben. Auch diefes war dem Emir ein angenehmes Stuͤck, ob er gleid) viele Ent⸗ 
Schuldigungen machte, daß er dergleichen nicht von Meifenden annehmen koͤnnte. Un⸗ 
ſere Höflichkeit gegen den guten Farbän machte uns nachher Verdruß. Es ward 
uͤberall befannt, daß wir gegen ihn fo freygebig gemefen wären, und die Gouver- 
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neurs in einigen andern Städten hielten ſich daburdy für berechtige Geſchenke von 
uns zu erwarten ehe fie uns den geringften Dienft geleiftet hatten, Der Emir 
Farhaͤn batte niemals eine Uhr gehabt, und wußte Damit auch nicht umzugehen, 
Aber unter den Fremden, welche ihn täglich befuchten, war ein Pähirinifcher Kauf: 
mann, der ehmals felbft eine Uhr befeffen hatte, und diefer verſprach fie alle Tage 
aufjuzieben. Sonft würde fie ihm nur wenig genugt haben. 

Unter den Arabern welche ung in dieſer Stadt am meiften befuchten,, was 
ten zwey arme Gelehrte, von denen ich viele geographifche und andere Nachrichten 
erhielt, die ich ſchon in der Beſchreibung von Arabien angeführt babe. Es wird 
daher nicht nöthig ſeyn fie hier zu wiederholen. 
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ar der Provinz Jemen reifet man gemeinigfich auf Eſeln. Nicht weil es den 1763. 
Ehriften daſelbſt, fo wie zu Käbira verboten ift zu Pferde zu reiten, fondern weil Febr. 
man in dieſem Lande nicht fo leicht Miethpferde finder, wie in der Türken, nd“ 
weil die Efel, deren man fih in den morgenländifihen Städten und auf Reifen bes 

dient, von einer befondern Art, nemlich groß und muthig find, und auch fehr be— 

quen geben. Ein folder mittelmäßig guter Efel geht fo ftarf, daß ein Menfch, 

der ihm folgen will, in einer halben Stunde 1750 doppelte Schritte zurück legen 

muß, und fie gehen ziemlich gleihförmig. Dieb mußte ich gleich anfangs unters 

füchen, wenn ich Anmerkungen zu einer verbefferten Charte von Jemen ſammlen 

wollte. Nachdem mir erft die Geſchwindigkeit befannt war, mit welcher wir reife: 

ten, fo durfte ich nur Die Zeit bemerken, welche wir yon einem Ort zum andern zu— 
brachten, und diefe nachher in doppelten Schritten und Meilen berechnen, um die 
Entfernung der Orter zu beftimmen *). Um die Direftion des Weges zu finden, 

hatte 











: *) Da ih ©, 227 die Geſchwindigkeit der Kameele aus der Gegend des Derges Sinat 
angezeigt habe, ſo wird es einigen Leſern vielleicht auch nicht uͤberfluͤſſig feheinen „ 
ii wen 
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176 3. hatte ich, fo wie auf der Reiſe nach dem Berge Sinai, nur einen Taſchencompaß. 


Sehr, 


Mic einem fo Fleinen Juſtrument kann man die Winkel zwar nicht genau meffen, 
man kann aber die Beobachtung auf einem Efel beſſer und unvermerfter machen, 
und öfterer wiederholen, als auf einem Poftwagen. Ich nahm waͤhrend meiner 
ganzen Reiſe auch ſo oft die Polhoͤhe, als ich Gelegenheit darzu fand, oder als ich 
es für noͤthig erachtete. Wann ich eine Reife von einigen Tagen zuruͤckgelegt 
hatte, fo trug ich meine Berechnung gleich aufs Papier, und verbefferte meine 
Meiferoute Durch obfervirte Polböben, und durch die Abweichung der Magnetnas ' 
del. Leztere iſt zuSBeitelfafib, und alfo in dem ganzen Gebiete des Jmämsz 
oßngefehr 11. 50°, weſtlich *). Ich ſetzte nachher alle meine in Jemen gemachte 
kleine Reiſen zuſammen, fuͤllte die leeren Plaͤtze mit den Namen derjenigen Staͤdte 
und Doͤrfer aus, die ich zwar ſelbſt nicht geſehen, wovon ich aber doch zuverlaͤſſige 
Nachrichten erhalten hatte, und daraus iſt dann die Reiſecharte — welche 
ic) zu dieſem Bande habe abdrucken laſſen. 

Man kann alſo zwar nicht erwarten, daß meine — von Jemen 
fo genau ſeyn werde als diejenigen, welche hin und wieder von europaͤiſchen Ländern 
nad) den genaueften aftronomifchen und geometrifchen Meffungen entworfen find. 
Allein man wird doc) bemerken, daß ich feinen Fleiß gefpart habe, fo viele geogras 
phiſche Nachrichten zu ſammlen als zu erlangen möglich) war, und meine Reifen fo 
einzurichten, daß ich die Lage aller Hauptörter in dem Gebiete des Imaͤms felbft 
beftimmen fönnte. Einigen meiner Lefer wird es zwar verdrießlid) feyn, fo viele 
unbekannte Namen von Pleinen Örtern zu leſen. Uber, da Arabien uns noch fo 

wenig 


wenn ich den Gang der Kameele in Jemen bemerfe, ob wir gleid bier nur ſel— 
ten neben Kameelen gereifet find. Wir hatten in unferer Kleinen Kafle (Kar: 
wane) große und Fleine Kameele, um umfere Bagage zu tragen, Erſtere machten 
nach meiner Secundenuhr in zwey Minuten 65 , und lejtere 75. doppelte Schritte, 
nemlich die größern eheften in einer halben Stunde einen Fuß nur 975 mal vorwärts, 
anftatt daß die Eleinern im chen diefer Zeit eben die Wewegung 1050 mal madh- 
ten. Eine Perfon die mebenber gieng, machte in zwey Minuten 100, oder im 
‚einer halben Stunde 1500 doppelte Schritte. 
*) Defchreibung von Arabien ©, 430, 


Reiſe von Loheia bis Beit elfakth. 313 


„Avenig befannt ift, fo habe ich für noͤthig erachtet nicht nur alfe Dörfer, fondern ı 7 6 3. 
auch alle Eaffekütten welche einzeln am Wege liegen, zu bemerfen. Lejtere haben Febr. 
ihre Namen gemeiniglich von fo nahe liegenden Dörfern, daß der Eigentümer nu“ 
des Tages am Wege figt, und des Nachts bey feiner Familie im Dorfe it. Man 
kann jezt mit mehrerer Gewißheit auf die Bevoͤllkerung diefes Theils von Arabien 
ſchließen, als wenn ic), mie andere Reifende, bloß Die Orter bemerkt hätte, wo 
wir ausgerubt haben. 

Da man in Tehäma mit eben fo großer Sicherheit reife, als in — 
fo brauchten wir hier nicht auf die Abreiſe einer großen Karwane zu warten, fon 
dern, da wir den 2otem Februar zu unſerer Abreife von Loheia angefegt hatten, fü 
ſchickten wir an dieſem Tage die Kameele mit unferer Bagaye, und ein paar von 
unfern Bedienten, die darauf Achtung haben follten, voraus, Wir felbft folgten 
einige Stunden nachher auf Eſeln. Wir ritten durch eine duͤrre und wuͤſte Ges 
gend um den Meerbufen, der bier ziemlich weit ins Land gebt, und rubeten bey eis 
ner Caffehuͤtte in der Nähe von einem Dorfe Dfem. Dieſes Dorf liegt in gerar 
der Linie etwa zwen deutſche Meilen nah S. D. z. S. von Loheia, aber nicht weit 
von der See, und bat fein frifches Waffer in der Nähe. 

Das Wort Caſſehuͤtte, oder wie die Araber fagen, Mokeija, wird auf 
Diefer Reife ſehr oft vorfommen. Damit diejenigen, welche niemals in Jemen ge: 
weſen find, nicht glauben, daß man in einem arabifchen Caffehauſe eben fo gut be⸗ 
wirthet werde als in einem Europdifchen, fo muß ic) gleidy anfangs bemerken, daß 
ein folches arabifches Wirthshaus nicht beffer gebanet ift, und daß man in bemfel- 
Ben nicht mehr KHausgeräch finder, als in den ſchlechteſten Häufern zu Loheia. 
Man teifft in denfelben bisweilen nicht einmal ein Serir an. Man erhält in dies 
fen Caffehaͤuſern nur Kaͤhhwe, oder eigentlidy Kifcher, d. i. das Getraͤnk von 
Caffeſchalen, in groben Taffen von Toͤpfererde. Angeſehene Araber, die nicht ges 
wohnt find aus ſolchen Taffen zu trinken, nehmen ihre eigene ſchlechte chinefifche 
Zaffen mit auf die Reife. Friſches Waffer kann man in Diefen Hütten gemeiniglich 
umſonſt :befoummen Andere Erfrifchungen findet man in ihnen nicht. 

Bon Okem reifeten wir heute etwa noch vier Meilen nady S. D. bis zu 
dem Dorfe Döjälie, welches wir erft um Mitternacht erreichten. Auch bier 

Re ; war 
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176 3. war das Waſſer ſehr ſchlecht. Wir hatten alſo dieſen Tag 6 deutſche Meilen zu 


Febr. 


ruͤck gelegt. 

Den zıten Februar gieng unſer Weg nach S. O. z. S. Wir kamen jur 
erſt zu einem kleinem Dorfe Hamjan ız Meile, Von bier nah Saͤbea z Meile, 
und ferner zu Mieneyre 4 Meile. Das lejte Dorf ift ziemlich groß und hat eine 
artige Moſquẽ, ingfeichen eine Ar Mänfale, d. i. ein Haus wo Reiſende ge: 
wifle Tane unfonft unterhalten werden, wenn fie nach der Gewohnheit des Landes 
verlieb nehmen wollen, nemlic) mit einem ordinairen langen Stul (Serir) in ei 
ner gemeinfchaftlichen großen Hütte, mit Kifcher, warmen Brod von Durra (ei 
ner Art Hirfe) und Kameelmilcy oder Butter, Man Bann fid) leicht vorftellen 
daß es in einer folchen Mänfale niemals an Meifenden fehle. Allein wuͤrde diefe 
Gaftfrenheit in Europa eingeführt, fo würde die Anzahl der Gäfte wahrſcheinlich 
noch viel groͤßer ſeyn, vornemlich wenn die freyen Herbergen nicht weiter vom ein⸗ 
ander entfernt wären, als in Tehaͤna. Go bald der Herr von unferer Mänfale 
hörte, daß er europaͤiſche Gaͤſte befonmen hatte, Fam er jelbft, um zu fehen ob 
feine Bediente uns gut bewirtheten, und er würde gewiß ein Schaf haben ſchlach⸗ 
ten laſſen, wenn die Zeit uns erlaube hätte länger zu bleiben. Er ließ Waizen⸗ 


brod backen, welches fonft felten in den Dörfern zu bekommen ift, und die Bes 


diente brachten uns auch Kuhmilch, da fie merften daß wir noch nicht gewohnt 
waren Kameelmilch zu effen. Leztere wird zwar für kuͤhlend, und in diefen beiffen 
Ländern für geſund gehalten; allein fie ift fo an einanderhangend, daf, wenn man 
einen Finger in felbige taucht und wieder in die Höhe hält, die Milch wie ein Faden 
an demfelben herunterhängt, und dergleichen zu effen waren wir bisher noch zu de- 
fiat. Unſere arabifche Bediente meyneten, Daß der Herr von der Mänfale es übel 
nehmen würde wenn wir ihm die Bezahlung anbieten wollten. Doch waͤre vielleicht 
ein Fleines Geſchenk wohl aufgenommen worden, wie ich nachher Gen einer aͤhnli⸗ 
chen Gelegenheit bemerfte, Wir nahmen von diefem unfern böflichen Wirth Ab⸗ 
ſchied ohne etwas zu bezahlen und ohne daß etwas gefodert ward, Aber der Be: 
diente, welcher in Gegenwart: feines. Herrn nicht einmal ein Trinkgeld annehmen 
durfte, fagte zu unſern Bedienten, daß er wieder zu uns fommen würde, und holte 


auch fein Gefchen als wir ſchon auf ver Strafe, und fo weit waren, daß fein Herr 


uns nicht mehr fehen konnte, 2. Der 
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Der Berg Koma liegt von Meneyre nach S. W. .. W. Ein großes 263. 

Dorf Saͤdie, welches Herr Forſkaͤl auf einer botaniſchen Reife nad) dem Thal Sur: geßr. 
dud befucht hat, iſt von hier oͤſtlich und in der Nähe *), | um 

‚Bon Meneyre giengen wir, (noch beftändig S. O. z. S.) 14 Meile bis 
Beitel falih el Jemen. El maͤhhjam, deſſen Abulfeda erwähnt, iſt nicht weit, 
von hier, jezt aber-bis auf die alte berühmte Mosqué, welche Emir Farhaͤn noch. 
neulich hatte, ausbeffern laſſen, faſt gänzlich verfallen, Weiter hatten wir noch 
eine halbe Meile bis Beit esfchech, und von da noch eine Meile bis Daͤhhi we, 
wir unfer Nachtlager nahmen. Unſere heutige Tagereife war alſo nur 45 Meile, 

Doͤhhi ift ein großes Dorf mit einer Mofgue und. dem Grabe eines Hei⸗ 

figen, es hat. aber nur ſehr wenige Gebäude von Steinen, „, Außerhalb dem Dorfe, 
ift eine Gärherey, und eine Ziegelbrenneren wo die Steine und Töpfe, nicht im 
einen Dfen, fondern anf ſreyem Felde gebrannt werden. Auch faben wir an drey 
verſchiedenen Stellen viele große Töpfe in welchen Indigo zubereitet ward. Diefe 
Farbe ift in Jemen wohlfeil, denn man giebt bier 10 Man eder 25 Rotl für ‚ei: 
nen Speciesthafer, fie ift aber ſchlecht. Man braucht auch in Jemen viel Ins 
digoz dem alle Weiber auf dem Lande tragen blane Hemde und Beinkleider. Es 
iſt fo wohl Hier als zu De alie ein Unter-Döla mit einigen Soldaten, Die beyde uns 
ter. dem Geuverneur von Loheia ſtehen. Emir Farhän baste uns an beyde Briefe 
mitgegeben, und befohlen daß die Einwohner uns ein Schaf bringen ſollten. Da 
wie zu Dsjälie erſt ſpaͤt ankamen, fo verlangten wir es nicht: wir hörten aber nach⸗ 
ber. daß ein Bedienter des Emir Farhän, welcher in feinen eigenen Geſchaͤſten mit 
uns teifete, Den Wehrt diefes Schafes mit dem Dorſſchulzen gerbeilt hätte, Da 
wir alſo ſahen daß die Bauern doch bezahlen müßten, fo nahmen. wie zu Daͤhhi 
alles was fie uns nad) dem Befehl ihres Gouverneurs zu Loheia, zu geben fehul- 
dig waren. 


— Wir 





—* Jorſtůls Keifen nd Mr und WAdi Surohd find auch auf meiner Chatte bemerkt. 
Auf derfelben Gabe ich alle Hauptreiſen, nemlich die Wege welche die ganze Ges 
ſellſchaft gemacht hat, mit sorher, und bie —— mit gruͤner Farbe ange⸗ 
degtet. 
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1763. Wir blieben hier noch den aaten Febr. und ich hatte dadurch Gelegenhalt 
Febr. die Polhöhe von Daͤhhi zu beftinnmen. Selbige it 15°.13”. Der Weg von Las 
N Dein nach Sand geht durch dieſes Dorf. 

| Der kürzefte Weg’ von Daͤhhi nach Beit el ſaklih geht über Maraͤua. Al 

fein da man auf diefem Wege nur felten Waſſer, und faft gar feine Dörfer finder, 

ſo reiſeten wir den 23ten Februat von Daͤhhi Meile durch ein kleines Gehoͤlz bis 

zu einer Cafſehuͤtte Sabarid. Hier iſt die Graͤnze zwiſchen den Ämtern Loheia 

und Beit el faklh. Nachher giengen wir 2 Meilen bis zu einer Gegend wo verſchie⸗ 

dene Dörfer zerſtreuet fiegen, und die alle von ihren Einwohnern, Beni Afif ges 

nannt werden. Unterweges waren zwey gegrabene Brunnen, uud in der Entfer: 

mıng einer viertel Meile vom Wege war ein Dorf Schirdsjän hinter Buͤſchen. 

3 Meilweges weiter war Deirelchalil nach Welten vom Wege, und nod) 14 
Meile weiter Deireläffch. Hin und wieder waren aud) gegrabene Brunnen. 

Bisher war der Weg nach ©. D. gegangen; von hier aber giengen wir 

nad) ©. z. D. 3 Meile bis Wadi Schaͤb elhadsjar, einem Thal welches währen: 

der Megenzeit fein Wafler von den Berge Burra erhält. Mach Norden von 

Burra ift ein anderes Gebürge Hofafch das ſich bis Sand erſtrecken fol. Won 

Schaͤb elhadsjar geht der Weg ferner S. z. O. 3 Meile bis zu einem Brunnen 

in der Mähe von einem Dorfe defien Namen ich nicht bemerft habe. An allen 

Brunnen in Tehaͤma ſieht man eine abhangende Fläche, auf welcher die Menfchen, 

Ochſen oder Efel fihräg unterwärts gehen, um das Waſſer in großen Iedernen _ 

Saͤcken deſto leichter über eine Rolle herauf zu ziehen *). Dieſe Brunnen find 

alte fehr tief. Die Länge der Flaͤche, oder des Strids, an welchem das Waffer 

aus diefen Brunnen beraufgezogen ward, und alfo auch die Tiefe deffelben war 34 

doppelte Schritte oder 160 bis 170 Fuß. Won diefem Brummen giengen wir 

durch Schaͤb Defin, ein nur zur Megenzeit fließendes Thal, an weldyem am der 

Dftfeite des Weges, etwa eine halbe Meile, ein ziemlich großes Dorf Medduar 

liegt. Meile von dem vorher erwähnten Brunnen faben wir ein. fleines Dorf 

Defin, und von bier ift es noch eine viertel Meile bis zu dem Dorfe Ghannemie, 
welches 











*) Befchreibung von Arabien Tab, XV. B. 
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welches nahe an dem Öebürge unter der Polhoͤhe 14". 587. liegt, und etwa fo groß 1763. 
ift als Dahhi. Es hat aber feine Gebäude von Steinen aufer zwey Moſquéen. Febr. ” 
Selbft der Unter-Döla , weldyer unter dein Gouverneur von Beit el fakih ſteh, 
wohntiin einem in Tehama gewöhnlichen gemeinen Gebäude, Unfere Tagereife 

war heute 57 Meilen, 

Den 24ten Februar giengen wir von Ghannemie nach S. z. W. ıZ Meile 
bis zu. einem geoßen Dorfe Kataja. Hier fahen wir eine Maͤnſale oder freye Her: 
berge für Reifende, alfein wir hielten uns gar nicht auf. Den Überreft des Ta— 
ges giengen:wir obugefehr nach Süden, bald geſchwinde bald langſam, fo daß ic, 
bie Länge unfers Weges aus der Zeit, welche wir darauf zubrachten, nicht genau 
beftimmen Ponnte, An einen hoben Berge an der Dftfeite des Weges ſahen wir 
verfchiedene Dörfer, die alle (vielleicht von einem gewiſſen Stanım oder Familie Aras 
ber) Schahra genaunt werden. Hernach kamen wir zu Wadi Scham, wel 
ches: auch, fo wie alle andere Thäler in Tehaͤma, nur in der Regenzeit Waſſer bat. 
Auf der Hälfte. des Weges zwiſchen Ghannemte und Beit el ſakih ift ein anderes 
großes Thal Elhelle, und dabey ein kleines Dorf gleiches Namens. Nachher 
kamen wir zu dem Dorfe Et täamäni, und fahen auch verſchiedene andere Doͤr⸗ 
fer in der Ferne. Endlich lagerten wir eine halbe Stunde nach Mitternacht in ei— 
ner Caſſehuͤtte, worin. wir nichts merlwuͤrdiges antrafen als einen jungen Mens 
ſchen, der au jeder Hand 6 Finger, und aufjedem Fuß 6 Zeben hatte, 

Den azten Februar hatten wir nur noch eine Meile bis Beit el faklh. 
Wir erreichten dieſe Stadt des Bormittags fehr frühe, und brachten unfere Sachen 
ſo gleich auf das Zollhaus; fie konnten aber nicht che geoͤfnet werden als gegen 
Mittag, da der Doͤla felbft erwarter ward. Wir überlieferten ainterdeffen einen 
Drief von Machfenel Mekanifch zu Loheia, an Ambar Seif, einen der vor: 
nehmſten Kaufleute in. diefer Stadt, welcher uns mit der größten Höflichkeit em— 
pfieng, und nicht nur unfere Sachen von dem Zollhauſe nach einem Haufe, welches 
er gleich fie. uns mierhete, bringen ließ, fondern auch uns alle, da wir heute noch 
nicht eingerichtet waren ‚| einlud des. Mittags ben ihm zu eſſen. 

Die Stadt Beit ehfakih ift Die Nefidenz eines Dola, oder des Gouver⸗ 
ueurs eines großen Amtes, und liegt unter der Polhöhe 14°, 31, Man findet 

Rr 3 hier 
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bier ein kleines Caſtell, welches man in dieſem Lande, wo die Armeen Feine Eanes, 
nen bey ſich führen, ſtark nennet, das aber fonft von Feiner großen Bedeutung ift. 
Die Stadt ift offen, und ſehr weitläuftig gebaut. Viele Häufer find zwar von 
Steinen, und man bemuͤht fich immer mehr Dauerhaft zu bauen, aber die meifien 
find nad) der Bauart von Tehäma, nemlich nur lange Hütten. mit runden Dächern 
und mit Gras bedeft. Wir wohnten bier in einem Gebäude von Steinen, aus 
welchem der Eigenthümer durd) gewifie Pleine Inſekten von der Größe einer Ameiſe, 
war vertrieben worden. Die Araber nennen es Ard. Dieſe Thiere waren in 
allen unfern Kammern. ie bauen fid) von Erde einen verdeeften Gang von dem 
Boden an bis zu einem Ort, wo fie Nahrung zu finden glauben. - Eie freffen 
Früchte, Kleider, kurz alles was ihnen in den Weg fommt, man faun ſich alfe 
nicht darüber wundern, daß die Araber nicht gerne mit ihnen in einem Kaufe woßs 
nen wollen. In den Gärten find fie auch ſehr ſchaͤdlich. ie bauen ihre verdeck⸗ 
ten Gaͤnge oder Möhren von der Wurzel des Baums an bis zu Der öberften Spiße 
deffelben, two fie das junge Holz freffen, und dadurch den Baum tödten. Doc) 
folfen fie nicht alle Bäume erfteigen, fondern nur diejenigen, die füß und aach 
ihrem Gefchmad ſind: und da der Gärtner felbige kennet, fo zerſtoͤhrt er nur um 
den zweyten oder dritten Morgen die Röhren diefer Thiere, und ift verfichert daß fie 
dem Baum feinen Schaden thun Finnen. Wir warfen ihre bederfte Gänge an 
den Wänden in unfern Kammern, über den Haufen, und faben fie in kurzer Zeit 
vier bis fünf mal nach einander wiederbergeftellt. Sie arbeiteten viel geſchwinder 
im Dunfeln, als wenn wir ein brennendes Licht bey ihuen niederfegten. Bir fa 
hen am Wege in Tehaͤma viele große Kräuter und Büfche mit Erde bedeckt, und 
wenn wir Diefe abſchuͤtteten, fo erblickten wir lanter Röhren von dem Thiere Ard, 
und Die Büfche waren verdorrt. 

Diefe Stade hat eine vortrefliche Lage zur Handlung. Sie liegt nur eine 
kleine Tagereife von dem Anfang der Eaffegebürge, 14 Tagereife von dem Hafen 
Hodeida, 4 Tagereifen von Mochha, 44 Tagereifen von Lohein, und etwa 6 Tas, 
gereifen von Sand. Hier ift auch der größte Caffebandel in gang Jemen, ja viel 
leicht in Der ganzen Welt. Um diefer Waare willen kommen nach diefer Stadt 
Kaufleute aus Hedsjäs, Egypten, Syrien, Conftantinppel und aus der Barbarey 

von 
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yon Fez und Maroffo ber, aus Habbeſch, von der oͤſtlichen Küfte Arabiens, aus 
Perſien, Indien und bisweilen auch aus Europa. Hier wohnen auch, fo wie in 
“allen großen Städten in Jemen, viele Heiden aus Indien, und zwar meiftentheils 
von Diu.  Diefe fönnen ihren Gottesdienft öffentlicd, halten; aber fie dürfen ihre 
Todten nicht verbrennen, man erlaubt ihnen auch nicht ihre Weiber mit nach Jemen 
zu bringen , fie gehen daher gerne wieder nad) ihrem Vaterlande zurück, wenn fie 
ſich einiges Vermögen erworben haben. In dieſer Stadt waren jejt ber 120 ſol⸗ 

cher Baniänen und Rasbuͤts, und unter denfelben nicht nur reiche Kaufleute, 
fondern auch viele brave Handwerfer. 

Die Stadt Beit elfafih ift nicht alt, fondern vor wenig hundert Jahren 
eben fo eneftanden wie Loheia. Sie hat nemlich ihren, Urfprung einem großen 
Schech, der bey den Arabern in Tehäma als ein Heiliger angefehen wird, zu 
danken, und wird nach ihm noch) jest Beit elfakih d. i. die Wohnung des Gelehr⸗ 
ten genannt. Dieſer berübmte Araber war Achmed ibn Mufa, deffen Begraͤbniß 
man noch jezt in einer hübfchen Mofquf auf einer fandigten Anhöhe außerhalb der 
Etadt zeigt, und dem zu Ehren man hier noch alle Jahre in dem Monat Rabeael 
aual ein Feft von dreyen Tagen ſeyert. In den erfien Jahren baueten die Vereh— 
rer Diefes Heifigen nahe um das Begraͤbniß ibres großen Patrons. So wie der 
Hafen zu Ghaleffa nach und nady unbrauchbar ward, zog der Handel ſich von 
hier und Zebid nach andern Städten, befonders nad) Beit el fakih. Als diefe 
Stadt fo groß geworden war, daß der Landesherr für nörhig hielt ein Caſtell dabey 
anzulegen, fo ward darzu ein Plaß erwaͤhlt, wo man, ob gleich auch nicht ohne 
viele Mühe, Waſſer haben konnte, ohne welches die Feftung nur wenig würde ges 
nüßt haben. DieAraber bofiten nachber wabrſcheinlich mehr Schuß von ihrem Dola 
and dem Eafkll, als von ihrem Heiligen. Sie baueten immer näher an der Feſtung, 
und daher finder man jezt ben der Mofquf des Achmed ibn Muſa nur einige Hütten, 

» Unter den Wunderwerken, die diefer mohammedanifcdye Heilige verrichtet 
‚haben foll, erzähle man andy) folgendes. im türfifcher Pafıha, der m Epanien 
uͤber 20 Fahre gefangen, und in fihmeren Eifen an zwey große Steine gefchloffen 
war, hatte ſchon eine Menge Heilige vergebens angerufen, als er ſich noch) Ddiefes 
berühmten Achmed erinnerte, Er rief auch ibn um Hülfe an. Der Heilige 
ſtreckte 
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Dberhäupter der Dörfer ſchreiben kͤnnte. Dieß freundſchaftliche Anerbieten mußte 
Herr Forſkaͤl auf einer andern Reife nach Wadi Suͤrdüd und Moglaf annehmen. 
Er war zwar mit demMenfchen, der mit ihm gefande ward, zufrieden. Allein 
wir vermieden bey unfern Machforſchungen gern die Gefellfchaft folder Leute, von 
denen wir verinutheten, daß ſie der Regierung von allen unfern Fragen und Hands 
lungen Nachricht geben würden, vornemlich da wir die Einwohner von Jemen fo 
gefittet fanden, daß wir glaubten Feine Wache von der Obrigfeit nörhig zu haben, 
Der Dola zu Beit el falih ſchien fi gar nicht um uns zu befümmern. Wir hat⸗ 
ten Daher in diefer Stadt alle Freyheit, die wir nur wuͤnſchen konnten. Wir mach: 
ten auch hier Bekanntſchaft mit armen Gelehrten (Fakihs) und Kaufleuten, und 
ich erhielt meines Theils viele geograpbifche und andere Nachrichten, welche ich ſchon 
in der Befchreibung von Arabien angeführt babe, 
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Reife von Beitelfatih nach Ghalef'ka und Hodeida, 
nach Zebid und Tahäte, nad) Kahhme, nad) Hadie 
und den Gaffegebürgen. _ 


Mean hört in Tehäma noch oft die Namen verfchiedener Städte, deren Abul-1 7 6 3. 
feda und andere arabifche Schriftfteller erwähnen, die aber gänzlich in Verfall ges März. 
rathen find, und jezt fat gar nicht mehr geachtet werden. Da es unterdeffen — 
Erklaͤrung der alten arabiſchen Schrifiſteller nuͤtzlich ſeyn ann, wenn man weiß wo 
diefe Städte gelegen haben, fo hielt ic) es für nothwendig einige felbft zu fehen, 
und nicht nur ihre geographifche Lage genau zu beſtimmen, fondern auch auf Alter 
thuͤmer Achtung zu geben, Denn ob ich gleich nicht hoffen konnte etwas anders 
zu finden als fchlechte Infchrifterr, fo glaubte ich, daß auch diefe den Liebhabern 
der arabifchen Gelehrſamkeit angenehm feyn würden, weil man daraus weniaftens 
fießt, weldyer Art Buchftaben man ſich in diefem Theil Arabiens in verfchiedenen 
Jahrhunderten bedient habe, 

Ss Nach⸗ 


1763. 


Maͤrz. 


322 Reiſe von Beit elfakih 


Nachdem ich alſo nur erſt verſichert war, daß man in dieſer Gegend mit 
Sicherheit reifen koͤnne, fo entſchloß ich mich zuerſt Ghalef'ka und Hodeida zu be— 


AAſuͤchen. Ich machte zu diefer Reife Feine große Vorbereitung. Ich miethete eis 


nen Efel, der mich und einem Eleinen Querſack mit etwas Wäfche und Bücher tra: 
gen follte. Alle meine Reifekleider beftunden in einem Turban, in einem Oberrock 
ohne Ermel und einem weiten arabifchen Hemde, in weiten Beinkleidern von Leins 
wand, und einem paar Pantoffeln. Ob man gleich in Tebäma nichts vor Raͤubern 
zu fürchten bat, fo geht man doch auf Reifen allegeit bewafner. Ich hatte einen 
Säbel über der Schulter (alſo unter dem Arm, und nicht an der Hüfte) bangen, 
amd ein paar Piftolen im Gürtel. Mein Efeltreiber, der zugleich mein Wegweis 
fer und Bedienter war, und mir zu Zus folgte, hatte außer feinem breiten Meſſer 
vor dem Leibe, einen Säbel und einen Schild; andere arme reifende Araber haben 
ftatt des Säbels eine Heine Lanze oder ein Bleines Beil. in ſchlechter Teppich 
diente mir zu einer Decke auf dem Sattel, im Quartier als Tiſch und Stul, und 
des Nachts als ein Unterbett. Go legte ich aud) ein Fleines Küffen des Tages 
auf den Eattel, und des Machts unter den Kopf. Ein großes Tuch, welches 
die Araber des Tages über der Schulter tragen, um ſich gegen Sonnenfchein und 
Degen zu fchügen, war des Nachts meine Dede. Eine Wafferfrufe war auch 
notbivendig. Diefe hieng ich an einen Hafen im Sattel, Ein Araber würde 
überdieß feine Kiddre (Tobafspfeife von der Figur o. auf der 25ten Tabelle) in eis 
nem ledernen Beutel mit ſich geführt haben. Diefe Mühe Fonnte ich fparen, da 
ich mich nicht fo ftarf ans Rauchen gewöhnt hatte, daß ich der Tobafspfeife auf 
der Reife nicht hätte entbebren Fönnen, Ich hatte mich ſchon feit einiger Zeit bes 
firebt auf gut arabifch zu leben, und brauchte daher auch nicht Meffer, Gabel 
und Löffel. Wer jich bequemen kann fo zu reifen, und zufrieden ift wenn er in 
einem Wirthshauſe bisweilen nichts mehr finder als ſchlechtes Brod, der wird auch 
auf Reifen in Yemen eben fo viel Vergnügen antrefien, als ich daſelbſt gefunden 
babe, Die vornehmen Araber reifen mit großer Bequemlichkeit. Allein darzu 
wird nicht nur viel Geld erfodert, fondern man bat aud) alfegeit mehrere Verdrieß⸗ 
tichfeiten, wenn man viele Bediente har, und überdieg reifet ein Neicher nicht alles 
zeit mit fo großer Sicherheit, als ein anderer, bey dem man nicht viel vermuthet. 
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Ich gieng am ten März von Beit el fakih ohngefehr nah W. S. W. 176 3, 
nad; dem ebmals berühmten Hafen Ghaleffa. Die Dörfer, welche ich zur rechten März. 
und zur linken Seite des Weges, in der Entfernung von Z Meile von der Stade — 
fah, find: Hadsji Adsji, Samante, Hadara, Makaufchia und Choddrie. 
Bon hier bis Ghalef'ka ſah ich gar Feine Dörfer. In der Entfernung von z Meis 
Tenaber waren 4gegrabene Brunnen, woraus zu vermurben ift, daß nicht weit von 
Wege auch kleine Dörfer find, Lie ich wegen der Buͤſche nicht nefeben Babe. Won 
dem leztern Brunnen bis Gbalef fa hat man noch 13 Meile. Hier war an einigen 
Stellen fo viel Sand, daß mein Wegweifer bisweilen irre ward; denn der Wind 
hatte die Hügel von feinem Sande gänzlich verändert, und wir mußten bisweilen 
Ummege um die erft neulich entftandene Hügel nehmen, Bon Beit el fakih nach 
Ghalef'ka iſt mach diefer Rechnung 5} Meile, und eben fo weit rechnet man auch 
von Ghalef ka nad) Zebid. 

Die Stade Ghalef'ka war cehmals berühmt, weil bier der Hafen von 
Zebid war, - Aber Diefer ift gänzlich unbrauchbar geworden, und zwar, wie es feheint, 
nicht alfeim weil fich das Waffer in dem arabifchen Meerbufen zurückgezogen hat, 
und weil etwa die Eorallenbänfe angewachfen find, ſondern auch wegen des vielen 
feinen Sandes, der hier zufammen gewebet if. Davon war hier am Strande erft 
feit wenigen Jahren ein hoher Hügel entftanden. Ghalef'ka befteht daher jejt 
nur aus 20 oder hoͤchſtens zo ſchlechten Hütten, die alle zerftreut zwifchen Dattels 
bäumen liegen , und die Einwohner diefes armen Dorfes ernähren ſich größtentheils 
von Datteln und Schafen, fie fangen auch) etwas Fifche. Nur an Sal; ift auf 
dieſer Küfte ein uͤberfluß. Davon darf jeder fo viel holen laſſen, als er will, 
ne muß von jeder Kameelladung ein gewiffer Zell an den Haͤkim (einen Schrei 
ber des Dola zu Beit el ſallh) bezahle werden. Von der alten Stadt fieht man 
nichts, als nur die umgefallenen Mauern einer großen Mofgue (Mufäm) die eis 
nem Seiid Ali, der zu Maufchid begraben liegt, gewidmet ift. Die Einwohner zu 
Ghalef fa danken diefemSeiid Ali noch jejt für eine ſchöͤne Quelle, die man durch 
feine Fürbitte von Gott erhalten zu haben glaubt. Aber ich fand nachher auf dem 
Wege nach Hedeida an verfchiedenen Orten, und eben fo nahe an der See, eben 
fo gutes Waffer als zu Ghalef ka. 

Ssa Auf 
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1763. Auf dem Todtenacker ben Ghalef'ka fah ich zwey Steine niit Fufifchen In⸗ 
März. fehriften, wovon der eine annoch aufrecht in der Erde ſtand, der andere aber, wel⸗ 
mv >dogper nicht größer war als daß ein Menſch ihn tragen Fonnte, lag auf einem Grabe. 
Einige einfältige Leute aus dem Dorfe waren zugegen, als icy die Schrift auf dem 
erften Stein copiirte, und es war ihnen unbegreiflich zu weldyen Abſichten ich dies 
fes brauchen wollte. Als ich den folgenden Tag den zweyten Stein fuchte, fand 
ich ihn nicht mehr, fondern man hatte ihn, vielleicht aus Furcht daß ich ihnen ei: 
nigen Scyaden dadurd) würde zufügen fönnen, vielleicht aber auch um ein Trink 
geld zu verdienen, verſteckt. Ich wandte mich zu dem Häkim (Dorfichulzen, 
Schreiber) und verfprach ihm eine Kleinigkeit, wenn er mir den Stein wirder ſchaf⸗ 
fen koͤnnte. Diefer führte mich durch viele Umwege zu einer ſchlechten Hütte über 
dem Grabe eines Schechs Salechh, und verficherte, Daß nicht die Leute aus dem 
Dorfe, fondern diefer Heilige den Stein in feinen Schuß genommen hätte, - Ans 
deffen copüirte ich auch Die Inſchriſten auf dieſem Stein, ohne zu fuͤrchten den Schech 
Salech zu erjürnen, ja der Hafım ward fo treuberzig, daß er fich erbot mir 
den Stein nach Beit el fakih bringen zu laffen wenn ic) dafür bezahlen wollte, 
Beyde Abfchriften findet man auf der 7ten und gten Tabelle der Befchreibung 
von Arabien. 

Den folgenden Tag reifete ich, auch ganz allein mit meinem Efeltreiber 
von Ghalef’fa mehrentheils an dem Ufer der See und nah N. N. W. bis Ho: 
deida. Man fieht hin und wieder viele Dattelbäume, aber wenige Häufer. Sch 
fand von Ghalef ka bis zu einer Caffehuͤtte Kurem 24 Meile, und von bier bis zu 
einem Dorfe Schurem + Meile, Nach Süden von dem Dorfe find einige Haͤu⸗ 
fee zwifchen Dattelbäumenz; fie werden aber nur in der Zeit bewohnt, wenn die Dats 
teln anfangen reif zu werden, Bon Schurim bis Samahhi ift 4 Meile. Nach—⸗ 
ber reifete ich in der Macht in 2 Stunden 40 Minuten ohngefehr nod) 2 deutſche 
Meilen bis Hodeida. Alſo von Ghaleſ'ka bis Hodeida obngefehr 54 Meilen. 

Der Hafen zu Hodeida ift etwas beifer als der zu Lohein, doc, kommen 
auch hier feine große Schiffe. Der hiefige Dola ſteht gleichfals unmittelbar unter dem 
Imaͤm, fein Gebiet erſtreckt fich aber nicht weiter als die Stadt, und feine Ein« 
fünfte beftehen vornemlich in dem Zoll von dem Caffe, der von hier ausgeführt 
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wird. < Die Wohnung des Dola, das Zollhaus und die Häufer der vornehmſten 176 3. 
Kaufleute find von Steinen, das übrige ift nach Landes Manier alles fehr ſchlecht Mär. 
gebauen An der Seeſeite liegt ein Fleines Caſtell. Der Schußheilige von Hs") 
deida heißt Schech Sadif und liegt außerhalb der Stadt begraben, Sein Feft 
wird am z5ten des Mouats Schabän gefenert. 
Ich traf. Herr von Haven und Herr Cramer an, welche eine Reiſe nach Ho⸗ 
deida gemacht hatten, um Die Empfeblungsfchreiben von unfern Freuden zu Dsjids 
da an den biefigen Dola und einen Kaufmann zu überliefern, worauf fie auch ſehr 
hoͤflich aufgenommen, logirt und tractirt worden waren. Da ich mich aber nicht 
mit Ceremonieviſiten auſhalten wollte, ſo begab ich mich gleich den folgenden Tag, 
nemlich am gen März, auf meine Ruͤckreiſe nach Beit et fafih. 
Man reiſet in diejer Jahrszeit in Tehaͤma gemeiniglich nur des Nachts; 
Aber weit ich dann Feine Orter ſehen, noch eine Reifecharte entwerfen Eonute, fo 
mußte, ich mie. dieſer Bequemlichkeit verfagen, und den ganzen Tag in der großen 
Hige reifen, - Der Weg gebt faft gerade D. S. O. etwas ſuͤdlich. tan ficht 
am Wege eine Dienge Caffehlitten, aber wenige Dörfer, Doc) fagte man mir daß 
die Eaffehittten ihre Namen von naheliegenden Dörfern haben. Von Hodeida bis 
Mufchuria it z Meile. Von bier bis Jswie 4 Meite, und weiter bis Uſchile 
Z Meile. Hier ift ziemlich gutes XBaffer, welches auch nach Hodeida gehoft wird, 
weil das dafige nur ſchlecht iſt. Vonllſchile bis Machdadsje iſt Z Meile. Wei⸗ 
ter bis Chabeiar zZ Meile, und bis Muſſie, dem erſten Dorf welches ic auf 
dieſem Wege fab, Z Meile. Ferner bis zu dem Thal Abaſſi $ Meile. Das 
Dorf wovon dieſes Thal, benennet wird, liegt nicht weit von bier nach Süden 
vom Wege. Nach Morden ift ein anderes Dorf Laute, und nur 4 Meilweges weis 
ter if. Garri. z. Meile, weiter ift ein Dorf Qama, und von hier bis zu 
dem Dorfe Machfur & Meile, Herner bis zu einer Caffehuͤtte Schaͤbhie 
3 Meile, Bon bier bis in die Stadt reifete ich des Nachts ohngefehr noch 
24 Meile, Bon Hodeida bis Beit el fakih find alfo ohugefehr 74 deutſche Mei 
len. Diefe ritt ich in einem Tage auf einem Mierhefel, umd mein Wegweiſer 
gieng zu Fuß. 
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1763. Da ich auf der erſten Nebenreiſe gar keine Schwierigkeit von Seiten der 
März. Araber gefunden hatte, fo eilete ich mehrere dergleichen zu unternehmen, und gieng 
Ajgleich am ııten März von Beitel farih nach Zebid. Theils um den Überreft dies 
fer ehmaligen Hauptftadt von Tehäma zu feben, theils aber auch um eine kleine 
Stadt Tahäte, welche Bier in der Naͤhe iſt, zu befuchenz weil man mich zu Beit 
el fatib verſichert hatte, daß ich alda einige Pufifcdye Iufchriften würde finden koͤnnen. 
Auf Diefe Reiſe begleitete mich ein armer arabiſcher Gelehrter, Der bey dief Gele: 
geubeit, da es ihn nichts Foftete, einen alten Befannten zu Zebid beſuchen wollte, 

Sch harte dagegen von feiner Geſellſchaft nicht wenig Vergnügen, 

Der Weg gebt von Beit el faklh nach S. 2%, 418, 3 eineridentfchen 
Meile bis zu einem Dorſe Djenna. > Eine halbe Meile weiter iſt eine Caffehuͤtte 
Uſſum, und nach einer andern halben Meile Fam ich bis Wadi Qoa, einem 
Pleinen Thal. wo in der Megenzeit Waſſer iſt. Bon bier geht‘ der Weg nach 
S. z. W. bis zu einer Caffehuͤtte Meſaͤtea & Meile. Ferner-bis zu einer andern 
Caffehuͤtte Dimne zZ Meile: - Nachher hatte ich noch eine Meile nach SS O. 
bis zu einem Dorf Mehaͤlle. Auf dieſem Wege fab ich zwey gegrabene Brun⸗ 
nen. Bon Mehälle ift eine halbe Meile bis zu einem großen Dorfe El mahaͤd 
An diefem Wege ſah ich, drey gegrabene ‘Brunnen, Das erwähnte Dorf Tiegt in 
einem breiten. und: fruchtbaren Thal, welches in dieſer Gegend Wadi el Mahaͤd 
genannt wird, und fein. Waffer in der Megenzeit von dem Berge Rema erhaͤlt, 
ſich nachher aber in verfchiedene Arme theilet, In diefem Thal >wächfet 
viel Indigo. 

Bon El mahaͤd gebt man eine viertel Meile nad) ©. z. D. bis zu einer 
Eaffehütte Garha oder Dejarhaͤ. Nabe bey derfelben ift ein Eleiner Arm von Ra: 
di Rema. Hier war ein wenig Waffer, es fehien aber ftill zu ſtehen, und da 
wir nachher am zten Auguſt wieder albier paffirten, ſchien es ſich noch nicht vermehrt 
zu haben. Cs ift alfo in diefer Gegend vielleidyt eine Quell. Eine viertel 
Stunde füdlicher foll ebedem eine große Stadt Elmabad gewefen feyn, jejt ift das 
von fein Haus mehr übrig. 

Bon Garbä gebt der Weg nach Süden eine halbe Meile bis zu einer Caffe⸗ 
huͤtte Dsjäbel, und von hier ift noch eine Meile bis Zebid. Alſo find von Veit 
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elfatih bis Zebld in allem 51 deutſche Meilen, und diefe machten wir in 6 Stun: 1 7 6 3. 
den zo Minuten, Eine ftarfe viertel Stunde vor der Stadt zeigte mıan mir einen März. 
Steinhaufen als den Überreft von einem Thum (Minard) weldyer bier noch vor we" 
nigen Jahren geftanden haben foll, und man meynete daß in den uralten Zeiten 
in dieſer Gegend eine große Stadt mit Namen El haud gemwefen ſey. 

Die Stadt Zebid liegt an dem größten und fruchtbarften Tal (Wädi) 
in ganz Tehaͤma. Diefes Thal war zwar jeze ganz trocken, aber in der Regenzeit 
kommt eine fo große Menge Waffers aus der bergigten Gegend, daß nicht nur das 
Thal ein großer Fluß wird, fondern auch die umberliegeuden Felder davon, fo wie 
Egypten vom Mil, getränft und fruchtbar gemacht werden. - Diefe Stadt war ch: 
mals die Reſidem eines mohanumedanifchen Prinzen, und die größte KHandelsftade 
in ganz Tehäma. Aber nachdem der Hafen zu Obalef fa unbrauchbar geworden 
ift, und die Handlung ſich nach Mochha, Hodeida, Lohein und Beit el faklh gezo⸗ 
gen hat, ſo findet man zu Zebid nur den Schatten ihrer vorigen Groͤße. Doch 
bat fie von allen Städten in Tehaͤma in der Ferne noch das ſchonſte Anſehen, und 
dafür hat fie vornenilich der Geiftlichfeit zu danfen. Dieſe hat nad) und nach fo 
viele Reichthümer an fid) gezogen, daß von den Einfüruften der Stadt und der unıs 
liegenden Gegend jejt nur F den Einwohnern, Z dem Regenten, aber $ der Geiſt—⸗ 
lichkeit und den Mofquien gebören. Daher ift bier noch eine Menge Mofanfen 
und Kubbets (Fleine Gebäude über den Gräbern reicher und vermennter heiligen 
Mobammedaner) welche zu Diefer Zeit, Da es nahe vor dem Namadan war, faft 
alle neu uͤbertuͤncht waren. Unter diefen fol Dsjaͤmea iin Amer abdel ahaͤd, 
in welcher der Dola alle Freytage fein Gebet verrichtet, von einem Imaͤm, der zu 
Dsjöbla refidirt hat, und El Ashaͤr von einem Freunde Mohaͤmmeds aufgeführt 
fern. Die Moſqué Baͤſche bey Baͤb Schebärif, die bey Babelkurtäb und ans 
dere follen von türfifchen Paſchaͤs die bier refidirt haben, gebaut feyn, und die 
Moſqué Scanderte, welche jeze in dem Eaftell ift, und Qamelie, welche nche 
bey demfelben liegt, follen ihren Urfprung rücfifihen Damen zu danken haben, 
Überdem ſieht man in diefer Stadt noch viele andere, nach Landesmanier prächtige 
Tempel. tan findet auch noch Epuren von einer Wafferleitung, die von den 
Bergen bis in die Stadt gegangen, und wahrſcheinlich von einem türfifchen Paͤſcha 
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176 3. gebaut worden iſt. Aber dieſe iſt ſchon ſeit vielen Jahren wieder unbrauchbar ges 

März weſen. Die Einwohner ſchoͤpfen das Waſſer jezt aus gegrabenen Brunnen, und 

AF dieß ift in diefer Gegend ziemlich gut, und nicht ſehr tiefe. Daher fieht man in 
und um Zebid auch einige ſchoͤne Gärten. 

Abulfeda fagt, die Stadt Zebid habe 8 Thore gehabt. ch habe bier 
nur von 4 Stadtthoren gehört. Bab el naͤhhl lag an der ſuͤdweſtlichen Seite, 
und ift vor weniger Zeit ganz bis auf den Grund vom Waſſer mweggeriffen worden. 
Bäabelfurtäb hat fich bisher noch erhalten, fie wird aber vermuthlich auch bald 
vom Waſſer niedergeriffen werden; denn auch Diefes Thor ſteht ſchon weit im Thal, 
wo der Strom fehr ftarf wird. Bab Schebärif war an der Nordoftfeite, und 
Bad Scham an der Nordfeite der Stadt. Won dem lejtern Stadtehore ftchen 
blog die Seitenmauern, der Bogen ift ſchon eingefallen. Die Stadtmauer iſt 
über der Erde faft gänzlich) abgetragen, und arme Leute fuchen noch den Meft der 
Steine aus dem Grunde, um fie zum Bauen zu verfaufen. Man kann indeflen 
ihren alten Umfang noch ziemlich genau ausfpären, weil an den meiften Stellen, 
wo die Stadtmauer war, noch immer eine Erhöhung geblieben ift, Ich habe die 
Stadtthore und die Kennzeichen der Mauer aufgefucht, und brauchte eine Stunde 
und einige Minuten um felbige herum zu gehen. Kaum die Hälfte des Platzes 
innerhalb dieſer ehmaligen Stadtmauer ift jet bebaut. Es ift aber noch et« 
was von den Vorftädten uͤbrig, und auch dafeldft find noch verfchiedene Mos 
fausen und Kubbets, 

Das merfwürdigfte zu Zebid, wovon ganz Tehaͤma und ein Theil ns 
diens Nutzen ziehet, iſt eine mohammedaniſche Academie, welche ſchon feit vielen 
Jahren befannt ift, und wo die Jugend von der Sefte Suͤnni noch bis jet Un- 
terricht in den unter den Mohammedanern gewöhnlichen Wiffenfchaften geniefet. 
Außer dem Dola welcher in diefer Stadt reſtdirt, iſt hier auch ein Mufti und ein 
Kaͤdi von den Anhängern des Schaͤfei, und zwey Kadis von der Sekte Zeidi. Zu 
der leztern Sekte befenmet fi) der Imaͤm zu Sand, und der größte Theil feiner 
Unterthanen in der bergigten Gegend, wie ſchon in der Befihreibung von RER 
bemerft worden ift, 


In 


nach Zebid und. Tahäte, 329 


In der Herberge zu Zebid traf ich einen fo hochmuͤthigen und. praienden ı 7 6-4. 
Araber an, als ich nirgends einen unter den Mobammedanern gefunden babe, Mär 
Eein Handwerk war, allenthalben herum zu reifen, und fid) von den Meichen unter 
feinen Glaubensgenoſſen ernähren zu laffen. In diefer Angelegenheit war er bis 
nach Habbeſch, Eghpten und Syrien gereifet. Cr war ein&cerif, und gab ſich 
ein vornehmes Anfehen. Ich glaubte etwas von ihm fernen zu Fönnen; allein ob 
er gleich eine Menge Städte, wornach ich mic) erfundigte, gefchen zu haben vor 
gab, fo wußte er mir davon doch weiter nichts zu fügen, als daß die Schechs, 
die Dolas, die Pafchäs u. f. f. wovon er viele bey Namen nannte, ihm allents 
halben die Ehre erzeigt hätten, die fie ihm als einem Echerif (einem von dem vor 
nehmften Adel) ſchuldig gewefen wären, Er verficherte feine Randesleute, daß er 
Türfifh, Italiaͤniſch, Franzöfifch und Habbeffinifch redete 5 nach einer genauern 
Unterfuchung aber fand id), daß er von den drey erften Spradyen nichts wußte, 
als nur in einer jeden ein Schimpf⸗ oder ein Sprichwort, und fo viel Fonnte er von 
den europäifchen Renegaten und Türken, welche nach Jemen kommen, gelernt ha⸗ 
ben. Anſtatt daß ſonſt ein Reiſender in einem europaͤiſchen Gaſthofe eine ganze menb- 
lirte Kammer für fid) allein mietet, fo nimmt er in einem jemeniſchen Wirths- 
baufe für jede Perfon nur einen Stul oder Ruhebank (Serir) um des Tages dar⸗ 
auf zu fißen, und Des Nachts zu fchlafen. Weil mein Scherif nicht für zwey 
Stile bezahlen wollte, oder vielleicht nicht fonnte, fo mußte fein Sohn, ein Knabe 
von 10 bis 12 Jahren, auf derfelben Rubebanf bey ibm figen und ſchlafen, und 
der Vater wollte uns andern einbilden, daß dieſes aus Liebe zu fiinem Sohn ge: 
ſchaͤhe, den er nicht aus den Augen laffen wollte. Er ſchickte ihn bisweilen dieſes 
oder jenes an feinen Bedienten zu beftellen, und der Knabe mußte alles felbft verrich- 
ten, weil der Vater feinen Bedienten hatte. Die Arme Frau mweldye uns Kahhwe 
kochte, nannte er immer Scherifa (Ihro Gnaden.) Er erzäßlte mir auch ihre Ab: 
kunft nachdem er mich ſchon Längftens von der feinigen unterhalten, und mir den 
Wehrt feines Adels hatte begreiflicy machen wollen; denn nach feinem Vorgeben 
batte feiner von feinen Vorfahren bis auf Ali ibn Abi Taleb außer feinem adelichen 
Stande geheyrathet. Er verachtete den Adel der Scherifs in der Türfey, und 
der Seiids in Jemen, weil diefe fih mit fremden Geblüte vermifcht haben, 

Tt Ein 
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176 3. Ein Tuͤrk, bey dem ich mich erkundigte ob der Sohn eines Scherifs mit einer Scla- 
Mir. vinn den Titel feines Vaters annehmen dürfe, meynete der Adel diefes Sohns 

AwPuͤrde dadurd) eben fo wenig verringert, als der Wehrt des Goldes das in einem 
groben Beutel aufbewahrt worden wäre. Mein Scherif zeigte mir, daß dieß Gleich⸗ 
niß gar nicht paffend fey. Er fragte: warum ift denn der Imaͤm, deſſen Vorſah⸗ 
ren Seiids und weiß waren, von feiner Mutter, einer babbeffinifchen Sclavinn fo 
ſchwarz? Seinen Sohn nannte cr gemeiniglich Scherif Achmed. Wenn er aber 

nicht gehorfam ſeyn wollte, fo hieß er ihn auch wohl Kaͤlb ibn Kalb (du Hund, 
du Sohn eines Hundes). Als ich ihn fragte: 0b wohl ein anderer Scherif fo zu 
feinem eigenen Soßn reden würde ? fo meynete er daß diefes feinem Adel gar 
nicht ſchade. 

Es ift befannt daß die Araber durch das Wort Abu nicht allezeit einen 
Vater verfichen. Sie nennen z. E. einen der einen großen Kuebelbart hat, Abu 
ſchauarib; den Herrn eines Efels, Abuhamär. Eine Frau, die Butter vers 
kauft, Omm es fübbet. Auf dem Wege zwifchen Bäsra und Zobeir ift eine 
Stelle wo einmal ein Efel ftürjte, und den Waizen, womit er beladen war, ins 
Wafler warf, und hievon nennet man Diefe Stelle noch jet die Mutter des 
Waizens u. fe m. Aber die Mohammedaner haben mir zu verfühiedenenmafen ge: 
fagt, daß Chriſtus nicht ihn Allah (der Sohn Gottes) genannt werden Fönnte, 
weil Gott ihn nicht fleifchlich mit der Maria gezeugt hätte. Ich glaubte alfo dag 
ibn in der arabifchen Sprache etwa bloß einen Sohn, der fleifchlich von feinen Eltern 
erjeuget worden, bedeute, und daß Die Mohammedaner Chriſtum deswegen nicht 
ibn Allah, ſondern Ruͤhh Allah, d. i. den Geift, oder auch das Wort Gottes 
nennen. Allein aus dem Schimpfworte Ibn Halb follte man fchließen, dag * 
das Wort Ibn mehrere Bedeutungen habe. 

Nachdem ich mich zu Zebid fo viel umgeſehen hatte, als ich es dießmal für 
nöchig erachtete, reiſeten wir am zaten März von diefer Stadt 2} Meile nach 
W. z. N. bis Tahate. Der Weg ift beftändig in Wadi Zebid, Dieß Thal war 
Durchgebends, fo tie ben Der Stadt Zebid ganz trocken, und faft überall, wo der 
* Strom die fruchtbare Erde nicht gänzlich weggeriſſen hatte, ſah man die 


ſchoͤn⸗ 
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fchönften gelber *). Auch in diefem fo wie in verfchiebenen andern Wadis in Te 1 7 6 37 
bäma bauer man viel Indigo. Ich) zählte bey dem Dorfe Tahäte über 600 große Mär. 
Töpfe, worin diefe Farbe zubereitet ward. ne 

Tahäte hat noch verſchiedene Moſquéen umd Gebethäufer über den Gräbern 
der reichen Einwohner und Heiligen diefer ehmaligen Stadt, Unter diefen war einer 
mit Namen Ibn Haffan. Seine Moſquẽ ift zwar nicht die prächtigfte, man brennet 
aber noch alle Nacht ben feinem Grabe Lampen, und einer von feinen Nachfommen 
Hält noch jezt eine Mänfale oder freye Herberge in diefem Dorfe, Ich kehrte 
bier in einer Herberge ein, wo man alles bezahlt. Kaum hatte der Herr 
son der Mänfale hievon Nachricht erhalten, fo Fam er felbft und bat, daß mir 
nad) feinem Haufe fommen möchten. Da ich mein Quartier wegen einer Nacht 
sicht verändern wollte, fo ſchickte er mir ein gutes Abendeffen, da ich mic) fonft 
mit der gemeinen Koft der Araber hätte behelfen muͤſſen. Man batte uns zu Me— 
neyre gefagt, daf die Herren von einer Mänfale gar Feine Bezahlung annehmen. 

Hier machte ich einen Verſuch, und mein kleines Geſchenk an Gelde ward mit 
eben fo großer Dankbarkeit angenommen , als ich das Abendeffen angenomz 
men hatte. 

Ich fand weder zu Zebid noch zu Tahäte einige Alterthuͤmer, welche vers 
dienten abgezeichnet zu werden. Die Araber fagten zwar, daß fie noch alte Eufifche 
Inſchriften in ihren Moſqueen hätten, allein in diefe wollte ich mich nicht wagen , 
weil ich nicht verfichert war, ob es den Einwohnern nicht vielleicht eine Ärgerniß ge: 
ben koͤnnte. 

Am ızten März kehrten wir wieder von Tahäte nach Beit el fakih zurück. 
Der Weg gebt nach M. 5. O. 2 Meilen bis Murra. In dieſer ganzen Entfers 
Tt 2 nung 





*) Man erzaͤhlte, daß der ſtarke Strom noch vor wenigen Jahren ein Gebethaus (Kubbe) 
zu Faͤſa, einem Dorfe an dem Ausfluß dieſes Wadi, weggeriffen habe. Pocock 
hörte zu Sues, daß Caffe von. Feſeca Über Dsjidda nad) Sues gebracht wird, 
Defcription ofthe eaft p. 134. Ich babe in ganz Jemen feinen Namen ge: 
funden ber die geringfte Aehnlichkeit mit Feſeca hätte, ald nur dieſes Fifa, und 
bier iſt kein Hafen. 
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176 3. mung ſah id) Fein. Haus, aber einen gegrabenen Brunnen. Muitra iſt ein großes 

Mi. Dorf in Wadiel mahaͤd, und hat nebft einigen anſehnlichen Kubbeis, auch eine 

N Doeroße Maͤnſale, wo täglich zo bis 40 Perſonen unterhalten werden, Bon bier 

bis zu der Caffehuͤtte Dimne, auf der Gränze zwifihen den benden Ämtern Beit 

elfatih und Zebid, ift noch 15 Meile, Der Weg von Dimne bis Beit el faklh iſt 

ſchon im vorhergehenden bemerft worden, und fonft fa ich in Diefer Gegend nichts 
merkwuͤrdiges. 


Ich wußte nunmehr ſchon aus der Erfahrung, daß man in Jemen eben ſo 
ungehindert, und mit eben ſo großer Sicherheit reiſen kann, als in irgend einem 
Lande in Europa: ich war daher gleich nach der Zuruͤckkunft von meiner zweyten 
Nebenreiſe darauf bedacht eine dritte zu unternehmen. Weil der Ramadaͤn, oder 
der Faſtenmonat am 16ten März feinen Anfang nahm, ſo fuͤrchtete ich nur, daß die 
Mobammedaner in Tehäma zu diefer Zeit eben fo eifrig feyn würden, als in Egyps 
ten. Die Leute, welche mit Here Forffäl in dem Monat Ramadaͤn von Kaͤhira 
nad) Alerandrien reifeten, beobachteten ihr Zaften eben fo genau, als wenn fie zu 
Haufe gerwefen wären, fie agen und tranfen den ganzen Tag nichts, und waren ims 
mer verdrieflich, wenn fie faben daß Forffäl etwas genoß, oder wenn die Tagereife 
etwas lange dauerte. Mit ſolchen Leuten hatte ich nicht Luft zu reifen. Uber die 
Mohammedaner in Jemen find nicht fo pünftliche Beobachter ihrer Religionsges 
bräuchen. In dem Monat Namadän faften fie zwar auc) wenn fie zu Haufe find, 
auf Reifen aber effen und trinfen fie wie gewöhnlich; fie fagen daß fie jeden Tag, 
an dem fie in diefem Monat nicht faften, in einem andern wieder nachhofen wolfen, 
indeß wird dieß gemeiniglich vergeffen. Nachdem ich alfo verfichert war, daß die 
biefigen Araber im Ramadan auf Reifen effen und trinfen, fo mierhete ich einen 
Efel, und gieng mit deffen Treiber ganz allein am ıgten März nady Kaͤbhme. 
Dian harte mich verfichert, Daß bey diefem Dorfe noch Überbfeibfel von einer alten 
Stadt mit Namen Lelue wären. Und weil icy nicht für rathſam Gielt, es den 
Arabern zu fagen, daß id) in ihrem Lande herum reifete um Charten zu machen, fo 
gab ich vor, daß ich zu Lélue Yufchriften ſuchen wollte, um zu fehen, welchet 
Schriftzüge die Araber diefer Gegend ſich in den Altern Zeiten bedient hätten. 

Auf 
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Auf dieſem Wege findet man eine halbe Meile von Beit el falih einen Ort 1763; 
El aͤchſa, wovon weiter nichts mehr übrig ift, als eine Mofgue, die noch immer Mär. 
in gutem Stande erhalten wird, In derfelben ift das Begräbniß eines mopamme ꝰ)& 
danifchen Heiligen niit Namen Schech el aͤchſa, eines Sohns des berühmten Ach: 
med el Muſa, Schußbeiligen der Stadt Beitelfakih, deffen ich- ſchon ©. 319 er⸗ 
waͤhut habe. Bon Elächfa geht man JMeile bis zu einer Caffebürte Rach— 
ten, und weiter noch eine Meile bis Kabhme. Dieß Dorf hegt alfo ungefehr 14 Meile 
von Beit el fakih, und nah N. O. z. N, Auf diefem Wege paffire man Wadi 
el Haͤnnaſch „ welcher fi), fo wie die übrigen Wadis in Tehaͤma, in der Regen⸗ 
zeit ergießt, fi mie Wadi el Rema vereinige, und unter dem Namen Wadi 
Abaſſi zwifchen Schurem und Samaͤhhi in den arabifchen Meerbufen fälle. 

Ich erfundigte mich gleich nach meiner Ankunft zu Kahhme, nad) den uͤber⸗ 
bleibfeln der Stadt Lelue, ic) fand aber davon nichts, als einen großen Todten- 
acer mit einer Menge fünfecigter Steine obngefehr 8 Zoll im Durchfchnitt, und 
4 bis 5 Fuß lang. Alle diefe Steine waren fo regelmäßig, daß ich anfangs glaubte, 
fie haͤtten diefe Figur durch die Kunft erhalten. Uber ich ſah bald in der Naͤhe ei⸗ 
nen Huͤgel Dsjaͤbbel Kaͤhhme, weldyer ganz ans folchen fünfecfigten Steinen be- 
ftand, und wovon die Einwohner die vielen Steine auf ihren Todtenacker getragen 
hatten. Die Steine ftanden in diefem Hünel alle ſchichtenweis ſenkrecht neben« 
und über einander, und fehienen durch einen Kütt fo wohl zufammen gefügt zu feyn, 
daß fie durch die Kunft nicht beffer hätten zufammıen gefegt werden koͤnnen. An 
arten März und ıften Auguft ſah ich eben foldye Werke der Natur in andern 
Gegenden. Mad) meiner Zuräckunft nach Kopenhagen finde ich in dem Manu 
feript des Herrn König, eines dänifchen Gelehrten, daß auch er Berge von fol- 
chen fünfecfigten Steinen 3 bis 35 Ellen hoch, und Z Elfe im Durdyfchnitt, in 
Seland gefeben habe. Alda fanden die Steine gleichfals aufrecht, dicht zufam- 
men, und in vielen Schichten über einander. 

Nachdem id) alfo die Merfwürdigkeiten bey Kaͤhhme gefehen hatte , 
gieng ich wieder nach Beitel falih zuruͤkt, und dachte auf eine vierte kleine 
Mebenreife, . 


Tt 3 Here 
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176% ' Here Forffäl war auf feinen botanifchen Reifen in der fruchtbaren beraige 
März. ten Gegend eben fo wenig muͤſſig, als ich auf meinen geographifchen in Tehaͤma. 
TV. Er beſchrieb die Gegend, wo der Caffe gebauet wird, fo angenehm, daß Herr Cra⸗ 
mes und Here Baurenfeind ihm ſchon nachgereift waren. Da ich nun die Gegend 
um Beitelfatib nach Süden, Weften und Morden ſchon ziemlich befucht batte, 
fo begab ich mich am zıten März gleicyfals auf die Reife nach diefen Bergen, um 
meine drey Meifegefährten aufzufuchen, um einmal wieder eine kalte und frifche 
Luft zu fchöpfen, und einen guten Trunk Waffer zu trinfen. Ich gieng von Veit 
el fakih 5 Meile nach O. z. N. bis Dsjelle, und von hier $ Meile nach DO. z. S. 
bis Amerie. Zwiſchen diefen beyden Dörfern war ebmals ein Dorf Bafchte, von 
welchem jezt nichts mehr übrig ift. » Sch reifete ferner nad) O. z. ©. $ Meile bis 
Saiid. Im diefem Dorfe ift eine große Moſqué mit einer fehönen Kuppel. Der 
Weg geht ferner Z Meile bis Soraͤh, 4 Meile bis Kufl und Meile bis Sennef, 
welcyes an dem Gebürge liegt. Don hier fieht man ſchon die Fleine Stadt Hadiez 
id) brauchte aber noch bey 3 Stunden Zeit, ehe ich fie erreichen konnte. Der 
Weg ift hier fehr ſchlecht. Doch fieht man hin umd wieder an dem Berge noch 
Überrefte von einem gepflafterten Wege, der ehmals von den Türken angelegt 
feyn fol, 
Meine Meifegefährten, Die ich zu Hadie anzutreffen glaubte, waren in den 
Caffegärten auf dem Berge. ch folgte ihnen noch heute obngefehr nach O. N. O. 
von Hadie anfden Wege nach Kusma, und erreichte fie nach zwey Stunden bey 
Bulgöſe, einem von den Dörfern, welche ſich vornemlich von dem Eaffebau ernaͤh⸗ 
ven. Mauleſel und Efel Finnen auf diefem Gebürge gar nicht gebraucht wer« 
den. Man muß es ſich gefallen laffen den fteilen Berg zu Fuß hinauf zu klettern, i 
und der Weg iſt ſehr fchlecht, weil er nur felten ausgebeffert wird. Demobnge „ ; 
achtet war er mir ſehr angenehun; denn aus den duͤrren und fandigten Ebenen, wor: ⸗ 
zu ich in Tehäma gewohnt war, ſah ich mich Hier zwifchen lauter Gärten, und meh⸗ 
rentheils zwiſchen Caffeplantagen verfegt. | t 
Bey Kaͤhhme hatte ich nur einen Eleinen Hügel von den Fangen fünfeige 
ten Steinen gefeben. Hier fehien ein großer Theil des Gebürges aus diefer Stein 
art zu beftchen. Dieß giebt bey abgeriffenen Felſen, vornemlich da wo das Waſſer 
ber: 
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herunter ſtuͤrzt, ein fehönes Anfehen; benn ein folcher Wafferfall fcheint von lauter 176 3. 
aufrechtftehenden Pleinen Säulen unterſtuͤzt zu ſeyn. Diefe Steine laffen fi) bes Mär. _ 
quem von dem Felfen trennen, man braucht fie daher zu den Treppen aufdem Wege N 
ingleicyen zu den Mauern womit die Caſſegaͤrten an der niedrigften Seite unterftüßt 
werden müffen, fie kommen alfo den Einwohnern Diefer bergigten Gegend vortref: 
lich zu ftatten. 
Der Eaffebaum ift in Europa ſchon hinlaͤnglich bekannt. Er ſtand bey 
Bulgoͤſe eben in voller Bluͤthe, und mad)te einen angenehmen Geruch. Die Gärs 
ten liegen alle ftuffenweis über einander. Einige werden bloß durch Regen gewäfe 
ſert. Andere Gärten haben in ipremöberften Theil große Birfetd (Waſſerbehaͤltniſſe) 
in welche Quellwaffer geleitet, umd nach und nad) auf alle Bänfe, worauf die 
Bäume gemeiniglich fo dicht an einander ſtehen, daß die Sonne kaum durchfiheir 
nen kann, veribeilt wird. Man fagte, daß die Bäume, welche durch die Kunft 
gewäffert werden, jährlich zweymal Früchte tragen, aber die Eaffebohnen ſollen als⸗ 
dann das eine mal nicht völlig zur Reiſe ommen, und deswegen nicht fo gut fen, 
als die von der Haupterndte. 
Da es hier nicht, fo wie in Tebama, an Steinen fehlt, fo find alle 
Hänfer, fo wohl in den Dörfern, als diejenigen, welche zerſtreuet auf den Bergen 
Hegen, von Steimen gebaut. Und obgleich alle, in Vergleichung mit guten eu⸗ 
ropsifchen Häufern, nur ſchlecht find, fo geben fie doch in der Ferne ein hübfches 
Aunſehen, befonders diejenigen, welche auf der öberften Spitze eines Hügels oder 
3 Berges liegen, und fchöne Baumgärten ftuffenweis über einander um ſich herum 
baben. Wir waren fehon body über Tehaͤma, aber noch kaum bis auf die Hälfte 
des Weges nach Kusma, der Wohnung des Dola von diefem Diſtrikt, oben auf 
dem Gebuͤrge. Die Ausſichten find hier gar ſchoͤn. Wir kamen zu einer Ge— 
N "gend wo man ein Haus binter einen fcehräge aufftehenden Felfen gebaut hatte, und 
. wo der Profpeft überhaupt fo wahlerifch war, daß Herr Baurenfeind ihn (Tas 
IF belle LXIII.) zeichnete. 
J Wir blieben die Macht über in Bulgoſe. Wir hatten Beſuch von ver⸗ 
1 ſchiedenen Arabern aus dieſem Dorfe, und als diefe weggegamgen waren, Fam un⸗ 
Li fere Wirthinn und einige junge Weiber und Mädgen, melde alle begicrig waren 
Eu⸗ 
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176 3. Europäer zu ſehen. Sie ſchienen nicht fo eingefchränft gehalten zu werden, wie 
März. die Mobammedanerinnen in den Staͤdten; denn fie hatten ihr Geſicht gar nicht 
XRedeckt, und redeten auch ganz frey mit uns. Herr Baurenſeind zeichnete hier die 
Kleidung eines Bauermaͤdgens das Waſſer holte. (Tab. LXIV.) Ihr Hemd 
und ihre Beinfleiter waren von blau umd weiß geftreifter Leinwand. Erſteres harte 
um den Hals und vor den Knien, und lejtere unten um die Beine einige mit ver- 
fehiedenen Farben ausgenehete Zierathen ” nach der allgemeinen Mode in diefem 
Lande, Weil das Elima auf den Bergen nicht fo heiß ift wie in Tehaͤma, fo ift 
das Frauenzimmer Dafelbft auch viel weiſſer, als das an der Geefeite. 
Den 2aten März fliegen wir das Gebürge wieder herunter bis Hadie. 
Diefer Ort ift den europäifchen Kaufleuten, welche nach Beitel fafih kommen um 
Eaffe zu faufen, nicht unbefanntz Denn diefe fommen gemeiniglicy auf einige Zeit 
hieher, weil die Gegend viel angenehmer, befonders weil es bier nicht fo heiß, 
und das Waſſer beffer ift, als in dem duͤrren Tehaͤna. Hadie ift vielmehr ein 
großes Dorf, als eine Meine Stadt zu nennen, und die Häufer in demfelben find 
auch nur fchlecht. Der Ort ift bloß wegen des Eaffehandels merkwuͤrdig. Es 
werden hier an gemiffen Tagen in der Woche viel Eaffeboßnen von den benachbarten 
fteilen Bergen zu Marfte gebracht, und nachdem ein gemiffer Theil Davon an den 
Dola zu Kusma bezahlt worden, eingepadt, und auf Kameelen ar Beit el 
fatib, oder gerade nach Hodeida gebrad)t. 
Wir hatten aud) in Dem Haufe des Unter⸗Dola zu Hadie eine vortrefliche 
Ausſicht. Vor uns war ein tiefes Thal mit verfchiedenen Abfägen, die mit Korn 
und Gartenfruͤchten befäet waren, und hinter demfelben lagen verfcyiedene fteile 
Berge, welches alles zuſammen genommen einen fo außerordentlichen Proſpekt 
machte, daß Herr Baurenfeind ihn wehrt hielt gezeichnet zu werden. Ich habe 
ibn aufder 65ten Tabelle in Kupfer ftechen laffen. 
Bon Hadie nad) Beitelfafib giengen wir denfelben Weg zurück, den wir 
gefommen waren, und der ſchon im vorhergehenden befchrieben worden ift, 


u m J — 
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Reiſe von Beit elfakih nah uͤdden, 
Dsjoͤbla, Taaͤs und Haͤs. 


Noende in Jemen machten uns die Einwohner unſere Beobachtungen weniger 176 3. 
beſchwerlich als zu Beit el faklh. Da fie gewohnt waren Europäer zu fehen, nem: Mir. 
lich einige wenige Kaufleute, Die wegen des Eaffebandels bieher fommen, und ihn” “ 
wußten, daß diefe den ganzen Tag nicht fo ruhig auf einer Stelle figen koͤnnen, 
wie die Morgenländer, fo achteten fie nicht fehr auf unfere Spaßierreifen: und 
wenn fie uns auch darüber fragten, fo unterliegen wir nicht zu fagen, daß dieſes 
nothwendig zur Erhaltung unferer Geſundheit wäre, und damit waren fie zufrieden, 
Unfern Freunden, mit weldyen wir allezeit überlegten, ob wir mit Sicherheit nach 
diefem oder jenem Orte geben Pönnten, war es unbegreiflich wie Here Forffäl und 
ich Vergnügen finden Fonnten beftändig in der großen Hitze herumzureiſen, da fie 
als geborne Araber, in der beiffen Jahrszeit des Tages nicht ohne Noth aus ihren 
Häufern giengen. Da wir vorgaben daß wir nad) Tranquebar in Oſtindien zu ges 
ben dächten, und fehon fo weit von Europa entfernt waren, fo glaubten fie daß 
wir Urſache hätten alle Nebenreifen zu vermeiden, und beffer für unfere Geſundheit 
Sorge zu tragen. Es befremdete die Araber, daß wir einen fo weiten Weg ges 
kommen wären ohne Handlung zu treiben, Man onnte nicht begreifen, twie wir fe 
viel Geld verzehren fönnten one etwas zu verdienen, man muthmaßete wir koͤnn⸗ 
ten Cold machen, md der Botanicus fey deswegen immer auf den Bergen, um 
ein ge wiſſes Kraut zu ſuchen, welches ihrer Meynung nad) hierzu nothwendig ift. 
Auch menneten fie daß ic) heimliche Künfte verftehen müßte, weil ich die Sterne 
oft beobachtete. 

Alles Diefes waren nur Anmerkungen von unfern Freunden, Der Dola 
hatte noch fein einzigesmal zu ung gefandt, und ſich nach der Urfache unfers Hers 
umreifens erfundigen laffen. Ich wollte daher die gute Gelegenheit nody mehrere 
geograpbifcye Meifen zu machen, nicht verfäumen. Ich Fannte ſchon einen großen 
Theil von Tebäma, nemlich dem weftlichen Theil des Königreichs Jemen, und das 

un übrige 
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176 3. Übrige dachte ich auf der Reife nach Mochha zu ſehen. Bon Mochha wollten wir 
März Uber Tääs nad) Sand, und von diefer Kefidenz des Imaͤms gerade nad) Beit el 
ur satib zurück gehen: ich hatte alfo Hofnung auf diefen Reifen and) den ſuͤdlichen und 
den öftlichen Theil, und etwas von dem Innern der bergigten Gegend diefes Ger 
biets zu feben. Außerdem hielt ich es zur Verfertigung einer Charte von Yemen 
für nothwendig, noch einige Wege von Beit el fakih, einer Stadt mitten in Te⸗ 
häma, mac) andern Städten mitten in der bergigten Gegend, Fennen zu lernen, 
und wählte hierzu die Wege nach uͤ dden, Dsjsbla und Taͤaͤsſ, weil ic glaubte 

daß fie viel nördlicher wären, als ich fie wuͤrklich gefunden babe. 

In Tehäma reifer man mit der geößten Sicherheit fo wohl des Nachts als 
bey Tage; in den bergigten Gegenden aber begiebt man fich nicht gerne bey Nacht 
auf den Weg, und felbft bey Tage Fönnte auf foldyen Nebenwegen, als ich nehmen. 
wollte, für einen einzelnen Reifenden etwas zu fürchten feyn. Überdieg war mir, 
der Dialekt der Araber in den bergigten Gegenden nody unbekannt. Ich ſuchte 
daher meinen Freund Forffäl zu überreden, die Reiſe mit mir zu machen; denn 
von ihm hatte ich nicht nur Gefellfchaft, fondern aud) Hülfe in der Sprache, da 
er auf den Eaffebergen ſchon viele Wörter gelernt hatte, die in Tehana gar nicht 
gebräuchlid) find, und daher mir unbefannt waren,  Forffäl war nicht lange zwei⸗ 
felhaft eine folche Reife anzutreten, von welcher er cben jo viel Vortheil haben 
Eonnte als ih, Wir brauchten Darzu nicht mehr Vorbereitung, als zu unfern vor 
bergebenden Hleinen Reifen. Wir mierheten zwey Eſel, und der Eigenthuͤmer ders 
felben, welcher uns zu Fuß folgen mußte, war unfer Wegweiſer und Bedienter, 
und bisweilen auch unfer Dollmetſcher. Wir bende hatten fihon einen ehrwuͤrdi⸗ 
gen arabifchen Bart, und alje in der langen Kleidung ein ziemlich morgenländi- 
fehes Anfehen. Damit wir aber noch weniger für Europäer gehalten werden moͤch⸗ 
ten, fo nahm jeder von uns einen arabiſchen Namen an, und diefe unfere Auftals 
ten Üüberrederen felbft unfern Efeltreiber, daß wir feine Europäer wären, ſondern 
etwa morgenländifche Ehriften ſeyn müßten. 

Herr Forſkaͤl und ic) giengen alfo mit unferm Wegweifer den 20ten März 
von Beit el falih 4 Meile nach ©, z. D. bis zu einem ziemlicy großen Dorfe Me: 
haͤlle el Aues. Zerner nach S. ©, O. 3 Meile bis zu einer Caffehütte Dsjaͤhbe, 
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telche diefen Namen von einem Dorfe bat, das 1 Meile nach W. S. W. liegt. 176 3: 
Bon der Eaffehütte Dsjaͤhbe geht der Weg ferner nad S. S. D. und r} Meile bis März 
Arbaein, einem großen Dorfe in Wadielmabäd. Nachher giengen wir 14 Meile D 
nad) S. D. 5. S. bis Mundsje, z Meile nach S. O. bis zu dem Dorfe Bar 
fad und Z Meile bis zu dem Dorfe Ardsjind. Von bier geht der Weg nach 
S. S. O. Z Meile bis zu dem Dorfe Mehaͤlle es Schech, und eine halbe Meile 
His Robö.  Lezteres ift ein großes Dorf mit einem Suͤk, d. i. es hat wöchent: 
lic) einen Marfttag, auf welchem fi Kaufleute, Handwerker und Müfiggänger 
aus den benachbarten Städten und Dörfern verfammien, um Geld zu verdienen 
oder fich die Zeit zu vertreiben. (Befchreibung von Arabien ©. 28.) Zu Robs 
ift ein Schech, welcher unter dem Dola von Zebtd ſteht. Dieſes Dorf liegt nach 
dem vorhergehenden 53 Meilen von Beitel fafih. 

Den 27ten aiengen wir mit Sonnenaufgang von Roboͤ nach S. O. z ©. 
z Meile bis Akby. Ferner 3 Meile bis Salame, einem Dorf an dem Anfang 
der Berge, und Z Meile bis Mefchäl. Wen diefem Dorfe fah id) das erfte 
fließende Waſſer in Jemen, nemlich Wadi Zebid, bevor es Tehama erreicht bat. 
Das Bert Diefes Fluffes ift hier fehr breit; allein da es feit langer Zeit nicht gereg⸗ 
net hatte, fo war die Breite des Waſſers nur 20 bis 24 Fuß. Hier hatte es noch 
‚einen ziemlich ftarfen Fall. So bald das Waffer auf den trockenen Boden in Te⸗ 
hama koͤmmt, fo wird es auf die umliegende Felder vertheilt, und der Fluß verliehrt 
ſich gänzlich. Der Wadi drehet fich bey Mefchäl nach Norden um einen Fleinen 
Berg. Wir giengen durchs Waſſer nad) der Güderfeite des Berges, und kamen 
bey Matda wieder an den Fluß. Matda ift in dem Amte Zebid das lezte Dorf 
nad) diefer Seite, und bat wöchentlich einen Markttag. 

Auf dem flachen Lande fann man während der Reiſe die Entfernung der 
Hrter und ihre Rage ziemlich genau beſtimmen; aber in den bergigten Gegenden ift 
man tvegen ber Kruͤmmungen und der fehlechten Wege bisweilen bey beyden ſehr 
ungewiß. Man muß deswegen fleißiger nach dem Compaß fehen, die Wege an 
den hoben Bergen, über welche man reifet, auf den Horizont redueiren, und bie 
‚Entfernung fo genau berechnen als es unter diefen Umftänden möglich if. Meiner 
Rechnung und Muthmaßung nad) war Mataͤa von Mefchäl nach S. O. z. ©. & 

Uua Meile, 


940 Reiſe von Beitel fakih nach uͤdden, 


1763. Meile. xʒ Meile weiter kamen wir zu einem Berge Sullam. Ein Araber aus 

März. dieſer Gegend hatte mir zu Hodeida erzäplt, daß hier Figuren von allerhand Thies 
“Iren auf großen Steinen und am Berge felbft eingegraben wären. Mad) diefer Ber 
ſchreibung hofte ich alte Infchriften, ja Hieroglyphen zu finden, Sch ward aber 
fehr betrogen. Die müffige Hand eines Arabers hatte bier einige eben fo fihlechte 
Figuren auf die Steine gefragt, wie die, deren icy ©. 238 erwähnt habe, 

Bon dem Berge Sulläm geht der Weg nach ©. D. z. D. Z Meile bis zu 
der Eaffehütte Sulläm, und ferner J Meile weiter bis neben dem Dorfe Sulläm. 
Auch in dieſem Dorfe wird wöchentlich ein Marfttag gehalten. Der Weg war 
bisher bald in, bald neben Wadi Zebid. Won bier gebt der Fluß ſuͤdlicher, der 
Weg continuirt aber nach S. D. z. D. auf einen ziemlid) hohen Berg, auf welchem 
eine große Ebene if. Mad) 2 Stunden giengen wir wieder nach der Süderfeite 
des Fluſſes. Wir fahen auf diefem Wege nur zwey Dörfer in der Ferne, und das 
von habe id) die Namen nicht erfahren. Wir nahmen unfer Nachtlager zu Mach 
fa, ohngefehr eine Meile nad) S. D. z. D. von Sullam. Machſa ift alfo von 
Mobs obngefehr 44 Meile, und um Diefe zu machen, brauchten wir wegen der 
ſchlechten und frummen Wege 84 Stunden, 

Auf diefem Wege ſieht man felten- Reifende, Er ift niche nur fchlecht, 
fondern auch menig bewohnt, und deswegen bisweilen etwas unficher. Aber feit 
einigen Jahren ijt zu Machſa ein Unter-Dola mit einigen Soldaten von dem Herrn 
zu uͤdden, und man fayte daß diefer verbunden fen den Schaden zu bezahlen wenn 
in feinem Diftrifte Raͤubereyen gefchehen. Seit der Zeit hat man nicht viel zu 
fürchten. Der Unter-Dola verlangte von uns einen viertel Speciesthaler Weges 
geld, Ich fand dieß und überhaupt alle Abgaben die die arabifche Regierung von 
einem Keifenden verlangt, fehr geringe in Vergleichung mit dem was man in Eu⸗ 
ropa bezahlen muß. 

Zu Machfa wird auch woͤchentlich Marfe gehalten. Die Häufer in die⸗ 
fen Dorfe find nody viel fchlechter als die in Tebäma. ie haben gar keine Wäns 
de, fondern beſtehen bloß aus einigen Sparren die mit Rohr bedeckt find. Wirers 
hielten bier mit vieler Mühe eine folche Fleine Hütte, worin man in der Mitte kaum 
aufrecht ftehen fonnte, und unten war das ganze Haus nicht breiter, als daß eben 
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given Perfonen neben einander liegen Fonnten. Ein einziger langer Stul (Serit,) 17 6 3. 
wovon man doch in einem Haufe in Tehäma viele finder, würde dieß ganze Haus März 
ausgefüllt haben. Uber diefe Stüle find in dem bergigten Gegenden von Jemen" 
gar nicht gebräuchlich. Alles fige dafelbft, fo wie in Egnpten und der Türken, 
auf der Erde, Der gemeine Araber bat in der fältern bergigten Gegend auch an- 
‚beres Bettzeug als man in Tehäma hat. Er kriecht ganz nacfend in einem großen 
Sad, doch ohne den Sad über dem Kopf zubinden zu laffen, und hierin liegt er 
nicht nur von feinem eigenem Othem und Ausdünftungen warm, fondern der Sad 
iſt auch des Nachts allezeit rein von Ungeziefer, weil er des Tages gemeiniglich um 
gefehrt auf dem Dache des Haufes liegt. Sch felbft babe niemals verfucht in ei: 
nem Sad zu ſchlafen, indeffen gewoͤhnte ic) mid) bald des Nachts auch das Ge: 
ſicht zu bedecken, vornemlich in der freyen Luſt; denn fo hat man nichts von boͤſem 
Than und fchädlichen Winden zu fuͤrchten. (Beſchr. v. Ar. S. 64.) Wir fanden 
in den Dörfern an diefem Wege fein ander Eſſen als ein wenig fehledytes Brod von 
Dürra, und bisweilen Kameelmilh. Das Waffer aber ſchmeckt einem, der aus Te⸗ 
haͤma nad) den ‘Bergen Eömmt, defto beſſer. 

Den agten März giengen wir von Machſa durch) fehr Frumme Wege etwa 
nah S. O. z. D. eine Meile bis Msil. Zwiſchen dieſen beyden Dörfern reiferen 
wir über eine große Ebene oben auf einem Berge, der ſtark mit Gefträud) und 
Kräutern bewachſen, und hin und wieder gepflügt war. Die Berge werden alfo 
von hier an ſchon fruchtbarer. Die Häufer werden auch immer beffer, fie find 
von Steinen gebaut, und oben platt. Indeſſen haben die Bauerhäufer nur Maus 
ern von Über einander gelegtenSteinen, die nicht durch Kalk oder Reimerde verbun- 
den find, und ihr plattes Dach ift mit Erde bedeckt. Wadi Zebid iſt an der 
DMorderfeite des Weges, aber fo weit entfernt, Daß wir feine Krümmungen niche 
ſehen fonnten. j 

Zu Msil war Markttag. Wir hätten alfo unfere Zeit hier vermuthlich 
fehr wohl zubringen koͤnnen; aber da wir weder Päfle noch andere Empſehlungs⸗ 
fchreiden hatten, fondern unerfannt reifen wollten, fo vermieden wir alle Örter wo 
viele Leute verſammlet waren, und ſetzten unſere Reiſe weiter fort. An der an⸗ 
dern Seite des Dorfes iſt ein fo hoher Berg, (Nafil) daß wir über J Stunde 
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176 3. brauchten ihn zu erfteigen. An dem Fuße diefes Berges war viel Glimmer, 
- März. (Mica,) und dieß hielt der gemeine Araber für ein Zeichen daß hier Gold ſeyn muͤſſe. 
— —um Mittag famen wir zu einer Caffehütte Heirän, nachdem wir eine halbe 
Stunde vorher eine Kubbe über den Grabe eines Heiligen, und nicht weit Davon 
einen Brunnen gefehen hatten, Bey diefem Brunnen ftand ein hölzerner Trog, in 
welchen gutherzige Leute beftändig Waſſer gießen, um das vorüber gehende Vieh zu 
tränfen. Heiran ift nach meiner Rechnung J Meile nah) O. S. O. von Meit. 
Nachher paffirten wir das Dorf Sahhl auf der Spige eines Berges, und 
das Begraͤbniß eines Schech Tari oben anf einem andern Berge,  Forfkäl alaubte, 
daß alle Berge in diefer Gegend fehr eifenhaftig- wären. Wir blieben des Machis 
in einer Caffehuͤtte El wachfad, theils weil unfere Efel anfiengen müde zu werden, 
theils weil Forffäl bier an einem kleinem fließenden Waſſer Kräuter ſuchen wollte, 
Elwahfad ift nur an einem Tage der Woche bewohnt, nemlich wenn bier Markt 
tag gehalten wird. Wir trafen bier feine Einwohner an, als den Caſſewirth. 
Die Häufer der Übrigen waren alle fehr ſchlecht und ganz ledig. Der Ort-fah da- 
ber einem zerftörten Dorfe völlig gleich, Der Weg von Heiraͤn bis Elwachfaͤd 
bat viele Kruͤmmungen. Ihre Entfernung in gerader Linie ift ohngefehr 15 Meile 
nah 9. S. O. Von Machſa bis Elwachfäd ift alfo 3 deutfche Meilen, und 
um dieſe zurück zu legen brauchten wir 7 Stunden. 
Da man in diefer Gegend bald Regen erwartete, fo hatte man "auf dem 
Wege bergan lange Fleine Dämme von Gefträudy und Steinen gemacht, um das 
von den Bergen berunterftürzende Regenwaſſer auf die Äcker zu leiten; denn diefe 
liegen nicht fehreg am Berge, fondern horizontal ſtuffenweis über einander, und 
find an der niedrigften Seite durch eine Mauer unterftügt. uͤberdieß iſt noch auf 
Ver Mauer ein Damm von Erde, damit das aufden Acker geleitete Waſſer nicht 
gleich abfließen kann. Diefe Manier das Land zu wäffern verdient vielleicht auch 
in andern Gegenden nachgeabmt zu werden. Aber nicht eine Art Holz zu fällen, 
welche ich in diefee Gegend fah. Man batte Feuer unten in dem Stamm ange 
zündet, und dieß ließ man fo fange brennen, bis der Baum von feiner eigenen. soft 
umfiel, oder bis man ibn nieberreiffen Fonnte, 


Den 


Dojoͤbla, Tads und Has, 343° 


Den gten März.des Nachmittags um 2 Uhr giengen wir von Elwachfäd, ı 7 6 36 
anfangs iu dem bereits erwähnten Pleinen Fluß, nachher über Hügel bis zu einem Mär. 
andern Eleinen Fluß der aus Oſten von Bergen herunter koͤmmt, und ſich her — 
nach, mit vielen andern Baͤchen diefer Gegend, in Wadi Zebid ergieft. Hier 
faben wir bie erften Caffegärten auf diefer ganzen Reife von Beit el fakih. Don 
El wachſad bis hier würde ohngefehr Meile nach O. z. ©. feyn, wenn der Weg 
gerade wäre,  Machber Fömmt man gleich, wieder auf Berge, wovon der erſte nur 
Flein, die beyden andern aber ziemlich hoc) find. Auf dem lezten ift eine jerfalfene 
Mofque, und dabey eine Caffehütte, von dem erwähnten Fluß etwa 3 Meile nach 
2.3.5. Etwas über eine halbe Stunde weiter Famen wir wieder zn dem Thal 
Zebid, welches wir von El machfa bis bier nicht gefehen hatten. _ Auch in diefer 
Gegend waren Gärten mit Caffebaͤumen. Der Weg geht nachher zumtheil in dem 
Fluß, und ift Deswegen ſeht beſchwerlich. Wir giengen daher zu einem andern 
Arm diefes großen Wadi, dem wir jezt trocken und mit Rohr bewachfen fanden, 

Das wohl 20 Fuß hoch war. Dieſes Mohr hieng zu beyden Seiten über den Weg, 
oder vielmehr. trockenen Fluß, und machte eine natürliche ſchoͤne Laube, uͤdden 
liegt nicht weit von hier. Sch feße obngefehr eine Meile von der ins vorbergeben: 
den erwähnten Mofaue nach O. z. ©. und alfo von Elwachfaͤd 2 Meile oder 4 
Stunden 30 Minuten, 

Die Stade uͤdden ift offen und nur Elein. Sie beſteht etwa aus 250 
bis 300 Haͤuſern, Die alle ſehr dauerhaft von Kalk und Steinen gebauet find. Ein 
Eleines Waſſer fließet der Stadt an der Morderfeite vorbey, und fällt in Wadi Ze⸗ 
bid. Die ganze Gegend, von Tehaͤma an bis nahe zu der Stadt, war au dem 
Wege, den wir kamen, nur wenig bebaut, Uber dieſe Provinz iſt in andern Ge⸗ 
genden ftarf bewohnt, fie hat viele Einkünfte von ihrem Caffe, und man hält dew 
Eaffe von uͤdden für den beften in ganz Jemen, und alfo in der ganzen Welt. Ich 
glaube daß der Imaͤm keinen Dola nad) dieſem Amte ſendet, ſondern daß die Res 
gierung in der Familie eines Schechs bleibt, deſſen Pallaſt außerhalb der Stadt 
auf einem hohen Berge liegt. Indeſſen ſcheint es, daß der * regierende Schech 
die Oberherrſchaft des Imaͤms erkennet. 
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1763. Den zoten März des Vormittags giengen wir von uͤdden etwa eine vier⸗ 

März. tel Meile bis WadiZebid, wo mir viel Rohr ſahen. Der Fluß drehete ſich 

HAald nördlich, und wir reifeten noch eine viertel Meile nach O. 5. ©. bis zu einem 

Dorfe Schech Scyähäri. Ferner eine viertel Meile bis zu einer Cafſehuͤtte Has 

täba auf dem Berge El maſaͤad. uͤdden liege von hier nach W. z. N. Dieſe 

Gegend ift viel Kärker bebaut als an der andern Seite der Stadt. Von der er⸗ 

wähnten Caffehuͤtte hatten wir nod) + Meile bis in Wadi Zebid. Der Fuß gebt 

won hier füdlich, mir machten eine halbe Meilweges bergan bis Öle. Ben die: 

ſem Dorfe fahen wir einige Acker mit ſchlechtem Zuckerrohr. Es liegt ſchon ziem⸗ 

Sich hoc), wir brauchten aber noch 24 Stunde um von Ösle bis auf die Spige des 

Berges zu kommen, und hatten während diefer Zeit kaum $ Meile in der geraden 
horizontalen Richtung auf unferer Reife gewonnen, 

Der Weg an diefem fteilem Berge ſchien zumtheil gepflaftert getwefen zw 
ſeyn; allein feit vielen Jahren war nidyts auf die Ausbefferung gewandt worden, 
Sonſt ſah ich heute, fo wie nachher in verfchiedenen andern Gegenden des frucht⸗ 
baren Theils von Jemen, ſolche Anftalten zur Bequemlichkeit der Reiſenden, als 
man nicht in vielen Ländern findet. An diefem Berge waren drey Madsjil oder 
Fleine Wafferbäufer, die noch beftändig mit fchönem klaren Waſſer angefüllt erhal 
ten werden, damit der Voruͤbergehende fidy bisweilen durch einen guten Trunk er⸗ 
quicken Eönne, Diefe Waflerbehältniffe haben etwa 23 Fuß im Viereck, und find 
5 bis 7 Fuß hoch, oben rund oder fpiß zugemauert, und haben nur an einer Seite 
eine Fleine oͤfnung, wo man das Waſſer hineinſchuͤttet. Bisweilen findet man 
ben dieſen arabiſchen Schenken ein Stuͤck von einem ausgehoͤlten Kürbis, oder eine 
kleine hoͤlzerne Schaufel. Um mehrer Sicherheit willen iſt es beſſer daß der Rei⸗ 
ſende ſich darauf nicht verläßt, ſondern ſelbſt eine Taſſe, und auf langen Reifen 
auch einen Bardaͤk (Waſſerkrug) bey fic) führt. Weil die Plagregen ju einer ges 
wiſſen Jahrszeit in dieſer bergigten Gegend ſehr häufig find, fo hat man an diefen 
Berge aud) zwey Häufer, oder vielmehr kleine Gewölbe gebaut, in welchen die 
Meifende Schuß finden koͤnnen. Etwa auf $ der Höhe des Berges ift ein Dorf 
Raͤka dicht am Wege, und ein anderes leines Dorf Mafchmwära liege an der 
Morderfeite deffelben, Auf dem Berge fieht man die Stadt uͤdden nad W. z. N. 
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und die Stadt Abb nah O. . S. Die Stadt Dsjoͤbla liegt hinter einem 176 3, 
Berge, in gerader Linie etwa eine Meile nach) S. 9, Von uͤdden bis Deje Mit. 
bla find alfo ohngefehr 3 deurfche Meilen, — 

Wir hatten ein reaumuͤriſches Thermometer mit auf dieſe Reife geuommen. 
Dieß bemerkten wir bey jeder Gelegenheit, da unterdeflen Herr Baurenfeind die 
Höhe meines fahrenbeitifchen Thermometers zu Beit el fakih aufjeichnete. Das 
Reaumürifche zeigte heute Nachmittag um ı Uhr auf 174 d. i. 71 fahrenheitifcye 
Grade, und zu eben diefer Zeit ftand mein Thermometer zu Beit el fafih auf 96 die 
fer Grade. Hier war es alfo viel Fälter als in Tehbama, Die Kleidung war ein 
anderes Thermometer, woran man die Verſchiedenheit der Wärme merkte. Die 
Bauern in Tehäma giengen faft nadfend, und die gemeinen Leute in diefer bergigs 
ten Gegend trugen noch Echafspelze. 

Auf dem Wege von dem erwähnten Berge bis Dojoͤbla ſahen wir verſchie⸗ 
dene Dörfer im ber Ferne. Drey davon heißen: Medine, Beni Haflan und 
Dfäbe. An den Anhöhen der Berge lagen viele Kornfelder ſtuffenweiſe über eins 
ander, und machten in diefer Jahrszeit einen fehönen Proſpekt. Caffebohnen wer⸗ 
den in dieſer fonft fehr fruchtbaren Gegend nicht gebaut, 

Die Araber in Jemen, und befonders die in der bergigten Gegend, hal—⸗ 
‚ten die vorbenpaffirende oftmals unterweges an, und fragen fie, was fir Lands⸗ 
leute fie find? von weldyem Dorfe fie des Morgens abgereifer find? wo fie die fol 
gende Nacht zu fchlafen denfen? u. ſ. f. Sie haben dabey feine andere Abficht, 
als daß fie Meuigfeiten hören wollen, und es würde wider die Höflichkeit ſeyn, 
wenn man nicht auf alle dieſe Fragen antworten wollte. Wir beantworteten auch 
die beyden lezten Fragen richtig, die erſte aber zweydeutig; Denn wir fagten allezeit 
wir Fämen von Es ſchaͤm (aus Norden). Die Araber verftanden durch Schaͤm, 
Eprien oder Damäff, und hielten ung gemeiniglic, für Türken, Wenn etwa jes 
mand gerade heraus fragte, ob wir Türken wären? fo antworteten wir, wir waͤ⸗ 
ven Naflara (Chriſten), und man hielt uns für Griechen oder Armener, Wir 
hätten uns zwar, ohne etwas befürchten zu dürfen, Europaͤer nennen fönnen, 
allein dieß vermieden wir gerne auf folchen Mebenreifen, um nicht die Neugierde 
des Pöbels zu erregen. Die Wirthinn in einem Caffehaufe zu Ardsjud ſchien ung 
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176 3. fir tuͤrkiſche Geiſtliche zu halten; denn fie verlangte bey unſerer Abreiſe, daß wir 
März. ein Fatha (das allgemeine Gebet der Mohammedaner) für fie bitten möchten. 
VI Den unferer Ankunft zu Dsjöbla nannte. einer mich Hadsji Achmed, und wollte 
mich unter diefem Mamen ſchon vor einigen Fahren gefannt haben u. ſ. f. Paäͤſſe, 
Zölle und andere Urfachen, wodurch die Neifenden in Europa fo oft angehalten 
werden, hielten uns gar nicht auf, wir wurden nicht einmal darnach gefragt, 
Ohngeachtet des Ramadaͤns fanden wir dod) in den Caffehütten, auch in den eins 
zeln liegenden, Leute die den Reifenden Kifcher reichten, und in den Städten Fonnte 
man des Tages Effen kaufen. 

Dsjoͤbla ift die Hauprftade in dem Amte Jemen dla, und die Reſidenj 
eines Dola. Diefe Stadt liegt in einer Krümmung und in der Länge von 500 
doppelten Schritten an einem fchmalen und tiefen Thal oder Graben in dem Felfen. 
Sie ſcheint aber nicht breit zu fenn, und deswegen zweifele ich, ob man daſelbſt 
mehr als 600 Häufer zählen koͤnne. Die Strafen find hier, mider die allgemeine 
Gewohnheit in Egypten und Arabien, gepflaftert. Die Häufer find hoch, und 
. nad) arabifcher Art wohl gebaut. Caſtelle und Stadtmanern babe ich zu Dejöhla 
nicht gefehen, und um keinen Verdacht zu erregen, fo beftrebte ich mich auch nicht 
Bekanntſchaft mit folchen Eingebornen zu erhalten, die mic) alfenthalben hätten 
bherumführen Pönnen. Die Juden wohnen hier, fo wie in andern Gegenden von 
Jemen, außerhalb der Stadt. Ihr Quartier zu Dsjobla ift zoo doppelte Schritte 

lang, und halb fo weit weftlich von der Stadt. 
Dejöbla war ſchon vor einigen hundert Jahren eine berühmte Stadt; ins 
deffen konnte id) Hier Peine Juſchriſten von einiger Merkwuͤrdigkeit ausfündig machen. 
Dan führte uns außerhalb der Stadt zu einer verfallenen Moſquẽ mit verfchiede- 
nen andern Gebäuden, die einer mit Namen Dmaribn Said, und dem Titel 
Saͤhheb el choͤttua u Saͤhheb el killam daͤhhab gebaut haben fol, Man fah 
aber aus den annoch halb ſtehenden Waͤnden, und dem uͤberreſt einer Inſchrift, 
daß fie nicht ſehr aft feyn. Ben dem Dorfe · Okaͤbe follen ähnliche ruinirte Mor 
fauden ſtehen, aber wir hielten es nicht der Muͤhe wehre auch dahin zu geben, 
Bey unferer Abreife zeigte man mir noch einen Fleinen ummanerten Plag nach Often 
von der Stadt am Wege, und meynete, daß alda ein tuͤrliſcher Pafıha begraben 

i ſey. 
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fen. Die Zeit erlaubte mie niche die hier befindfichen Inſchriften zu eopüiren, und 1763, 
man wird fich in Enropa auch wenig darum befümmmern, wer vor etwa 150 Jah⸗ Mär. 
ren als Pafcha zu Dsjöbla geftorben ift. um 

Den zıten März des Nachmittags giengen wir von Dsjöhla auf dem 
Wege nach Taͤaͤs erftlic bergan und durch krumme Wege ohngefehr O. ©. O. 
Hernach ward der Weg gebähnter, und drebete fih nah S. S. O. Wir nabe 
men unfer Nachtlager in einer großen Simſeraͤ, oder wie die Türken fagen, Chan, 
Karwanſeroj, welche an der Güderfeite eines fehr hoben Berges Mhaͤrras, 
und etwa auf zwey drittel der Höhe beffelben liegt. Wir brachten auf dem Wege 
von Dejöbla bis Mhaͤrras 3 Stunden zu; ich feße aber die gerade Linie fen etwa 17 
Meile nad) S. D. z. ©. 

Den folgenden Morgen nahmen Herr Forffäl und ich einen Wegweiſer, 
und erftiegen einen andern nahe liegenden hoben Berg Chöddra, um dafeldft die 
Überbleibfel eines Bergeaſtells zu ſehen. Der Berg Mhärras ift in Vergleichung 
mit der Ebene nady Süden ſchon fehr hoch. Wir brauchten aber nody beynabe 
eine ganze Stunde um den Berg Chöddra hinauf zu Flettern: und nachdem wir end 
lich feine hoͤchſte Spige erreicht hatten, ſahen wir von Alterthuͤmern nichts weiter, 
als was man bey den ruinirten Bergcaftellen in Deutfihland fehen kann. Die 
Mauern und Thürme diefes arabifchen Eaftells find von harten und unbehanenen 
Steinen, am welchen das Rauhe, in Ermangelung feharfer Werkzeuge, abgeſchla⸗ 
gen zus ſeyn fcheint. Die Thürme find noch jet höher als die Mauer, alles aber 
ift ſehr verfallen. An der einen Geite waren in der Mauer lange und ſchmale 
Öfmungen, welche vermuthlich Schießfcharten zu Bogen und Pfeilen gewefen find, 
Die Gebäude in diefem Caſtell find alle gänzlic) in Nuinen verwandelt. Man er 
kennt Davon weiter nichts, als ein großes vierecfigtes, und ein rundes Waſſerbe⸗ 
haͤltnißß, worinn der Kalk an den Wänden noch ſehr wohl conſervirt iſt. Nach der 
Tradition iſt dieß Caſtell nebſt einem andern auf dem Berge Taͤkel, nicht weit 
von Dojobla, von einem Aſſane Jaͤhheli gebaut worden. Jaͤhhel bedeutet uns 
wiffend, Dieß ift ein Wort, deffen die Araber ſich gerne von ihren beidnifchen Vor⸗ 
fahren bedienen, Niemals babe ich gehört daß fie felbige Kafr, der gemeine 
Name bey weldyem fie jet alle Heiden zu nennen pflegen, geheiffen hätten, Bon 
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17 6 3. Infhriften fand ich in dem Caftell aufdem Berg Ehsddra nicht die geringfte Spur, 
April. Indeſſen ſieht man fchon aus der Manier wie die Steine bearbeitet worden, daß 
ums fehr alt ſeyn muͤſſe. 
- Auf dem erwähnten Berge fieht man nach der füdfichen Eeite wohl 20 
Dörfer und kleine Städte. Da id) es nicht wagen wollte die Namen aller diefer 
Örter in Gegenwart unfers Führers aufjufchreiben, fo Fonnte icy nur bemerken, 
daß Taͤaͤs von bier nach S. S. W. etwas weftlich liege. Das Staͤdtgen Duͤſch⸗ 
ruf liege nacı S. S. W. Dojennad nad) Süden, die Simſeraͤ Mhaͤrras 
nad) S. W. z. ©. ein hoher Berg Ahbur nach DO. ©. O. und der Berg Schir: 
man weiter nach Südoft, 

Den ıften April des Vormittags um ır Uhr gienaen wir von unfer Sim⸗ 
jerä den fteilen Berg Mhärras herunter. Alles was von Mochha nad) Sand geht, 
muß bier paffiren. Daher ift dieß die Hauprftraße im ganzen Lande, und die Aras 
ber unterbalten den Weg an diefem fteilen Berge beffer, als an dem Berge zwi⸗ 
fehen Dsjöbla und uͤdden, bey Hadie und in andern Gegenden, welche jejt nicht 
fo fleißig befucht werden. Er ift fehr krum, meiftentbeils gut gepflaftert, und des, 
wegen in Vergleichung feiner Höhe ziemlich bequem *), Mach’ einer halben 
Stunde famen wir zu einer Caffehütte und einer Madsjtl, (einem gemauerten Pfei⸗ 
ler mit einem Fleinen Waſſerbehaͤltniß für Reifende) und nach 20 Minuten trafen 
wir eine andere Caffebürte und eine Madsjil unten am Berge an. Wir brauchten 
aljo zo Minuten Zeit um nur von der Gimferä, welche nicht einmal oben auf dem 
Derge liegt, berunter zu gehen; wenn aber diefer Weg auf den Horizont redueirt 
wird, fo beträgt er in gerader Linie kaum eine viertel Meile. Von dem Fuße des 
Berges geht der Weg nach ©. z. W. bald in einem Eleinen Fluß, bald in einiger 
Entfernung von demfelben, bis Kaade, einem Dorf auf einem Hügel, * Bon 

Kaͤade 





N In der Voyage de PArabie beureufe lieſet man p- 231. Nos voyageurs apprirent 
qu'il y a plufieurs grands chemins, dont quelques uns meme font pav&s, gu 
ont plus de cent lieues de longueur chaeun. Dieß Bat der Her auegeber in 
dem Manufeript der Reifenden wohl nicht gefunden. Sie fahen in Sem wohl 
keine andere gepflafterte Wege, als an dem ficilen Bergen. 
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Käade giengen wir wieder bergunter, und ferner auf einer großen Ebene Bis zu dem 176 3. 
Dorfe Amäfi, welches etwa 2! Meile nach S. S. W. von dem Berge Mhärras April. 
entfernt iſt. Nachher reifeten wir ohngefehr 15 Meile nach S. z. W. Hieraau 
gieng der Weg beynahe gegen Oſten, er drehete ſich aber bald wieder nach ©. z. W. 
etwa 3 Meile, bis zu einer Cafſehuͤtte Dsjafär. Dieß Haus bat feinen Namen 
von einem Schedy Dsjafär erhalten, deffen Begräbniß man bey demfelben finder. 
Während meiner ganzen Reife bemerfte icy die Namen aller merkwürdigen Örter, 
durch welche ich paffirte oder die ich nur in der Ferne ſah, ſchon unterweges mit 
einer Blenfeder, und fehrieb fie bey der erften Gelegenheit in mein Tagebuch. 
Dieß war zulejt in der Stadt Dejöbla geſchehen. Die Namen verfchiedener Doͤr⸗ 
fer, welche ic) nachher fah, ftunden noch in meinem Tafchenbudye, und dieß habe 
id) an diefen Tage verloren, ich fann fie deswegen bier nicht alle anführen. 

Bey unferer Anfunft in der Eaffehütte Dsjafar war es ſchon fo dunkel, 
daß wir es nicht für rarhfam hielten weiter zu reifen, ob wir gleich Mühe harten 
unfern Wirth dazu zu bewegen, daß er etwas Futter für unfere Efel aus dem 
Dorfe hohlte. Unſere eigene Abendmahlzeit war bey unferer Anfunft ſchon fertig. 
Wir hatten etwas Durrabrod von unferm lezten Nachtlager mitgebracht, und dieß 
fehmecfte uns mit einem guten Trunk Waſſer und Kiſcher nach einer ftarfen Tage: 
reife bejier, als. manche koſtbare Mablzeit in Europa. 

Den 2ten April des Morgens fruͤhe reifeten wir von Dsjafär i in einer 
Ebene 15 Meile nach W. S. W. bis Täaͤs. An der Suͤderſeite dieſer Ebene 
liegt der große und fruchtbare Berg Saͤbber, und an der Nordſeite find viele Huͤ⸗ 
gel von verfchiedener Höhe. Unterweges waren 3 Eaffehütten und 2 Madsjit, 
Don Mhärras bis Taäs ift alfo nach meiner Rechnung 55 Meile, und von Dsjöbla 
bis Taäs 75 Meile *). Man fieht Tais nicht ehe als auf einer Anhöhe nahe 

&r 3 S vor 


Abulfeda fchreißt: Gioblah diftat a Tiz minus itinere diei ab oriente Tiz jaululum 

"in feptentrionem vergens. Der Birfaffer erbielt dieſe Nachricht wahrſchein— 

lich von einem Neifenden, der in Jemen nicht vermuthere, daß ein Gelehrter in 

- Sprien ihm nach der Lage diefer Erädte fragen würde, Abulfedas geographiſche 
Nachrichten koͤnnen überhaupt durch die Meinigen wiel verbeffere werden. 
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1763. vor der Stadt: Kaͤhhre aber, eine Bergfeftung in [der] Mauer von Tads kann 
Aprif. man fehon in einer ziemfichen Entfernung fehen. 
en Da mir often noch einmal nach Tas zu kommen, vornemlich weil wir fuͤrch⸗ 
teten, daß wir in der Stadt erfannt, und wegen unfers Herunmeiſens gefragt 
werden möchten, fo ruheten wir nur einige Stunden in einem Haufe außerhalb der 
Stadtmauer, und feßten darauf unfere Reiſe weiter fort. Von Tääs bis zu einem 
Dorfe Kerra ift ohngeſehr 13 Meile, und der Weg ift gekruͤmmt, fteinigt und an 
beyden Seiten bergigt. Von Kerra bis Mobey, einem Dorf wo an einem ges 
wiffen Tage in der Woche Marft gehalten wird, ift eine halbe Meile. Hier fieht 
man die Bergfeftung Kähhre nad) O. z. ©. 4 ©. Wir waren alfo in gerader 
Binie von Taas nah W. 5. N. EM. - Von Robey giengen wir 3 Meile auf einem 
fteinigten Wege nach S. W. bis zu einer Stelle, wo fic) der Weg nach His vom 
dem der nach Mochha führt, ſcheidet. Lezterer gebt noch ferner nacı S. W. mir 
aber reijeten nach W. 5. ©. einen hohen Berg herunter bis Robä, einem jiemlis 
chen Dorf, wo wöchentlich Markt gehalten wird. Robaͤ ift von Robey in gerader 
Linie etwa $ Meile nah W. S. W. Kurz vor Mobs ift eine Madsjil. 
Den zten April des Morgens frühe, nachdem wir ung mit Proyiant, 
d. i. mit Brod und hart gefochten Eyern verfehen hatten, reifeten wir von Noba 
immer zwiſchen Bergen, nad) und nad) bergunter gegen DI. IB. z. W. 4 Meile 
bis zu dem zweyten an diefem Wege gegrabenen Brunnen, und weiter Z Meile 
nah M. W. z. N. eine Madsjil vorben bis zu einer Quelle und dem Anfang eines 
Fluſſes. Die Gegend, welche wir heute faben, ift nur wenig bebant. Das wer 
nige Ackerland am Wege ift faft ganz mit Fleinen Steinen bedeckt, und man men 
nete, Daß Dieß in Diefer Gegend nothwendig fen, weil die Sonnenhige die Erde un 
ter den Steinen nicht fo fehr ausdörren koͤnne, als da wo das Feld nicht mir Stei- 
nen befdet it. Allein in den Gegenden von Jemen, wo der Ackerbau beffer ge 
trieben wird, bemerkte ich doch nicht fo viele Steine auf den Ackern. Wir far 
men nachher zu einem andern Fleinen Fluß, und zu einer Caffehuͤtte Schech Iſa 
auf einer großen Ebene mit viel Dattelbaͤumen, von der vorhin erwähnten Quelle 
etwa Meile. Von hier geht der Weg ıT Meile über Fleine Berge etwa nad) 
N. W. z. N, bis Heidan, dem erſten Dorfe in dem Gebiete Ibn Aklaͤn. Die 
des 
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bebaueten — waren in dieſer Gegend zwar nicht fo ſehr mit Steine befäer, wie 17 67, 
die vorher erwähnten, aber viele Felder an den Bergen lagen ganz wuͤſte, und die April. 
Mauern, welche die herunterfalfende Erde unterftüßen follten, waren größtentheis — 
eingeftürzt.  Diefes waren mwahrfcheintich noch Überbleibfel von einem Kriege; 

denn dieß Gebiet war noch vor wenigen Jahren eine freye Herrſchaft, und noch jejt 

ift einer von den Nachkommen Aklaͤns, Schech in diefem Eleinem Lande; allein 

er muß die Oberherrfchaft des Jmäms erfennen, und darf ſelbſt feine Truppen halten. 

Nahe bey Heidän iſt ein Feiner Fluß. Wir hatten von diefem Dorfe noch 13 

Meile ohngefehr N. W. z. M. bis zu einer Eaffehätte Beni Seif, Auf diefem 

Wege faben wir verfchiedene gegrabene Brunnen und Eaffehätten, deren Nämen 

ic) nicht erhalten habe. Ferner reifeten wir heute nod) 15 Meile zwey Brummen 

und eine Caffehuͤtte vorben bis Hude. Dieß ift auch nur ein einzelnes Haus, wo 

die Reiſende fonft nicht Die Nacht über zu bleiben pflegen. Aber da unfer Wegwei⸗ 

fer vorher niemals felbft in diefe Gegend gefommen war, und.wir hörten, daß wir 

noch weit würden reifen müffen imn eine ordentliche Herberge zu finden, fo be 
fehloffen wir hier zu bleiben, und Überredeten darzu auch den Wirth, der bey uns 

ferer Ankunft fehon alles zufammen gepackt hatte, um nad) feiner Familie in dem 
naͤchſten Dotfe zurück zu fehren. Wir fanden es in diefer Hütte auch nicht ſchlech⸗ 

ter, als wir es ſchon anderwärts gehabt hatten. Ohne uns alſo zu beklagen, daß 

wir hier nicht ſolche Bequemlichkeiten faͤnden, wie in einem Gaſthofe in Kopenhagen, 

waren wir vielmehr ſehr vergnuͤgt, daß wir auf einer ſolchen Reiſe, die doch in al⸗ 

fen Ländern mit einiger Öefahr verknuͤpft ſeyn wird, bisher glücklich geweſen waren, 

Den ten April reifeten wir wieder von Oude durch ſehr krumme und 
fehlimme Wege, über verfihiedene Hügel und zu verfchiedenenmalen durch Wadi 
Suradsji, einen Fluß dem wir in Diefer Gegend, ob es gleich fange nicht gereg⸗ 
net hatte, dennoch ziemlich ftarf, und an einigen Stellen reiffend fanden. Doͤr— 
fer waren hier nicht. An der Norderfeite des Weges fahen wir einen ziemlich ho⸗ 
ben Berg, den. man Sudan nannte, 

Nachdem wir von Oude oßngefehr eine Meile nach N. W. 5. W. I 08. ner 
kommen waren, bemerfte Herr Forfäl einen großen Balfambaum in voller Blüte. 
Mach einigen Unterſuchungen glaubte er den wahren Mekkebalſambaum gefunden zu 

—X haben, 
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176 3. haben, und war daher über dieſe feine Entdeckung ſehr erfreut. Nichts war ers 
April. wuͤnſchter, alsdag der Baum juft in voller Blüte ftand, Er hatte alfo Gelegen: 
ID ei ſelbſt in dem Schatten des Baums ihn vollkommen zu befehreiben, und viele 
Blumen als Proben davon mitzunepmen *). Die Araber nannten ihn Abu fchän, 
d. i. einen wohlriechenden Baum, Er ſoll ſehr häufig in Jemen feyn; allein die 
Einwohner diefer Gegend wiffen feinen andern Gebrand) davon zu machen, als ihn 
wegen feines ſchoͤnen Geruchs zu verbrennen. Diefer Urfache wegen waren viele 
Aſte von dieſem Baum abgeriſſen. 

Von dem Balſambaum reiſeten wir durch wiele Kruͤmmungen und verſchie⸗ 
dene kleine Wadis, welche ſich alle nach W. M. W. nicht weit vom Wege in ei⸗ 
nen großen Wadi ergießen, ohngefehr 13 Meile nah N. W. z. W. W. bis zu 
einer Caffehuͤtte Madrübe. An der Suͤderſeite dieſes Weges iſt ein großes Ge 
bürge Embarafche. Dörfer fahen wir im diefer Gegend nicht, fondern nur zwey 
Caffehütten Hamara und Hafibe. Won Madrübe giengen wir nach W. N. W. 
noch zwey Caffehütten vorbey, und durch einen Wabi, welcher Dhami Heiffen, und 
ſich in Wadi Suradgji ergießen fol. Wir kamen endlic) nach Salaͤma, 13 
Meile von Madrübe. In dieſem Dorfe find viele Kubbers, oder Geberhäufer 
über den Gräbern angefebener Mohammedaner, welche man ziemlic, weit in der 
Ferne ſehen kann. Von bier hatten wir noch $ Meile bis Haͤs. Rechnet man 
alle dieſe Pleine Entfernungen zuſammen, fo findet man die Entfernung der Städte 

Taͤaͤs und His 123 Meile, | 
Die Stadt Haͤs liegt in Tehaͤma und ift nur klein. Sie ift die Haupt 
ftadt in dem Anıte Dfab el aͤsfal, und die Nefidenz eines Dola, der in einem 
Meinem Caſtell wohnet. Sie ift Übrigens offen, und hat nur wenige Häufer von 
Steinen, In derfelben find viele Töpferfabrifen, befonders werden bier viele 
Kifihertaffen verfertigt, Wadi Euradsji macht dieß Amt ziemlid) fruchtbar an 
Getraide und Datteln, es ift aber niche groß; denn das Gebiet oder das Amt 
Ibn aklaän erſtreckt ſich bis in Die Nähe von His, und Scherdßje, welcher Ort 
nur eine Meile von hier nach Weſten liege, gehört zu Dem Anıte Zebid. 
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*) Einen Brief den Herr Forfeäl desivegen an den Ritter Linne gefchrieben hat, findet 
man in einer Differtation mit dem Titel Opoballamum declararug, 
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Den sten April reifeten wir mit Sonnenaufgang von hier nah N. 5. O. 17 63 
3 Meile bis zu einer Caffehütte an Dem Fuß des Berges Debäd. Won bier gebt Aprit. 
der Weg nach N. M. W. 17 Meile bis Miſtit, einer Eaffehütte ben einer verfalfe! ⸗ 
nen Mofqud, Wir paflirten auf dieſem Wege in einer Pleinen Entfernung 4 Dörs 
fer, deren Namen ich nicht erhalten babe. Won Miffte ift noch eine halbe Meile 
nach M. N. W. bis Wadi Feraͤdsj. (So fihrieb id) den Namen diefes Thals 
nad) der Ausfprache eines hiefigen Arabers, es fell aber wahrfcheintih Wadi Su: 
radsj fern.) Es war in diefer Jahrszeit troden, wie alle übrige Wadis in Te⸗ 
haͤma. Von hier hatten wir noch 3 Meile gleidyfals nach N. N. W. bis zu eis 
nem ziemlich großen Dorfe Kurtäͤb. Nicht weit von bier famen wir zu dem 
fruchtbaren Wadi Zebid, oder vielmehr zu der Gegend, welche durdy fein Waſſer 
fruchtbar gemacht wird. Wir giengen nody heute $ Meile nach N. RN. W. bis 
Maͤte, und hernach eine Meile N. W. j. N. Über fihöne Felder bis Zebid, Als 
fo ift von Häs bis Zebid 45 deutfche Meilen, 

Die Hitze in Tehaͤma war ung, die wir aus der Fältern bergigten Gegend 
famen, ſehr empfindlich. Wir waren zu Kurtäb bey einer Caffehuͤtte außerhalb 
dem Dorfe abgeftiegen. Die vier Wände dDiefes Gebäudes waren bloß von auf ein: 
ander gelegten und unbearbeiteten Steinen, die nicht durch Kalf oder Leimerde vers 
bunden waren. Db man gleich auf dem freyen Felde faft feinen Wind verfpürte, 
und alfo die Hige faum ertragen fonnte, fo war doch in dem Haufe ein ftarfer 
Falter Zugwind, der unter foldyen Umptänden nicht anders als angenehm feyn 
fonnte. Ich hätte mich indeffen in acht nehmen, und das große Tuch, welches 
man fonft zufammen gewickelt auf der Schulter trägt, über mich nehmen follen: 
allein ich; war fo unvorfichtig mich, von der Hige und der Meife ganz abgematter, 
auf die Erde zu werfen, und einzufchlafen. Die Folgen davon waren, Daß ich noch 
beute, ehe wir Zebid erreichten, von einem heftigen falten Fieber überfallen ward, 
Da ich mid) aber anı Öten etwas beffer befand, fo feßten wir unfere Reife von Zer 
bid nach Beitelfaffb auf demfelben Wege fort, den ich fchon im vorhergehenden 
befchrieben babe, Machber hatte ic) noch einige Zeit immer um den jwenten Tag 
ein ftarfes Fieber, welches mid) dergeftalt abmattete, daß ich faft nicht das ges 
ringfte unternehmen konnte, 
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1763. Ber unſerer Zuruͤckkunft nach Beit el fakih fanden wir den Herrn von Ha⸗ 
April. ven etwas unpaͤßlich, und zwar, wie es ſchien, an einem ſtarken Scharbock im Ge⸗ 
⸗MtMLluͤte, darzu ward er mit der Lebensart auf dieſer unſerer Reife immer misvergnuͤgter. 
Wir hatten ſchon ſeit langer Zeit weder Wein noch Branntwein erhalten koͤnnen, 
ſondern uns mie Waſſer, Caffe und Kiſcher begnuͤgen muͤſen. Das Waſſer iſt 
an den meiſten Stellen in Tehaͤma nur ſchlecht, vor dem Getraͤnk von den Cafe 
bohnen warnete man uns, weil es das Geblüt erbigt, und Kifcher ift für einen 
Europäer auch Fein angenehmes Getraͤnk, obgleich die Araber es für gefund halten, 
Man warnete uns vornemlich vor Fleifchfpeifen. - Die Landeseinwohner, die fi 
dazu nicht gewöhnt haben, Die andere Lebensmittel genug zu befommen wiſſen, 
und überhaupt fehr mäßig leben, Fonnten derfelben auch gerne entbehren. Unſer 
Koch aber fand in Arabien nicht viel, das er nad) europdifcher Art gut zubereiten 
konnte. Wir aßen daher in unferm Hauptquartier, wenn ich den Aufenthalt des 
Größtentheils unferer Gefeltfchaft mit unfern Bedienten fo nennen darf, faft täg 
lic) Fleiſch, und id) glaube gewiß, daß dieß unferer Gefundbeit viel geſchadet habe. 
Vornemlich denen unter uns, Die fich nicht viel Bewegung machten, und alſo 
bauptfächlicdy dem Heren von Haven. Diefer Fam faft gar nicht aus dem Haufe, 

ja kaum von feinem Eofa, d. i. von feinem Bette, ausgenommen zum Effen. 

In diefem Jahre fiel der erfte Tag des Beiraͤms zu Beit el fakih auf den 
z4ten April. Der Dola und mit ibm eine große Menge Einwohner giengen an 
diefem Tage außerhalb der Stadt zu einem großen, mit einer Mauer umgebenen 
Pag Mſaͤlle genannt, (fiehe die Gute Tabelle) um alda ihr Gebet öffentlich und 
unter freyem Himmel zu verrichten. Dieß Feft danert drey Tage, Einjeder 
thut ſich an deufelben nach feinen Umftänden etwas zu gute, und fein Araber wird 
fi) überreden laffen an diefem Tagen eine Reiſe oder irgend eine andere Arbeit zu 
übernehmen, woferne die Noch ihn nicht darzu zwinget. 

Am ızıen April fab ich zu Beit el faklh eine Probe von der Standhaftig: 
feit der Araber in Ungluͤcksfaͤllen. An diefem Tage gerierh ein Haus an der Suͤ⸗ 
derfeite der Stadt in Brand, und weil der Wind ſtark aus S. W. wehrte, ſo 
ward der größte Theil von Beit el fafih durchs Feuer aufgerieben. Alles war von 
der großen Hihe fo ſehr ausgedöret, daß die Käufer, welche mit Gras bedeckt und 

mit 
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mit trockenen Hecken umgeben waren, fogleidy verzehrt wurden, fo bald das Feuer 176 3; 
fie erreichte. Judeſſen waren die Araber dabey ganz gelaſſen. Man börte fein April. 
Heufen and Schreyen auf den Straßen, und wenn man ihr Schieffal bedauerte, > 
fo antworteten fie: es ift Gottes Wille, Wir wohnten in einem gemauerten Haufe 

an der Eeite der Stadt, wo das Feuer niche hin Fam, und in welchem wir ficher 

geweſen fenn würden ‚wenn aud) alle Hütten um uns herum gebrannt hätten. Bir 

ftienen auf das Dad), und fahen die Dächer faft aller gemauerten Häufer voller 
Menfchen, die die Feuershrunft geruhig anſahen. in armer Gelehrter (Fakih) 

der uns fleißig zu befuchen pflegte, Fam an diefem Tage, nachdem er fein weni⸗ 

ges Hausgeräth in Sicherheit gebradyt hatte, und zeigte es uns mit der größten . 
Kaltfinnigfeit als fein Haus anfieng zu brennen. Dasjenige was ein Araber bey 

einer ſolchen Gelegenheit verliert, ift zwar nicht von fo großem Wehrte als es bey 

den Europäern fen würde, Er nimmt fein weniges Hausgeräch auf den Rücken, . 

und gebt damit zu einem andern Quartier der Stadt, oder fogar auf das freye Feld, 

wenn fic) das Feuer nähert. Er verliert alfo gemeiniglich nur feine Hüfte, die er 

mit wenig Mühe und Koften wieder aufbauen Fan, Indeſſen ift fehon diefes für 

einen armen Mann allezeit ein großer Verluſt. 
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Is wir glaubten die Gegend von Beit el fakih hinlaͤnglich kennen gelernt zu haben, 
und Herr von Haven und ich nur einigermaßen wieder bergeftellt waren,” machte uns 
fere ganze Gefellfchaft fich zu der Meife nach Mochha fertig. Wir giengen am 
zoten April des Nachmittags von Beit el ſakih nach Zebid, und zwar auf demſel⸗ 
ben Wege, den ic) ſchon im Vorhergehenden befchrieben habe. 

Man reifer in Tehama gemeiniglich des Nachts. Da aber weder Herr 
Forffäl alsdanı botanifiren, noch ich Die Lage der Dörfer beftimmen konnte, fo 
befdyloffen wir begde, der großen Hitze ungeachtet, mit einem Gfeltreiber des Tas - 
ges voraus zu reifen, und die übrige Gefellfchaft mit unfern Bedienten und der 

Yyı Bagage 


356 Heife von Beitel faklh nach Mochha. 


176 3. Bagage des Nachts nachfommen zu laffen. Ich ſtellte noch in derſelben Macht, da 

April. wir zu Zebid angefommen waren, meinen Auadranten auf, nahm die Höhe zweyer 

vrSterne, und beftimmte dadurch die Polhöhe diefer Stadt 14°. 12”. Gleich darauf 

fegten Forffäl und idy am arten unfere Reife durch Wadi Zebid und über viele 

Felder, Die Davon gemwäffert werden, eine halbe Meile nah ©. z. D, bis zu dem 

Dorfe Törfo, in Wadi Dsjerefa fort. Lezteres Thal ift ein Fleiner Arm von 

Wadi Zebid, der fo, wie verfchiedene andere, von dem Hauptarm abgeleitet ift, 

um eine breitere Strecke Landes in Tehäma fruchtbar zu machen. In diefer Ge⸗ 

gend wurden jezt einige Felder gepflügt, und um andere machte man Dämme von 

Erde, damit man das noͤthige Waſſer, wenn es zu ihnen fäme, einfchließen, eine 

gewiſſe Zeit darauf fteben, und nachher dem Nachbaren zufließen laſſen koͤnnte. 

Bon Törko bis Sähhebelfüs reifeten wir 3 Meile, und ferner nach ©. ©. O. 

3 Meile bis Gebähhre. Eine halbe Meile vorher endigen fich die Felder, meldye 

der Wadi Zebid waͤſſert; alfo ift die ganze Breite deffelben mit dem verfc)iedenen 

Flüffen 1z Meile. Won hier bis Mochha fieht man fehr wenige Dörfer, Alles 

ift fandigt und dürre, jedoc) viel mit Sträuchen und der Art Gras bewachſen, 

welches man zu den Dächern der Häufer in Tehäma braucht, Im diefer fandige 

ten Gegend ift es fehr heiß. Herr Forffäi und icy waren deswegen froß, da wir 

gegen Mittag in der ſchlechten Eaffebütte Gebähhre ein wenig Schatten finden, und 

etwas ausruhen konnteu. Des Nachmittags um 3 Uhr brachen wir wieder auf, 

und giengen nach ©. 5. ©. Z Meile bis Ugde. Bon bier ficht man den ‘Berg 

Sofär, welcher auf einer kleinen Inſel in dem arabifchen Meerbufen liegt, nad) 

W. S. W. Von Ugde war nur eine viertel Meile bis Gebäre, und von da nod) 

eine Mieile* bis zu dem Dorfe Scherdsje. Alfo von Zebfd bis Siherdsje 34 

Meile oder 4 Stunden 24 Minuten. Go bald nur unfere Meifegefährten mit der 

Bagage angefommen waren, ftellte ich auch hier meinen Quadranten auf, und 
beſtimmte die Polhöhe von Scherdsje, 13°. 59”, 

Abulfeda nenner Alichargiah einen Hafen, Wenn alfo diefer Ort zu 
feiner Zeit an dem Ufer des arabifchen Merbufens gelegen hat, fo bar ſich das 
Waſſer bier fehr weit zurück gezogen, und das Dorfift der Befchseibung des Abul⸗ 

feda 
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feda nur darin ähnlich, daß die Käufer ſchlecht find. Jejt ift zu Scherdsje ein 17637, 
Schech (Richter) welcher unter dem Dola von Zebid fteht. April. 
Den 2aten April veifeten Herr Forffäl und ich wieder mit einem Wegwei — 

fer voraus bis Maufchid. Auf diefem Wege fahen wir Fein einziges Dorf, fort 
dern nur Caffehuͤtten. Der Weg geht von Scherdsje $ Meile nad) S. W. bis 
Dsjuͤrbaͤn, und von hier Z Meile nach S. W. 4 ©. bis En nahari. Bey 
der lezten Hütte fiehe man das Begraͤbniß eines vermennten Heiligen. Viele 
Meifende hatten Lumpen von ihren Kleidern an die um das Grab ſtehende Büfche 
gebunden, in der Hofnung daß der Schech ſich ihrer dabey defto beffer erinnern , 
und ihre Bitte erbören würde, Von En nahari reifer man z Meile nach S. W. z. S. 
bis Dönnen, und von da } Meile nach S. ©. W. bis Moheijan. Zwiſchen 
den zulejt benannten Hütten ift die Graͤnze der Ämter Zebid nnd Häs. Des Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr giengen wir von Mobeijän zZ Meile nach Suͤden bis Dsjaͤbeli, 
und von da ız Meile ©. 5. W. bis Maufchid, einem großen Dorf einige hundert 
Schritte von der See. Alſo ift von Scherdsje bis Maufchid nad) Diefer meiner 
Rechnung 45 Meile, oder 5 Stunden 40 Minuten. 

Ben unferer Ankunſt zu Maufhid hörten wir von einem Familienfriege, 
in welchem den Tag vorher jemand unter den Dattelbaͤumen bey diefem Dorfe er? 
ſchlagen worden war. Wir waren deswegen um unſere Neifegefährten beforgt „ 
die wir erft fpät in der Macht mit der Bagage erwarteten; alfein man verficherte ung, 
daß dergleidyen Zwiftigfeiten die allgemeine Ruhe gar nicht flörten, Wenn ein 
Araber in Tehäma einen andern erfchlägt, fo ffebt es der Familie des Ermordeten 
fren: ob fie fich das Blut des Erfchlagerien von dem Mörder und deſſen Familie 
bezahlen faffen will, oder ob die Obrigkeit ihr den Mörder ausliefern foll, damit fie 
ihn felbft wieder toͤdten fönne, oder endlich, ob fie fi an dem Mörder oder ei« 
nem von feiner Familie in einem Zweykampf rächen will *): in dem lezten Fall muß 
der Moͤrder fo lange ins Gefängniß neben, bis er oder feine Familie eine gewiſſe 
Eumme, menn ich nicht irre 200 Speciesthaler, an die Obrigkeit bezahlt hat. 
Ein Bauer aus einem andern Dorfe hatte vor einigen Jahren einen Bauer aus 
Yn3 Mau 
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176 3. Mauſchid erſchlagen, und die Familie des Ermordeten hatte ſich erklaͤrt, daß ſie 

April. ſich ſelbſt an dem Mörder oder einem von deſſen Familie raͤchen wollte. Den Tag 
N oor unſerer Ankunft hatten ſich zwey von den gegenſeitigen Partheyen an dem cr: 
wähnten Ort mit Knippeln angetroffen, und abermal einen Zweykampf gehalten. 
Die Anverwandten des zuerft erfchlagenen waren nochmals unglücklicdy gewefen, in 
dem fie noch einen von ihrer Seite verloren hatten. ‘Der Mörder follte wieder die 
gewöhnlicdye Summe an die Obrigfeit bezahlen, und die Familie der Erſchlagenen 
mußte nunmehr zwey von der gegenfeitigen Parthey todtſchlagen oder ſich guͤtlich ver« 
gleichen, ehe dieſer Krieg geendigt werden konnte. Den folgenden Tag trafen 
Forffäl und ich einen von der fliegenden Parthey in einer Eaffehiitte am “Wege 
nach Mochha, mit einem großen Knippel an. Dieſer bedanerte gar nicht daß der 
‚Krieg noch fortdauerte, weiles eine Ehrenſache wäre, fondern daß feine — in 
kurzer Zeit ſo viel Geld an die Obrigkeit haͤtte bezahlen muͤſſen. 

Unſere Reiſegefaͤhrten kamen erſt ſpaͤt in der Nacht, oder vielmehr am 
23ten April Des Morgens frühe an. Ich ſtellte meinen Quadranten gleich wieder 
auf. Es waren viele Wolfen am Himmel, die mich lange verhinderten einen 
Stern im Mittagseirfel zu ſehen; indeffen gab mir nody zulejt Die beobachtete Höhe 
des Sterns & Lyra die Polhöhe von Maufchid 13°. 43%. Der Name diefes 
Orts hat viele Ähnlichkeit mit Mufa, wo in den Ältern Zeiten ein berühmter Hafen 
war, D’Anville nennet ihn Mofeh und Moſek, und glaubt das erwähnte Muza 
hier wieder gefunden zu haben *). Zu Maufchid ift ein Unter⸗Dola mit einigen 
Soldaten von dem Dola zu His. Man verlangte fo wohl bier als zu Zebid ein 
Wegegeld für unfere beladenen Kameele, und ic) vermuthe daher, daß für alle 
Ladungen , welche durch ein anderes Amt geben, ein gewiffes Wegegeld bezahlt 
werden muͤſſe. Wir hatten zu Beit el faklh die Vorfichtigkeit gehabt, den Aecord 
mit unferm Kameeltreiber fo zu fehließen, Daß er dergleichen Fleine Abgaben tiber: 
nebmen ſollte. Diefer war mit den Bifitirern einig geworden, Daß wir entweder 
dieß Wegegeld bezahlen oder unfere Sachen follten durchſuchen laſſen. Wir fezten 

uns 





*) Memoire für !’Egypte ancienne & moderne fuivis d’une defeription du golfe ara- 
bique p. 253. Beſchreibung von Arabien &. 223, 224. 
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uns dagegen, und verlangten daß fie mit ung zu dem Richter geben ſollten. Hier⸗ 176 I. 
auf ließen fie uns reifen oßne das geringjte zu öfnen. Sie hatten alfo vermurhlidy zu Aprit. 
dem was fie begehrten fein Recht. MEN 
Da Here Forffäl und ich noch diefen Abend vor dem Thorſchluß nach 
Mochha zu fommen dachten, fo brachen wir ſchon mit dem Anbruch des Tages 
wieder auf, ohugeachtet wir in diefer Macht faft garnicht gefchlafen hatte. Wir 
giengen Meile nad) S. z. O. bis zu einer Caffehuͤtte Duͤrbo. Nachher paffirten 
wir eine Gegend Maͤmlah, wo man in verfchiedene Gruben Seewaſſer leitet, es 
ausdünften läge und das zurückgebliebene Salz ſammlet. Dieb Salz wird ir 
Menge nad) den bergigten Gegenden gebradyt. Ich babe davon in der Gegend 
von uͤdden Kameelladungen gefehen. Von Dürbo geht der Weg Z Meile nady 
Süden bis zu einer Caffehuͤtte Dsjurden, und von da 5 Meile ©. z. W, bis jur 
einer andern Caffehuͤtte Semähhle- Zwiſchen diefen beyden Hdufern ift die 
Gränze der Ämter Mochha und His. Von Semaͤhhle yiengen wir 3 Meile nady 
©. z. W. bis zu einer Caffehütte Sohäri. Das Ufer der See entfernt ſich hier 
weiter vom Wege. Wir giengen ferner Z Meile S. W. bis zu einem großen 
Dorfe Muds, mo wir wegen der gar ſtarken Hige einige Stunden ruheten. Von 
Russ nach Mochha geht ein Weg über Kubbet Sabba, ein Gebethaus, in welr 
chem 7 Brüder begraben liegen ſollen. Wir nahmen einen Pürzern, aber ſehr ſan⸗ 
digten Weg, nemlich nady Süden 13 Meile bis zu einem ziemlich großen Dorfe 
Jachtillo, und von da noch 2 Meilen bis Mochha. Mac) diefer Rechnung alfo 
find von Maufchid bis Mochha nur 53 Meilen. Mach den beobachteten Polhöhers 
aber ift die Entfernung diefer beyden Örter über 6 deurfche Meilen, und hierzu 
brauchten wir auf unfern Mietheſeln, die Zeit welche wir zu Ruaͤs ruheten 
abgerechnet, nicht mehr als ” Stunden, Mir ritten aber auch ftärfer als 
gewoͤhnlich. 
Alle Reiſende, welche zu Lande nach Mochha kommen, muͤſſen durch Baͤb 
Schaͤdeli in die Stadt geben, und bey dieſem Thore iſt die ſchlimme kaͤhiriniſche 
Gewohnheit, daß alle Europder dafeldft abfleigen, und zu Fuße geben müͤſſen. 
Wir fliegen ab, um unfere Querſaͤcke, die wie auf unfern Efeln hatten, vifie 
tiren zu laſſen. Man fragte fo wenig hier als in andern morgenländifchen Städten 
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176 3.nah unfere Namen und nad) Päffen, und mir paflirten alfo unerfannt. Dan 

April. nannte uns einen Chaͤn, wo die Türfen gemeiniglidy einzufehren pflegen, und we 
DV _>dopir alfe, mad) der Meynung der Vifitirer , unfere Landesleute würden antref 
fen koͤnnen. 

Zu Mochha war fehon ein engländifcher Kaufmann mit einem Schiffe 
von Bombay angefommen 5; allein wir waren auf unfere gute Aufnahme unter den 
Arabern in Jemen zu ſtolz, als daß wir es für nöthig erachtet hätten uns gleich an 
ihn zu wenden, vornemlich da wir feinen Brief an die Engländer hatten, und wit 
fürchteten, daß diefe uns aus unferm Aufzuge für Landftreicher oder Menegaten, 
and nicht für ehrliche Europäer halten moͤchten. Wir hatten überdieß Empfeh⸗ 
fungsbriefe genug. Nemlich einen von dem Kichja zu Dsjidda an den hiefigen 
Dola, einen andern an den Maͤckler der Engländer von einem Kaufmann ju 
Dsjidda, und noch einen andern von einem Kaufmann zu Beit el ſakih an einen 
mochhaifchen Kaufmann, mit Namen Seid Salech. Wir mußten daß Emit 
Farbän uns dem hiefigen Dola nicht nur in dem Briefe empfohlen, den er mit ur 
fern Naturalien von Loheia nach Mochha fandte, fondern ihm auch noch bey einer 
andern Öelegenheit ſehr viel gutes von uns geſchrieben hatte. uͤberdieß hatten wir 

Hier fehon einen Bekannten, und tie wir nicht anders glaubten, einen Freund. 
Diefer war ein Sohn des erwähnten Seid Salech, mit Namen Ismael. Der 
Bater hatte ihn mit Caffe nad) Dsjidda geſandt. Daſelbſt ſuchte er unfere Ber 
Lanntfchaft, umd zeigte uns ein Zeugniß, Daß er bey bolländijchen Schiffern zu 
Mochha Dollmerfcher gewefen wäre. Darzu hatte ihn das Holläntifche empfohlen; 
denn dieſe Sprache hatte er von Renegaten gelernt, und redete fie ziemlich gut, 
worüber wir ung fehr verwinderten, da wir feit langer Zeit feinen Mohammeda—⸗ 
ner gefehen hatten, der eine europäifche Sprache redete. Weil er andy fehr gut 
son den Europäern ſprach, und daben befcheiden war, fo gaben wir im eine ſreye 
Meife von Dejidda bis Loheia, 

Wir würden wohl gethan haben, wenn wir ums gleich nach unferer Aw 
Funft zu Mochha an den Mäkter der Engländer gewandt hätten. Dieſer mar ei⸗ 
ner der größten Kaufleute in der Etadt, ein rechtfihaffener Mann und ben dem 

Dola 
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Dola im Anfehen. Allein er war ein Banian oder indianifiher Heide: und da 1763. 
wir zu Loheia und Beit el faklih bemerkt hatten, daß diefe Nation ohngeſehr eben fo Aprit.. 
wenig bey den Mohammedanern geachtet wird, als bey ung die Juden, fo wollten” 
wir uns nicht an ihn wenden. Herr Forffäl und ic) giengen gerade nad) Jsmaels 
Kaufe, weil wir glaubten, daß diefer uns fehon einige VerbindlichFeit ſchuldig 
wäre, und wir wurden fehr wohl aufgenommen, Er verfchafte uns noch diefen 
Abend ein Haus für unfere ganze Gefellfchaft, und ob er gleich ein Mobammeda- 
ner war, fo teaftirte er uns doch mit Punfch, einem Getraͤnk, weldyes uns fehr ane 
genehm war, da wir feit langer Zeit weder Wein noch Branntwein gefehen hatten, 
Zu Mochha hat man bisweilen Gelegenheit Arral von den dahin Fommenden enge 
ländifchen Schiffeen zu erhalten. Jomael felbft trank feinen Punſch: aber er 
führte einen Renegaten, einen gewefenen Catholiken aus Indien zu uns, der ein 
Kaufmann zu Mochha, und ein geübter Säufer war. Diefer würde Forſkaͤl und 
mic) bald übermannt haben, wenn wir uns nicht fo fehr vor hitzigen Getränken ges 
büter hätten. Jsmael verficherte uns indeffen feine Freundfchaft, und wie bereit 
er wäre uns zu dienen. Er wollte uns überreden unfere Bärte abjzufcyeren, und uns 
wie die Engländer, melcye der Handlung wegen nach Mochha kommen, Euros 
päifch zu Fleiden, ja wir follten es uns nicht merken laffen, daß wir arabiſch veden 
koͤnnten, Damit man nicht aufdie Gedanfen gerathen möchte, daß wir Mohamme⸗ 
dauer gemwefen, und Chriften geworden wären, Wir hielten dieß alles fr Scherz. 
Wir erfundigten uns, wie wir es am beften anfangen Fönnten bald nach Sand und 
andern Städten in der bergigten Gegend zu fomnien, Diefi wiederrierb er gänzlich. 
Er beſchrieb die Bergeinwohner als ganz rohe und ungefittete Leute. Er erjählte 
uns, wie veräghtlich der Imaͤm allen denen begegnete, die keine Mobammedaner 
wären u. ff Forſkaͤl und ic) hatten von Jemen wuͤrklich ſchon mebr gefehen als 
Ismael, der in feinem Waterlande feine andere Meifen gemacht hatte als zwifchen 
Mochha und Loheia. Wir erzählten ihm, welche Reifen wir nach feiner Abreife 
von Loheia ſchon gethan hätten, und wie wohl wir allenthalben wären aufgenom⸗ 
men worden. -Dieß alles hatte er nicht erwartet. Uber er glaubte die Einwoh⸗ 
ner der Stadt Mochha beffer zu fennen als wir. Er erzählte uns vieles von Dem 
Haß des mochhaiſchen Pöbels gegen die Europäer, indeffen verficherte er uns, daß 
. 33 ö fein 
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1763. fein Vater in dieſer Stadt ein angeſehener Mann wäre, und daß dieſer uns große 
April. Dienfte würde leiften fönnen, 

— Jsmael war einer von denen Leuten, die ihres Eigennutzes wegen die Bes 
kanntſchaft der Fremden ſuchen. Bloß Deswegen hatte er fidy auf die hollaͤndiſche 
Sprache gelegt. Sein Vater hatte durch Die hier befindliche holländifchen Rene 
gaten verfehiedene Briefe nach Batavia gefchrieben, und die holländifihen Kauf 
leute endlich überredet, daß fie ein Schiff nad Mochha fandten, Die fam vor 
jwen Jahren an, und zwar ein paar Monate früher als die Engländer, Der 
Schiffer, weldyer niemals zu Mochha gewefen war, wandte fid) gleidy an Geid 
Salech. Dieſer machte ihm eine fo fürchterliche Befchreibung von den biefigen 
Einwohnern, und befonders von den Baniänen, an welche er fich, fo wie die 
Engländer und Franzofen, hätte wenden follen, daß der gute Holländer fich glüds 
lich fchägte einem fo redlichen Manne in die Hände gefallen zu ſeyn. Seid Salch 
mierhete ein Haus für den Schiffer, und gab ihm feinen Sohn Ismael als Dolk 
merfcher. Diefer ſchafte alle übrige Bediente an, die jener am Lande noͤthig hatte. 
Ismael und fein Vater hatten daher den Holländer völlig in ihrer Gewalt, Wenn 
indianifche Kaufleute, Die portugififch vedeten, Famen, fo wurden fie inmer bey 
der Thür abgemwiefen, und wenn Ismael etwas zum Nachtheil der mochhaiſchen 
Einwohner und der Bauianen erzählte, fo mußten die Bediente, mit welchen der 
Schifſer portugififch reden Fonnte, alles bejahen, oder fie wurden tweggejagt. Bon 
den arabifchen Kaufleuten hatten dieſe Leute nichts zu fürchten. Dieſe redeten, ſo 
wie Seid Salcdy, feine andere als ihre Mutterfprache, und Ismael dollmeiſchte 
wie er es für gut befand. Der Holländer hatte von den hiefigen Einwohnern fo 
fürchterliche Begriffe, daß er fidy kaum unterftand auf der Straße zu erfeheinen, 
und ward alfo gleichfam als ein Gefangener gehalten. Dieß dauerte fo Tange bis 
die Engländer anfamen. Dieſe zeigten ihm bald, welchen Leuten er fich anvers 
traut hatte; allein er hatte fich mie Ismael und feinem Water ſchon fo weit einge: 
laſſen, Daß er ſich nicht gänzlid) von ihnen Toßreiffen Fonnte, und er ift fo von ihnen 
betrogen werben, daß die Kaufleute zu Batavia wahrſcheinlich nicht fo bald wieder 
ein Schiff nach Mochha fenden werten, 
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Jomael hatte ſich ſchon auf der Reiſe von Dsjidda nach Loheia Mühe ger 17 63. 
geben, uns begreiflich zu machen, daß auch die Dänen von einer Handlung nach April. 
Mochha große Vortheile haben könnten, und da wir uns gar nicht mit Hand" 
Iungsgefchäften abgeben wollten, fo ſuchte er vors erfte fo viel von uns zu geiwins 
nen, als möglicdy wäre, Dian fieht daraus wie Die Neifenden betrogen werden 
koͤnnen, wenn fie die Landesſprache nicht verftehen, und fich dem erften Mienfchen 
anvertranen, ber ſich zu ibrem Dienfte anbietet. Ich glaube gewiß, daß dieß die 
KHaupturfache ift, warum manche ganz falſche Nachrichten von freunden Ländern ges 
geben haben. Jomael gewann fehr wenig von uns, aber er machte uns viel Vers 
druß. Wenn wir von Indien nad) Mochha gefommen mären ohue Arabiſch res 
den zu Finnen, und uns an diefen Menfchen gewandt hätten, fo würden mwir die 
Einwohner diefes Landes gewiß nicht fo gut Beunen gelernt, und nur wenije zuver⸗ 
Käfige Nachrichten mit zurück gebracht haben. 

Das Empfehlungsfchreiben an Seid Salech übergaben wir bey unferer An 
kunft an Ismael. Ihn ſelbſt fahen wir nicht eher als am folgenden Morgen, 
nemlich am 24ten April, Da die Kaufleute zu Loheia und Beit el fakih, denen 
wir empfohlen worden waren, die Mühe übernommen hatten die kleinen Unfoften 
an die Zollbedienten für uns zu bezahlen, und uns alle unfere Sachen ins Haus 
bringen zu laffen, fo baten wir auch Ismael und feinen Vater um dieſe Gefällige 
feit, und fie zeigten ſich willig uns zu dienen. Ob das würflich ihre Abſicht war, 
daran zweifle ich, ich glaube vielmehr daß fie es mit den Unter» Zollbedienten en 
redeten uns Verdruß zu machen. 

Des Morgens um 9 Uhr kamen auch unfere Reifegefährten mit den Ber 
dienten und der Bagage zu Mochha an: Dieſe ward nad) Landesgewonbeit gleich 
nach dem Zollhaufe gebracht, wo der Dola felbft gegenwärtig war. Wir ver: 
langten daß die Sachen, welche wir zu Lande mitgebracht hatten, zuerft viſitirt wer⸗ 
den möchten, damit wir unfer Küchengeräth und unfre Betten erhielten; allein die 
Bifitirer wollten zuerft die Kaften mit Naturalien durchfuchen, weldye von Loheia 
zur See nad) Mochha gekommen, und noch auf dem Zollhauſe aufbewahrt wurden. 
Es fand ficd) darunter ein Fleines Fäßgen mit Fifchen aus dem arabifchen Meerbu- 
fen, und Herr Forffäl, der fie geſammlet hatte, bat daß man es uneröfnet paffie 
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176 3. ten laffen mödjte, weil es mit Branntwein angefülft war, und die Fifche feinen 
April. angenehmen Geruch verurfachen würden. Allein der Viſitirer öfnere es, nahm 
vv giſche heraus, rührte alles mit einem Eifen durch, als wenn er glaubte daß koſt 
bare Waaren darin verborgen wären, und alles unfers Bittens ungeachtet, daß 
man das Fäßgen an die Geite feßen möchte, warf er es nody zufejt um, und er 
füllte das ganze Haus mit Geftanf von verdorbenen Fifchen und Branntwein. Man 
Bann ſich leicht vorftellen, mas die Araber, denen ihre Religion die ftarfen Getränke 
überhaupt verbietet, gefagt haben, und wie befchämt wir gewefen ſeyn muͤſſen, daß 
der Dola und feine Schreiber ihr Zollhaus durch unfere Sachen fo verunreinigt für 
ben. Wir baten abermal daß man unfere Betten vifitiren moͤchte, allein man 
wollte erft mehrere Naturalien fehen. Unter diefen waren einige Seethiere, welde 
wor dem Einpacken zu Loheia nicht völlig trocken geworden waren, und Deswegen 
auch einen ziemlichen Geftanf machten. Dieß verurfachte ein neues Murmeln 
und Schimpfen auf die Franfen. Von den Mufcheln, welche wir mit der groͤß⸗ 
ten Sorgfalt eingepackt hatten, ward ein großer Theil bis auf den Boden heraus 
geriffen,, und das Übrige mit einem fpigen Eifen durchbort. Wir ſtellten vergebens 
vor, daf vieles zerbrochen werden würde, Die Araber glaubten, daß Fein vers 
nönftiger Menfch dergleichen Sachen ſammlen würde, um Gebrand) davon zu 
machen, fondern daß wir felbige hieher gefandt hätten, um uns über den Dola 
und die Zolfbediente zu beinftigen. Andere gaben vor, daß vieleicht koſtbare 
Waaren darjwifchen verfteckt, ja daß alles Foftbare Waaren wären, und daß wit 
ihnen die Augen verblendet hätten. Der Dola, ein alter ſanftmuͤthiger Mann, 
ſchien auf alles Dieß noch nicht zw achten. Endlich, brachte man ein Flaſchenfut⸗ 
ter, in welchen Forffät verfehiedene Arten Schlangen in Epiritus aufgehoben hatte, 
Dieß feßte alle in Erſtaunen. Einer von den Sclaven oder Bedienten des Dola 
äußerte bieben feine Meynung: daß die Franken vielleicht nacdı Jemen gekommen 
wären um die Mohammedaner zu vergiften, und daß ſich deswegen einer von uns 
für einen Arzt ausgäbe, um defto befjer Gelegenheit darzu zu Gaben Der que 
Dola ſchien bisher mehr Mitleiden als Verachtung gegen uns gebabt zum baben. 
Als man aber Davon redete, daß die Geſundheit der Einwohner in Gefahr Fon 
toͤunte, ward er aufgebracht, und fügte: Bey Gott, diefe Leute follen Fein Macht 
in 


Reiſe von Beit elfakih nach Mochha. 365 


in unſerer Stadt bleiben, Nun kann man leicht denken, was die Schreiber, die 1763, 
Viſitirer und der Pöbel, welcher fich ungemein zahlreich verſammlet hatte, gefagt April. 
haben mögen. Das Zollhaus ward hierauf gefihloffen, und wir erhielten nicht u 
mal die nothwendigſten Sadyen, unfer Küchengeräth und unfre Betten, 

Einer von unſern Bedienten brachte uns noch auf dem Zollhauſe die Mache 
ticht, daß unfere Querfäce und Bücher, Die wir auf unfern Efeln bey ung geführt 
hatten, aus dem Fenfter geworfen, und das Haus zugefchloffen wäre. Herr For⸗ 
ſkaͤl und Here Cramer eileten nach der Urfache zu fragen, und man verficyerte fie, 
daß alles auf Ismaels Befehl geſchehen ſey. ie wurden bey diefer Gelegenheit 
von einem anfehnfichen Bürger und Freunde des Ismaels auf der Straße mit 
Scyimpfivorten angegriffen. Die Befchreibung, welche diefer uns von den mochhai ⸗ 
ſchen Poͤbel gemacht hatte, war alſo bisherziemlic) eingetroffen, und wir mußten alles 
gedultig anhören. Jsmael und fein Vater waren gleich auf dem Zollhaufe ver- 
ſchwunden, als mananfteng uns zu befihämen, und weder fie noch der Eigenthuͤ⸗ 
ner des Haufes waren zu finden. Mir mußten indeffen ein ander Haus fuchen. 
Bey unſern jezigen Umftänden wollte niemand uns eins vermierhen, weil jeder 
fürchtete beftraft zu merden wenn er uns aufnehmen würde, und wir etwa als 
verdächtige Landſtreicher aus der Stadt gejagt werden follten. Endlich fand ſich 
jemand, der uns fein Haus monatlich überlaffen wollte, wenn der Kadi ihm die 
Verſicherung gäbe, Daß er deswegen nichts von der Obrigkeit zu befürchten haben 
ſollte. Den weiften Kadis in der Türken giebt man Schuld, daß fie fehr eigens 
mäßig find; von den jemenifihen aber hatten wir viel gutes gebört, umd der zu 
Mochha war auch ein redlicyer Mann, Wir führten den Bürger zu ihm, und er 
verficherte denfelben, daß er uns ohne Furcht in fein Haus aufnehmen koͤnnte. 
Wir erhielten alfo eine nene Wohnmg. 

Der Gouverneur zu Bombay fandte in diefem Jahre für feine eigene Hedhe 
nung zwei Schiffe nach Mochha, und mir denfelben einen Kaufmann mit Namen Franz 
Scot, einen gebornen Schotländer. Diefer war bier ſchon vor ein paar Monaten mit 
dem erften Schiffe angefommen. Er hatte von unferer Ankunft gehört, und daf alle 
unfere Sachen noch auf dem Zollhaufe zuriick gehalten würden. Er fieß ıms, ob 
wir gleich uoch gar nicht bey ihm gewefen waren, bitten, zu Mittage bey ihm zu 
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1763. eſſen. Diefe Einfadung war uns gewiß die angenehmfte, weiche wir. jemals gehabt 

Avril. haben. Wir fanden bey ihm nicht nur eine vortrefliche Tafel, wie wir fie feit uns 
I MN oerer Abreife aus Kaͤhira nicht gefeben hatten, wir erhielten an ihm auch einen wah⸗ 
ren und bejtändigen Freund, Wir überlieferten zugleich unfern ‘Brief an feinen 
Mäkler, und faben zu ſpaͤt, daß wir fehr übel gerhan hatten uns nicht gleich an 
ihn, oder gerade an Here Scot zu wenden. Indeſſen faffeten wir guten Mur, 
nur durften wir den Ismael und feinen Vater nicht gleich merken faffen, was wie 
von ihnen dachten, weil fie mod) immer im Stande gewefen feyn würden uns Vers 
deuß zu machen. 

Den 25ten erhielten wir nichts von unfern Sachen vom Zollbaufe, Is⸗ 
mael rieth uns dem Dola durch ihn ein Gefchen? von 50 Ducaten zu ſchicken, 
um ihn dadurd) zu gewinnen. Wir waren ſchon Willens gewefen, ibm ein Ges 
ſchenk anzubieten, aber nicht von einem fo großen Wehrt, und der Vorfchlag, 
daß er dieß Gefchen? ſelbſt überbringen wollte, ſchien ums etwas verdächtig, Ak 
lein da wir nach Eand zu reifen dachten, und wenn es möglicy wäre, noch ein 
ganzes Jahr in diefem Lande zu bleiben, und wir ohne die Erlaubnih des Dola 
nicyt von Mochba reifen durften, fo befihloffen wir Die erwaͤhnte Summe aufzu⸗ 
opfern, Wir hielten es nur nicht für rarbfam das Geſchenk durch jemand anders 
überbringen zu laffen, fondern uns dadurch felbft einen Weg zu dem Dola zu babe 
nen. Die Bedienten hatten uns bisher beftändig abgewiefen, und Jomael wollte 
uns uͤberreden, daß er die Chriften nicht würdigte mit ihnen zu fprechen, Es 
ward deswegen von der Geſellſchaft befihloffen, daß ich am 26ten April Die zo Dus 
eaten bem Dola überbringen follte. Unterweges hörte ich, daß derfelbe an dieſem 
Morgen, ba er feine Soldaten hatte erersiren laffen, aus Verſehen durchs Bein 
gefchoffen wäre, Ich kehrte gleich wieder zurück, in der Hofnung, daß nun unfer 
Arzt gefodert werden, und wir unfer Geſchenk würden fparen Pönnen. Aber Herr 
Cramer ward nicht gefodert.. Man fagte, daß, als mar dem Dola vorgefchlagen 
hatte ihn holen zu laffen, er geantwortet habe: er koͤnnte fid) den Franken nicht age 
vertrauen, weil er beflirchtete, fie würden ihn ihren Zorn durch heiffe Arzneyen 
empfinden laſſen. Denn die Araber theilen Die Arzneyen und Lebensmittel in heiffe 
und Palte ein, und alles was für heiß gehalten wird, halten fie für ſchaͤdlich. 

J Viel⸗ 
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Vielleicht bloß des Namens wegen, weil die Hige in diefen Ländern fo fehr ber 1763, 
ſchwerlich if. Ein ehrbarer Araber machte uns bey diefer Gelegenheit das Com: April. 
pliment, daß Gott den Dola aeftraft hätte, meil er fo übel mit uns umgegangen 
wäre. Allein da wir Urfache hatten zu glauben, daß er nicht fo arg, fondern 
durch böfe Leute gegen uns aufgebracyt war, fo bedanerten wir ihn, weil wir faft 
verfichert waren, Daß er uns anders begegnen würde, wenn wir mur erft Öelegens 
heit gehabt hätten ihm naͤher befannt zu werden, 

Erſt am 27ten April erhielten wir unfere Betten von dem Zollhauſe, und 
'jwar fo genau durchgefucht, daß man fie fo gar aufgefchnitten hatte. Am zgten 
ward uns nichts ausgeliefert. Den 2gten befamen wir abermal einige Kleinig« 
feiten, und auch auf das fehärffte vifitirt. Wir faben alfo ganz deutlich, daß 
man uns nörhigen wollte gleich im Anfange ein anfehnliches Gefchen? zu geben. 
Bir befchloffen deswegen Die einmal beftimmte 530 Ducaten wegzuwerſen, und dieß 
"hatte eine gute Würfung. Bisher hatte Ismael die Bedienten dergeftalt auf feis 
‚ner Seite, daß wir niemals Audienz bey dem Dola erhalten Fonnten. Es hieß, 
‚daß er unfertwegen von niemanden etwas hören wollte als von Jsmael und feinem 
Vater. Heute aber hielt man es nicht für ratbfam Herr Forffäl, der das Geld 
überbrachte, und es jich merken ließ warum er gefonmen war, wieder zurück zu 
ſchicken. Die 50 Ducaten wurden ſehr wohl aufgenommen; und als Forſkaͤl vers 
langte, daß man uns erlauben möchte Fünftig felöft für uns fprechen zu dürfen, fo 
hatte der Dola nicyts Dagegen einzuwenden. Er wunderte fid) vielmehr, daß wir 
nicht vorher zu ihm gekommen wären, da wir und ſelbſt in der arabifchen Eprache 
erklären koͤnnten. Den folgenden Tag fihicfte er uns ein Gegengeſchenk von vier Fleis 
nen Schafen, und zwey kleinen Saͤcken mit Reis. Es ward uns auch jugleic) an⸗ 
gezeigt, daß Befehl an die Zollbediente gegeben wäre, die noch auf den Zollhauſe 
ftehende Sachen uneröfner verabfofgen zu laffen. Wir fonnten mit Ismael noch 
nicht gänzlicd) brechen, und mußten ihm erlauben die Vifitirer und Träger für uns 
zu bezahlen, . Dieß Foftete uns dreymal mehr als zu Loheia und Beit el fakih. 

Die Bornehmften der, Stadt hatten den Dola gleich gerathen unfern Arze 
fodern zu laffen, allein er harte immer gefuͤrchtet, daß diefer ihm Peine gute Arz⸗ 
neyen geben würde, um uns au ihm zu rächen, Da aber der Kaͤdi ihm vorftellere: 
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176 3. daß man fi) noch nirgends über uns beſchwert haͤtte, und daß die todten Schlan⸗ 
May. gen bey einem Arzt nicht fo fuͤrchterlich waͤren, als die unwiſſenden Araber es glau— 
sen, weil fo gar Arzuehyen, z. E. der Theriaf, von Eihlangen verfertigt werde, 
ingleichen daß die europdifchen Ärzte auch nicht deswegen zu verwerfen wären, weil 
fie Mufcheln und andere Seethiere, deren Nutzen die Araber nicht fennten, bep 
ſich führten, fo ließ er ſich endlich am 4ten May, nachdem er ſchon 4 bie 5 Qual⸗ 
falber nad) einander gehabt hatte, und der Fuß immer fehlimmer geworden war, 
erkundigen: ob wir einigen Haß gegen ihn begten, und ob Herr Eramer Schwie: 
rigfeiten machen würde, wenn er gefodert werden follte? Man kann ſich leicht vor: 
ftelfen, wie fehr angenehm es uns gemefen ſeyn muß, Daß der Dola fein Mis 
trauen hatte fahren laffen, und daß unfer Arzt feine Dienfte fogleich wird angebes 
ten haben, Kaum war unfere Antwort zurück gefommen, fo kam, ohngeachtet 
der Weg nicht weit war, ein Bedienter mit einem Maulefel, um Heer Cramem 
zu holen, Und obgleich fonft alle Europder, wenn fie aud) nur auf einem Eſel zu 
dem großen Plag vor dem Haufe des Dola fommen, abfteigen und zu Fuße geben 
muͤſſen, fo mußte doc) unſer Arzt über denfelben und bis in das Haus reiten, 
Vermuthlich damit die Einwohner fehen follten, daß wir mit dem Dola völlig 
ausgeföhnt wären, 

Machber hatten wir oft Gelegenheit den Dola zu beſuchen, und uns feiner 
Freundfchaft zu verfichern. Forfkäl erzählte ihm einmal, daß er und der Art 
von einem gewiffen Bürger, zu der Zeit, da der Dola noch mit uns unzufrieden 
war, auf der Straße wäre beleidigt worden. Der Dola verfpradh ihm gleich 
Genugthuung, und ließ den Buͤrger obne weitere Unterfuchung, gegen Abend ins 
Gefüngnig werfen. Jomael, dem es fehr übel gefiel feinen Freund unfertwegen 
fo beftraft zu fehen, Fündigte une fo gleich eine Rebellion der Einwohner an, und 
daß wir jezt auch in unferm Haufe unfers Lebens nicht ſicher wären. Feritäl 
aber gieng, ohne etwas zu fürd)ten, ganz allein zu dem Dola, und bat, daß der 
Gefangene mit einer Ermahnung insfüuftige höflicher gegen Fremde zu fenn, wie 
Der loß gelajfen werden moͤchte. Dieß geſchah. Judeß verficherte der Dola, daß 

er acht Inge figen ſollte, wenn wir es verlangten. an 
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Bald nad) unferer Ankunft zu Mochha uͤberfiel mich wieder eine Diſſente⸗ 1763. 
vie, aber nicht fo heftig wie die erfte im Archipel. Doch ich ward innerhalb 14 Tas May. 
gen ziemlich wieder hergeftellt, Die Unpäßlichkeit des Herrn von Haven, welhe “ 
er ſchon zu Beit elfafih verfpärt hatte, ward bier fchlimmer. Cr befand fich des 
Abends ziemlidy gut, vornemlich wenn er in der Kühle fpagiren geritten war, aber 
die große Hiße des Tages war ihm unerträglih. In der Macht von dem 2aten 
auf den 23ten Man fehlief er auf der freyen Terraffe, (dem Dache des Hauſes,) 
und die Falte Luft gefiel ihm fehr wohl, In der folgenden Nacht war der Wind 
foftarf, daß er ſich nicht in die freye Luft wagen durfte, vornemlich da er noch 
nicht, wie Die Araber, gewohnt war mit verdecftem Angefichte zu fchlafen. Er 
wagte fich wieder in der Nacht von dem 24ten auf den 25ten auf die Terraffe, und 
biernach befand er fidy, vermuthlich wegen einer ftarfen Verfättung, fo ſchlecht, 
daß er fidy des Morgens frühe von zwey Bedienten herunter und in fein Zimmer 
führen faffen mußte. Er ward immer fehwächer und ſchon um 8 Uhr ſchien fein 
Puls gänzlich ftille zu ſtehen, er erhofte fich aber ziemlich als ihm eine Ader ges 
Öfnet worden war. ine Stunde nachher machte er fein Teftament, und wir hats 
ten noch nicht die Hofnung zu feiner NBiederberftellung verloren, als er des Abends 
gegen 8 Uhr anfieng von allerhand Sachen bald im arabifchen, bald im franzöfis 
fehen, itafiänifchen, deutſchen oder dänifchen durch einander zu reden. Er fiel 
hierauf in einen tiefen oder wielmehr betäubten Schlaf, und ftarb gegen zo Uhr. 
Herr von Haven hatte fich vornemlich der morgenländifchen Litteratur gewidmet. 
Die Wiſſenſchaften verloren alfo mit ihm denjenigen aus unferer Gefellfihaft, von 
welchen? man nad) feiner Zurüchfunft mit Recht die wichtigften Entdeckungen ü in der 
morgenfändifchen Gelehrfamfeit hätte erwarten koͤnnen. 

Die Landeseinwohner begraben ihre Todten nicht in Särgen. Mir liefen 
aber doch für die Leicye unfers Freundes einen Kaften zuſammenſchlagen. Die 
Engländer ſchickten uns fechs catholifche indianifhe Matroſen, die unfern Todten 
am 26ten Man gegen Abend außerhalb der Stadt nach dem Todtenacker der Frans 
Een zu Grabe trugen. Alle Engländer, die zu Mochha waren, waren fo höflich 
der Leiche mitzufolgen, und die Beerdigung geſchah, fo viel moͤglich auf europäifch, 
und mit mehrerer Freyheit als die Beerdigung des venetianifchen Confuls Herrn 
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1763. Ferro, welcher wir 1762 am Arten April zu Kahira mit beywohnten. So bald 

May. die Leiche dafelbft aus dem Haufe war, liefen die Träger mit dem bloßen Garg in 

u oper größten Eile durch die Goſſen, damit der Pöbel ſich nicht verſammlen follte , 

and die Europäer, welche folgten, ritten in der größten Unordnung, der eine dieſen, 

der andere jenen Weg, und verſammleten ſich erſt wieder außerhalb der Stadt bey 

dem Grabe. Weil man befuͤrchtete, daß die egyptiſchen Bedouinen ihn noch nach 

ſeinem Tode berauben wuͤrden, ſo hatte man ihm eine alte Moͤnchskleidung, welche 

den Arabern zu nichts nutzen konnte, angelegt. Zu Mochha hergegen darf man 

weder befuͤrchten, bey einer Beerdigung von dem Poͤbel beunruhigt, noch daß der 
Verſtorbene wieder werde ausgegraben und gepluͤndert werden. 

Dad) dem Tode des Herrn von Haven waren wir mit Ernſt darauf bes 
dacht von Mochba landwaͤrts ein zureifen. Denn obgleich einige von der Geſell ⸗ 
ſchaft winfihten wenigftens nod) ein Jahr in Jemen zu bleiben, und die Städte in 
den bergigten Gegenden nad) Bequemlichkeit zu befuchen, fo glaubten doc) die übri« 
gen eben fo große Urſache zu haben wieder nad) Europa zurück zu eilen. Wir hatten 
ſchon zu Mochha viele Verdrießfichfeiten gehabt. Wir wußten nicht wie man ung 
in dem Innern des Landes begegnen würde, vornemlic; wenn die Engländer wieder 
nach Indien zuruͤckgereiſet ſeyn wuͤrden, von denen wir ſonſt noch Huͤlfe erwarten 
konnten. Da wir nun ſchon einen großen Theil von Jemen geſehen hatten, und 
ung von dem Gebiete des Imaͤms faſt weiter nichts mehr zu ſehen uͤbrig war, als 
der Weg von Mochha nad) Sand, fo befcyloffen wir fo bald möglich, eine Reife 
nad) diefer Hauptftade zu machen, damit wir, wenn es uns daſelbſt gefallen follte, 
bleiben, fonft aber noch vor der Abreife der engländifihen Schiffe wieder nach 
Mochha zurück kommen koͤnnten. 

Vielleicht hätten Zorffäl und ich in einem ſchlechten Aufjuge von n Diotke 
aus, eben folche Mebenreifen machen Pönnen wie von Beit el fakih. Allein unfere 
beyden Reifegefährten waren auch begierig Die Nefidenz des Imams zu fehen: und 
weil wir nicht wiffen fonnten, ob wir nicht Gelegenheit finden würden von Sand 
sder einer andern Stadt auch noch Debenreifen zu machen, fo Fonnten wir nicht 
ohne viele Bagage und Bediente reifen, und alfo nicht ohne viel Auffehens zu 
machen. Es fehlte auch noch ſehr viel daß unfer Arzt den Fuß des Dola geheilt 

hatte, 
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batte, und er Ponnte feinen Patienten nicht ohne Erlaubniß verlaffen. Wir gaben 1763. 
alfo vor, daß einer von unfern Meifegefäbrten von der großen Hiße, die wir alle Way. 
unerträglich fanden, geftorben wäre, und daß wir alfo unferer Gefundheit wegen — 
nad) Sand reifen wollten, bis Herr Scot.fertig feyn würde nad) Indien zurüc zu 
geben. Wir erhielten aber fogleich eine abfcylägige Antwort, unter dem Vor—⸗ 
wand, daß der Dola zuerft feinem Herrn unfere Entfchliegung melden, und daß 
wir erwarten müßten, ob der Imaͤm uns erlauben würde nad; Sand zu fommen 
oder nicht, Man vermuthete vielleicht, daß wir Audienz bey dem Imaͤm fuchen 
wollten, und es ift hier die Gewohnheit, daß Fremde, welche den Imaͤm fprechen, 
und ihm etwa Gefchenke bringen wollen, um dagegen gewiſſe Freyheiten in der 
Handlung zu erhalten, nicht unangemeldet nach Sand zu fommen pflegen. Der 
Dola verfprach indeffen gleicy zu fehreiben, und uns, fo bald er nur Antwort er- 
halten würde, felbige wiffen zu laffen. 

Da wir alfo nicht gleich nad) Sand reifen durften, fo verlangten wir 
nach Taͤas zu geben, und die Antwort des Jmäms dafelbft zu erwarten, Auch 
dieß ward uns abgefchlagen. Es follte uns nur erlaubt feyn nah Muſa zu geben. 
Man fagte nachher, daß der Dola uns nicht gerne von Mochha reifen laffen wollte, 
ehe fein Fuß geheilt wäre, und dieß konnte man ihm nicht fehr verdenfen, da ſich 
unter Den Arabern Peine tüchtige Ürzte finden. Wir ſchlugen alfo auch vor, uns 
fern Arzt zurück zu laffen, und diefer erbot ſich allein zu bleiben, wenn wir übrige 
nur reifen dürften. Die Araber befürdjteten aber, daß er alsdann, abgefondert 
von feinen Freunden, nicht vergnuͤgt feyn, und ſich deswegen der Eur nicht recht 
annehn ien würde, 

Da wir feine Erlaubniß erhalten konnten, weder nach Sand noch nach 
Taͤaͤs zu gehen, fo befchwerten wir uns bey einigen der vornehmften in der Stadt 
über das Verfahren ihres Gouverneurs, der uns nicht erlauben wollte für unfer 
Geld zu leben wo wir es gut befänden. Diefe verwunderten ſich auch, daß wir 
die Abreiſe der Schiffe nicht ruhig zu Mochha abwarten mollten. Sie wider 
rierhen ung in dieſer Jahrszeit nach Den bergigten Gegenden zu reifen, weil gemeis 
niglich alle, welche aus der großen Hige in Tehaͤma in das fältere Elima der Berge 
kommen, beftige Fieber zu erwarten haben. Allein da unfere ganze Reiſe unters 
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176 3. nommen war, um dieſen Theil Arabiens kennen zu lernen, fo waren wir gar nicht 
May. von unferer genommenen Entfchließung zu bringen, vornemlich da wir merken, 
N —_dspaf die Araber die Einwendungen der Ehriften gelaffener anhörten als die Türken, 
welche uns unter gleichen Umpftänden wahrſcheinlich ſchon längftens zum Still⸗ 
fehweigen gebracht haben würden, 

Der Dola hofte daß fein Fuß innerhalb wenigen Wochen geheilt ſeyn wuͤt⸗ 
de, meil unfer Arzt im Anfange gefagt hatte, daß die Wunde nicht viel zu bedeu⸗ 
ten hätte, Dieſer aber verficherte jezt, daß bierzu noch lange Zeit erfodert werden 
würde *), Da fidy num ein Araber meldete, der den Schaden innerhalb g Tar 
gen heilen wollte, fo war diefer neue Arzt fehr willfommen, und wir erhielten was 
wir wuͤnſchten. Herr Cramer befam feinen Abfchied, und zugleich einen Maul⸗ 
efel mit Sattel und Zaum, und einige Stücke zu einer arabifchen Kleidung. Wir 
alle erhielten zugleich die Frepbeit bis nach Taͤͤs, aber nicht weiter zu reifen, weil 
der Dola nad) Sand fchreiben, und uns die Antwort des Ymäms nachſchicken 
wollte. Auch gab uns der Dola ein Empfcehlungsfchreiben an den Dola zu Tääs, 
und als ein anderes Zeichen feiner Freundfchaft gegen uns, einen feiner Bedieuten 
zue Begleitung, damit wir mit defto größerer Bequemlichkeit und Sicherheit mödr 
ten reifen Finnen. Dieſe lezte Höflicyfeit war uns nicht fehr angenehm. Wit 
betrachteten diefen Bedienten als unfern Auffeber, und mußten deswegen behutſam 
in unfern Handlungen feyn, weil auch diefe Leute, fo wie die Janitſcharen in der 
Tuͤrkey, gern über diejenigen welche fie begleiten, zu beſehlen haben wollen. 

Da wir nicht mwiffen fonnten, ob wir noch in diefem Jahre wieder nad) 
Mochha zuruͤckkommen würden, fo war es nöthig hiernach unfere Sachen einzu⸗ 
richten. Wir nahmen alles mit, wovon wir nur vermuthen konnten, daß wir et 
noͤthig haben möchten, und wenn wir auch ein ganzes Jahr in der bergigten Gegend 
bleiben ſollten. Wir hielten es für gefährlich, und auch nicht für notwendig, alle 

unfere 








®) In dem folgenden Jahre war ich noch zu Bombay, als ein Schiff der engländiiden 
oftindifchen Handlungsgeſellſchaft von Mochha zur fam. Der Chirurgu⸗ auf 
demfelben erzäßtte mir, daß der Fuß des Dola zu der Zeit noch nicht geheilt wire 
und vermuthlich niemals wieder zu Stande kommen würde. 


Digitized by * 


Keife von Beit elfaklh nach Mochha. 373 


unfere Baarfchaften mit landwaͤrts ein zu nehmen. Wir liegen den größten Theil ı 763. 
unfers baaren Geldes bey dem Maͤkler der Engländer, und Diefer gab uns Briefe an un. 
die Baniänen zu Tads und Sand, N 
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Mas unferm verdrießlichen Aufenthalt zu Mochha reifeten wir am gten Yunius 
gegen Sonnenuntergang von diefer Stadt, und in der folgenden Nacht 64 Stunden 
oder 44 deutſche Meilen, faft gerade nad) Often, bis Muſa. DMahe bey Mochha 
ift der Brunnen, welcher vom dem berühmten Schädeli benennet wird. Er verforgt 
aber nur die Armen mit Waſſer; die meiften Einwohner der Stadt befommen beffes 
res aus dem Brunnen Beleile, eine gute Stunde von der Stadt, und Die Rei⸗ 
chen laffen es fogar von Mufa fommen. Die ganze Gegend jwifchen Mochha und 
Muſa ift fehe dürre umd wenig bewohnt. Ich bemerkte am Wege nur die Cafle- 
huͤtten Dabulie, Bsie und Fatra. 

Mufa liegt an dem Anfang der bergigten Gegend, und ift ein mittelmäßi- 
ges Dorf, zu dem Amte Mochha gehörig. Hier wohnt ein Unter-Dola mit einis 
gen Soldaten in einem Meinen Eaftell, Die Europder, welche aus Indien nad) 
Mochha kommen, pflegen bisweilen eine Spaßierreife hieber zu machen, allein ich 
zweifle daß fie an diefem Orte viel Vergnügen finden. Mur das Waffer zu Mufa 
ift gut 5 die Käufer find alle ſchlecht, und die Hitze, welche wir bier ausſtehen 
mußtere, war nicht geringer als zu Mochha. Da fi) das Wafler des arabis 
ſchen Meerbufens vermuthlich and) in diefer Gegend zuruͤck gezogen hat, fo ift febr 
wahrfcheinlich,, daß bier der Hafen Muza gewefen fen, deſſen die griedyifchen Erde 
befchreiber erwähnen, und von welchen auch Mofes redet wenn er fagt: Ihre Woh⸗ 
nung (der Kinder Jaktan) mar von Mefa an, bis man koͤmmt gen Sephar, an 
den Berg negen- den Morgen. 1. Bud Mofis A. 30. 

Den roten Sunius des Nachmittags um 4 Uhr giengen wir von Muſa 
nach N. N. O. und nachher O. N. O. in einem großen Wadi, der fid) nach einem 
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176 3. ftarfen Regen bey Mochha in das Meer ergieft, deffen Waffer fich fonft aber bald 
Sun. in Tehänta verliert. Jezt war bier nur wenig Waller. Wir verließen den Wadi 
bey Marabba, einer Eaffehütte an dem nordlichen Ufer auf einem Berge, und 
eine Meile von Mufa, Nachher giengen wir nach M. D. durch Erumme Wege 
eine halbe Meile bis zu einer Caffehuͤtte El meijam, und von hier 3 Meile ohns 
gefehr nach N. O. bis zu einer Caffehütte Sübla. Den Eompaßftric) bemerfe ich 
nur nach dem Lauf der Sterne; denn es war fehon fo dunfel, daß man den Strich 
auf dem Compaß nicht mehr erfennen konnte. Ferner machten wie auf diefer Ta: 
gereife noch 14 Meile bis Oraͤſch, einem Dorf auf der Gränze des Amtes Mochha, 
wo alle Sonntage Markt gehalten mird. Eine halbe Stunde von diefem Dorfe 
nad) der Seite von Mochba, ift ein Fleines Haus, wo von allen Ladungen Galj, 
das die Araber von Raͤs holen und nad) Jafa, einer unabhängigen Landfchaft 
in der bergigten Gegend, bringen, ein Pleines Wegegeld bezahlt werden muß. Die 
Waaren aber, welche von Mochha fommen, und nady Sand oder andern Städten 
in dem Gebiete des Imaͤms geben, bezahlen bier nichts. 

Heute fahen wir einen von den Machfommen des berühmten Schechs 
Schädel. Der Menfh war närrifch. Er war fehr aufgeräumt; er lachte, 
büpfte und lief mit einigen jungen Arabern aus unferer Gefellfchaft, Die ihn zu aller: 
band Gaukeleyen aufmunterten; indeffen bemerfte ich weder daß jemand ihm etwas 
zu nabe that, noch daß man einige Ehrfurcht vor ihm bezeigte. In Eaupten wer— 
ben alle närrifche Leute Schech genannt, und man macht fie nach ihrem Tode wohl 
gar zu Heiligen. Diefen Menfchen nannte man bloß Schedy, weil er von dem 
Schech Schädeli abſtammete. Man erzählte, daß vor einigen Jahren ein Zim 
mermann närrifch geworden wäre, weil er ihm einen groben Poffen gefpielt hätte, 
Diefen hat man niemals Schech genannt, Es feheint alfo daß die Santons ihr 
Gluͤck nicht fo gut in Jemen machen, als in den nördlichen mohammedani⸗ 
ſchen Ländern. | 

Die Wege find in diefer bergigten Gegend fo fchlecht, daß man nicht gerne 
Des Nachts reifer. Wir giengen alfo am ırten Yunius mit Sonnenaufgang von 
Oraͤſch nach N. O. 34. O. Dhuaha vorben und ı4 Meile bis El barach, einem 
Dorfe wo wöchentlich Markt gehalten wird, An der Dftfeite diefes Weges liegt 
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ein fruehtbares Gekürne Kamaͤra, deſſen Bewohner fich nicht viel uns ihre Obrig- ı 7 63. 
keit, den Schedy ibn Aklaͤn zu Dorebät, bekuͤmmern. Sie hatten vor einiger Jun. 
Zeit zwey Perfonen erſchlagen, der Schech hatte deswegen fihon einigemal ee 
Commando Soldaten gegen fie geſchickt, fie aber nicht züchtigen koͤnnen, weil die 

Araber ſich hoher auf das Gebürge begeben hatten, wohin Die Soldaten nicht Luft 

harten zu folgen. Bon bier an fießt man fruchbare Felder am Wege. Wir gien 

gen noch 3 Meile nach M. O. 5. N. bis Manfari, einer großen Herberge (Mat: 

trach) wo fich heute viele Reiſende verſammleten. Wir Fehrten hier ein, um 

während der größten Hige auszuruben, Gleich nad) Mittag aber ftieg ein ftarfes 
Donnerwerter auf, welches fo vielen Regen brachte, daß das von den Bergen her⸗ 
unterftürzende Waſſer Die Fortſetzung unferer Reife für heute unmöglich machtes 

denn der Weg ward auf einmal ein ftarfer Fluß. Diefe fühle Witterung war fehr 

von der verfchieden, welcher wir bisher in Tehaͤma gewohnt waren, uns aber 

ſehr angenehm. 

Den ı2ten giengen wir des Morgens ganz frühe von Manfari 3 Meile 

nach N. O. bis Mefar, und von hier 3 Dieile bis zu einer Caffehuͤtte Mehäba, 
Dejana, ein Dorf auf dem Berge, liegt zwiſchen diefen beyden Orten. Mach: 

ber gebt der Weg ſehr krumm, ermaz Meile nad) Often bis zu einer Eaffehütte 
Elhaäb, und weiter N. O. ;. O. Z Meile bis Dorebät. Alſo find nad) diefer 

meiner Nedynung von Muſa bis Dorebät 65 deutſche Meilen, 

Dorebät ift Die Hanptſtadt in dem Gebiete Ibhn Alan, und die Wo: 
nung Des Scyedys von einer Familie die zwar noch jezt bier regiert, aber eine gewiſſe 
Anzahl Soldaten des Imaͤms unterhalten, und überdieß auch noch gewiſſe Abgaben 
bezahlen muß, Das Städtgen liegt oben auf einem Berge, und unten am Wege 
ift der Suk oder der Marftpfag mit einigen Käufern. Des merfwärdidfte albier 
ift ein Gefängniß, welches in ganz Jemen für das fürdyrerlichfte befannt,, und vers 
murblich von eben der Art ift, mie Das dunfele Gefaͤngiß (the blik hole) in 
Benzafen, worin vor einigen Jahren in einer Macht fo viele Engländer ver Hiße 
flurben Diefes im Sük zn Dorebär ift aus einem. Felfen gebauen. Kein Tas 
geslicht und Feine freye Luft kann hinein fommen, außer wenn eine Fleine Thür, 
durch welche die Miſſethaͤter hinein gefuͤhrt werden, geoͤſnet wird. Vor dieſem 
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176 3. Loche ift das allgemeine Gefängniß gebaut, in welchem wir eine Menge Leute die 

Sun. um Pleiner Verbrechen willen gefangen waren, an einer langen Kette gefchloffen, 
NV coor der offenen Thür in einem Kreis figen faben. Nahe daben war die Wacht⸗ 
ftube des Oberften des Gefängniffes und feiner Soldaten. Das Waffer zu Dore⸗ 
bät wird für ſeht fchlecht gehalten, 

Bon Dorebät giengen wir Z Meile N. 5. O. über einen Berg bis zu einer 
Eoffehütte Chofädie, und nachher J Meile. .D., O., O.N.D.md9.,.E. 
bis Salame, einem Dorf wo wöchentlich Markt gehalten wird. Auf diefem 
Wege faben wir eine Cafſehuͤtte, zwey Madsjil oder gemauerte Pfeiler mit War 
fer, und zwey Brunnen. ir hatten des Machnittags wieder ein fehr ftarkes 
Gewitter, welches uns nöthigte zu Saläme zu bleiben. Den ızten des Mor 
gens reifeten wir $ Meile D. ©. D. bis zu einer Eaffehärte Rhomaͤde. Yon 
bier gebt der Weg fehr krumm über Berge, in gerader Linie etwa nah N. O. z. O. 
z Meile bis Robey, einen ziemlichen Dorf wo woͤchentlich Marke gehalten wird, 
Bon hier ſieht man die Bergfeftung Kähhre bey Taͤaͤs nach O. z. S. IS. Der 
Weg bis dahin geht aber nicht gerade, fondern nördlich” um Hügel, nemlid: 
4 Meile bis zu dem Dorfe Kerra; von da eine Meile bis zu der Caffehuͤtte Ne: 
haͤſſen, und weiter $ Meile bis Taaͤs. Alſo ift von Dorebät bis Tads 44 Meile. 
Bon Saläme bis zu diefer Stadt waren zur Bequemlichfeit der Reifenden dry 
Madssil am Wege. 

Gleich nach) unferer Ankunft zu Taͤaͤs ſchickten wir den Bedienten des Dela 
zu Mochha, der uns bisher noch gar Feine Dienfte geleiftet hatte, mit dem Briefe 
feines Herren an den biefigen Dola. Diefer ließ uns gleich zu ſich fodern, und 
fchien fehr aufgeräumt zu fenn. Nachdem mir uns gefegt hatten, Tieß er uns, 
nad) Landes Gewohnheit, Kifcher und eine Pfeife Tobaf reichen. Verſchiedene 
Bündel Kaͤad (junge Sproffen von einem gewiſſen Baum, die die Araber zum 
Zeitvertreib Pauen, fo wie wir Schnupftobaf nehmen, und die Indianer ihren 
Betel kauen) lagen auf dem Sofa herum; allein an diefem lezten arabifchen Beckers 
biffen hatten wir noch) feinen Gefchmack finden Fönnen. Der Dola erjählte uns, 
man hätte zu Taͤͤs ausgebreitet, Daß mir viele Kaften voll Schlangen mit mach 
Mochha gebracht haͤtten. Die Meuigfeiten vergrößern ſich alfo andy in Arabien. 
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Er ließ ums ein Haus anmeifen, deſſen Eigenthuͤmer er vor einiger Zeit ing Ger 
fängniß geſteckt hatte. Er ſchickte uns aud) jwen Feine Schafe, etwas Mehl und 
Gerfte, und wir machten ibm ein Geſchenk mit indianifcher Leinwand, an Wehrt 
etwa 24 Speciesthaler. Unſer europäifcher Bedienter, der es überbrachte, ward 
von dem Pförtner des Dola um ein Trinfgeld angefprochen und angehalten. Er 
antwortete: wenn es in Diefem Lande Mode ift, Daß die Bedienten ſich Trinfgelder 
‚geben, fo erwarte ich ein Trinfgeld von euch, weil ic) die Mühe habe eurem Herrn 
‚ein Geſchenk von meinen Herren zu bringen. Der Pförtner lachte, und ließ ihn 
ungehindert paſſiren. 

Den Tay nad) unferer Ankunft überlieferten wir die Übrigen Empfehlung: 
ſchreiben unferer Freunde zu Mochha. Memlich einen Brief an den Bas kaͤteb, 
(oberften Schreiber, Eontroleur) den andern an den Bevollmächtigten der Familie 
Achmeds, des ehmaligen Prinzen von Tääs, den dritten an einen Seiid, der auch 
ein angefehener Mann war, und den vierten an einen Baniäinen. Wir wurden 
bey allen fehr wohl aufgenommen. Der Bediente des Dola zu Mochha wollte be: 
ftändig mit uns geben, wenn wir jemand in der Stadt befuchen mwollten, und fam 
aud) auf unfer Zimmer, wenn jemand uns befuchte, Vielleicht hatte er daben bloß 
die Abſicht den Arabern zu zeigen, daß wir unter dem Schuß feines Herrn reifeten. 
Allein durch dieſe uns erzeigte Ehre wurden wir zu fehr eingefchräuft, als daß fie 
uns lange hätte gefallen koͤnnen. Wir bedeuteten ihm deswegen gleich anfangs, 
daß feine Gegenwart bey dergleichen Fällen gar nicht nötbig wäre. _ Die 
Witterung zu Taaͤs gefiel uns außerordentlich gut. Anſtatt der großen 
Hige und der duͤrren Gegenden in Tehäma, hatten twir hier faft alle Nachs 
mittage einen angenehmen Regen, und das Wetterglas flieg ben der größten Hitze 
kaum fo hoch, als es zu Mochha im Anfang diefes Monats gewefen war, wenn 
es am niedrigften fand, 

Die Stadt Taͤaͤs liegt an der nördlichen Seite, und am Fuße des frucht⸗ 
baren Berges Gabber, unter der Polböhe 13°. 34°. Sie ift mit einer Mauer 
umgeben, die 16 bis 24 Fuß dick ift, und viele Pleine Thürme hat. Alles aber 
ift auswärts nur fehr dünne mit gebrannten Steinen bekleidet, inwendig befteht es 
aus Mauerfteinen, die bloß in der Sonne getrocfnet find... An der ©, D. Seite 
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und in der Stadtmauer liegt ein fteiler Felfen, nad) dem Augenmaaß über 400 
Fuß hoch, und auf demfelben eine Feftung Kaͤhhre, die zum Theil mit einer dop 
pelten Mauer umgeben ift. 

Die Stadt hat jezt nur zivey Thore, BAb Schech Muſa und Baäbelkbir, 
beyde an der Landftraße von Mochha nach Sand, und nicht weit von einander 
Beyde find nach der gewöhnlichen Manier in Arabien gebaut. Memlich vor den 
beyden Thürmen, welche in der Stadtmauer ſtehen, ift noch ein dritter, welcher an 
der einen Seite mit der Stadtmauer verbunden ift. uͤberdieß geht noch eine Pforte 
von dem Eaftell Kähhre nach den Berge Gabber, und in der Stadtmauer, zwi⸗ 
ſchen Kaͤhhre und Bäb el kbir ift vor wenigen Jahren eine Pforte zugemanert, 
Mur auf der Feftung Kaͤhhre und den beyden Stadtehoren liegen Canonen; aber 
in den Jahre, als wir zu Tääs waren, ward nod) ein fo großer Thurm gebaut, daß 
Canonen darauf gelegt werden fonnten. Das Wafler von dem Berge Gabber 
wird noch jejt, fo wohl in die Bergfeſtung als die Stadt geleitet. Die ganze 
Befagung zu Taͤͤs war 5 bis oo Mann. Davon lagen 6o Mann in dem Ca 
ſtell, und die übrigen bey den Stadtthoren, auf den Thürmen in der Stadtmaner 
"und in der Stadt felbft. 

Taͤaͤs und fein Caſtell Kaͤhhre feheinen für einen arabifchen Feind, der 
feine Eanonen bey fich bat, ſehr fefte zu feyn. Aber nach der curopäifihen Ma 
nier Krieg za führen würde fich Feines lange halten Fönnen, da alles von dem Berge 
Gabber überfehen werden fanın, Man fieht ihre Lage auf der 66ten und 67ten 
Tabelle. Die Zahlen auf denfelben bedeuten: x) BAb Schech Mufa. 2) Gab 
elkbir. 3) Ein newer Thurm, auf welchen Canonen gelegt werden follten. 
4) Pallaft des verſtorbenen Sidi Achmed. 5) Palfafl des verftorbenen Sidi 
Abvulle. 6) Scherifie, eine große Mofanf, unter welcher Gewölbe find, 
die jezt als ein Kornmagazin gebraucht werden. 7) Ismael Muͤlk, die vor 
nehmfte, oder wenn man fie fo nennen kann, die Cathedral Moſqué zu Täãas. 
Sie ift auch groß und danerhaft gebaut, aber nicht ſchoͤn. Die Gewölbe unter 
derfelben werden jezt zum Pulvermagazin gebraucht. 8) Rubber Hsfkin, ein 

großes und ſchoͤnes Gebände auf einem fregen Pla, und über dem Grabe eins 
tuͤrkiſchen Paſcha. 9) Die Mofqu Kasr. 10) Der Suf oder die Marlt⸗ 
ſtraße. 
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ſtraße. 11) Große Moſquéen außerhalb der Stade, aber zum Theil verfallen. 
12) Mſaͤlle, ein Plag wo der Dola an den großen Fefitagen fein Gebet hilft, 
Einen folchen Plaß, wo die Mohammedaner bey gewiffen Gelegenheiten ihr Gebet. 
unter freyem Himmel balten, findet man faft bey alfen Städten in Jemen, nur 
find einige fehöner gebaut als andere. Diefer ift mit einer Mauer umgeben, und 
bat Fleine Kammern, in welchen die Mohammedaner fich reinigen, und nach dem 
Geſetze ihrer Religion zum Gebet vorbereiten koͤnnen. 13) Der Weg nad) 
Sand. 14) Der Weg nah Mochha. Den Umfang der Stadt habe ich gemeſſen, 
und ihre Lage nach dem Compaß beftimmt ; aber alle Strafen habe ich nicht bemerken 
Fönnen, An der Seite Des Grundriffes Tabelle LXVT ift, obgleidy nur nach dem 
Augenmaaß, bie Höhe der Hügel angedeutet, auf weldyen die Stadtmauer ger 
bauet ift. 

Der Schußheilige der Stadt Tads it Ismael Mill, Dieſer bey den 
Sünniten in Jemen berüßmte Heilige foll ein König gewefen fern. Er liegt in 
der Moſque, die nach ihm beneunet wird, begraben, aber feit dem er einmal ein Wun⸗ 
dermwerf verrichtet bat, das dem damaligen Gouverneur Foftbar ward, fo erlaubt 
man jezt nicht einem jeden feinem Grabe nahe zu fommen. Man erzäblte mir die 
Gefchicyte folgendermafen. Es kamen zwey Bettler zu den Öonverneur von Tääs 
um ein Allmofen zu bitten. Diefer befriedigte nur den einen; der andere nahm feine 
Zuflucht zu dem Grabe des Königs Ismael, und rief ihn um Hülfe an. Jomael, 
welcher in feinem Leben ſehr frengebig geweſen war, wollte dieſen gottesfürchtigen 
Mann nicyt ungetröftet von feinem Grabe zurückfehren faffen. Gr öfnete fein ges 
mauertes Grab, und gab dem Bettler einen Brief an den Gouverneur, mit dem 
Befehl daß er dem Überbringer 100 Speciesthafer bezahlen folfte. Alles ward auf 
das genauefte unterfucht, und gefunden, daß Jsmael Muͤlk diefen Brief mit eiges 
ner Hand gefchrieben, und fein gewöhnfiches Perfchaft darunter gedrückt hatte 
Der Gouverneur fonnte alfo den Wechfel eines fo großen Königs und Heiligen nicht 
unbezahlt zurück ſchicken; er ließ das Geld mit der größten Ehrerbietung auszahlen, 
allein bald Darauf den Zugang zu dem Grabe zumanern, damit nicht mehrere folche 
Wechſelbriefe einlaufen möchten, 


% 


Bbb 2 Nabe 


380 Reife don Mochha nach Taͤaͤb. 


Nahe bey der Moſqué des Ismael Muͤlk zeigte man mir einen Garten, 
der Jachja, einem Sohn des Ismael Muͤlk gehöre haben fol, In demſelben 
war ein großes Waflerbehältniß, wie man dergleichen faft in allen Gärten, und 
bisweilen an den Feldern in Jemen fiebt. Aber vor demfelben war ein Viereck, 
in welchem dieRinnen, durch die das Waſſer in den arten geführt ward, fo fünfte 
lich durch einander geleitet waren, als der Weg in einem Irrgarten. Dieß muß 
ſehr artig gewefen fenn, als es noch in gutem Stande war. Es iſt aber jet fehr 
verfallen. An der Weftfeite außerhalb der Stadtmauer ift die Moſque eines bes 
rühmten Heiligen, Schech Mufa, von welchen das eine Stadtthor feinen Namen 
bat. An der Oftfeite der Stadt liegt eine prächtige Mofquf, und ein anderes 
nicht weniger praͤchtiges Gebäude über dem Grabe des Stifters Afdal und feiner 
Familie, auf einem Hügel. Dieſe beyden Gebäude befah ic) faft in allen Wins 
fein, und fand ihre Bauart und Zierathen den türfifchen fo Ähnlich, daß id 
glaube, diefer Afdal war ein Pafcha zu Taääs. Es find hier, wie gemeiniglid 
in allen Moſquéen, eine Menge Inſchriften, alle mit den jezt gewoͤhnlichen arabis 
fihen Buchftaben, und fo durch einander gefchlungen, daß einer faft ein geborner 
Araber feyn, und fehr viel gefefen haben muß, wenn er fie lefen will. Auf der 
Moſquẽ waren 2 Thürme, (Minard) die in der festen Belagerung von Tääs zum 
Tpeil niedergeriffen find, Man fiebt überdich, fo wohl innerhalb als außerhalb 
der Stadt, nod) viele andere Moſquéen, deren Stifter durch ihre fromme Ber 
nächtniffe ohne Zweifel ihre Namen haben verewigen wollen. Aber die meijten 
davon werden nicht mehr gebraucht, und find Deswegen nad) und nach verfallen, 

Die lejtern Herren von Täds, welche aber nicht Sünniten, fondern 
Ziiditen waren, feheinen Flüger geweſen zn feyn als ihre Vorgaͤnger. Sie bau 
ten große Palläfte zu ibrer eigenen Bequemlichkeit, fo lange fie lebten, und zum 
Vorrheil ihrer Nachfommen, denen fie dabey die liegenden Gründe hinterliefen, 
welche fonft zur Unterhaltung der Moſquéen und der Geiftlichen hätten verwendet 
werden muͤſſen. Jeder bauete nur eine Pleine Kubbe zu feinem Gebethaus und 
Begräbniß hinter feinem Pallaſt. Einige von den Söhnen des Sidi Achmed und 
fein Schwiegerfohn baueten auch Häufer, und diefe find faft alle auſehuliche Ge 
bäude zu Tale, Die Stadt Überhaupt ift jegt une wenig bebaut, An vielen 
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Stellen fieht man noch von dem lezten Kriege viele halb niedergefallene Häufer, ja 
ganz freye Pläße, Acker und Wieſen. 

In der Naͤhe von Taas finder man noch uͤberbleibſel von zwey alten 
Staͤdten. Die eine war Hdvene, und lag gleichſam über Taaͤs an dem Berge 
Sabber. Davon iſt nichts mehr uͤbrig als einige verfallene Moſquẽeen. Die 
Araber meynen, daß dieß ehmals die Reſidenz der Könige oder Herren dieſer Ges 
gend gervefen ſey. Der erwähnte Ismael Muͤlk fol zu erft fein Begraͤbniß und 
feine große Mofque unten an dem Berge Kaͤhhre gebaut haben, und die Einwoh« 
ner von Oddene, welche es vielleicht beſchwerlich fanden immer fo hoch bergan zu 
fieigen, oder die einige Vortheile davon erwarteten, wenn fie in der Naͤhe von 
ihrem Heiligen wohnten, folfen mit ihren Gebäuden auch nad) und nach gefolgt 
‚ feyn. Alſo hat auch die Stadt Taäs, fo wie Loheia, Beit el fakih und Mochha, 
ihren Urſprung einem mohammedaniſchen Heiligen zu danken. Die andere Stadt 
war Thoͤbãd, und lag nah S. O. z. O. etwa eine halbe Meile von Taäͤas, an 
dem Berge Sabber , aber nicht in einer fo jteifen Gegend wie Öddene. Daſelbſt 
ſieht man noch den uͤberreſt einer Stadtmauer, und eine große Moſqué, wovon 
aber nur eine kleine Capelle unterhalten wird, weil dieſe jezt groß genug iſt, die wes 
nigen Einwohner des Dorfes zu faſſen. Hier ftehen auch noch die Manern von 
Miſtit elhamr, einer Mofqug, die von einem rörplichen Stein gebauet if. An 
dieſer ift nichts merfwürdiges, als eine lange Inſchrift oben in der Mauer, die wer 
der mit Fufifchen noch den neu arabiſchen Schriftzügen gefihrieben iſt. Sch copiirte 
pur das Ende davon, und habe dieß ſchon auf der gten Tabelle zu der Beſchrei⸗ 
bung von Arabien abdrucfen laſſen. 

Bon der alten Geſchichte der Stadt Taäaͤs habe ich nicht viel mit Gewiß- 
beit erfahren Pönnen. Die Veränderungen, welche in den neuern Zeiten mit 
diefem Ort vorgegangen find, mürden ſchon einen ziemlichen Platz in der Geſchichte 
ausfuͤllen, wenn die Araber ſie aufzeichneten, oder die Europaͤer Gelegenheit haͤt⸗ 
ten fie umſtaͤndlich zu erfahren. Ich will das, was man mir davon erzaͤhlt hat, 
bier kuͤrzlich anführen. Imaͤm ElManfor Höffein ſchickte feinen Bruder Ach» 
med als Dola oder Stadthalter nad) diefem Amte. Dieſem gefiel es fo wohl 
ſelbſt zu EN: daß der Imam ihn vergebens nach Sand zurück berief, und fa 
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gar einigemal eine Armee nad) Täds fchicfen mußte um ihn zum Gehorſam zu bringen, 
Achmed vertheidigte fi) ı2 Sabre, und hatte gemeiniglic; 2000 Mann auf den 
Beinen. Er ſchlug in feiner Stadt eine Scheidemünze, er legte fogar ein Wege 
geld auf alle vorbeygehende Waaren, und nöthigte Dadurch ſelbſt die Unterthanen 
des Jmäms einen andern Meg von Mochha nach Eand, nemlich den über uͤdden, 
zu nehmen. Die biefigen Einwohner nennen diefen Herrn bisweilen König, und 
aud) wohl Imam von Taͤaͤs. Allein er felbft feßte vor feinen Namen nur den Tis 
tel Sidi, ein Vorrecht welches alle Prinzen von der Familie des Imaͤms haben, 

Sidi Achmed hinterließ ſechs Söhne, mir Namen Abd ulla, Ali, Jach⸗ 
jo, Machſen, Jacub und Höfen. Der ältefte von ihnen, nemlich Abdulla, 
befam die Regierung nach dem Tode feines Vaters, und lebte Die meifte Zeit mit 
dem Imam in Frieden. Er ftarb im Jahr 1759, und hinterließ einen Sohn, 
Abd ulferim, nicht älter als 13 Jahre. Diefer würde wahrfcheinlich auch jur 
Regierung gekommen feyn, wenn feines Vaters Brüder friedfertiger, und ihm ae 
treuer geweſen wären. Aber von diefen fühlten drey, nemlich Ali, Jachja und 
Machen, auch Luft zu regieren, und jeder von ihnen fuchte fich einen Anhang, 
um ſich zum Herrn der Stadt Tais und ihres Gebietes aufzuwerfen. Der eine 
nahm Beſitz von dem Caſtell Kähhre, der andere von Baͤb Schech Muſa und der 
dritte von Baͤb el kbir. Die Einkünfte eines jeden Diefer drey Prinzen waren ges 
ringe, Sie fonnten alfo nicht viele Soldaten unterhalten. Selten hatten fie Puls 
ver. Hatte etwa einer einige Pfund erhalten, fo feuerte er fo lange gegen feine 
Brüder, als fein einer Borcarh dauerte, _ Niemals kamen fie zum Handgemenge, 
und niemals ward etwas entfcheidendes ausgeführt, 

Der junge Prinz Abd ul ferim war bey diefen Umſtaͤnden genoͤthigt an fir 
nen Vetter, den jezigen Imaͤm El Maͤhhdi Abbäs zu fchreiben, und zu bitten, 
daß er ihm Hülfe ſchicken, und ihn in den ruhigen Befiß der Provinz feines Vaters 
und Großvaters einfeßen möchte. Der Imam hatte ſchon Längft gewuͤnſcht mit 
ins Spiel zu kommen. Gr ſchickte eine Armee unter dem Befehl des Nafib 
(General) Elmäs nad; Tääs, um die Stadt einzunehmen, und die Rebellen 
nach Sand zu bringen, Allein der Nakib hatte Feine Canonen bey ſich. Er 
konnte alfo nichts weiter ausrichten, als die Stadt von außen anzuſehen, und von 
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der Moſqué Aſdal, welche außerhalb der Mauer liegt, mit dem Handgewehr ih 
die Stadt feuern laſſen, und hiedurch konnte er ſie nicht zur uͤbergabe zwingen. 
Ja man hätte ihn leicht mit Canonen weiter zuruͤck treiben koͤnnen, wenn man 
nicht gefürchtet hätte, daß der Imaͤm auch grobes Geſchuͤtz von Mochha und Sand 
nach Taäs ſchicken, und die Stadt gänzlich ruiniren möchte. 

Während der Zeit daß die Truppen des Jmäms befihäftigt waren Täds ein⸗ 
jufperren , rückte ein Schech Abd urrab mit feinen Partbengängern gegen Mochha 
an. Diefer hatte fic) zum Herrn von Hödgjerte aufgeworfen, und dieß Ländgen 
von dem Gebiet des Jmams ſchon abgeriſſen. Der Imam, welcher feit einigen 
Jahren nicht im Stande gewefen war dieſen Schech zu demuͤthigen, hielt es daher 
für nöthig jezt mit ihm einen Frieden zu fchließen, und ihn mit zu der Eroberung 
"von Taͤaͤs zu brauchen. Der Friede ward auch durch die Bermittelung des Nakib 
el mãs, meldyer die Truppen des Imaͤms commandirte, und des Nakib Ich» 

‚med elhame, unter welchem alle Bundesgenoffen von Haſchid u Bekil im Dienfte 
das Imaͤms ftunden, gefchloffen. Es ward nemfic) verabredet: daß Abd urraͤb mie 
feinen Truppen zu des Imäms feinen ſtoßen, und Täds erobern helfen follte. Abd 
urraͤb rückte alfo auch mit feinen Parthengängern zu der Armee, welche Tääs bes 
lagerte; allein da auch er feine Canonen bey fich hatte, fo fonnten Die vereinigten 
Truppen die Stade noch nicht einnehmen, bis der fihlaue Abdurräb ſich einer 
Kriegslift bediente. In allen Thürmen der Stadtmauer lagen Soldaten, und 
Abd ısrräb verſprach 12 Soldaten von der Befogung eines Thurms an der Oftfeite 
der Stadt, 1000 Speciesthaler, wenn fie ihren Thurm durchgraben, und Die 
Truppen des Imaͤms in die Stadt laffen wollten. Der Accord ward geſchloſſen. 
Die vereinigten Truppen des mans und des Abdurräb wurden in der Macht in 
Taͤaͤs eingelaffen, und die Stadt-bis des Nachmittags -um drey Uhr geplündert, 
Dieß gefchab im Jahr 1760, 

Mac) der Eroberung von Taäs-bezeigte fich der Imaͤm auf das freund⸗ 
ſchaftlichſte, fo wohl gegen die Nachkommen des Sidi Achmed als gegen Abd 
urraäb, und verlangte daß fie alle nach Sand kommen möchten. Obgleich Abd 
urräb dieſen Beſuch fuͤrchtete, fo ließ er ſich darzu doch überreden, indem er ſich 
nicht nur auf feine großen Dienſte, die er dem Imaͤm in den lezten Tagen geleiſtet 
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batte, fondern auch auf das Wort der benden Nakibs, Elmäs und Adymedihn 
el Nakib Aliel Hamr verließ. Aber wie fehändlich der Imaͤm mit diefem arabir 
fchen Helden und feinen eigenen getreuen Generals nad) ihrer Ankunft zu Sand um 
gegangen ift, Tiefet man ausführlicher in der Gefchichte von Jemen, Gecſchrei⸗ 
bung von Arabien S. 201), Der Imaͤm dachte auch nicht mehr daran, den jun 
gen Abd ul ferim in der Regierung zu beftätigen , fondern ſchickte nad) Taͤaͤs, wie 
nach den übrigen Amtern, einen Dola. Ich fah den jungen Prinzen nachher ju 
Sand, wie er am Freytage mit dem Imaͤm zur Moſqué ritt, und aud) fo wie die 
übrigen Prinzen vom Gebläte, feinen Sonnenfchirm (Mdaͤlla) bey dem Pferde 
ber tragen ließ. - Sibi Jachja und Sidi Machſen wurden gleidy nach igrer Ankunft 
zu Sand als Rebellen ins Gefängniß geworfen. Sidi Ali aber, der ein Schwie 
gervater des Imaͤms war, behielt feine Freyheit, und lebte zu meiner Zeit als eine 
Privarperfon am Hofe des Imaͤms. 

Der Dola, welchen wir zu Tääs fennen lernten, war zugleich ein Officier in 
Der Armee des Imaͤms, und ward deswegen auch Nakib genannt. Er mar noch 
vor wenigen Jahren Emir Bäb Schädeli, d. i. der Wachthabende Officer uud 
Zollverwalter in dem Thore Schyädeli zu Mochha geweſen, und eben fo wenig als 
Die meiften der übrigen Doläs und Mafibs des Imaͤms, von einer vornehmen Ab 
kunſt, menigftens nicht von altem Adel, Das Amt, dem er vorfteht, iſt 
ſehr groß; denn man rechnet den ganzen Berg Gabber, und die Amter Juͤfftos 
und Hödsjerte zu demſelben. Aber auf dem Berge Sabber und in dem Amie 
‚Hödsierie find noch viele Schechs, deren Familien feit einigen hundert Jahren 
Herrn von ihren Fleinen Diftriften gemwefen find; und ob fie gleid) etwas weniges an 
den Imam bezahlen muͤſſen, dennoch eben fo ftolz auf ihre Geburt find; als die 
Araber an den Gränzen der türfifchen Provinzen; welche auch die Doläs in ihren Ge⸗ 
danken eben fo verächtlich anfehen als jene die Pafchäs. Der Dola zu Tads hatte 
fejt viele Verdrießlichkeiten mit den Schechs auf dem Berge Gabber, Als einer 
yon diefen, der ſich ihm bisweilen wiederſetzt hatte, mit einer jungen Selavinn nad) 
der Stadt fam, Tief der Dola nicht nur ihn ins Gefängniß werfen, fondern auch 
Die Sclavinn in Sicherheit bringen. Die uͤbrigen Schechs ſuchten feine Freybeit ver’ 


gebens, bis es endlich der Kädibey dein Dola durch Vorſtellungen dahin brad'e, daß 
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er ihn wieder auf freyen Fuß ſtellete. Der Schech gieng hierauf nach Sand, 
und brachte einen Befehl von dem Fakih oder Staateminifter des Imäms, an 
den Dola zuruͤck, daß er aud) die Sclavinn unverzüglich los laffen ſollte. Allein 
der Dola, welcher fehr higig war, und ſich audy auf feine Freunde in Sand vers 
ließ, Tieß den Schech aufs neue ins Gefängniß werfen. Der Kädi, ein ſehr ges 
rechter und braver Mann, legte ficy aber nochmals ins Mittel, und brachte ben 
Dola fo weit, daß er beyde, ben Schech und feine Sclavinn, wieder zuruͤck 
fehichte. Der Dola war indeffen nod) immer gegen die Schechs auf dem Berge 
Gabber aufgebraht. Er fehickte ihnen ben der erften Gelegenheit 5 bis 6 Sol⸗ 
daten, welche auf Befehl ihres Herrn fehr unverfchämt waren. Die Schedhs, 
welche das nicht im ihren eigenen Käufern ertragen wollten, erſchlugen fie alle. 
Nachher durfte faft Fein Soldat oder nur ein Bürger aus Täds nach den Dörfern 
auf dem Berge Sabber kommen. Noch während unfers Aufenthalts zu Täds 
kam Nachricht, daß Leute aus der Stadt auf dem Geblirge wären erfchlagen wor⸗ 
den, und man glaubte, daß die Schechs fidy nicht ehe würden befänftigen * 
bis der Imaͤm einen andern Dola nach Taäs ſchicken würde, 

Herr Forffäl ſah nunmehr das vortrefliche Gebirge Gabber, wovon bie 
Araber fagen, daß alle Kräuter in der Welt daſelbſt anzutreffen find, täglich vor 
Augerz, er konnte aber zu feinem großen Verdruß wegen der Streitigkeiten der 
Schechs mit dem Dola nicht auf demfelben botanifiren. Cr wollte auf feine eis 
gene Koften einen Schyech fommen laffen, und mit ihm reifen. Cr hätte unter 
dem Schuß eines foldyen Menfchen wahrfcheinfich auch nichts zu fürchten gehabt; 
allein dieß wollte der Dola nicht erlauben. Er verlangte darauf nach dem Berge 
Saurek zu sehen. Der Dola willigte bierin, und ließ gleic) einen Soldaten ru- 
fen, der ihn begleiten ſollte. Forſkaͤl hatte ſichs zu Mochha merken laffen, daß er 
auch deswegen eile nad) Tads zu fommen, damit er auf dem Berge Sabber botanifi« 
ren Pönnte. Der dafige Dola, dem die Streitigkeiten zwiſchen dem Dola zu Tääs und 
den Schechs auf dem Berge vielleicht nicht bekannt waren, hatte feinem Bedienten 
in quter Abſicht befohlen, daß er Forſkaͤl auf den Berg Gabber begleiten ſollte. 
Allein diefer glaubte daß es meinem Reifegefährten nicht erlaubt fenn follte, irgend ans 
derswo zu botanifiren, als auf dem erwähnten Berge, under Überredete den Sol⸗ 
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daten des Dola zu Taäs, daß er fi, unter dem Vorwand weil das Feſt nahe 
wäre, weigern follte, mit nach dem Berge Sanref zu geben. Mein Fremd beſchwerte 
fid) darüber bey dem Dola, und diefer drohete den Soldaten mit dem Gefängniß, 
wenn er fich nicht gleich reifefertig machte. Forffäl gieng alfo am 18ten Innius 
gegen Abend aus der Stadt. Aber er fab den Berg Saurek nur in der ferne, 
Er fam am 2oten Junius zu einem Dorfe, das von allen Einwohnern gänzlich 
verlaffen war, weil fie der Dola zu Tais fo hart mit genommen hatte, daß fie 
ihr Brod in einem andern Gebiete hatten ſuchen müffen. Da er num hörte, daß 
er in den Dörfern in der Gegend, welche er beſuchen wollte, aud) feine Einwohner 
finden würde, fo befürchtete er nicht nur Mangel an Lebensmitteln zu leiden, fon 
dern aud) fein Leben in dieſen unglücklichen Gegenden in Gefahr zu feßen, und fan 
ſchon am zrten des Abends wieder nach Täds zurüc. 

Man findet unter den Mohammedanern bisweilen, obgleich felten, nod) 
einen Gelehrten, der Sonnen und Mondfinfterniffe berechnen, und einen Caleu⸗ 
der machen kann. - Die Obrigfeit Pönnte alfo in jedem Lande oder in jeder Stadt 
doch einige Wochen, oder wenigftens einige Tage vorher öffentlich befanut machen, 
wann ihre größten Feyertaͤge einfallen. Es ſcheint aber dag man hieran nicht cher 
denft, als am Tage vor dem Feſt. Es war die allgemeine Meynung zu Täls, 
daß das Feſt Arafa (Medbach oder Purban, an welchem die Pilgrime auf 
den Berge Arafa nabe bey Mekke, und die übrigen Mobammedaner, in welchen 
Gegenden der Welt fie auch feyn mögen, eine unzählige Menge Kameele, Ochſen 
und Schafe ſchlachten) auf den zıten Junius fallen würde, Der Dola und an 
dere Vornehme in der Stadt erhielten am zoten eine große Menge Schafe und an: 
dere Gefchenfe, und jeder der nicht Hofnung hatte Schafe umfonft zu befommen, 
faufte deren fo viel als er für feine Haushaltung oder zur Austheilung unter die Ar⸗ 
men, in den nächften Tagen brauchte. Denn weil diefes Feft 2 bis 3 Tage 
dauert, und die Bauern in der Zeit nichts zu Markte bringen, fo muß fi jeder 
an dem Tage vor dem Fefte mit alfen nerhwendigen Lebensmitteln verfehen. Fuͤt 
unfere mohanunedanifche Bediente war Mehl, Zucker und Honig zu Suchen, in 
gleichen ein Schaf gekauft, und mit Kaͤad Hatten fie fidy ſelbſt verſorgt. Mit 


einem Wort, Die ganze Stadt war anf das Feſt vorbereiter, Aber kurz vor Som 
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nenuntergang Pam die Nachricht an, daß das Feſt ned) einen Tag auegeſetzt ſeyn 
folfte, weil man den Neumond zu Sand um einen Tag ſpaͤter gefehen hatte als zw 
Tas. Indeſſen fenerte man es auf den Dörfern, wo man nichts von dem aus 
Sand angekommenen Befehl wußte, ſchon am zıten Junius, da die Einwohner zu 
Taͤaͤs hingegen alle ihre gemachte Auftalten mit wäfferndem Munde anfehen mußten. 
Weil heute keine Baueru zur Stadt famen, fo mar es diefen ganzen Tag auf dem 
Straßen gar nicht Iebbaft, bis genen Abend, als bey Sonnenuntergang durch drey 
Eanonenfchäffe von Bab Schech Mufa, und durch zwen von dem Caftell Kaͤhhre 
angezeigt ward, daß das Feft an dem folgenten Tage gewiß gefeyert werden würde, 
Den 2aten des Morgens wurden wieder einige Canonen gelöft, und 
der Dola begab ſich mit allen, die Luft hatten der Proceffion zu folgen, außerhalb 
der Stadt, um das Gebet auf dem Pla Mfälle, di. auf ſreyem Felde zu haften: 
Ohngefehr eine Stunde nachher hörte man abermal einige Canonenſchuͤſſe, und die 
ganze Proceffion Fam wieder nach der Stadt zuruͤckt. Hierauf mußten die Solda- 
gen, fo wie alle Freytage wenn der Dola aus der Mofaud zuruͤckkoͤmmt, erereiren, 
und die Vornehmen, welche zu Pferde waren, zeigten ihre Gefchicklichfeit im Mens 
nen mit Der Lanze in der Hand, Emie Farhaͤn zu Loheia war in diefer Krieges 
Abung fehr gefchiekt, wie fchon in der Befchreibung von Arabien ©. 212 bemerft, 
wo felbige aud) abgebildet worden if, Der biefiye Dola wollte auch jeigen daß 
er reiten koͤnnte; aber fein Pferd fiel mit ihm zur Erde. Hierauf begab fich jeder 
zu den feinigen, fihmaufete hoch, aß Kaͤad, räucherte in feinem Haufe, ſtreckte 
fidy auf feinem Sofa und rauchte feine Kiddre oder feine lange Pfeife mit der größe 
ten Zufriedenheit, ." 
Wir lebten im dieſer Stadt bis jezt ziemlich ruhig. Ich wünfchte zwar 
von hierans eben foldye Mebenreifen in dem füdlichen Theil von Jemen machen zu 
fönnen, als wir von Beit el fafih nad) dem mitlern Theil diefes Königreichs gemacht 
hatten. Bey den Umſtaͤnden aber wotinn das Band ſich jezt befand, durfte ich 
mic nicht weit von der Stadt wagen. Nachdem ich alfo einige aftronomifche Bes 
sbachtungen zu Tääs erhalten, und auch einen Grundriß und den Profpect diefer 
Stadt entworfen batte, fo war mir Bier nichts mehr übrig, als auf Kaͤhhre zu 
fommen. Dieß wünfchte ich vornemlich nur deswegen, weil ich eine alte In⸗ 
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fehrift, die daſelbſt über der Pforte Es ſanaͤdik fenn fol, copiiren wollte, Kerr 
Forſkaͤl hatte noch nicht alle Hofnung, den Berg Eabber befuchen zu koͤnnen, ver 
foren gegeben. Weil der Dola fich bisher noch immer ziemlich höflich gegen uns 
bezeigt hatte, fo verlangte Forffäl am a4ten Yun, nochmals, daß es ihm erlaubt 
feyn möchte, einen Schedy von dem Berge Sabber fommen zu laffen, und mit 
ihm eine botanifche Reiſe auf das Gebürge zu machen, und idy fuchte die Erlaub⸗ 
niß, die erwähnte Inſchrift copiiren zu Dürfen, Beydes ward uns bewilligt, 
Aber um Mitternacht erhielten wir eine ganz andere Nachricht. Der Bediente 
des Dola zu Mochha, welcher nod) immer bey uns war, ward geholt, und diefer 
mußte uns fagen: fein Herr babe an den Dola zu Täds gefchrieben, umd vers 
langt uns wieder zurück zu ſchicken, wir follten deswegen gleich am a5ten um 
fere Rückreife antreten. Dieſer Befehl war uns ganz unerwartet. Mir fonn 
gen den Brief von Mochha nicht anders als für erdichtet halten, weil der bafige 
Dola verſprochen hatte, uns felbft Die Antwort des Imaͤms wiſſen zu faffen, ob 
wir nah Sand fommen follten, oder nicht, Indeſſen kamen die Kameele ſchon 
des Morgens frübe vor unfere Thür, und der Dola lief uns durd) einen ſeiner Be⸗ 
dienten nochmals wiffen, daß wir der erwähnten Urfacye wegen nach Mochha zw 
rück gehen follten. Wir hatten bier nicht mit ftolzen Türfen zu tun, die uns bey 
dergleichen Gelegenheit bald aus dem Haufe geworfen haben würden, fondern mit 
Arabern, die e8 beffer ertragen fönnen wenn man Einwendungen macht, und ent: 
fhuldigten uns alfo, daß wir nicht fo gleich reifen Fönnten, weil wir wenigfiens 
Zeit haben müßten unfere Sachen einzupadfen. Mit diefer Antwort gieng der 
Bediente des Dola und die Kameeltreiber wieder zurück, 

Wir vermutheten, daß vielleicht auch der hiefige Dola ein großes Geſchenk 
von ung erpreffen wollte, wie der zu Mochha. Wenigſtens glaube ich, daß er on 
dem Tage vor dem Feſt, alser fo viele Gefchenfe von den Arabern erhielt, auch 
eins von uns erwartet bat, und wir hatten uns um diefe arabiſche Gewohnheit nicht 
befümmert, ob er uns gleich ein Schaf ſandte. Vielleicht war die wahre Urſache 
feines Zorns, daß Forffäl nochmals verlangt hatte auf dem Berge Gabber ju bo⸗ 
tanifiren. Denn wäre er glücklich wieder zurück gefommen, wie es ſehr wahr 
ſcheinlich war, fo würden Die Einwohner ju Tääs davon gereder haben, doß ein 
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einzelner Franke in denen Gegenden mit Sicherheit gereiſet wäre, to ſchon fo viele von 
den ihrigen wären erfchlagen worden. Wäre er auch erfchlagen worden, fo fürchtete 
der Dola vielleicht, daß fein Herr, der Imam, deswegen Nechenfchaft von ibm 
fodern würde. Überhaupt fücht wohl ein jeder Nichter alle Mordihaten zu verhůuͤ⸗ 
ten. Wir hätten es daher dem Dola gar nicht verdenfen koͤnnen, wenn er es 
uns rein aus verboten hätte, nad) dem Berge Gabber zu reifen, 

Weil wir uns auf unfere Bediente, vornemlich auf den mochhaiſchen, 
nicht verlaffen wollten, fo verlangten wir mit dem Dola zu fprechen, und ihn felbft 
nad) der Urſache feines Unwillens zu fragen. Allein wir wurden nicht vorgelaffen, 
die Bedienten verficherten uns er wäre Fran. Mir fragten unfere Freunde um 
Math, und fie menneten, daß wir uns an den Basfäteb wenden müßten Dies 
fer machte uns auch Hofnung, daß wir wenigftens noch einige Tage würden bleiben, 
und nähere Nachricht von Mochha erwarten fönnen; allein dieß waren nur Comes 
plimente, oder es ftand auch nicht in der Macht des Basfäteb uns zu dienen. 
Am 2öten Junius brachten die Bediente des Dola abermal Kamcele und Efel, 
und mollten uns überreden aufjuladen. Wir verficherten fie nochmals, daß wie 
nicht abreifen würden, bevor wir felbft mit ihrem Herren gefprochen hätten: und 
weil fie nicht gerne eine folchye Antwort zurück bringen wollten, fo ſchickten wir einen 
von unfern Bedienen an den Dola. Auch diefer fonnte Fein Gehör erhalten, 
In Der Türfen würde man unfern Bedienten bey diefen Umpftänden bald aus dem 
Haufe eines Statıhalters gejagt haben; hier aber blieb er bio des Nachmittags, da 
er die Nachricht zurück brachte, daß einer von der Gefellfchaft zu dem Dola kom⸗ 
men follte. Herr Forffäl übernahm es mit ihm zu reden, Er füchte ihn Damit 
zu befriedigen, daß er weiter nichts von einer Meife nach dem Berge Gabber reden 
wollte, wenn wir nur fo fange zu Täds bleiben dürften, bis wir Nachricht Gärten, 
ob der Imaͤm uns erlauben wollte nach Sand zu geben, oder nicht. Allein die 
Sache war ſchon fo weit gefommen, daß der Dola feine Vorfihläge mehr anneh⸗ 
men wollte. Es follte ein Brief von Mochha gefommen feyn, wie unglaublich es 
auch fcheinen möchte: und weil wir feinen Bedienten nicht hatten glauben wollen, 
fo befahl er es uns num felbft, daß wir uns reifefertig halten follten, 
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Da wir gegen Abend fehon alles eingepackt, und gar Peine Hofnung mehr 
hatten länger zu Tääs bleiben zu Finnen, und alfo auch nicht nach Sand zu kom⸗ 
men, veränderte fich das Schaufpiel auf einmal, Wir erhielten mit einem Er: 
preffen von dem Dola zu Mochha einen verfchloffenen Brief, und in demſelben eis 
nen Brief anden Imam, einen andern an den Fakih Achmed, (den Wifir des 
Imams) und einen dritten an den Dola zuTääs, und zwar alle offen. Er ſchrieb 
an uns: fein Herr, der Imam, hätte befohlen daß wir nach Sand kommen, und 
alle die feltenen Sachen, welche wir zu Loheia und Mochba gezeigt batten, mit 
bringen follten. An den Dola zu Tääs ſchrieb er gleichfals Den IBillen des Imaͤms, 
mit der Bitte ung zu unferer Abreiſe nad) Sand beförderfich zu feyn. Dieß war 
alfo ein deutlicher Beweis, Daß der Brief, welcher vor einigen Tagen von Mochha 
angefonmen feyn follte, erdichter gewefen war. Herr Forffäl gieng gleich mit der 
neuen Nachricht zu dem Dola. Er Fonnte aber nicht vorgelaffen werden, weil er 
ſich fchon in den Harem begeben batte, und der Gouverneur von einer Stadt in 
Arabien verläßt des Abends nicht gerne die Gefellfchaft des Frauenzimmers, da er 
ben ganzen Tag mit Mannsperfonen umgeben ift, und bereit feyn foll mit einem jes 
ben zu fprechen der es nur verlangt. Forffäl gab alfo den Brief an sinen 
Bedienten. 

Wir glaubten daß gegen unfere Neife nach Sand jezt feine Einwendung 
mehr gemacht werden koͤnnte, ja wir würden abgereifet ſeyn one den Dola weiter 
zu fprechen, wenn wir Kameele und Eſel hätten erhalten Pönnen. Aber die Ka 
meelvermietber zu Taͤaͤß haben ein Amt, und die Meifende, oder die Kaufleute 
welche Kameele brauchen, müffen ſich alle bey ihrem Altermann melden, der es 
dann den Eigenthümern der Kameele wiſſen läßt, wie viele Laftthiere fie ſchicken 
ſollen. Der Dola felbft war der größte in dieſer Gefellfchaft, und da jezt an ihm 
Die Reihe war Kameele ju lieſern, fo ward es ihm angezeigt, daß mir nun ſelbſt 
Anſtalt machten zu reifen. Er ließ uns darauf wiffen, daß Die Kameele bereit 
wären uns nach Mochha zu bringen, weil nicht er Befehl hätte uns nady Sand zu 
fehiefen, fondern der Dola zu Mochha. Nun wußten wirnicht mehr, mie wir 
uns helfen follten; denn wir waren zn ſchwach, als daß wir uns einem Mann mit 
Gewalt hätten wiederfegen koͤnnen, der 5 bis 6oo Mann commandirte, und det 
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nicht einmal dem Befehl feines Souverains gehorchen wollte, Alte unfere Freunde 
bedauerten uns, allein feiner durfte fich unterfichen fich unferer anzunehmen. End» 
lich erzählte man uns die vorher erwähnte Gefchichte des Dola mit dem Schech vor 
dem Berge Sabber ; vermuthlich um uns auf die Gedanken zu bringen, daß wir 
uns an den Kaͤdi wenden müßten. Wir hatten fonft ſchon viel gutes von den jes 
menifchen Stadtrichtern gehört. Wir folgten dem uns gegebenen Wink; wir 
machten ihm zum erftenmal unfere Aufwartung, und zeigten ihm die Briefe die wir 
von Mochha erhalten hatten. Der Kädi hielt das Verfahren des Dofa gegen uns 
für hoͤchſt unbillig, und ſchrieb ihm fo gleich: daß er ſich wohl bedenken, und des 
Imaͤms Befehl nicht entgegen handeln möchte. Der Dofa antwortete ihm bier 
auf: Daß er uns gar nicht abhalten wollte nach Sand zu reifen, allein wir ſollten 
noc) einen Tag warten, damit er die nöthigen Briefe ſchreiben Fönnte, welche er 
uns mirgeben wollte. Hierauf erboten wir uns, nicht einen, fondern noch drey 
Tage zu verweilen, wenn der Dola es verlangte. Allein am 27ten des Morgens 
kam wieder ein Bedienter des Dola nach dem andern, mit Befehl gleich nady 
Mochha zu reifen, Wir merften es an den Bedienten, daß fie ihr Gewerbe uns 
gerne beſtellten, und antworteten auch ganz ruhig, daß wir heute noch nicht aus 
der Stadt geben würden. Indeſſen wandten wir uns wieder as den Kadi. Dier 
fer war ſchon von allem unterrichtet, und Gatte umfertwegen nod) diefen Morgen an 
den Dola gefchrieben: ”Geize nicht mir diefen Leuten, denn es find Fremde”, 
Die brachte uns wieder auf die VBernnuhung, daß der Dola ein Geſchenk von uns 
erpreffen wollte, Weil er ums aber in den lezten Tagen fo viel Verdruß gemacht 
hatte, und vornemlich da wir hörten, daß ſelbſt der Kaͤdi es für unbillig hielt, 
wenn er etwas von uns verlangte, fo waren wir gar nicht geneigt ihn mehr zu ges 
ben, als wir ihm ben unferer Ankunft ſchon gefandt hatten. Gegen Mittag 
wurden wir ju dem Bäsfäteb gernfen. Dieſer bezeigte feine Werwunderung dar— 
über, Dafr wir uns ben dem Kadi über den Dola beſchwert hätten, da ſich Diefer 
unferer Meife nach Sand doch niemals wiederfegt hätte, Er wollte uns verfichern, 
daß es nicht auf Befehl des Dola geſchehen wäre, wenn aud) feine Bediente uns 
in ihres Herren Namen anbefohlen hätten nady Mochha zu reifen, Wir hielten es 
für unnöthig, die Sache weiter zu unterfuchen, Wir baten den Bäͤs kaͤteb um 
feine 
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feine fernere Freundfihaft, und daf er uns zur Beförderung unferer Abreife behülf: 
lich feyn möchte, 

Wir hatten vermuthet, daß der Bediente des Dola zu Mochha, nad 
der Ankunft der Briefe feines Heren, fich-unferer Sache gegen den Dola zu Tääs 
annehmen wuͤrde. Allein er meynete, er wäre nun in den Händen des Dola ju 
Taͤas, und war mit allem zufrieden, mas diefer uns oder ihm befehlen möchte. 
Wir hielten es alfo fürs befte, ihn mit feinem Lohn, und in Anfehung feines Herrn, 
mit einem giten Trinfgelde wieder nach Mochha zurück zu ſchicken. Da wir aber 
noch weiter mit vieler Bagage durch verfchiedene Ämter reifen follten, fo fanden 
wir es nöthig, einen Araber bey uns zu haben, der das Land Fannte, und bey 
der Obrigkeit für uns fprechen konnte, wenn wir etwa angehalten werden follten. 
Weil wir unter den Vornehmen zn Tääs feinen redlichern Mann angetroffen hatten, 
als den Kadi, fo baten wir ihn, daß er uns einen ſolchen Begleiter anmeifen 
möchte. Er war auch fo hoͤflich, gleicy einen Menfchen zu ung zu fenden, der 
uns nachher nicht nur bis Sand, fondern audy wieder zurück bis Mochha beglek 
tete, und mit dem wir fehr zufrieden waren. 

Unfere Abreife ward endlich auf den 2gten Junius feſtgeſetzt. Wir waren 
ſchon des Morgens fertig, aber die Kameele kamen erft des Nachmittags: und da 
wir ſchon angefangen hatten aufzuladen, fo wurden wir noch ganz unvermurbet zu 
dem Dola gerufen, Doch hatten wir nicht die Ehre ihn felbft zu fehens es hieß er 
waͤre unpäßlich, und unfere Freunde wollten uns verfichern, er babe fid) über un 
fere Halftarrigfeit fo geärgert, daß er würffich Frank geworden wäre. Dieß war 
auch nicht ganz unmahrfcheinfich; denn er war dadurch, daß wir uns ihm mutbig 
soiederfeßt, und ihn endlich genoͤthigt hatten nachzugeben, bey allen Einwohnern 
veräcdytlich geworden, Sezt ließ er uns durch den Bäsfäteb wiffen, daß er nicht 
ehe als an dem vorhergehenden Tage von dem Imam Befehl erhalten hätte und 
nad) Eand zu ſchicken, und daß er uns deswegen nicht hätte erlauben können fruͤ⸗ 
her dahin abzureiſen. Der Baͤs kaͤteb fagte ferner: daß der Dola einem von ſei⸗ 
nen Bedienten befohlen hätte niit uns zu reifen, Damit wirals Fremde nirgends at 
gehalten werden möchten. Ob wir gleich nicht glaubten, daß wir diefen Menſchen 
noͤthig haben Fönnten, fo durften wir Die uns angebotene Hoͤflichkeit doch nicht 
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ausfchlagen. Dieſer Bediente war ein zur mohammedanifchen Religion befchrter Jude, 
der nach einer Abwefenheit von 28 Jahren ein großes Verlangen hatte feine Auverwand- 
ten in Sand zu befuchen. Er war fo vorfichtig in Gegenwart des Bäsfäteb 
und vieler anderer Araber fogleich wegen feines Lohns mit uns zu accordiren. Der 
Baͤs Fäteb gab uns zulezt noch einen Reiſepaß. Der Kadi fehickte uns, ohne daß 
wir uns unterftanden hatten dergleichen zu verlangen, einen Brief an den Fakih 
Ahmed, worinn er ihm unter andern fehrieb: ” Glaube es nicht wenn man bie 
ꝰ etwas zum Nachtheil diefer Franfen berichtet hat.” Wir bewunderten die Ges 
rechtigfeit und Dienftfertigfeit Diefes mohammedaniſchen Richters gar fer. Wir 
batten fehon befchloffen, ihm bey unferer Abreife, fo wie unferm Freunde dem 
Emir Farhaͤn zu Lohein, eine Uhr zu fehenfen. Aber felbft der Bediente, den er 
uns mitgegeben hatte, verficyerte uns, Daß er nichts annehmen würde, damit es 
nicht den Scyein hätte, als hätte er uns aus Eigennuß Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen. Er mennte fogar, daß fein Herr es uͤbel nehmen würde, wenn wir ihn 
ein Gefchen? anböten. Uns bfieb alfo nichts übrig, als dieſem guten Mann für 
feine ung geleifteten Dienfte auf das verbindfichfte zu danfen, und ich befonders, der 
ich nur allein das Gluͤck gehabt habe wieder nach Europa zuruͤck zu kommen, finde 
mich verbunden ihn als ein Benfpiel anzuführen, daß nicht alle arabifche Kadis fo 
eigenmüßig und ungerecht find, als man es, wahrſcheinlich nicht mit Unrecht, von 
den meiften tuͤrkiſchen Kadis glaubt. 

Wir erhielten alfo darin unfern Endzweck daß der Dola zu Tääs uns erlauben 
mußte unfere Reife nach Sand fortzufegen. Aber wir hatten deswegen viel Verdruß, 
und diefer war wohl die Urfacye der bald darauf folgenden Krankheit des Heren For: 
fFäl, Dieſer verfpürte ſchon in den lezten Tagen zu Taäs eine Unpaͤßlichkeit, 
welche er zwar fo wenig achtete, daß er deswegen unfere Reife nicht aufhalten wolte; 
fie ward aber bald nachher ernfthafter; und da wir nicht bey Zeiten ausruhen konn⸗ 
ten, fo verurfachte fie feinen Tod. 


— —— 
Dod Reiſe 
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1763. W. kamen an dem Tage, da wir von Taaͤs abreiſeten, nicht weiter als bis zu 
Junius. einer Herberge dicht vor der Stadt. Yon bier brachen wir den folgenden Tag, 
“I —_N am aoten Junius, ſchon auf, als die Stadtthore noch gefchloffen waren. Weil 
unfere Eleine Karwane an diefem Tage fehr unordentlicy gieng, und mir bey den 
Kameelen blieben, fo konnte id) die Entfernung der Orter nicht fo genau beſtimmen 
als fonft, wenn wie auf unfern Efeln voraus reifeten. Der Weg gebt indeſſen 
von Tais O. M. D. einer Eaffebütte Adene vorbey, und 2 Stunden bis Dsjafär. 
Herr Forffäl gieng auf feiner Reife nach dem Berge Saurek, von hier weiter 
D. N. D. 2 Stunden bis Dsjennad, einem Ort der viele Jahre wegen der Me 
fan? eines Maͤad ibn Dsjaͤbbel berühmt gewefen, wovon aber jezt nichts mebr 
übrig ift als die erwähnte Mofgue und einige wenige Häufer, Die Gegend um 
Dejafür heißt Haubän, von einem Berge diefes Namens, welcher nad) Often an 
dem Berge Sabber liegt. 

Der Weg von Dejafär geht nah M., N. z. O. md N. O. bie Amafı, 
Auf diefem Wege fahen wir nichts als ſchlechte Caffehütten, nemlich Korff, 
Obaͤade und Amir. Amaki liege auf einer ziemlich fruchtbaren Ebene, und 
war ein Fleines Staͤdigen, es ift aber feit wenigen Jahren fo ſehr ruinirt, daß nur 
wenige Häufer davon übrig find, Indeſſen wird daſelbſt noch woͤchentlich Markt 
gehalten. Won Amäfi gebt man nah N. N. O. bis Kaͤade, einem Dorf auf 

einer Auhoͤhe. 
Den zoten Junius giengen wir von Kaͤade nach N. O. z. M. bis ju br 
Simferd Mhaͤrras. Die Dörfer an der Weſtſeite des Weges waren: Gaͤn⸗ 
nueelmurfeten, Gurafa, Dufchruf eine Peine Stadt, Haͤmaͤra und Der 
ras. An der Oſtſeite des Weges find: Dimne, Menfil und Nahhl, Das 
von den Bergen herunterftürzende Waffer but ſich in diefer Gegend nach und nad) 
breite und tiefe Were in dem Felſen gemacht. Diefe wurden des Nachmittags 
nach einem ſtarken Donnerwetter große und reiffende Fluͤſſe. Das Regenwaſſer 
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eöffte aber mit folcher Geſchwindigkeit bergunter, daß die Flüffe nach ein paar Stun 176 3. 
den wieder ganz trocken waren. Über den einen derfelßen und nahe bey der Sim: Zunius- 
ſeraͤ ift eine ftarf gebanete fleinerne Brücke von einem Bogen. RR 
Bon Tehama bis bier nennet man die großen Herbergen, wo man bes 
Nachts mir Kameelen einkehrt, Mattrach. Dieſe find nur Privathäufer, da⸗ 
ber wenden ifre Eigenthuͤmer darauf Peine große Koftens fie fuchen nur ihre Gäfte 
und die bey fich habenden Waaren unter Dad) bringen zu Pönnen, es mag auch fo 
ſchlecht ſeyn wie es mil, Von Mbärras bis Sand ift faft auf jeder Tagereife, 
und bisweilen auf halben Tayereifen eine große von Brandmauern gebauete Sims 
ferä, die, fo wie die Chans oder Karwanferojs in der Türken, von reichen Leus 
ten zur Bequemlichkeit der Meifenden gebaut worden find. Auch in einer folchen 
Simſeraͤ finder man nicht Die Bequemlichkeit wie in einem Gafthofe in Europa. 
Ein Reifender muß in Arabien, fo wie in der Türfen, alles mitbringen was er mehr - 
verlangt als Caffe, Reif, Brod und Butter. Dieß und weiter nichts ann er 
vor der Herberge zu Kauf erwarten. Aber man ift in diefen Simferä vollfonmen 
fiher. Es ift in einem folchen Gebäude nur eine Thür, welche alle Abend ges 
fehfoffen wird, und wenn felbige des Morgens wieder geöfnet werden foll, fo wird 
es in einigen den Reiſenden zuvor angezeigt, Damit jeder nachſuchen fönne ob er 
etwas verloren babe. 
Am ıten Julius reifeten twir von der Simferä, und brauchten noch & 
Stunden um oben auf den Berg Mbärras zu fommen. Auf meiner erften Reife 
in dieſe Gegend habe ic) bemerkt, daß wir zo Minuten Zeit nöthig hatten, um von 
der Simſeraͤ den Berg berunter zu geben. Hieraus kann man ohngefehr auf die 
Höhe diefes Berges ſchließen. Allein der Weg an demfelben ift zum Theil gut ges - 
pflaftert, wie fehon im vorhergehenden erwähnt worden. (S. 348). Oben auf 
dem Berge ift ein ziemliches Dorf Medsjed erwas nad) Often vom Wege. Die 
Gegend von hier bis Ode, einem Dorf öftlich von der Stadt Dsjöbla, heißt 
Schebaͤn. Won Dde geht der Weg fteil Berg unter bis zu einer Caffehütte 
Arma. Dan findet hier noch eine alte Moſquẽ mit einer Kuppel. Die Kornfek 
der, weldye in diefer fruchtbaren Gegend wie Die Weingärten in Europa ſtuffenweis 
Über einander liegen, geben in ber Gerne vortrefliche Ausfichten. Mon Arma bis 
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1763. 65 ift etwa noch eine halbe Meile. Die Stadt Äbb liegt nach N. O. z. O. eine 
Julius. ftarfe Meile von Dsjöbla, und von der Eimferä an dem Berge Mhaͤrras nad) 
“Ddon. z. D. in gerader Linie etwa 11 deutſche Meilen. Zn diefer Fleinen Entfernung 
zählte id, 6 Madsjil, und bey einem nemlic, bey Arma, waren aud) Tröge um 
Das vorbeygebende Vieh zu tränfen. Überdieß waren an diefem Wege 4 kleine 
ftarf gemauerte, aber unbewohnte Häufer, damit Meifende, welche in diefer Gegend 

von einem Plagregen überfaken werden, darin Schuß fuchen koͤnnen. 

Die Stadt Abb gehört zu dem Amte Jemen eldla, und der hiefige Dola 
ſteht unter dem Dola welcyer zu Dsjöbla wohnt. ie liegt oben auf der Spihe 
eines Berges und ift mit einer Mauer und mit Thürmen umgeben. Die Strafen 
find gepflaftert, und die Häufer ziemlich roohl gebaut, fo wie die Häufer in der 
bergigten Gegend fat alle von Steinen. Man redynet die Anzahl der Häufer zu 
Abb auf 3 von Dejöble. Alſo wären hier nad meiner Muthmaßung nur 4 bis 
500 Häufer. Die Araber rechnen 800 Häufer auf Abb und 1200 Haͤuſer auf 
Dojöble. Es foll bier auch eine Menge Pleiner Mofqueen feyn. Aber nut ben 
zweyen fah ich Thürme, (Minare) wahrfdyeinlich weil die Zeiditen nicht fo viel 
auf ihre Tempel verſchwenden als die Simniten. Die Araber von Äbb bis Sand 
befennen ſich zu der erftern, fo wie die in der Gegend von Tääs und in Tehaͤma ju 
der lejtern Sekte. 

An der Oftfeite der Stadt ift ein ſehr hoher Berg Baͤadan, von wel 
chem das Waffer über eine Mauer etwa 150 doppelte Schritte lang, bis zu einer 
großen Mofque , und von da zu den übrigen Mofqueen und den Häufern in der 
Stadt geleitet wird.  MBeil diefe Moſqué niedrig liegt, fo wird das Waſſer dafelbit 
eben fo in die Höhe gebracht wie man fonft das Waſſer aus einem Brunnen zieht, 
An dem großen Warferbehältnig ift eine hohe Mauer. Über derfelben ift eine 
Rolle, und hierüber liegt ein Strick mit einem ledernen Eymer, oder vielmehr 
großen Sack, welchen Menſchen, Efel oder Ochſen, indem fie auf einer abhaͤn⸗ 
gigen Flaͤche unterwärts geben, fo hoch ziehen bis das Waſſer in ein anderes Be: 
haͤltniß geſchuͤttet, und in der Stadt umber geleitet werden kann. Es find zwar 
bier, fo wie hin und wieder über den Brunnen im freyen Felde, verſchiedene Kok 
fen neben einander 5 aber die Arbeit ift Dennoch ſehr Tangfam und koſtbar, und 
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nicht fo bequem als die Waſſermaſchinen, deren man fi in andern Gegenden des 1763, 
Morgenlandes bedient. Julins. 

Nicht weit von Abb und Dojoͤbla find 2 Quellen oder kleine Fluͤſſe Ghei⸗/ 
wovon der eine weſtlich läuft, viele kleine Fluͤſſe zu ſich nimmt, und zulezt, nad) eis 
nem lange anhaltenden Regen, unter dem Namen Wadi Zebid in den arabifchen 
Meerbuſen fält. Der zweyte nimmt feinen Weg füdlich, erhält den Namen 
Meidam und fällt, auch nur nach einem lang anhaltenden Degen, in der Ges 
gend von Lahadsj und Aden ins Meer. 

Den zten Julius giengen wir von Abb Z Stunden einen fteilen Berg bes 
ftändig unterwärts. Der Weg war aber gepflaftert, und deswegen fo bequem als 
man es in folcyen bergigten Gegenden erwarten kann. Nachher reifeten wir in der 
Ebene, und zwar nad) Norden etwas weſtlich ohngefehr zZ Meile von Abb bis zu 
dem Dorfe Lahuad, und Z Meile nad) Norden bis zu dem Dorfe Sük. Von 
66 bis hier waren 3 Madsjil und 3 Negenbäufer am Wege. Von Ef fängt 
es wiederum an bergigt zu werden. Wir hatten nody 13 Meile bis Mechävder, 
und auf diefem Wege faben wir 5 Madsjtl und 3 Negenbäufer, Non Äbb bis 
Mecyäder ift alfo 25 Meilen. 

Mechäder ift eine Pleine Stadt oben auf einem Berge. Mahe dabey liegt 
ein Pleines Caftell auf einem Hügel, wo der Dola von diefem Amte wohn. In 
der Stadt wird am Donnerftage Markt gehalten. Man fieht von hier verfchiedene 
Dörfer, nemlich Dölme nad) Werten, Tullub nach Norden, und Echonen 
nad) Oſten. Auch iſt in dieſer Gegend ein Berg Sahul. Bon einem Dorfe 
Sahoul deffen Abulfeda erwähnt, ingleidyen von dem Thal Sahoul weldyes bey 
Dsjennad gewefen ſeyn foll, konnte man mir feine Nachricht geben. 

Herr Forffäl ward heute fo ſchwach, daß wir Die Kameele von dem Dorfe 
Lahuad voraus reifen laffen mußten: und weil diefe Medyäder vorbey, und noch 
eine halbe Meile weiter bis zu der Eimferä Barken gegangen waren, fo mußten 
wir folgen. Ben Barken ift zur Negenzeit ein ftarfer Zluß, der fich aber in den 
Bergen verliert. 

- Am zten Julius ließen wir die Kameele des Diorgens gan; frühe nad) 
Menſil voraus gehen, und wir folgten erft nach Aufgang der Sonne. Unſere 
Dvd z Tage: 
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1763. Tagereife war in einer horizontalen Linie nach O. N. D. ohngefehr nur J einer 
Sulius, Meile. In den erften 3 Stumden giengen wir fehr wenig bergan. Nachher aber 
FU der Weg an dem Berge Sumaͤra fo fteil, daß er, befonders für beladene Kas 
meele unerfteiglid) feyn würde, mern man ihn nicht durch viele Kruͤmmungen ges 
leitet, und an vielen Stellen gepflaftert hätte. Dieſer Berg iſt noch höher und 
fleiler als der Berg MbArras, und der hohe Berg zwifchen uͤdden und Dojobla. 
In dem Dorfe Menfil, welches etwa auf 3 der Höhe des Berges Sumära liegt, iſt 
eine Foftbare Gimferä, woran alles, fogar die Balken, und der Boden welcher 
über denfelben anſtatt der Dielen liegt, von gehauenen Steinen find. Unſere 
SKameels und Efeltreiber lagen alle unten bey unferer Bagage und ihren Thieren, 
Auf dem Dache der Simferä war eine Kammer wo wir allein ſeyn konnten. Alſo 
fanden wir diefen Ort fehr bequem des Herrn Forffäls wegen etwas auszuruhen. 
Den sten Julius blieben wir zu Menfi. Ich nabın bier die Mittage: 
böße der Sonne, und beſtimmte dadurch die Polböhe dieſes Dorfes 14°. 10°. 
Mid) überfiel des Nachmittags ein Fleines Fieber, und da überdief Forjfäls Krank 
heit mehr zu als abzunehmen ſchien, fo waren wir entfchloffen bier fo fange zu blei⸗ 
ben, bis er ſich wieder etwas befier befinden würde, Allein unfere Kameel: und 
Efeltreiber gaben vor, daß fie an dieſem Fleinen Orte einen Unterhalt für ihr Vieh 
and fo viele Menfchen finden koͤnnten. Sie verficherten uns daf die Stadt Jerim 
gleich hinter dem Gipfel von Sumdra, und nicht weiter von Menfil nach Often 
als Barfen nad) Weften läge. Sie verfpradyen Leute zu beftelfen, die unfern 
Kranken bis auf den Gipfel des Berges tragen follten, und daß ihm dann die übrige 
kurze Deife von da bis Yerim auf einem Kameel gar nicht beſchwerlich fallen würde. 
Durch alle diefe fchöne Verficherungen ließen wir uns überreden am sten 
Julius aufjzubrechen. Herr Baurenfeind und id) giengen des Morgens ganz 
frühe mit einem Efeltreiber voraus, um in der Kühle zu reifen. Aber dich mußte 
ic) theuer bezahlen. Ich war fir dieß Clima zu leicht geffeidet, und zog mir Das 
durch eine heftige Verfältung zu. Auf der großen Ebene jwifchen dem Berge Su⸗ 
mära und Serim, überfiel mich ein ftarfes Brechen. Wir faben von Tääs bis 
Menfil fo viel Waffer am Wege, daß es uns gar nicht einfiel wir Fönnten daran 
Beute Mangel leiden, Wir hatten alfo nicht einmal fo viel Waffer mit und ge: 
nommen, 
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nommen, daß ich meinen Mund fpülen Fonnte, Der Tag fiena ſchon an heiß zu 27637, 
werden, und wir mußten noch über eine Stunde reiten, bis wir endlich einen Julius. 
Bauer auf dem Felde antrafen, der mir feine Waſſerkruke reichte. Micmals babe“ 
ich einen folchen Durft ausgeftanden. . Indeſſen kamen wir glücklich nady Jerim. 
Ich fand die Entfernung diefer Stadt von Menfil in gerader Linie ohngefehr nach 
N. D. z. O. 25 bis 3 deurfche Meilen, und alſo viel weiter als die Kameeltreiber 
uns hatten verfichern wollen. Das merfwürdigfte was ic) auf dieſem Wege geſe⸗ 
ben habe, ift ein ruinirtes Caſtell einer Familie Haflan gehörig, auf dem Gipfel 
des Berges Sumära, und gleichfam über Menfil. Bon dem Caſtell Beni Haflan 
geht der Weg ſchraͤge bergunter bis zu einer Eleinen Mofgn und Dorfe Maͤddraſſe. 
Weiter oͤſtlich ift faft alles eine Ebene; denn die Hügel weldye man bier ficht, find 
nichts in Vergleichung mit den Bergen zwiſchen Sumära und Tehaͤma. Ich fab 
in der ganzen Entfernung von Maͤddraſſe bis Jerim nicht mehr als zwey Fleine 
Dörfer, Robäd el falle und Menfil Aſſaͤni. Auch follen ſich in diefer Gegend 
zwey Stämme, Beni Serhaͤ und Beni Seid aufhalten, aber nicht unter Zefs 
ten fondern in Hütten wohnen. Su dem Gebiete des Imäms finder man 
feine Bedoninen. 

- Here Cramer war mit unferm enropäifchen Bedienten zurückgeblieben, um - 
die Leute zn erwarten, die unfern Kranken bis auf den Berg Sumaͤra tragen foliten. 
Allein diefe waren entweder gar. nicht beftelle, weil unfere Araber wußten, daß 
der Weg, welcher ihrem Vorgeben nach nur eine Meile fenn follte, die Umtvege 
nicht mit gerechnet, ‘bey drey Meilen war, oder Die Araber hatten feinen Ehriften 
ragen wollen. Man hatte deswegen, auf gut arabifch, das Bett auf ein Ka: 
mel, und unfern Kranken darauf gebunden. Aber ob man gleich fehr langſam 
mit ihm gereifet war, und ihm fonft alles jo bequem als moͤglich gemacht hatte, fo 
Fam er doch gegen Abend ſehr ſchwach, und in einem elenden Zuftande zu Jerim 
an, Wir waren fdyon fo fehe nach der arabifchen Manier zu leben und zu reifen 
gewohnt, daß wir es gar nicht mehr unbequem fanden fo lange wir gefund waren. 
Allein jejt lerneten wir, wie betruͤbt es fen in jenen Ländern Franf zu werden, ohne 
etwas auf europaͤiſch zu effen oder zu teinfen erhalten zu koͤnnen, ja fogar auf dem 

Wege 
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1763. Wege Fran? zu werden, und nicht zeitig genug zu einem Ort kommen zu fönnen, 

Julius. wo man fid) etwas wieder erholen kann. 

ie Wir waren zu Serim in einer öffentlichen Herberge eingekehrt. Weil 
wir aber dafelbft gar zu fehr von Zufchauern beunruhigt wurden, die alle begierig 
waren Europser zu fehen, und fprechen zu hören, fo mietbeten wir ein Haus, um 
in dieſer Stadt einige Zeit zu bleiben, und die Wiederherftellung unfers Keifege 
fährten abzuwarten. Hier merkten wir daf die Araber zu Menfil wohl nicht Luft 
gehabt haben mochten unfern Forffäl bis oben auf den Berg zu tragen; denn zu 
Kerim wollten nicht einmal unfere arabifchye Bediente ihn von einem Haufe ins an 
dere bringen. Mir felbft mit unferm Chriftlichen Bedienten mußten fuchen ihn da 
bin zu fchaffen. 

Jer im ift nur eine kleine Stadt, oder vielmehr ein grofies Dorf. tr 
deffen wohnet hier der Dola von diefem Amte in einem Pleinen Caftell auf einem 
fteifen Felfen mitten in dem Flecken. Die Häufer find zwar zumtheil von Steinen 
gebaut, zumtheil aber auch nur von ungebrannten Ziegelfteinen mit Leimerde und 
Kuhmiſt vermifcht, uͤberſchmiert. Da ich übrigens fo wohl wegen meiner eige 
nen Unpäßlichfeit als wegen der ſchweren Kranfheit meines Meifegefährten, nicht 

viel Bekanntſchaft in dieſer Stadt ſuchen konnte, ſo kann ich davon weiter nichts 
ſagen, als daß ich hier den Proſpekt des Caſtells und eines Theils der Stadt, in 
unſerm Zimmer wie auf der Tabelle LXVIII. gezeichnet babe. Die Polhoͤhe u 
Jerim ift nady meinen Beobachtungen 14°. 17”. 

Nicht weit nach S. S. D. von Mäddraffe, und eine kleine halbe Tage 
veife (alfo 2 bis 2E deutſche Meilen) nach S. W. von Yerim, ftand ehmals, 
nach dem Berichte verfcjiedener Araber, eine Stadt Dhafär, wovon zwar fein 
Haus mehr übrig ſeyn follz doch findet man dafelbft, wie der Schechel Belled 
(Bürgermeifter von Jerim) mich verſicherte, einen großen Stein mit einer In⸗ 
fchrift, die weder Juden noch Mohammedaner leſen Finnen. Diefe Stelle ver⸗ 
dient alfo vielleicht von einen in diefe Gegend Fommenden Europäer beſucht zu wer— 
den; denn bier war vermuthlich die berühmte Stade Tdaphar, welche die Alter 
Gefchichtfchreiber Die Nefidenz der Hamjären nennen: und wenn man irgendwo 


bamjarifihe Infhriften erwarten kann, fo ift es wohl unter diefen Ruinen. Zindet 
einer 
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einer bloß kuſiſche, oder andere nicht merkwuͤrdige Inſchriften, fo mag er ſich da1763. 
mit troͤſten, daß man auch mir oft vergebliche Hofnung gemacht hat, alte und une Julius. 
befannte Snfchriften zu ſehen. Die Araber wollten behaupten, daß diefes Dhafa ” 
jejt vor 1800 Jahren in feinem größten Flor gemwefen fey, als Saͤad el Kammel, 

welcher die ganze Halbinfel, von dem arabifchen bis an den perfifchen Meerbufen bes 
berrfchte, hier feine Refidenz hatte, ingleichen daß fie von den Habbeſchiten (Abeffis 

nern) zerftört worden fey. Den Mamen eines Regenten Säadel Kammel finde ich 

nicht in den Nachrichten, die in Europa von Arabien befanne find: und fo oft ich 

auch darnach in Yemen gefragt babe, fo babe ich) doch nichts weiter von ihm erfahs 

ren, als daß er ein großer arabifcher Held und berühmter König zu Dhafaͤr gewe— 

fen iſt. Ingleichen, daß ein großer König diefes Namens (ob es aber derfelbe fen, 

welcher zu Dhafaͤr regierte, wußte man nicht) zu Medsjera, im dem Gebiete Am⸗ 

ran begraben fey. 

Beil diefes Dhafaͤr oͤſtlich von Mufa und an dem großen Gebirge war, 
fo bin ich auf die Vermuthung geraten, daß man vielleicht hier aud) das Sephar, 
deffen Mofes erwähnt, fuchen koͤnne. Allein diefe Stade war vielleicht das Dar 
fär am Ocean, weil Hadramaut, ‚Saba und andere Städte und Landfchaften, die 
von den Söhnen Jaktans benannt fen follen, zwifchen dieſem Hafen (aber nicht 
jroifchen Jerim) und Mufa liegen. Befchr. v. Arab. ©. 290. 

Wir fanden an der Dftfeite des Berges Sumära ein ganz anderes Clima 
als wir an der Weſtſeite deffelben gehabt hatten. Zu Tääs, Abb, ja noch in 
dem bier nah gelegenem Dorfe Menfil regnete es ſchon feit einiger Zeit faft alle 
Nachmittag. Wir faben dafelbft die fdyönften Kornfelder, und überhaupt alles 
war grün und wohl bebaut. Dagegen war zu Jerim feit 3 Monaten fein Regen 
gefallen, ob man gleich faft alle Abend ein Donnerwetter in der Ferne börete, 
Die Heufchrecken hatten ſich dergeftalt vermehrt, daß fie faft alle Früchte auf dem 
Felde verzehrten. Die Einwohner zu Jerim befchloffen deswegen den gten Julius 
des Nachmittags eine Proceffion zu einem, zum öffentlichen Gebete beftimmten 
Pag außerhalb der Stadt, anjuftellen, um ſich alda gemeinfchaftlicy den Regen 
von Gott zwerbitten. Die meiften von diefer Proceffion waren Geiftliche, und 
alfe febr ſchlecht gefleidet, wie es fid) an einem Bußtage ſchickt. Woran giengen 

Eee jwey 
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176 3. zwey ehrwuͤrdige Schechs, wovon jeder einen offenen Kaſten mit Büchern auf dem 
Julius. Kopf trug. Die übrigen Schechs und andere Leute welche folgten, fangen und 
Awiederholten beftändig Peine Gebete, wovon ich weiter nichts verftehen Fonnte, 
als: LaAllah, illah Allah. Alles geſchah mit der größten Demurh, Diefe 
Andacht fhien dem Allmäcztigen angenehm zu ſeyn; Denn kaum war die Proceſſion 
wieder nad) der Stadt zurück gefommen, fo flieg ein Donnerwetter auf und wir 
harten noch diefen Abend ſehr ftarfen Hagel und einen ziemilichen Degen, Den 
gten Julius hielten die Einwohner zu Serim ihr Gebet wieder außerhalb der Stadt, 
und es erfolgte zwar nicht gleich) Negen, wie au -dem vorhergehenden Tage, aber 
doch wenige Tage nachher, es may nun gefcheben feyn weil Gott das Gebet der 
andächtigen Dichammedaner erhört bat, oder weil die Megenzeit auch bier alle 
Sabre fo regelmäßig eintritt, als an der Weftfeite des Berges Sumaͤra, und in at 

dern Gegenden unter den Wendecirfeln. 

Die Heufchrecfen waren in diefee Jahrozeit auf allen Märkten in Jemen 
ſehr wohlfeil. Aber nirgends babe ich fie in größerer Menge gefeben, als auf der 
dürren Ebene zwifchen dem Berge Sumära und Jerim; denn dafelbft fonnte man 
fie an einigen Stellen mit Händen greifen. Wir fahen einen Araber, der einen 
ganzen Sak voll davon gefammlet hatte, und fie dörren und zur Winterfpeife auf 
heben wollte. Wenn es an der Weſtſeite des Gebürges nur in einigen Stunden 
nicht regnete, jo famen fie in jo großen Heeren aus Oſten, daß die Bauern zu 
Menſil genöthige waren, mit großen Tüchern an Stoͤcken gebunden, auf ihren 
Kornfeldern herum zu laufen und zu ſchreyen, um fie zu verjagen, damit fie ibre 
Früchte nicht ganz verzehrten. Dieß würde in der Gegend von Yerim wenig 
geholfen haben, weil fie bier fo. lange es noch nicht regnete, gleichſam zu 
Haufe waren. | 
Wir ſahen zu Jerim einen Braͤutigam, der nad) dem Bade geführt ward. 
Voran giengen eine Menge Knaben, Die nach dem Trommeljchfag Güpften. Dar 
auf folgte eine große Menge junge und alte, wovon einige ihr Handgewehr fleißig 
abfenerten, und der Braͤutigam mit cinigen feiner Freunde machte der Schluß 
der Proceffion. Des Abends Fans Der Zug ganz langfam wieder zurück, Weil 
es dunkel war, fo ſah man jezt eine Menge Fackeln, Die, ob fie gleich ſchlecht 

waren, 
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waren, dennoch bie Figur einer Fackel hatten. Sie gefielen mir deewegen beſſer, 176 3. 
als die ‚gemeinen Fackeln bey Droceſſiouen in Egypten, deren ich S. 170. er⸗ Julius. 
waͤhnt habe. —— ar 
An einem andern Tage ſahen wir zwey Klopffechter, die ihre Kunſt für 
einige Stüber auf öffentlicher Straße zeigten. Sie waren ſehr duͤnne geffeider. 
Über den Kopf hatten fie eine große Larve (die erfte welche ich in den Morgenläns 
dern gefehen habe) mit einem fangen Bart, und hinten übergefchlagenen Haaren. 
In der rechten Hand hatten fie einen langen Dolch, und in der linken einen großen 
Schild, Wir glaubten daß diefe Leute etwa eine befondere Geſchicklichkeit im Fech⸗ 
ten zeigen würden, Ihre ganze Kunft aber beftand bloß darin, daß fie nach troms 
meln huͤpften und Poffen machten. 
Die Mörfte in Jemen find fchon von dem Scherif Eddris in der Gear; 
Nub. Clim, 2. P, 6, bejchrieben worden. Sch habe mic) um felbige nur wenig 
befümmert, da id) alle große Verſammlungen des Pöbels zu vermeiden ſuchte. 
Machdem ich aber einige Tage zu Jerim gewefen war, ohne aus dem Haufe ges 
kommen zu ſeyn, fo befuchte ich hier den Ef an einem Marfttage um meine trans 
rigen Gedanfen ein wenig zu zerftreuen. Es hatten fich bier viele Leute aus den 
benachbarten Dörfern verſammlet, zumtheil bloß um Lebensmittel und andere in der 
Haus haltung nörhige Sachen zu faufen und zu verfaufen. Ich ſah hier alfo Feine 
zeiche Kaufmannsladen, fondern Schneider, Schufter, Schmiede und andere 
Handsverfsiente faßen an der Strafe, oder auf einer Stelle, welche fie mit einer 
ſchlech ten und niedrigen Mauer umgeben hatten, und arbeiteten unter freyem Him⸗ 
mel. Hier fab ich auch einige Schroͤpſer, welche den Arabern die Haut mit einem 
ſchlechten Meffer zerfchnitten, und hernach abgefänte Bockshoͤrner über die Wun⸗ 
den felsten. Dieſe Leute hatten alfo noch Fein beffer Handwerkszeug, als derjenige 
‚welcher den Pater Lobo auf der africanifchen Küfte fehröpfte, und dadurch von eir 
nem Fieber eurirte *). 
Die Krankheit des. Heren Forffäl * in den erſten Tagen nach unſer 
Ankunft zu Jerim abzunehmen. Sie ward aber bald wieder ſo heftig, daß wir 
Eee 2 alle 
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1763. alle Hofnung zu feiner Genefung verloren, Er fiel endlich am roten Julius des 
Sulins. Abends in einen tiefen Schlaf, und in dieſem ftarb er am zıten des Morgens halb 
—A— uhr. Wir bedauerten feinen Verluft gar ſehr; denn er hatte durch den vielen 
Umgang mit den gemeinen Leuten bey feinem fleißigen Botanifiren, nicht nur am be» 
ften von der ganzen Gefellfchaft Die arabifche Sprache, und ihre verſchiedene Dias 
lecte gelernt, und war deswegen ſehr oft unfer Fuͤrſprecher, fondern er nahm ſich 
aud) überhaupt des glücklichen Fortganges unferer Reiſe ſehr eifrig an, Et war 
gleichfam zu einer arabifchen Reife geboren... Nicht leicht war er misvergnügt wenn 
es ihm an Bequemlichfeiten fehlte. Er gemöhnte fid gleich nad) der Manier der 
Landeseinmohner zu leben, und diefes ift norhwendig, wenn man mit Nutzen und 
Bergnügen in Arabien reifen will. Sonſt wird auch der Gelehrteſte nicht im Sta 

de feyn in diefen Ländern viele Entderfungen zu machen, 

Der Tod unfers Neifegefährten mußte nunmehr der Obrigfeit angezeigt, 
und ein Pla zu feiner Beerdigung gefauft werden. Wir ſchickten dem Bedienten 
des Kaͤdi zur Taͤaͤs beydes an den biefigen Dola, und den Kädi. Lezterer war ſe 
hoͤflich ihn an einen Araber zu weifen von dem er glaubte, daß er uns wohl eine Stelle 
zum Begraͤbniß unfers Todten verfaufen würde, Wir Fauften fie auch wuͤrklich 
von dem Mann, aber der Handel gieng wieder zurüf. Der Platz war nahe an 
einer Rinne, worin man das Waſſer zu den nmliegenden Feldern leitete, und die 
Nachbaren hatten dem Eigenthuͤmer gedrobet, daß fie es ihm würden entgelten laf 
fen, wenn das Waſſer des Franfen wegen fünftig aucbleiben würde. Weil 
der Mann lieber den kleinen Gewinnſt verlieren als ſich den Unwillen feiner unwiß⸗ 
fenden Machbaren zuziehen wollte, fo mußten wir einen andern Platz fuchen, der 
ms aber auch für daffelde Geld bald angewiefen ward. Nachher verlangte der 
Dola mit einem von unferer Gefellfchaft zu ſprechen. Er fagte mir, daß er als 

. Gouverneur von dieſem Amte, allezeit Erbe wäre, wenn cin Durchreifender Jude 
oder Bantän in feinem Gebiete ſtuͤrbe. Ich antwortere ihm, daft der verftorbene 
weder Baniãn noch Jude gewefen wäre, fondern ein Europder, und daß der 
Dola zu Mochha nichts von dem Nachlaß eines meiner Reifegefährten, der zu Mochha 
werftorben wäre, verlange hätte. Hierauf erflärte mir der Sohn des Dola die 
Meynung feines Baters dahin: Daß er wenigftens ein aufehnliches Gefchenf erwar⸗ 

tete. 
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tete. Allein als ich ihm ſagte: daß die Europäer ohne eine Quitung nichts bezaßt: , 767. 
ven, und daß er uns-deswegen ſchriftlich anzeigen möchte, » wie viel er dafür ı ver; Allus 
langte, daß unſer Reiſegeſaͤhrte in ſeinem Amte geſtorben waͤre, {07 ward nicht — 
weiter von uns. gefodert, Der Dola wußte daß wir nach Sandıreifen welkten; 
Er befürchtete alſo vielleicht ,. daß wir ihn daſelbſt ben. dem Staatsminiſter des 
Imaͤms verklagen wuͤrden, wenn er etwas unbilliges von uus verlangte. 

Die größte Schwierigkeit, welche wir bey der Beerdigung unſers Freundes 
fanden, war die, Daß wir Feine Träger befommen konnten, ob wir gleich reichlich 
dafür zu bezahlen verfprachen, und es uns gefallen laſſen wollten, daß fie ihn des 
Nachts zum Grabe truͤgen. Endlich erboten fich hierzu 6 Maum: Allein fie far 
men nicht ehe als (am zzten Julius) des Morgens zwiſchen g und 4 Uhr, da alles 
im tiefen Schlaf war, und eileten fo ſehr ihre Arbeit geſchwinde und heimlich zu 
verrichten, daß wir blos daraus ſchon ſchließen konnten, es werde fuͤr einen Mo⸗ 
hammedaner nicht anſtaͤndig gehalten einen fremden Religionsverwandten zit tragen. 
Ich ſelbſt durfte mich ſo ſpaͤt in der Nacht nicht wagen: der Beerdigung benzumohr 
nen, weil ich noch etwas unpaͤßlich war. Es waren bey derſelben Herr Cramer, 
Herr Baurenfeind, die Bediente, welche mit uns von Taͤͤs gekommen waren, und 
zwey Bediente des Kadi und des Schech el belled zu Jerim— 

Wir glaubten der Pflicht, welche wir unſerm Reiſegeſaͤhrten ſchuldig wa⸗ 
reu, kein Genuͤge zu thun, wenn wir ihn wicht in einem Kaſten begrüben Wir 
wuͤrden aber, beſſer gethan haben, wenn wir ihn bloß in ſchlechter Leinwand einge: 
wickelt, und ſo in die Erde gelegt hätten. Der Kaſten gab dem arabiſchen Pobel 
Gelegenheit zu glauben, daß die Europaͤer Schaͤtze mit ihren Todten vergruͤbem 
Es ward ſchon davon geſprochen, als wir den Kaſten machen ließen. Man er⸗ 
zaͤhlte uns nachher zu. Sanqaͤ, dab man unſern Verſtorbenen bald. ach: unſerer Ab⸗ 
reiſe von Jerim, des Nachts ausgegraben, den Kaſten erbrochen, und die Lein⸗ 
wand, worin wir den Todten gewickelt hatten, weggenommen habe, Als der 
Dola davon unterrichtet worden ſey, habe er Die Juden genoͤthigt unſern Reiſege 
faͤhrten wieder zu begraben, und ihnen, da ſie fuͤr ihre Bemuͤhung bezahlt jene 
wollten, die Erfaubniß gegeben, den Kaſten dafür zu nehmen. 


Erez Nah 
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1763 Nach der Beerdigung unfers Freundes machten wir Anftalt unſere Reife 
Julius. am ızten Julius von Jerim nach) Sand ſortzuſetzen. Es regnete aber in der vor: 
ID > pergehenden Nacht fo ftarf, daß wir an dieſem Morgen erft fpät aufbrechen konnten, 
Wir giengen nach N. O. z. O. 1} Meilen bis Robad, nachher ıT Meile N. N. O. 
bis Difefüb, und weiter 1J Meile nad) Norden über einen efeinen Berg Nur 
mara bis Damär, Alſo finds von Jerim bis Damar 4 deutfche Meilen, und 
auf diefen Wege brauchten wir 6 Stunden. Der Weg ift fteinigt, und die ganze 
Gegend ſcheint nicht ſehr fruchtbar zu fenn. An verfihiedenen Stellen trafen wir 
Leute , welche Kiſcher an Die vorbey Meifende verfauften. Ihr Werdienft war aber 
wahrfcheinlic) nur ſehr geringe 5 denn fie hatten nicht einmal Hütten ‚, fondern nur 

vier Wände zwey bis vier Fuß hoch, und Fein Dach. 

Durch unfern langen Aufenthalt zu Jerim war es zu Damär bekannt worden, 
daß wir daſelbſt durchfommen, und nach Sand reifen würden. XBeil nun in ſehr vielen, 
Kabren Fein Europäer in Diefe Gegend gefommen war, fo war der hieſige Pöbel fehr ber 
gierig uns zu fehen, und Fam uns fehon über eine viertel Meile. außerhalb der Stadt 
entgegen, Der Zulauf ward immer größer. Weil wir befürdhteten im einer oͤſ⸗ 
fentlichen Herberge gar zu viel von Zufchauern beunrubigt zu werden, fo mietheten 
wir ein lediges Haus, um die folgende Macht ruhig zubringen zu Fönnen: allein da 
wir deswegen nod) länger als fonft auf der Straße bleiben mußten, fo hatte faſt 
aller Pöbel aus der Stadt ſich um ung verfammlet, umd wir mußten uns durch⸗ 
deängen um mur ins Haus zu kommen. Herrn Cramer, welcher den Mauleſel 
sitt, den er von dem Dola zu Mochha erhalten hatte, ließ ſichs einfalfen zwiſchen 
dem Pöbel herum zu reiten, und Platz zu machen. Ben diefer Gelegenheit mod 

ten etwa einige fallen. Man fieng an über die Inſolenz der Ungläubigen zu mur⸗ 
meln. Wir eilten ins Haus zu fommen, Man warf einige Steine im unfere 
Thüre und Fenfter, nemlich in die Fenfteröfnungen, denn Glasfcheiben hat man 
in diefen Gegenden nicht. Wir ſchickten unfere Bediente auf die Straße, um den 
Möbel aus einander zu bringen, Aber dieß half nur fiir eine Furze Zeit. Wir 
wollten zudem Dola ſchicken, und eine Wache verlangen laſſen; alfein man fagte 
uns daß er nicht mehr als 30 Soldaten hätte, und fich felbft vor Dem Pöbel fuͤrch⸗ 
tete. Man glaubte auch nicht, daß wir im geringften in Gefahr wären. Es 
wären, 
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wären, fagte man uns, auf der Straße viele Studenten, die uns zu fehen ver: 176 3. 
langten, und uns dadurch, daß fie Steine ins Haus würfen, ans Fenfter locken Julius. 
wollten. Endlich hatten wir einen Beſuch von dem Schech el belled, welche “ 
Arjueyen von Herr Cramer verlangte, und wir hoften, daß. man aus Hochachtung 
für diefen Bürgermeifter aufören würde mit Steinen zu werfen. Dem ohngeach⸗ 
tet fuhr man damie-forr, und weil der Schech el belled fo wohl als unſer Hauss 
wirth glaubten, daß es am beften ſeyn würde den jungen Leuten ihren Willen zu 
laſſen, fo bielten wir Thüre und — oeſchloſſen, und ſo wurden ſie — 
ihres Spiels uͤberdruͤßig. 
Damaͤr liegt in einer — und — Gegend, weiche i in ann 
wegen der ſchoͤnenPferdezucht beruͤhmt iſt, Sie if die Hauprftade in Mechärch 
el Anes, und alfo die Wohnung des Dola von diefem Amte. Sie hat eine bes 
ruͤhmte Academie für die Sekte Mobanımedaner, welche ſich Zeidi nehnet , anf 
welcher, wie mau mid) verficherte, bey 300 junge Leute ſtudiren, d. i, den Korän 
fefen und verftehen lernen. Nabe bey der Stadt ift ein großes Caſtell. Die 
Stadt ſelbſt ift offen, ſehr groß und ziemlich wohl, aber weitläuftig gebaut. Ich 
zroeifle Daß fir sooo Käufer bat, wie der Schech el bellch behaupten wölfte, Die 
biefigen Juden leben nad) der Gewohnheit: des Landes, in einem befondern Dorfe 
außerhalb der, Stadt; einige Banianen aber wohnen fo wohl hier als in andern 
Erädten in Jemen, unter den Mohammedanern. Mirgends ward unfer Arzt in fo 
kurzer Zeit von fo vielen Kranken beimrubigt als bier... Da er,nicht aus dem Hanfe 
geben wollte, weil man bey unferer Ankunft Steine in unfere Fenfter geworfen hatte, 
fo brachte man uns fo gar einen Kranken in feinens Bette ins Haus, und ein andes 
rer reifete, bloß unfers Arztes wegen, mit nach Sand, 
. Nicht weit: von Damar tt ein. Kleiner Fluß, welcher nördlich läuft, und 
ficy im Lande Jöf im Sande verliert. Diefer ift alfo vielleicht einer.von deu 
Fluͤſſen, welche ſich in der Gegend von Mareb in dem ebmaligen. großen Wafferbe- 
haͤltuiſſe der Sahaͤer vereinigen *). oſtlich einige Meilen von. Damaͤr ift ein 
Berg Iſſi oder Dsjaͤbbel Kibrid wo Schwefel gegtaben, und ein anderer Berg 
Hirran, 
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1763. Hirrän, wo ein dunfeleorher und feiner Carneol, ar. Akjk, nefunden wird, 
Julius. liegt nach M. W. von.diefer Stadt. Diefes Steins ift ſchon in der Befchreibung 
mon Arabien S.142 erwähnt worden. 
Unſer europäifcyer Bedienter war auf der lesten Tagereife fo krank gewor⸗ 
den, daß er glaubte die Reife bis Sanaͤ nicht mit ung aushalten zu koͤnnen. Wir 
ließen ihn deswegen zu Damär zurück, damit er uns nad) und nach, mie feine 
Kräfte es ihm erlauben würden, allein folgen möchten. Als er wieder zu und 
kam, Elagte er ſehr, daß er unterweges Mühe gehabt hätte Quartier zu befommen, 
weil die Araber befürchter hätten, er möchte bey ihnen fterben, und fie alfo gend 
thigt ſeyn würden ihn zu beerdigen. Indeſſen hatte es nicht an Leuten gefehlt, die 
ibm Efel vermietheten, und mit ihm fo langfam als er wollte, reifeten. 
Den 14ten Julius giengen wir den ganzen Tag faft gerade nad) Norden. 
An der Oftfeite des Weges war eine große Ebene, und an der Weſtſeite Fable un 
fruchtbare Berge. Fünf achttheil einer Meile von Damär fahen wir an der Of 
feite etwas vom Wege die Fleine Stadt Manähheb, mo der Imaͤm Elmahadi 
Mohammed refidirte, den der Verfaffer der Voyage de l’Arabie heureufe im An 
fang diefes Jahrhunderts befuchte. Gegen über an der Weſtſeite des Weges ifl 
ein Dorf Madi. Bon hier hatten wir nod) Z Meile bis zu einer Simferd, Von 
der Simferä reifer man 3 Meile bis zu dem Dorfe Mamräde, und weiter z Meile 
bis zu dem Dorfe Sauaͤd. Machher giengen wir eine Meile, mehrentheils über 
movaftig Wieſenland, bis zu einer Simferd Saudd. Alsdann wird der Weg 
fteinigt, und man fieht auf zwey Meilen bis Suradsje fehr wenig bebanete Felder. 
Bon bier bis Sand findet man bey allen Dörfern viele Gärten mit vortreflichen 
Weintrauben und andern Früchten, die Berge aber find kahl und unfruchrbar. 
Bon Damär bis Suradsje ift nach meiner Rechnung 5 deutfehe Meilen oder 65 
Stunden. Auf diefem Wege wurden wir von einem fehr ftarfen Donner, Ha 
gel und Regenwetter überfallen, aber wir fahen hier feine Häufer, wolche eigentlich 
deswegen gebauet waren dem Neifenden bey einem ſolchen Vorfall Schuß zu geben, 
wie in dem Amte Jemen ala (Dsjoͤbla). Auch fahen wir heute mr ein Madsitl 
und zwar ben einer Simferd, 


Den 
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Den ızten Julius gieng unſer Weg nad Norben etwas weſtlich, er war 17 63, 
aber nicht fo gebähnt als auf der vorhergehenden Tagereife. Wir reifeten von Su: Zulius. 
radsje über einen Berg ıT Meile bis zu dem Dorfe Audi, auf der .Gränze zn“ 
fehen dem Gebiete von Suradsje, und dem Ländgen Chaulan. NMicht weit davon 
ift ein Dorf Hoͤddäfa auf einem fteifen Zelfen, wo man nod) jejt eine merfwürdige 
Inſchrift an einer alten Mauer finden fol. Ich hatte ſchon zu Taͤaͤs gehört; 
daß zu Bellad aͤnes eine hebräifche Infchrift feyn ſolltez denn weil die Moham⸗ 
medaner einen einzigen Buchftaben Davon Fanuten, und fie außer dem Fufifchen 
und neu arabifchen vielleicht von feinem, Alphabet etwas gehört harten als von dem 
bebräifchen, fo glaubten fie daß die Inſchriſt in dieſer Sprache gefchrieben feyn 
muͤßte. Unſere Kameel- und Eſeltreiber hatten verſprochen Daß ſie mir fie 
zeigen wollten. Da ich aber Belläd aͤnes für den Namen eines Dorfes gehalten 
hatte, und. heute ‚hörte, Daß diefes der Diame eines Amtes fey, fo erfundigte ich 
mich weiter bey einem Eingebobrnen, und erfuhr daß Diefe Inſchrift zu Hoͤddaͤfa ſey. 
Aber diefes Dorf waren wir ſchon vor 1} Stunden in der Mähe vorbey geritten, 
und unfere Kameel- und Efeltreiber hatten mir mit Fleiß nichts davon fagen wollen, 
um nicht aufgehalten zu werden. -— Zu Sand hörte ich nachher von Juden, welche 
diefe Juſchrift zu verfiliedenen malen gefeben hatten, Daß die Buchftaben nicht 
hebräifch, fondern fowohl ihnen als den Mohammedanern gänzlicy unbekannt. wär 
ren. Da Hoͤddaͤfa dicht am. Wege von Mochha nach Sand liegt, fo wuͤnſche ich, 
daß ein daſelbſt vorbey reifender Europder fid) die Mühe geben wolle dieſe Inſchrift 
zu copiiren; ‚Denn vielleicht ift fie noch). von den Zeiten der Hamjären, und man kann 
alfo vielleicht dadurd) das Alphabet diefer Nation weiter ausfündig machen. Eben 
die Juden zu Sand menneren and) auf Nakil Aſſur nach Suͤdweſt » von » Sam⸗ un 
befannte Infchriften gefeben zu haben, 

Gegen Höddafa über ift ein Dorf Komen. Nachher Ent man zu 
einer großen Simſeraͤ Dfile, wobey ein Fleiner Fluß ift, der im Lande bleibt, 
Nicht weit von bier ift eine Caffehuͤtte Makil etwa J Meile von Audi. Von 
Mail reifeten wir F Meile bis zu einer. Eimferä Sinnän auf einen großen Ebene, 
und von das Meile bis Nedsjed, einem Ort welcher faft gar nicht bewohnt ift, 
als nur an dem Tage in dee Woche wenn hier Marft gehalten wird,. Alsdanm 

Fff finden 
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76 3, finden die hieher kommenden Fleinen Kaufleute und Handwerker ledige Hütten, ober 
Yalins, Pläge mit einer Fleinen niedrigen Mauer umgeben. Ein Dorf Meflauad it bier 
— der Naͤhe. Won Nedsjed hatten wir noch eine Meile bis Seijaͤn, einem 
großen. Dorf, in welchen wir viele halb eingefaliene Häufer fahen. Die Einkünfte 
von Suradsje und: Seijän gehören appanagirten Prinzen von der Familie des 
mans: Die Entfernmmg diefer bender Hrter ift nad) meiner Rechnung 44 Meile 
wor. 7 Stunden, und auf diefem ganzen Wege ſahen wir nur ein Madsjil oder ein 
Behaͤltniß, im welches man zur Erauicfung der Neifenden Waſſer ſchuͤttet. 

Weil e6 in Diefer Gegend nicht fo viel regnet, daß das Land bloß dadurch 
binlänglich -gewäffere werden kann, fo bat man bin und twieder an den Geiten der 
Huͤgel große und fchöne Waſſerbehaͤltniſſe von verfchiedener Figur gemauert. In 
dem flachen Felde, mo man nicht die Bequemlichkeit haben kann, das Regenwaſ— 
fer von Bergen und Hügeln zu ſammlen, ſieht man große Brunnen, über wels 
ehen bisweilen 6 Rollen neben einander fiegen, um das Waffer duch Menſchen⸗ 
bände aus denfelben zu zieben, und Das Land zu wäflern. Dieß macht den Acker⸗ 
bau ſehr befchwerlich und koſtbar. 

Wir hoften endlich am ıöten Julius unſern Einzug in Sand zu halten. 
Wir pflegten ſonſt auf arabiſch, und ziemlich ſchlecht gekleidet zu ſeyn. Weil 
wir aber. doch anſtaͤndig in der Reſidenz des Imaͤms erſcheinen wollten, fo legten 
wir an dieſem Morgen vor unſerer Abreiſe von Seijaͤn unſere tuͤrkiſche Kleider an, 
die zwar etwas beſſer, aber doc) auch nicht prächtig waren. Mir giengen etwa nach 
M. z. W., ein Dorf Jbn Had, ingleichen ein Gut eines Schechs oder arabifchen 
Edelmanns vorbey, bis Nema, einem großen Dorf auf einem Hügel, und 14 
Meile von Seijaͤn. Von bier. geht.der Weg in einiger Entfernung von den Ber 
gen in einer Ebene etwa M. W. z. M. In dieſer Gegend fiebt man einen Pleinen 
Fluß, welcher an: beyden Seiten fruchtbare Felder hat, der aber nicht weit fließt, 
fondern ſich im Sande , oder vielmehr auf. den Achern verliert, Über diejen Fluß 
iſt eine ſteinerne Bruͤcfte. Bon Mema hatten wir Meile bis zu einer Eaffehätte 
ben Habde, ‘einem Dorf, wo der Imam ein Landhaus und einen Garten mit 
Weintrauben, Wallnuͤſſen, Abricoſen, Birnen 'und andern Fruchtbaͤumen hat. 
Gegen Hadde uͤber iſt ein Dorf Darshelm. Won bier bis an die Mauer von 
— Sana 
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Sarid iſt etwa 11 Meile, und alſo von Seijän bis Sand 3 deutſche Mel, oder 17763, 

ohngefehr 44 Stunden. Julius. 
Wir hatten heute fruͤhe einen Bedienten mit einem Briefe an — Fati 

Achmed voraus geſchickt, um dieſem Staatsminiſter des Imaͤms unſere Ankunft 

wiſſen zu laſſen. Allein dieſer Herr war ſchon vorher davon unterrichtet, und 

hatte uns einen von ſeinen vornehmſten Schreibern eine gute halbe Meile außerhalb 

Sand entgegen gefandt, um uns zu bewillkommen. Dieſer erzaͤhlte, daß man 

ans fchon feit langer Zeit erwartet, ımd daß der Imaͤm für uns ein bequemes 

Gartenhaus zu Bir el Aſſab auf einen ganzen Monat gemiethet hätte. - "Alles dieß 

waren gute Nachrichten. Wir hörten daß auch der Fakih ein Gartenhaus zu 

Bir el Aſſab hätte. So bald wir zu den Gärten gekommen waren, verlangte: det 

Schreiber daß wir abfteigen möchten. Wir menneten daher, daß wir gleidy zu 

dem Fatih Achıned geführt werden follten, und daß fein Haus in der Naͤhe wäre 

Allein der Schreiber und alle unfere mohanımedanifche Bediente blieben auf ihren 

Efeln, und wir mußten noch einen weiten Weg geben, bis wir zu dem ‚Haufe fas 

men, welches zu unferer Wohnung beſtimmt war. Dieß war ein kaͤhiriniſcher und 

uns fehr unangenehmer Streich, den wir von den fonft fo hoͤflichen Arabern nicht 

vermutheten. Wir waren überdieß heute noch fo ſchlecht daran, als wir nur in 

irgend einem Dorfe in Yemen gewefen waren. Sonſt fanden wir bey einer Kars 

-wanferoj doch Leute, von weldyen wir wenigftens Waſſer und Brod erhalten konn⸗ 

ten. Auf unferm Gartenhauſe aber fanden wir nichts als ledige Zimmer. Weil 

wir glaubten, daß wir heute in die Hauptſtadt des Königreichs kommen follten, fo 

Hatten wir ung gar nicht mit Lebensmitteln verfehen, und mußten daher lange wars 

sen, ehe wir Erfrifdyumgen aus der Stadt erhalten Fonmten. Unter diefen ſchmeck⸗ 

zen uns die hiefigen Weintrauben gar vortreflich. Wir hatten übrigens in langer 

Zeit feine fo angenehme Wohnung gehabt, als die welche der Imaͤm uns hier an 

weiſen ließ. Das Haus hatte hübfcye Zimmer, und bey demfelben war ein Gar⸗ 

sen, voll von allerhand Fruchtbaͤumen, die alle wild aufgewachfen zu fen ſchienen. 

Es war ein Garten nach aräbifcher en, | in welchem. ——⸗ und keine 

— ſucht. 
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1763... ©. Den folgenden Tag nach unſerer Ankunft zu Bir el Aſſab, nemlich aim 
Julius. zzten Julius des Vormittags ſchickte der Imaͤm uns ein Geſchenk von 5 Schafen, 
uvm viel Holzals 3 Kameele tragen konnten, eine gute Menge Wachslichter, Reis 
und allerhand Gewuͤrz. Derjenige welcher uns dieſes Geſchenk brachte, entſchul⸗ 
digte es, daß der Imãm ms weder dieſen noch den folgenden Tag ſprechen koͤnnte, 
weil er mit der Bezahlumg feiner in Sold genommenen Truppen von Haſchid u Be 
fit beſchaͤftizt wäre Mir waren dabey febr gleichgültig, weil wir nicht eigentlich 
nady Sand gereiſet waren um unfere untertbäuige Aufwarsing bey dem Imaäm zu 
machen ſondern die Stadt und, die umliegende Gegend. zu ſehen, und mit ſolchen 
Leuten bekannt zu werden, von welchen wir Nachricht von dieſem Sande: erhalten 
konnten. Es ward uns aber auch zugleich angezeigt, daß wir nicht aus dem Haufe 
geben müßten che wir Audienz ben dem Imam gehabt hätten. Die Verbot war 
uns ſehr unangenehm, vorsemlich da wir nicht viel Zeit zu verfieren hatten, und 
nicht verfi an waren, daß der — uns gewiß nach zweyen Tagen — * 
ſen wuͤrde. ii 
' Man batte vergejfen uns zu — daß es auch wider den ſchuldigen Re⸗ 
ſpekt gegen den Imãm gehandelt ſeyn würde, wenn wie Eingeborne zu uns font: 
men Tiefen ebe wir bey Hofe gewefen wären. Wir hatten fehon einen Bekann⸗ 
ten zu Sand, nemlich einen Juden, der mit ung von Kähira bis Loheia gereifet 
war.‘ Dieſer war von einer der vornehmſten und reichften Familien der biefigen 
Juden. Er war aber als Bedienter mit uns gegangen, theils um die Neifefoften 
zu erfparen, denn die arabiſchen Juden kennen auch den Wehrt des Geldes eben fo 
gut wie die europäifchen ; theils um unter unferm Schuß und in unferer Gefell 
fibaft bequemer zu reifen, weil Die Juden von den Türfen,: welche als Pilgrime von 
Kähira nah Dejidda geheir, ſehr verachtet und oft gemißhandelt werden. Dieſer 
junge Menſch befuchte uns gleich; fo bald er nur von unferer Ankunft gehöre hatte. 
Er brachte den folgenden Tag einen ihrer. größten Aſtrologen zu uns, der mir einige 
bebräifche Namen der Sterne, “deren in der Heiligen Schrift gedacht wird-,. erfläs 
ten folttei: (Befhrm Ar. S: 114). Zu eben diefer Zeit kam der Schreiber des 
Fatih Achmed. Die Juden ftunden gleidy auf; allein der Herr Sectetair war 
damit nicht zufrieden. Er war fehr er daß fie fidy unterſtanden hatten zu ung zu 
t- kommen, 
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Fommen, bevor wir Audienz bey dem Imaͤm gehabt hätten. Er jagte ſie nicht 1763, 
nur gleich aus unferm Haufe hinaus, fondern befahl aud) unfern mohammedani⸗ Julius. 
fehen Bedienten, feinen Menfcyen zu uns zu laſſen bis wir bey feinem Herrn gewh⸗ 
fer wären. Dieſe arabifche Gewohnheit war uns gar nicht angenehm. Sie wird 
aber felbft von arabischen Geſandten bey fremden Höfen beobachte. in Gefand: 
ter des Pafcha zu Tripolis wollte nad) feiner Ankunft zu Kopenhagen auch mit fei- 
nem ceden, bis er Audienz bey dem Staatsminiſter gehabt hätte, Der erwähnte 
Secretair glaubte vicheicht noch daß uns die Gefellfchaft der Inden nicht angeneh⸗ 
mer fey, alsipm, und da er uns alfo einen Dienft erzeigte, wenn er uns von den⸗ 
felben befreyete. 

: Den ıgten Julius des Morgens ward ums. angefagt, daß wir zur dene 
Imaͤm kommen follten. Der Serretair des Falih Achmed führte uns zu dem Pal: 
daft im Buſtan el Metwokkel: und da wir nichts weiter erwarteten als daß der 
Imam uns vielleicht in Gegenwart einiger feiner vornehmſten Bedienten fprechen 
wuͤrde, fo erfiaunten wir nicht wenig, als wir bier große Anſtalten ſahen. Der 
Hofplag war jo voller Pferde, Bedienten und anderer Araber, daß wir Müße ges 
habt haben würden durchzukommen, wenn der Nakib Gheir alläh, ein chmalr 
ger Sclave und jezt der Oberftallmeifter des Jmams, nicht mir einem großen Knip⸗ 
pel in der Hand gefommen wäre, und uns Pla gemachte hätte. Der Audienz⸗ 
faal war ein. großes vierecfigtes Gebäude oben mit einen Gewölbe. In der Mitte 
defjeiben waren einige Springbrunnen in einem großen Waſſerbehaͤltniß, wodurch 
das Waller ohngeſehr auf 14 Fuß body getrieben ward. Hinter dem Baſſin war 
eine Erhoͤhung von etwa 15 Fuß, und 4 bis 5 Fuß breit, über den ganzen Saal. 
Hinter diefer noch eine andere kleine Erhöhung, wo gleich bey dem Auftritt der Thron 
des Imaͤms find. - Der ganze Boden, ſo wohl um den Thron als um das Baſſin 
war mit feinen perfianifchen Teppichen belegt. An dem Thron ſelbſt ſah ich weis 
ter nichts als eine vierecfigte Erhebung mit Geidenzeug beffeidet, und oben auf 
demfelben, ruͤckwaͤrts md an beyden Seiten, große Polfter ſehr Foftbar überzogen. 
Der Imam ſaß auf dem Thron und zwifchen den Polftern, nad) morgenländifcher 
Art mit untergefchlagenen Beinen, in einen hellgruͤnen Oberfleite mit. weiten und 
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langen arabifchen Ermeln *). Er hatte am jeder Seite auf der Bruft, fo wid 
die vornehmen Türken bisweilen auf ihren Reifemanteln, eine große goldene Schleife, 
und einen fehr großen weißen Turban auf dem Kopf. Zu feiner Rechten ftunden 
feine Söhne, und zur Linfen feine Brüder. Vor ihm ftand fein Minifter, der 
Fakih Adımed, und wir auf der erften Erhöhung, und alfo niedriger als der Fakih. 
An beyden Seiten in dem Saal, von den Söhnen und den Brüdern des Imaͤms 
an-bis zu der Thüre, ftanden eine Menge vornehme Araber dicht an einander, 

Wir wurden gleich gerade zu dem Imaͤm geführt, um ihm die rechte Hand 
auswendig und inwendig, ingleichen das Kleid auf dem Knie zu kuͤſſen. Das ers 
ftere und leztere erlauben die mohammedanifchen Prinzen ſeht leicht. Es ift aber 
eine außerordentliche Gnade, wenn fie einem Fremden auch das innere der Hand 
zum füffen reichen. In dem ganzen Saal berrfchte ein tiefes Stillfchweigen. So 
bald aber einer von uns die Hand des Imams berührte, rief ein Herold einige 
Worte aus, welche fo viel bedeuten follten, als: Gott erhalte den Imaͤm u. ſ. fi 
Als der Herold aufhörete, fo wiederholten alle Anweſende zugleich diefelben Worte, 
And wie es mir fehien, aus vollen Kräften. Da ich der erfte war, und nur bare 
auf dachte wie ic) meine Compfimente fo gut arabifch als moͤglich machen, und die 
‚große Pracht, dergleichen ich in Arabien nod) nicht gefehen hatte, betrachten wollte, 
fo kann ich nicht laͤugnen daß ic bey diefem großen Lerm etwas beflürgt ward, vors 
nemlich weil man juſt anfieng zu fehreyen als ic) die Hand des Imaͤms anrührete, 
Doc ich faßte mich bald: und als man abermal rief da meine Reifegefährten die 
Hand des Xmäms ergriffen, fo fiel mir ein, daß es bey Diefer Ceremonie unges 
fehr eben fo hergienge, als wenn die Studenten auf deutfihen Univerſttaͤten jemas 
den hoch, und abermal hoch, und nochmals hoch leben laſſen. 

Weil die Hofſprache zu Sand von der gemeinen Sprache in den EN 

ten Gegenden, und diefe noch ſehr viel von der Sprache in Tehäma verfcyieden iſt; 

wir aber mur die feztere, und noch darzu fehlecht redeten, fo machten wir unſern 

Bedienten aus Mochha, welcher zu unfer ſchlechten Ausfpracdye gewohnt war, zu 
unferm 











*) Dieß war aud die Kleidung der Chalifen, ſ. Allgemeine Welthiftorie der neuern Sei: 
sen Vol. III. $. 69. 
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unſerm Dolmetſcher. Der Fakih Achmed, welcher lange in Tehaͤma geweſen war, 
und die daſelbſt gewoͤhnliche Sprache gelernt hatte, war gleichſam der Dolmetſcher 


des Imaͤms; denn wenn dieſe beyde unter ſich redeten, jo konnte ich kaum das 


vierte Wort verſtehen, und unſer Bedienter, welcher doch zu Mochha, und 
alſo in dieſem Koͤnigreiche geboren war, verſicherte, daß er den Imaͤm ſelten ganz 
bätte verſtehen koͤnnen. Da wir alſo durch Dolmetſcher, und in Gegenwart einer 
fo großen Verſammlung reden mußten, fo war unfere Unterredung nur kurz. Wir 
hielten es nicht fuͤr nothwendig zu erzählen, daß wir einen fo weiten Weg nach Se: 
men gefommen wären, bloß um dieſes Land genauer fennen zu lernen. Weil wir 


- aber doch eine Lirfache unferer Reiſe angeben mußten, fo fagten mir zu dem Imaͤm, 


daß wir über den arabifchen Meerbufen gefommen wären, weil dieß der Fürzefte 
Weg von Europa zu den dänifchen Eolonien in Indien ſey. Wir unterliegen nicht 


- zurüßmen, daß wir alfenehalben von der Gerechtigkeit und Sicherheit, welche in 


dem Gebiete des Imaͤms herrſche, gebört, und daß diefes die Urſache wäre, wars 
am wir gerünfiht haͤtten noch vor der Abreife des lezten engländifchen Schiffes, 
Diefes Reich naͤher kennen zu fernen, um es als Augenzeugen in unferm Vaterlande 
rühmen zu koͤnnen. Der Imam antwortete, daß wir in feinen Ländern willkom— 
men wären, und völlige Freyheit haͤtten darin fo lange zu bleiben als es uns felbft 
gefallen, oder unfere Gefchäfte cs erlauben würden. Nach einigen andern Fragen 
and Antworten nahmen wir mit dem Handfuß, und unter den Wünfchen des Hes 
rolds und aller Yamefenden, dag Gott den Imam viele Jahre erhalten moͤchte, Ab» 
fihied, und giengen den langen Saal hinunter und zu der Thüre hinaus, ohne 
mehr Complimente zu machen. Dieſe Audienz ift auf der Tabelle LXIX, 
abgebildet. 

Nach unferer Zurückfunft fchickte der Imaͤm an uns ıı Feine Beutel, an 
unfern mochhaifchen Bedienten, welcher Dolmerfcher gewefen war, einen, und 
an die beyden Bedienten des Dola und des Kädi zu Taͤaͤs, welche uns begleiteten, 
auch einen folchen Beutel mit 99 Komdffi, wovon 32 einen Speriesthaler auss 
machen. Ein pro Eent hatte der Saraͤf, (Wechsler) es fen nach Landesgebrauch 
oder ohne Bormwiffen des Imaͤms, für feine Mühe behalten. Es fcheint unge: 
reimt Daß der Imam uns ein Geſchenk in einer Scheidemuͤnze ſchickte. Allein da 

man 
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man im diefen Ländern nicht auf Credit und in einem Gafthofe leben kann, fondern 
alles für baar Geld aufdem Markte Faufen und ſelbſt feine Küche balten muß, fo 
ift es vielmehr eine Aufmerffanfeit Der Araber für Fremde, Daß diefe bey dem Wech⸗ 
feln der groben Münzforten nicht Hintergangen werden, noch deswegen Mühe ha: 
ben mögen. Wir waren anfangs zweifelhaft ob wir dieſes Geſchenk annehmen 
Fönnten, weil wir nicht auf Koften der Araber leben wollten, damit fie Deswegen 
Feine Urſache hätten uns aus ihrem Lande weg zu wuͤnſchen. Allein weil es hätte 
übel genommen werden Finnen wenn wir es zurück gefchickt hätten, fo ward bes 
ſchloſſen, daß wir es behalten wollten. 

J In der Türken erhält niemand Audienz bey dem Gultän, der * zuvor 
bey dem Wiſir geweſen iſt. In Jemen iſt die Mode hierin verſchieden. Macs 
den wir die Ehre gehabt hatten den Imaͤm des Vormittags zu ſehen, fo ließ der 
Fakih Achmed uns des Nachmittags nach feinem Gartenhauſe zu Birelaffab kom⸗ 
men, und wir mußten die curienfen Sachen mitbringen, welche wir dem Emir Fars 


bän zn Loheia, und den vornehmen Arabern in andern Städten gezeigt hatten. + 


Diefe Raritäten waren nichts weiter als Vergrößerungs: Wetters und Ferngläfer,, 
arabifche gedruckte Bücher, allerhand Kupferftiche, Lands und Geedyarten, Mage 
nernadel u. d. gl. die wir zu unferm eigenen Gebraud) mit uns genommen, den 


Arabern aber bisweilen gezeigt, und den Gebrauch davon erflärt hatten. Ich hielt es 


nicht für ratbfam meine aftronemifche Inftrumente zu zeigen; Denn ob ic) gleich ver⸗ 
fichert war, daß ich heute alles wieder mit zurück Gringen würde, fo fürchtete ich 
doch, daß die grofien Schecys zu Sand etwas davon durd) den Imaͤm verlangen 
würden. Allein diefe Furcht war vermurhlich ungegründet. Wir wurden unges 
mein höflicy von dem Fakih empfangen, und er war auch über alles, was wir ihm 
zeigten, fehr vergnügt. Er that viele Fragen an uns, welche zeigten daß er fich 
mehr um die Wiffenfchaften befümmert hatte als feine Landesleute gemeiniglich zu 
thun pflegen, und daß er vielen Umgang mit Fremden, nemlich mit Türken, 
Perſern und Indianern gehabt hatte. Bloß dadurch hatte er fid) eine ziemliche 
Kenntniß in der Geographie erworben. Die meiften Araber glauben daß Europk 
ihnen nad) Süden Tiege, weil die europäifchen Echiffe aus diefer Gegend nad) Zes 
men kommen Der Fakih Achmed aber wußte fogar die Lage verfchiedener 
euro: 
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europaͤiſcher Staaten gegen einander, und welche von ihnen am jtärfften zu Sande 
oder zu Waſſer find, Mehr wird man wohl von einem arabifchen Gelehrten, der 
niemals Landeharten gefehen hat, nicht erwarten koͤnnen. 

Da mir mit fo vieler Höflichkeit empfangen waren, und fihon kleine Ge: 
ſchenke erhalten, vornemlicy aber weil wir in vielen Büchern gelefen hatten, daß 
fein Europäer ohne Geſchenke ver einem vornehmen Mohammedaner erfcheinen 
dürfe, fo glaubten wir, daß es der Gewohnheit des Landes gemäß wäre, wenn 
wir auch bey diefer Gelegenheit einige europdifche Kunftfachen, als Uhren und pbys 
ſicaliſche Inſtrumente u. d. gl. die in Jemen felten find, beydes für den Imaͤm und 
den Fakih Achmed, dem leztern Überreichten. Wir hörten bald nachher daß man 
dergleichen von uns, ba wir feine Kaufleute waren, und auch nichts bey dem Imaͤm 
füchten, fondern als Dermifche reifeten, gar nicht ertvarter hatte. Indeſſen 
ward alles fehr gnädig angenommen. Die Türken fehen die Geſchenke der. Euros 
paͤer (fo viel mir bekannt ift) als einen Tribut an, und fie glauben uns viele Ehre‘ 
zu erzeigen, wenn fie uns für ein großes Geſchenk einen fehlechten Caftan (Ehren« 
kleid) zuftellen laffen. Nach dem was uns zu Sand begegnete, follte man fehliefe 
fen, daß der Imaͤm und fein Minifter von Fremden feine Gefchenfe umſonſt has 
ben mollen. 

In dem Garten des Fakih Achmed waren viele Fruchtbaͤume. Das 
Gartenhaus war nur Plein, und an der Suͤdſeite ganz offen, weil die Sonne unter 
Diefer Polhöhe in den heiffeften Monaten an der Morbfeite des Scheitelpunfts fteht. 
Mitten vor diefem Haufe war eben eine foldye Wafferfunft wie die, welche wir in 
dem Audienzfaal des Imaͤms gefeben hatten. Das Wafler ward bier eben fo in 
die Höhe gebracht, wie bey der Wafferleitung zu Abb. Es war nemlich an einem 
Brunnen eine 20. bis 24 Fuß hohe Mauer, und binter derfelben eine abhängige 
Fläche von 30 bis 36 Graden, auf welcher ein Efel und fein Treiber immer auf 
und abgiengen, um das Waſſer in die Höhe zu ziehen. Man fann nicht fagen, 
daß dieſe Wafferfunft dem Garten eine fonderliche Zierde gab, Aber fie machte 
Die Luft in dem Gartenhauſe fühle, und war deswegen in diefer heiffen Gegend 
fehr angenehm. Auch in andern Gärten der Vornehmen zu Sanaͤ ſahen wir folche 
Einrichtungen. 

99 Die 


418 Heife von Taas nach Sand, 


Die Stadt Sand liegt unter der Polhöhe 15°. ar”. und an dem Fuße ei⸗ 
nes Berges Nikkum oder Eoffum, auf welchem man noch die Ruinen eines fehr 
alten Caftells fiebt, das, nach der Meynung der Araber, von Sem gebaut feyn 
fol. An der andern, nemlich an der weftlichen Geite der Stadt, ift ein Feiner 
Fluß. Nach der Seite des Berges Nikkum liegt das Caftell, wie man mid) verz 
fidyerte, auf dem berühmten Hügel Ghomdan. Mad) der Seite tes Fluſſes iſt 
Buſtaͤn el Metwokkel, ein großer Garten, oder vielmehr eine Vorſtadt, die 
von dem Imaͤm Metwöffel angelegt, und von dem jezt regierenden Imäm mit eis 
nem großen Pallaft verfchönert worden if. Alles ift von einer Dauer, oder viel⸗ 
mehr von einem Wall von Erde umgeben, der mit ungebrannten Mauerfteinen bes 
leidet ift, und in demfelben fiebt man eine: Menge Eleine Thuͤrme etwa 30 doppelte 
Schritte von einander. Die Stadt ift überdieß an der einen Seite von dem Cas 
ftell, und an der andern von Buſtaͤu el Metwoͤlkel durch Mauern abgefondert, Der 
Ymfang der Stadt und des Eaftells, (Buftänel Metwölkel nicht mit gerechnet,) 


en < 


iſt fo groß, daß man um felbige bequem in einer Stunde und acht Minuten ge= . 


ben fann. | | 

Ich wünfchte auch von Diefer Stadt einen genauen Grundriß entwerfen zu 
Finnen. Allein warın ich auf die Straße fam, fo ward ich gleich von einer Menge 
neugierigen Leute umgeben, und allenthalben begleitet, und unter diefen Umftänden 
bielt ich) es nicht fuͤr rathſam oft auf den Compaß zu ſehen, und die Linien und Wins 
keln aufzuſchreiben. Damit man fich indeffen einen defto beffern Begriff von der 
Lage diefer berühmten Stadt machen koͤnne, fo babe ich felbige auf der Tabelle 
LXX. entworfen. Sie bat vier große Stadtthore, nemlich 2) Babel Jemen, 
2) Baͤb es ſabbaͤ, 3) BabSchaub und 4) Bäb es Strän.  Lejteres, 
welches zu dem Eaftell führe, ift feit vielen Jahren nicht geöfnet worden. Dann 
findet man bier noch drey Fleine Thore, als 5) Bäb Scharära, 6) Babhadid 
und 7) Bab ſogair *). Sand feheint ziemlich volfreicy zu ſeyn. Aber auch 
: in. 





2) Obige Namen erhielt ich von demjenigen der mic) begleitete als ich tm die Stadt 
gieng. Ein anderer redete von 8 Thorem Den erſten 6 gab er eben die Mamen 
bio. j weiche 
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in ber Stadt find viele Gärten, und daher ift der Platz innerhalb der Stadtmauer 
bey weitem nicht ganz mit Häufern angefüllt. ch zählte hier nur 9 bis ro Thürme- 
auf den Mofaueen (Minarés).  EIDEIAmen oder die Haupt Moſqué, Tiegt 
faft mitten in der Stadt, und hat 2 Minard. Won den übrigen Mofgusen, 
wovon jede nur ein Minare bat, nannte man mie: El Maͤddraſſe, Saleched 
din, El Thuãs, EIBekirte und die Mofgue in dem Eaftell. Einige davon find von 
tuͤrliſchen Pafchäs gebauet worden. Der jejt regierende Jmäm hat auch eine fehöne Mo⸗ 
ſquẽ aufgeführt, und fie reichlich mit Waffer, fo wohl für Menfihen als für Vieh, ver: 
ſehen. Beyh derſelben bat er ein Fleines Gebäude mit feinem Begräbniffe bauen laſſen. 
Große öffentliche Bäder find in dieſer Stadt nicht über zwölf. Aber man findet 
Gier, nach arabifcher Art, viele fhönePalläfte, als: Buſtaͤn es Sultaͤn, Dar 
el Nasr, und Dar Fatch, welche alle von dem jejt regierenden Imaͤm gebaut 
worden. Ferner, den Pallaft des Imaͤms EIManfor und viele andere große 
Gebäude, welche der zahlreichen Familie des Imaͤms und andern vornehmen 
Herrn gehören. Alle diefe arabifchen Palläfte find zwar nicht nad) dem jezigen euros 
päifchen Geſchmack, aber body von gebrannten Mauer» oder auch wohl zum theil 
von gehauenen Steinen gebaut, anftatt Daß die geringeren Häufer zu Sand größten: 
theils aus ungebrannten Mauerfteinen befteben *). Ich glaube nur bloß in einem 
Dallaft nahe bey dem Eaftell Glasſcheiben in den Fenfteröfnungen geſehen zu haben. 
Die übrigen großen Häußer haben Fenftertbüren, weldye bey gutem Wetter immer 
offen fteben, bey Regenwetter aber verfchloffen werden. Alsdann fällt ein wenig 
6992 Licht _ 


welche oben bemerfe find, anſtatt Bäb ſogair aber nannte er Baͤb Nasr und 
Bab intaba. Die meilten Straßen auf diefem Grundriß, find, wie leicht zu 
vermuthen, willfährlich angedeutet worden. 


) Ich Hatte Feine Gelegenheit eine Zeichnung von einem der oben erwähnten Palläften 

in der Stade zu machen. Aber ich finde unter dem nachaelaffenen Papieren des 

Heren Baurenfeinds einen Entwurf von einem anfehnlichen Haufe zu Birelaffab, 

das wir in unſerm Haufe fehen konnten. Die ſieht man auf der 68ten Tabelle. 

3 Hieraus bann man ohngeſehr die Baukunſt der Araber in Jemen kennen 
lernen. 
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Licht durch kleine runde Fenfter von dickem Marienglafe, welche man über den Sen: 
ſterthuͤren fiebt, in das Zimmer. Die vornehmen Araber haben in ihren Gartens 
bäufern anftatt der Fenfter von Marienglafe, bisweilen gefärbte Glasſcheiben, 
welche fie von Venedig erhalten. 

Übrigens findet man zu Sand fo wie in allen großen morgenfändifchen 
Handelsftädten, auch große Karwanferois (Simſeraͤ, Oqaͤl) für Kaufleute und 
Reifende, ingleichen befondere Pläge oder Gegenden der Stadt, wo Hol, Holz⸗ 
kohlen, Eifen, Weintrauben, Kor, Butter, Salz oder Brod verfauft wird, 
Auf dem Brodmarkt figen lauter Weiber, Man findet zu@and aud) einen Markt 
wo man feine alten Kleider gegen neue vertauſchen kann. Diejenigen, welche mit 
indianifchen, perfifchen, türfifchen umd andern Waaren handeln, alfo aud) die, 
welche allerhand Gewürz und Arzneywaaren, die die Blätter Kaͤad, allerhand 
teockene und feifche Früchte, als Birnen, Abricofen, Pfirfchen, Feigen u. d. gl. vers 
kaufen, dieZimmerleute, Schmiede, Schufter, Sattler, Schneider, Müßennäßer, 
Steinhauer, Goldſchmiede, Barbierer, Köche, Buchbinder, ja die Schreiber, 
welche für einige Stüver eine Bitrfchrift an den Imaͤm oder einen andern vorneh⸗ 
men Herrn auffegen, fonft aber aud) Kinder unterrichten und Bücher abfchreiben, 
ſitzen des Tages in einer gewiffen Gegend der Stadt in ihren Fleinen Buben. Das 
Bauholz ift in Jemen überhaupt Foftbar, und zu Sand aud) das Brennholz; denn 
weil die Berge in diefer Gegend kahl und unfruchtbar find, fo muß das Brennholz 
2 bis 3 Tagereifen weit nach dieſer Stadt gebracht werden, und daber koſtet eine 
Kameelladung davon gemeiniglic) zwey Speciesthaler. Doch wird der Mangel 
am Brennholz noch einigermaßen, wie man mich verficherte, durch Steinkohlen 
erſetzt. Auch babe ich in diefen Gegenden Torf gefehen, er war aber fo ſchlecht, 
daß Stroh darzwifchen gelegt werden mußte, um ihn in Brand zu bringen. An 
allerhand Gartenfrüchten ift bier ein großer Überfluf. Bloß von Weintrauben 
zähle man auf dem Marfte zu Sand über 20 verfchiedene Sorten: und weil nicht 
alle zugleich reif werden, fo bat man in diefer Stadt verfdyiedene Monate hindurch 
feifche Weintrauben von den Stoͤcken. Nachher bangen die Araber, fo wie die 
Türken in Natolien, die Trauben in einem Keller auf, und fo ift man diefe vortref: 
liche Frucht faft das ganze Jahr durch. Die hiefigen Juden preffen aus einigen 

Trauben 
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Trauben Wein, ja fie Pönnten dieß Getraͤnk in einem fo großen Überfluß haben, 
daß fie, fo wie die Armener zu Schiräf, einen ftarfen Handel damit treiben 
Fönnten. Allein die Araber fcheinen größere Feinde von ftarfen Getränfen zu ſeyn 
als die Perfer. Deswegen müffen die biefigen Juden fich wohl in acht nehmen, 
wenn fie nur etwas weniges an ihre Glaubensgenoſſen in andern Städten ſchicken 
wollen: und wenn jemand angetroffen wird, der Wein nad) dem Haufe eines Ara: 
bers bringen will, fo wird er dafür ſcharf geftraft. Dagegen werden bier viele 
Weintrauben getrocfnet und auswärts gefandt. Unter Diefen ift auch diejenige Art 
Feiner weiſſer Trauben, die feinen Kern zu haben feheinen, bey denen man aber 
ftatt des harten Kerns einen weichen Saamen findet, den man zwar beym Eſſen 
nicht bemerkt, wohl aber unterfcheiden kann, wenn man die Traube zerfchneider. 
Das Eaftell zu Sand liegt auf dem ehmals berühmten Hügel Ghomdan, 
tie ſchon bemerkt worden ift. Man findet in demfelben zwey fo genannte Palläfte, 
Dar ed daͤhhab und Dar Amer. Ic, fah bier zwar Ruinen von alten Gebaͤu⸗ 
den, konnte aber nicht einmal von kufiſchen, geſchweige von hamſaͤriſchen Inſchrif⸗ 
ten Nachricht erhalten; denn man hat auch zu Sand, fo wie in andern alten Staͤd⸗ 
ten welche beſtaͤndig bewohnt geweſen find, die alten Häufer niedergeriffen um neue 
zu bauen. Der Imaͤm felöft wohne gemeiniglicdy in der Stadt, aber verfdyiedene 
von feinee Familie wohnen in dem Caftell. uͤberdieß ift bier die Münze, und 
verfchiedene große und Fleine Gefängniffe fiir Perfonen vom vornehmen und gerins 
gem Stande. Man führte mic) zu dem hoͤchſten Ort diefes Eaftells, nemlich zu 
einer Batterie, (Juͤrbe el Medafa) als zu einer fehr merfwürdigen Sache, und 
bier ſah ich in der That auch etwas unermwartetes, nemlich eine alte deutſche metal: 
lene Haubige mit der Schrift IORG SELOS GOS MICH 1} 5 I5 Auf 
derfelben waren auch noch einige Reiben fo genannter Mönchsfchrift, aber durch 
die Zeit fehr verderbt. Ich ſah auf diefer Batterie nody 6 bis 7 Fleine eiferne Ca⸗ 
nonen. Die meiften davon lagen im Sande, und die übrigen auf jerbrochenen 
Lavetten. uͤberdieß waren noch auf jedenr der drey Thore Baͤbel Jemen, Bäbes 
ſabbaã und Bab Schaub, zwey Canonen, welche bey Feſtivitaͤten gebraucht werden. 
Dieß iſt alles grobe Geſchuͤtz, welches man in der Hauptſtadt des Königreichs er 
men findet, | Ä | | 
6sg 3 Weſi⸗ 
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Weſtlich von Sand ift das Dorf ober die Vorſtadt Bir el aſſab mit einer 
großen Mofqued und Minare,. Davon fiegen die Häufer meiftentheils zerſtreuet im 
den Gärten an einem Pleinen Fluß. Nach Norden ı4 bis 2 Stunden von Sand 
ift ein Flecfen Rodda, welcher auch mitten zwifchen Gärten und an Ffeinen Fluͤſſen 
liegt. Die Lage diefes Orts bat viel Ähnliches mit der Lage von Damdif, 
Sand hergegen, welches die alten arabifchen Gefchichtfchreißer mit Damaͤſk ver- 
gleichen, liegt an einer zumtbeil duͤrren Anhoͤhe. Mur nach einem lang anbaltens 
den Degen fließt ein Pleiner Fluß, der von Tanaim fommt, durch diefe Stadt 
und weiter nördlicy nad) dem Lande DEjöf, und diefer Fluß war jejt bey Sand 
ganz trocken. Indeſſen wird das Waſſer von dem Berge Nikkum fo wohl in die 
Stadt als in das Caſtell gefeitet, fo dag man auch hier zu allen Jahrszeiten feinen 
Mangel an gutem Waffer bat: eine Bequemlichkeit welche man in allen morgenlän- 
difchen Städten zu erhalten fucht, weil das Waffer bey den Mohammedanern das 
vornehmſte Getraͤnk ift, und weil die Anhänger diefer Religion verpflichter find fich 
fleißig zu waſchen. 

. Die Juden wohnen nicht in der Stadt Sand, fondern diefe Nation bat 
ein- eigenes großes Dorf, Kaͤael Ihuͤd, füdlich, umd in der Mähe von Birel 
aſſab. Man rechnet ihre Anzahl auf Zweytauſend. Man begegnet ihnen in Je⸗ 
men verächtlicher als in der Tuͤrkey. Indeſſen finden die Araber unter ihnen ihre 
beften Goldſchmiede, Töpfer und andere Handwerker, welche des Tages in ihren 
Buden in der Stadt arbeiten, und des Abends wieder nad) ihren Wohnungen zus 
rück geben. Unter den biefigen Juden find auch anfeßnliche Kaufleute. Einer 
mit Namen Ördfi hatte fich das Vertrauen jweyer Imaͤms erworben. Er hatte 
unter der Megieriing des Manforız Jahre, und unter dem jezt regierenden Maͤhhdi 
A55A8 15 Jahre Lang die Oberaufficht über alle Zölle, Gebäude und Garten des 
Imaͤms, d. i. eine der anfehnlichften Bedienungen zu Sand, Aber zwey Jahre 
vor unferer Ankunft in diefer Stadt war er in Ungnade gefallen, und nicht nur ins 
Gefaͤngniß geworfen, fondern, wie die Inden fagten, auch gendthigt. worden 
50000 Spesiesthaler zu bezahlen, Zu eben diefer Zeit wurden den biefigen Juden 
von 24 Synagogen, zwölf niedergeriſſen. Viele Häufer in. diefem Dorfe waren 
fo ſchoͤn, als die Häufer der vornehmen Mobammedaner in Sand, und von diefen 
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wurden alle, welche über 14 Ellen hoch waren, bis auf diefe Höhe abgetragen, und 
zugleich befobten, daß fein Jude fein Haus höher als 14 Ellen bauen follte. Alle 
ftarfe Getränke werden fo wohl hier als zu Schiräs in Perfien in großen fleinernen 
Krügen aufbehalten. Diefe wurden zerfchlagen, und ihnen überdieß noch mehr 
Schaden zugefügt, Der erwähnte Hraͤki war 14 Tage vor unferer Anfunfe zu 
Sand, wieder auf freyen Fuß geftellt, und der Imaͤm hatte ihm, wie die Juden: 
fügten, 500 Speciesthafer geſchenkt. Er war ein alter ehrwuͤrdiger Greis, und 
batte viele Kenntniſſe. Er Fleidete ſich fo wie die Übrigen Juden in Keimen, bloß 
in blauer Leinwand, und hatte feinen Safch oder Turbän um feine Müge: man 
verſicherte auch, daß er fidy niemals anders gekleidet hätte, ob es ihm gleich von 
den Imaͤms bey weldyen er in Önaden war, erlaubt war. Weil fein Anverwand⸗ 
‘ter, einer von unfern Bedienten Den wir von Kaͤhira Dis Loheia mitgenommen hätten, 
(S. 211) ihm viel Gutes von uns erzäblt hatte, fo bezeigte er ſich ſehr freunds 
fchaftlich gegen mich. Aber weil er’ erft neulich. aus dem Gefaͤngniß — 
wor ſo durfte ich ihn nicht fo fleißig befuchen als ich wuͤnſchte. | 
Zu Sand find etwa ı25 Banidnen, Dieſe muͤſſen monatlich 350 Spe⸗ 
siesthaler an den Imaͤm bezahlen, anftatt daß das große Dorf Känel Ihud nicht 
mehr als etwa 125 Speciesthaler giebt. Wenn ein Banian zu Gand flirbt, fo 
muͤſſen feine Erben dem Imaͤm 10 bis za Speriesthaler geben : und wenn der Vers 
ftorbene Feine nabe Anverwandte in Jemen bat, fo fält'die ganze Erbſchaft an den’ 
Imaͤm. Die Baniänen.erzählten, daß vor einigen Monaten zwey von ihren Glau⸗ 
bensgenoffen ins Gefängniß geworfen worden, und nicht ehe loß gelaffen wären, 
bis fie von einer Erbſchaft aus Indien, wovon doch gar Fein Geld nach Jemen ges 
kommen war, 1500 Speciesthaler an den Imam bezahle hätten, Vielleicht hatte‘ 
der Imaͤm diefes Geld aus andern Urſachen verlangt, wovon die Baniänen nichts 
gegen mich erwähnen wolltens denn in diefen Ländern befennet man es eben fo uns 
gerne Daß man es verdient. hat, wenn man geftraft worden ift, als in Europa. 

Es ift befannt daß der Suftän zu Eonftantinopel alle Freytage die Moſqué 
befucht, wenn feine: Geſundheits Lmftände es nur einigermaßen erlauben wollen, 
Eben diejes Gefeg beobachtet audy der Imam zu Sand, mit einem großen Ge: 
praͤnge. Wir ſahen nur feine Zuruͤckkunft, weil uns Diefe als dag merfwitrdigfte 
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befcyrieben ward, indem er alebann gemeiniglidy einen weiten Umweg nimmt, und 
weil fid) gegen Die Zeit auch erft die meiften Leute, welche in den übrigen Moſquéen 
ihr Geber gehalten haben, verfamnfen. Nach vollendeten Gottesdienft nahm der 
Imam an diefem Tage (den z2ten Julius) feinen Leg von der Dsjaͤmea (Haupt 
mofgue) nach Baͤb el Jemen außerhalb der Stadt bis Baͤb Schäräta. Woran 
giengen einige hundert Dann Soldaten. Der Imaͤm und jeder von Den Prinzen 
aus feiner zahlreichen Familie, Tief eine Mdaͤlla, oder großen Sonnenſchirm bey 
ſich hertragen, ein Vorrecht, welches in diefem Gebiete nur bloß den Prinzen vom 
Geblüte verftatten wird, fo wie der Sultän feinem zu Conftantinopel als feinem: 
Wiſir erlaube, binten über feinem Eleinen Luftboote (Kaik) eine Dede zu baben, 
um fich gegen Die Hige der Sonne zu fchügen. In den andern Provinzen von Yes 
men follen die unabhängigen Herren, z. E. die Schechs von Yafa, die Schechs 
in Haſchid u Bekil, der Scherif von Abu Arifch u. m. m. aud) diefe Mdaͤlla als 
ein Zeichen ihrer Unabhängigkeit bey ſich hertragen laſſen. Außer den Prinzen: was 
ren noch wenigftens 690 von den wornehmften, fo, wohl aus dem geiftlichen als 
weltlichen und Mititärftande zumtheil auf ſehr prächtigen Pferden, in Diefem Ge: 
folge, und eine gar große Menge begleitete den Jmam zu Fuß. Un jeder Seite 
bes Imaͤms ward eine Fahne getragen, die von den unfrigen Darin unterfchieder 
war, Daß fie oben eine filberne apfel hatte. Hierin follen Amulette oder Schrif- 
ten ſeyn, wovon. man glaubt Daß fie den Imaͤm ımüberwindlich machen. Were 
ſchiedene andere Fahnen mit ähnlichen Capfeln ſchienen feinen angerviefenen Pag 
zu haben, Kurz, Diefer ganze Aufzug war. fehr zahlreich und zumtheil prächtig, 
aber fo weit ich ihn geſehen habe, aͤußerſt unordentlich. Alles ritt und lief durch: 
einander, ohne Die geringfte Ordnung zu beobachten. Nicht weit von Baͤb Schä- 
raͤra hielten zwey paar Kameele mit Saͤnften, in weldyen bisweilen, bey derglei⸗ 
chen Proceßionen, einige von den Frauenzimmern des Imams ſeyn follen: man 
fagte aber daß fie jezt Ieer und nur der Gewohnheit wegen aus der Stadt geführt 
worden wären. Hinter denfelben fiunden noch über ein Dutzend ledige Kameele, 
wovon jeder nichts weiter als einige Fleine Fähngen zur Zierde auf feinem Gattel zu 
tragen hatte, Vor Bab Schärära mußten die Soldaten einigemal feuern. Dieß 
gerieth fo fihlecht als: ich, es nur in Jemen gehört babe. . Beil ich mich nun etwas, 
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unpaͤßlich befand, fo wollte ich nicht länger in ber großen Hige herum laufen, und 
gieng deswegen wieder nach Birelaffab zurüh. Die Soldaten mußten nachher 
noch einige Kriegsübungen vor dem Pallaft des Imaͤms machen, nnd die Vorneh⸗ 
men jeigten ihre Geſchicklichkeit im Reiten. Herr Cramer, welcher Dabey gegen 
mwärtig war, fand felbiges nicht beffer als wir es fihon zu verfchiedenenmalen in deu 
Ämtern geſehen Gatten, wenn der Dola von der Moſqué zurück gekommen war; 
Die Stadethore waren während des Gortesdienftes alle geſchloſſen. Vermuthlich 
aus eben der Urſache, weswegen auch die Europäer ihre Stadtthore umter der Pre 
Digt verſchließen, und nicht, mie ich glaube in Neifebefchreibungen gelefen zu haben, 
weil die Mohammedaner nad) einer ihrer Propbejenungen befürchten am Freytage 
von Ehriften Üübereumpelt zu werden. 

Es war uns zu Sand viel höflicher und freundfchaftlicher begegnet worden 
als wir es erwartet harten, ja verfchiedene von den Vornehmſten wollten uns über: 
veden die engländifchen Schiffe abfegeln zu laffen, und noch ein Jahr in Jemen zu 
bleiben. Wir würden wahrſcheinlich auch nicht viel von den Einwohnern zu befuͤrch⸗ 
ten gehabt haben, wenn wir diefen Math befolgt hätten: allein, weil die beyden 
Profeffores ſchon geftorben waren, und wir alſo Feine Anmerkungen mehr über die 
Sprache und Naturgefchichte machen konnten; weil ich fchon den größten Theil 
der merfwirdigen Städte in diefem kleinen Königreiche gefehen, und den Grund 
ju einer neuen Specialcharte von Yemen gelegt hatte; meil wir verfchiedene Bey: 
fpiele von dem Geiz des regierenden Imaͤms hörten; weil wir auch ſchon zu Mochha 
und Tääs harte Streitigkeiten mit den Doläs gehabt hatten, und dergleichen noch 
mehr befürchteten ; weil wir überdieß von den beftändigen Beſchwerlichkeiten, von 
der Veränderlichfeit der Luft und des Waſſers in dem platten Lande und in den Ger 
bürgen, eins ums andere unpäßlich wurden, fo befchloffen wir nad) ‚Mochha und 
dien zu geben, wm unfer Leben mit unfern Papieren in Sicherheit zu bin 
gen. Uns ward auch erlaubt bald wieder von Sand zurück reifen zu duͤr⸗ 
fen 5 allein mir follten noch eine Abſchiedsaudien; haben, und zugleich dem 
Imaͤm alles, was der Fakih Achmed gefehen — zeigen, und dieſes — 
— =. * einige Tage. 
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Wir wurden am azten Yulins abermals gerufen, und in chen den Saal 
im BuftänelMetroöffel geführt, wo wir das erfiemal Andienz gehabt hatten. 
Heute aber geſchah alles in der Stille. Der Imaͤm faß anf der erftien Erhöhung, 
nicht vor dem Thron, fondern an der einen Geite in dem Saal, auf einem euro⸗ 
päifchen Lehnſtuhl mit geflochtenem Rohr, ber von einem Yndianer zu Sand gemacht 
worden mar. Wir füfferen ihm nad) arabifcher Manier die Hand inmwendig und 
auswendig, und das Kleid auf feinem Knie. Mur der Fakih Achmed und defien 
Serretair, welcher uns zu der Audienz gebolt hatte, ingkeichen 6 bis 7 Stlaven 
und Bediente waren gegenwärtig. Bon unfern Bedieuten ward feiner mit hinein 
gelaffen, weil der Fakih Achmed glaubte, daß ich felbft mich hinlaͤnglich in der 
arabifcyen Sprache würde ausdrücken koͤnnen. Alles was wir dem Imaͤm jeige 

ten, ſchien ihm wohl zu gefallen, und fowohl er als fein Minifter thaten verfchies 
dene Fragen wegen der Handlung, Künfte und MWilfenfchaften der Europäer. 
Hierauf ward ein Fleiner Kaften mit Arzneyen, den der Imam von einem Englaͤn⸗ 
der erhalten hatte, bervorgebradt. Herr Cramer nmfte bievon die Namen eines 
jeden Stuͤcks, ingleichen feinen Mugen anzeigen, und der Imaͤm ließ davon vieles 
anf arabifch darzu fchreiben. 

Ich war krank aus dem Haufe gegangen, und hier ward ich durch das 
lange Steben fo ſchwach, daß id) um Erlaubniß bitten mußte aus dem Saal geben 
zu dürfen, Ich fand vor der Thür einige von den vornehmen Hofbedienten , welche 
alle auf zerftreueten Steinen im Schatten an der Mauer faßen. Unter diefen war 
auch der Mafib (General oder vielmehr der Oberftallmeifter) Gheir allaͤh, dem 
ich ſchon einigemal gefprochen hatte. Dieſer uͤberließ mir gleich feinen Plag, und 
fehlepte ſelbſt Steine berbey, um ſich einen andern Giß zu machen. Hier ward 
ich aufs neue mit Fragen über die Sitten und Gewohnheiten der Europäer übers 
haͤuſt. Es gefiel den Arabern unter andern nicht daß die Europäer fi) des ſtarken 
Getränfs bedienen. Als ich fie aber verficherte, daß die Trunfenbeit auch den 
Chriſten verboten ſey, und beftraft werde, und daß jeder vernünftiger Europäer 
nicht mehr Wein trinke als. feine Geſundheit erfodere und erlaube, fo gefiel ihnen 
dieſes Geſetz beſſer als das ihrige, welches ihnen auch den geringfien Genuß der 
ftarfen Getränke verfagt, da fie felbige doch in uͤberfluß haben, und oftmals als eine 
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Arzney brauchen koͤmten. Ich gieng wieder in den Audienzſaal zuruͤck, und nach⸗ 
dem Herr Cramer dem Imam den Nutzen feiner Arzneyen geſagt, und wir noch auf 
verfchiedene Fragen geantwortet hatten, nahmen wir mit eben der Tevemonie Ab: 
fihied wie wir gefommen waren. 21 Des. Machmittags beurlaubten wir uns ben Dem 
Fatih Achmed und einigen andern vornehmen Arabern, 

Wir hatten wichtige Urſachen unfern Ruͤckweg von Sand nah Mochha 
über Jerim und Taäs zu nehmenz denn dieſer Weg ift wicht nur der gebäßntefte,; 
fondern wir hätten auf demfelben and) Die Inſchriften zu Hoͤddaͤfa und zu Dafür, 
die ich für hamjaͤriſche halte, seöpiiren Finnen, Alleim, weil es nicht der Haupt⸗ 
ond zweck meiner Reife war Alterthuͤmer aufjwfuchen; und ich andy gemeiniglich nichts 
wuͤrdige Überbfeibfel von Gebaͤuden fand, wem die Araber: von großen Ruinen 
und sehe befondern Juſchriften gereder hatten, ‚fo wuͤnſchten wir unfern. Rückweg 
über Moͤfhaͤl nnd Beit el falih zu nehmen. Auf dieſer Reiſe konnte ich nicht nur 
meine Charte · von Jemen mehr berichtigen ſoudern wir erhielten auch Gelegenheit 
Tehama in einer ganz andern Jahrszeit, nemlich in den Regenmonaten, zu ſehen. 
Der Fakih Achmed, dem wie bey dieſer Gelegenheit. offenherzig zu erkennen gaben, 
daß wir gerne durch einen uns annoch unbekanuten Weg nach Beit el ſakih reifen 
moͤchten, erlaubte uns nicht nur unſern Ruͤckweg nach eigenem Gefallen zu wählen; 
fondern verſprach auch daß der Imam Kameele und Eſel fuͤr uns beſtellen 
laſſen würde. 

Am egten Julius ſchickte der Imam an einen jeden von uns ein arabiſches 
Ober Nnd Unterkleid und uͤberdieß einen Brief an Den Dola zn Mochha, gegen 
welchen Diefer uns 200 Speciesthaler als ein Abſchiedsgeſchenk bezahlen ſollte. Wir 
befuͤrchteten zwar daß der Imam vielleicht glauben wuͤrde, wit’ haͤtten, ſo mie oft 
die Tuͤrken, nur nach Sand zu kommen geſucht um. Meifegeld:zu holen, oder daß 
wir Geſchenke gegeben haͤtten um ſelbige doppelt bezahlt zu erhalten. Allein wann 
man ſich erimert welche Verdrießlichleiten wir bey unſerer Ankunft zu Mochha ges 
habt haben, amd daß wir; um ſelbige beyzulegen, 50 venetianiſche Ducdtem haben 
bezahlen müffen, fo wird man ſich Leiche vorſtellen, daß uns dieſe Anweiſung nicht ganz 
gleichguͤltig geweſen ſeyn muͤſſe. Als wir ſelbige nachher dem Dola zeigten, wieß er 
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uns am feinen Saraf, einen Baniänen, der uns auch die ganze Summa, ob⸗ 
gleich ungerne, in verſchiedenen Terminen bezahlte. 

Wir glaubten kaum daß der Fakih Achmed im Ernſt geredet hatte, ale 
er fügte: daß der Imaͤm Kameele und Efel für uns beftellen lafjen würde. Bir 
fürchteten daß das lezte Schiff der Engländer bald abreifen moͤchte. Wir wünfche 
ten daher unfere Laftthiere ſelbſt miethen zu koͤnnen, in ‚der Meynung daß wir ale 
dann geſchwinder nad) Mochha zurück fommen würden. Wir redeten mit dem 
Seeretair des Fakih Achmed, und diefer erflärte die Norte feines Herrn fo, daß 
nur unfere Bagage auf: Koften des Imams bis: Moͤfhaͤk gebracht werden follte 
Wir mierheten deswegen Efel für-uns und. unfere Bediente: und da wir nicht ver⸗ 
fichert waren, ob wir gleich frifche Kameele zu Moͤfbal würden finden Fönnen, fo 
accordirten wir aud) mit demjenigen, welcher Die Kameele vermiethete, daß er unſere 
Sachen ganz bis Beit el fafih follte: bringen laſſen. Wir) glaubten alfo am 26ten 
Julius zur Adreife ferlig zu ſeyn. Aber. an diefem Morgen fehr frühe ließ uns der 
erwähnte Secretair miffen: daß wir. über Die accordirte Summa, für jedes Ka⸗ 
meel bis Beit elfafih noch einen halben Epeciesthaler bezahlen müßten, und wie 
waren auch biemit zufrieden, um nur nicht länger aufgehalten zu werden.  : Bald’ 
darauf kamen unfere Kameele, aber ſo ſchlechte, daß wir zweifelten ob fie. unſere 
Sachen bis Beitel ſakih wuͤrden tragen koͤnnen: und die Kameeltreiber, welche 
eben fo wenig von den Intriguen ihres Herrn und des Secretairs mußten als wir, 
verficherten ung, daß fie mit ihren Kameelen von Möfbäf wieder zurück gehen wuͤr⸗ 
den. Wir kamen alfo aufs neue im Verlegenheit, und fonnter nicht eher aufladen, 
bis wir den Gecretair und den Kameelvermiether oder arabiſchen Peftmeifter ger 
fprochen hatten. Aber feiner von ihnen war zu finden. So ungern wir alfo 
auch den braven Fakih Achmed noch mehr beunrupigen wollten, fo. konnten wir 
doc) nicht umhjn demfelben unfere Sache vorzuftellen 5 und bey diefer Öelegenheit famen 
wir hinter das Geheimniß. Der Fakih hatte feinem Secretair einen. offenen Brief, 
son dem YJmäm eigenhändig über = (nicht unter») ſchrieben gegeben, nach welchen 
uns in jedem Amte wo: wir durchreifen würden , friſche Kameele, ingleichen ein 
Schaf (mach der arabiſchen Redensatt, eim Schafskopf, Raͤs Gannem) gegeben 
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werben follte *), Überdieß hatte der Sceretair noch einige Gefchenfe für uns 
und unfere Bedienten erhalten, und von diefem alfen hatte er uns nichts gefagt. 
Weil wir fo fehr eilten, fo hatte er ſich wahrfcheinfich wegen der Theilung der 
Miethe für die Kameele, nicht fo geſchwind mit dem Eigenthuͤmer derfelben vereini⸗ 
gen koͤnnen. Jezt aber ward dem Gecretair angedeutet, daf er uns nicht länger 
aufhalten follte, und alfo brachte er endlich den erwähnten Brief des Imaͤms, 
nebſt einigen Stuͤcken Kleidungen fuͤr alle unſere Bediente, welche ziemlich zahlreich 
waren. Die Kleider, welche noch fuͤr uns beſtimmt waren, verſprach er in ein 
paar Stunden zu bringen; allein wir baten nur daß es uns nicht uͤbel genommen 
werden moͤchte wenn wir ſogleich abreiſeten und nach Mochha eileten. Der Seere⸗ 
tair ſteckte alſo wahrſcheinlich dieſe lezten Geſchenke, welche uns noch beſtimmt wa⸗ 
zen, ingleichen die Miethe, welche wir für unfere Eſel bezahlten, in feine Tafıhe. 
Das Kleid, welches ic) von dem Imaͤm erhielt, war eben fo gemacht wie die 
Kleider der vornehmen Araber in Jemen, Wie Diefe ſich Fleiden, ift auf der Tabelle 
EXXT. abgebildet, Die Araber tragen das Hemd über ihre weite Beinkleider 
von Leinwand, Sie haben eine Weſte mit engen Ermeln, und einen tweiten Obers 
rock. In ihrem großen Gürtel tragen fie eine Jambea d. i. ein großes Meffer. 
Da verfchiedene europäifche Freunde, Denen ic) diefe Jambea gezeigt habe, glaubten, 
daß die Araber dieß Gewehr eben fo branchen wie die Matrofen ihr Mefler, fo 
babe ic) den Gebrauch der Jambea mit auf-diefer Tabelle abgebildet, Die Schnur 
welche ic) über die Jambea gehängt babe, iſt fein Rofencranz, wornach die Mo⸗ 
bammedaner beten, fondern womit fie bey müffigen Stunden nur gleichſam fpielen. 
Der jemenifche Turban ift fehr groß, und hänge zwifchen den Schultern herunter , 
wie in der Befchreibung von Arabien S. 62 bemerft worden. Strümpfe Pennet 
man hier nicht, fondern man geht mit bloßen Füßen in Pantoffeln oder Stiefeln. 
Es fcheint, daß die Türfen die Frengebigfeit des Imaͤms beffer kennen, 
und auch beſſer zu mitzen wiſſen, als wir. Es kommen oft arme Pilgrime von dies 
fer Nation von Dejidda nad) Loheia oder Hodeida, und gehen von da nach Eand, 
wo fie nicht nur bisweilen 4 bis 6 Monate auf Koften des Imäms unterhalten 
9b63 werden, 
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erden, fondern auch noch eine Anweifung auf eine gewiffe Summe bey dem Dola 
in einem Seehafen erhalten, damit fie wieder zumick Fommen Finnen. Das lejte 
Meifegeld läßt man diefen Leuten vermuthlich erft auf der Gränze bezabfen, um 
verfichere za fern, daß fie dem Lande nicht länger befchwerlich fallen werden. 
Ich babe felbft welche von dieſen Bettlern gefannt. Unter andern einen gemeinen 
griechifchen Renegaten zu Beit el fafih, der eine zeitlang zu Sand unterhalten wor⸗ 
den war, und nachher eine Anmeifung an den Dola zu Hodeida auf ro Species: 
thaler erhalten hatte. Ein Türk, der zu Kähira im Dienfte eines Abd er rach⸗ 
man Kichja gewefen, und mit feinem Herrn nach Mike gekommen war, war 
nachher von Dejivda nad) Hodeida und Sand gegangen, in der Hofnung, Daß der 
Imaͤm ihm eine anfebnliche Bedienung in der Armee geben würde. Denn die Türe 
Een find auf ihre Kunft zu reiten und Krieg zu führen, fo ſtolz, daß fie glauben,‘ 
die Nraber in Jemen müßten fich gluͤcklich fchäßen, wenn fie einen tuͤrkiſchen Offie 
eier erhalten Pönnten, Allein, nachdem der Imaͤm ihn eine Tange Zeit zu Sand- 
unterhalten hatte, ſchickte er ihm nach Hodeida, und ließ ähm daſelbſt noch etwas 
Reifegeld ausbezahlen, mit welchem er nach Bäsra gieng. Diefen Türken fah ich 
anf meiner Ruͤckreiſe von Indien, in unferer Karwane zwiſchen Diarbefr und Has’ 
lb. Er war mit den Schiffen von Maffät, welche jaͤhrlich nach Jemen Foms 
men um Caffe zu holen, von Hobeida nach Bäsen gegangen, Er batte alle Sees 
bafen an der Suͤdoſtſeite von Arabien gejepen, und diefe Reife nicht gefäßrlicyer 

gefunden als die von Dejidda nach Jemen, Die babe ich den Fünftig — 
zu gefallen bemerken wollen, Die etwa dieſe Reiſe für unmöglich halten. 
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1763. Dae 26ten Julius reiſeten wir von Sand und legten nur'27 Meile eiwa nach 

Julins S. W. z. W. zuruͤck. Der Weg war zumtheil ſchlecht und die Berge in diefer 

II. Gegend ganz kahl. Die Dörfer, welche wir auf — — ſahen, waren: Aſ⸗ 
ſur 
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fur auf einen Berge gleiches Namens. Ferner Ochtena, Elmiſſakit md 176 3. 
Mund. Unſer Nachtquartier hatten wir in einem Dorſe Moͤttene. Julius. 

Den 27ten hatten wir den allerſchlimſten Weg, den ich in ganz Yemen an 
getroffen babe, Er gieng über lauter felſigte Berge und war vielleicht nicht in 100 
Jahren ausgebefiert worden. An dieſem Wege ift eim ſchlechtes Dorf Jaſil. 
Das Dorf Boan, etwa eine Meile von Moͤttene, ift nicht viel beſſer, aber es iſt 
dafelbft eine kleine Simſeraͤ gänzlich von gehauenen Steinen, und bey derfelben 
wird am Freytage Markt gehalten. ‘Ben dieſem Dorfe fließt ein Pleiner Fluß had) 
Dften, der fich aber bald nachher wieder drehet, immer größer wird und endlich 
den Namen Schän befönmt. Won Boan bis Sül el Chamis if etwa ız 
Meile, und alfo von Möttene bis bieber 25 Meile opngefehr S. W. z. W. Die 
fer Weg gebt mehrentheils an der Seite Pahler Berge. Un der Morderfeite deſſel⸗ 
ben find tiefe Thäler und verſchiedene Dörfer, ich hoͤrte aber nur von einem den Namen 
nemlich Kamelaͤn. Zu Sufeldyamis wird am Donnerſtage Markt gehalten. Man 
findet daſelbſt eine große Karwanferoj, und bey dem Dorfe ein Madsjil (Pleines 
MWarfermagagin für Reifende), das erfie welches ich auf diefer Reiſe gefeben abe, 
Die Dorf gehört zu dem Amte Heime, welches von bier nad) Nordweſt liegt. 
Das Amt Bellad aͤnes ift in der Nähe nach Suͤdoſt. 

Auf unferer Tagereife anı zgten Julius giengen wir fehr ſtark bergunter. 
Die Berge in dieſer Gegend waren etwas grün, und uns begegneten Kameele mit 
ſehr fehlechtem Brennholz beladen, das nach Sand gebracht werden ſollte. Wir 
giengen heute aber nicht weiter als von dem Dorfe Ehamis ız Meile bis Moͤfhaͤt. 
An diefem Wege fahen wir nur ein Dorf Hadein, und bey demfelben ein Mads⸗ 
jil. Um ein Uhr nach Mittage Fam ein fehr aroßer Zug Heufchrecken, es verjagte 
fie aber bald ein ſtarkes Donner: und Negenwetter, welches bis in die Nacht dauerte, 

Moͤfhaͤk iſt eine Meine Stadt oben auf einem fteilen Berge. Unten an 
demſelben find audy einige Käufer, wo die Reifenden einzufehren pflegen, Hier 
fand ich 15°.6, Polhöhe, Im der Stadt iſt ein Dola, welcher die Einfünfte 
von diefem Amte an einen von den Söhnen des Imaͤms berechnet, allein die Be- 
faßung und die Gerichtsbarkeit gehört Dem gmaͤm. Wir ſchickten die Bedienten des 
Dola und des Kaͤdi zu Taͤaͤs, welche noch immer bey uns waren, mit dem Brief 

des 
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+76 3. des Imäms an den biefigen Dola, und hierauf wurden nicht nur die noͤthigen Ras 
Zulius. meele zu unferer folgenden Reife bis Beit el fakih in Bereitfchaft gehalten, fondern 

N alle unfere Bediente erhielten aud) ein Feines Mittagseffen, wir befamen Futter für 

unfere Efel, ein Schaf zum Abendeffen und fogar unfer Quartier ward bezahlt. 

Den 29ten Julius giengen wir von Moͤfhaͤk ohngefehr S. W. z. W. 2} 
Meile bis Sehän. Der Weg geht bald um die Berge, bald über diefelbe, die 
meifte Zeit aber bergunter und ift fo ſchlecht, daß wir aufunfern Eſeln 5 Stunden, 
unfere Kameele aber beynabe 8 Stunden auf demfelben zubradhten. Nahe bey 
Mifhät ift ein Dorf Dsjüräni und nicht weit von Sehän zwey Dörfer John und 
Mängala. Won Möfhät bis Sehän fieht man 6 große Behältniffe an den Ber⸗ 
gen, worin das Regenwaffer zum Trinfen gefammilet wird, und dieß ift zu gewiſſen 
Kahrszeiten fehr ſchlecht. Wahrſcheinlich weil dieſe Behaͤltniſſe felten rein gemacht, 
und niemals zugedeckt werden. Die Araber meynen, daß man vornemlid) in diefer 
Gegend den Nervenwurm zu fürchten habe *) Des Nachmittags hatten wir ein 
fehr ftarfes Donnerwetter, Regen und fehr großen Hagel. 

An diefem Tage ſahen wir eine herummwandernde Familie, und jwar die 
erfte von Diefer Art welche ic) in Yemen gefehben habe. Dieſe Leute hatten Fein 
Zelt fondern Tagen unter einem Baum, Sie hatten Efel, Hunde, Schafe und 
Huͤner by ſich. Ich vergaß, mich nad) dem befondern Namen diefes Gefindels 
zu erkundigen, ihre Handthierung aber ift der Zigeuner ihrer völlig aͤhnlich; denn 
fie Tiegen nicht Tange an einem Orte ftill, fondern geben von Dorf zu Dorf, betteln 
und ftehlen, und die armen Bauern geben ihnen gerne etwas, damit fie fie nur 
bald aus ihrer Nachbarfchaft Toß werden. Ein junges Mädgen Fam mit enıblöß- 
tem Angeficyte zu uns, und verlangte Almofen. 

Den zoten Julius giengen wir von Gehän, und hatten an der Suͤdoſt⸗ 
feite des Weges nod) beftändig das Gebiet von Möfhät oder das Amt Heime, an 
der Nordweftfeite deſſelben aber den ‘Berg und den Diftrift Harrad. Der Weg ift 
anfangs fehr fchlecht, nachher aber ziemlich gebäßnt und gebt ſehr frumm um die 
Berge bin, ohngefehr nad) S. W. z. E&, dr S. S. W. Mahe bey Schäm 


ift 





*) Defchreibung von Arabin S. 138, 
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ift ein kleines Dorf Haleſi aufden Berge Harras. Nach einer Stunde famen 1763. 
wir zu einer Stelle wo der Weg fo fehmal ift, daß nicht mehr als ein beladenes Julius. 
Kameel auf einmal dadurch paffiren fann, Zu benden Seiten des Weges find. 
fteife Felfen, und die Gewalt des Waffers von dem geftrigen Regen, hatte gerade 

in diefem engen Paß eine Vertiefung von 7 bis 8 Fuß, und denfelben alfo gänzlicy 
unbrauchbar für Kameele und Efel gemacht. Alle Araber in unferer Geſellſchaft 
verloren die Hofnung daß wir auf diefem Wege weiter kommen würden: und weil 

gar fein anderer Weg in der Nähe war, fo thaten die meiften ſchon den Ausſpruch, 

daß wir nach Sand, und von da über Damar und Taͤaͤs würden zurückgeben muͤſ⸗ 

fen. Allein da wir nicht Luft hatten einen fo großen Ummeg zu nehmen, und 

die Zeit es uns auch nicht erlaubte, fo befchloffen mir den Bruch zu dämmen, 

Den Arabern fehien diefe Entfchliegung anfangs fehr befonders, weil fie glaubten 

daß es wenigftens eine Arbeit von 2 Tagen ſeyn würde. Als wir aber den Anfang 
machten und nicht aufbören wollten Steine zu fehleppen, fo ließen auch verfchies 

dene von ihnen, theils durch gute Worte theils durch Fleine Berfprechungen, ſich 
bewegen uns zu helfen, und wir brachten es endlich nach einer fehr ſchweren Arbeit 

in 23 Stunden fo weit daß unfere Kameele und Efel pafliren fonnten, Alle Ara 

ber in unferer Gefellfchaft meynten, daß wenn der größte Dola in Jemen bier mit 

alfen feinen Leuten gefommen wäre, er lieber nad; Sand zurücgefchrt fern als eine 

ſolche Arbeit übernommen haben würde. 

Nicht weit von hier ift eine Caffehuͤtte Eddöra, und dafelbft in der 

Nähe eine Eaffeplantage, die erfte, welche ich feit den 2gten März fa, Wir blies 

ben des Nachts in einem fehlechten Dorfe Samfür. Die Wände der Häufer 

find hier, wie in den andern fehlechten bergigten Gegenden , von aufgebäuften 
Steinen, und die Dächer find von Rohr, alfo nicyt platt fondern von der Figue 

der europäifchen Haͤuſer. Hier fahen wir wiederum Beriftellen (Serirs) wie 

in Tehama. Diefes Dorf ift von Sehän obngefehr 25 Meilen. Der Pleine 

Fluß, den wir bey Boän gefeben hatten, heißt hier Wadi Sehän, und war fo ftarf, 

daß mir ihn kaum mit Efeln paffiren konnten. Sein Bett ift auch noch hier 
zwiſchen Felſen, aber ziemlich breit, | | 


Jii Ju 


434 Reiſe von Sand bis Mochha. 


1762. In unſerm Quartier zu Samfür verlor id; meinen Compaß. Ich konnte 
Julius. deswegen die Lage der Orter von bier bis Beit el fakih noch weniger mit Gewißheit 
AAbeſtimmen, als auf den krummen Wege von Sand bis hieher. Meiner Beurrpeis 
fung nad) reifeten wir am zıten Julius nach W. S. W. Der Weg von Samfür 
Bis zu einer Caſſehuͤtte Haba ift ohngefehr nur eine halbe Meile, in diefer Jahrs— 
zeit aber fehr ſchlecht; denn wir mußten in diefer Eleinen Entfernung ır bis 12 mal 
den Fluß Sehaͤn paffiren, weil er fi) febr oft drebet, und in den Gegenden, wo 
der Strom feinen Schuß gegen fteile Felfen nimmt, fehr tief und reiffend if. Im 
dieſer Gegend war die Landftrage nicht gar ficher, und wir mußten deswegen bey uns 
ferer Bagage bleiben. Der Weg von Sand nach Loheia fcheidet ſich bier von dem 
nad) Beitelfafih, und der Fluß geht nördlicher. Won Kaͤba bis Fil ift ohngefehr 
zz Meile. An diefem Wege faben wir viele Balfambäume (Abufchäm), 
Die wild wachſen, weil die jezigen Einwohner von Jemen den Mugen derſelben 
nicht fennen. 

Ju der Herberge Fil trafen wir viele Pilgrime an, welche von Mẽtke ka⸗ 
men, ingleichen einen Araber aus Don, einer Stadt, die 25 Tagereifeu öftlich 
von Sand und zz Tagereifen von Keſchin ſeyn fol, und alfo aus einer Gegend, 
welche den Europdern gänzlich unbefannt if. Ich bedauerte, daß ich nur fo 
kurze Zeit in der Gefellfchaft diefes Arabers bleiben Fonnte , ingleichen daß feine 
Spradye mir fo unbekannt war. Er fehien nicht nur fein Vaterland, Hadra⸗ 
maut, fonderm aud) entfernte Länder, z. Er. Habbefch, aus welchem Lande er 
jegt zuruͤck gekommen war, gut zu kennen. Mon der Caffebütte Fil bis Hadsjte 
iſt Meile. Der Leg geht zumtheil in einem grünen Thal Seir, im welches ſich 
das Waffer nad) einem ftarfen Regen von den umberliegenden Bergen berunser« 
ſtuͤrzt, und nad) Wadi Sehän ergießet. Hadsjtr liegt auf einem Berge in dem 
Amte Dsjebi. Hier ift eine ziemlich gute Simſeraͤ und eine Meine Moſquẽ, ins 
gleichen verſchiedene Wafferbehältniffe, worin Negenwaffer gefammlet wird, nem⸗ 
lich eines zum trinfen für die Menfchen, ein auderes für das Vieh, und ein 
Drittes um ſich darin zu waſchen umd zu baden. Ju dieſer Gegend ift alles grün 
bewachſen, und oben auf den Bergen ſieht man hin und wieder große Dörfer. Bon 
Samfür bis Hadsjir find alfo nad) dem vorhergehenden ohngefehr 25 Meilen. 
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Deſn ıften Auguft famen wie, nicht weit von Hadsjir, zu einer ziemlich far: 17 6 3, 

Pen Quelle, welche einen Pleinen Bad, formirt, der fid) aber etwa 200 doppelte Auguft. 
Schritte davon mitten in Wege verliert *). Etwas weiter untermärs kam dee" 
Bad) vergrößert wieder zum Vorfchein. Bald nachher aber ward er durch einen 
großen Stein getheilt, und feßte an der einen Seite feinen Lauf fort, an der an⸗ 
been aber ward er bald wieder vom Sande verfchlungen. Der an der erften Seite 
verſchwand nachher zwar nicht gänzlich, fo weit wir ihm gefehen haben. Er war 
aber oft fo Flein, daß nicht zu zweifeln ift, es muͤſſe dafelbft ein Theil von dem 
Zluffe unter der Erde weglaufen: und vielleicht würden wir ihn an diefen Stellen 
gar nicht gefeben haben, wenn twir vor der Megenzeit in dieſe Gegend gekommen 
wären, Nachdem diefer Bach, welchen man Kulaͤbe nannte, endlich aus dem’ 
Bergen gekommen ift, wird er in Tehäma auf den umliegenden Äckern vertheilt, 
und gänzlich wieder verſchlungen. Er erreicht alfo den arabifchen Meerbufen nicht, 
obgleich Die Merkmale an den Felfen zeigen, daß er in Diefer Gegend nad) einem 
lang anhaltenden Regen fehr ftarf anwachſe. 

Der Weg geht von Hadsjir beftändig bergunter 15 Meile nach W. S. W. 
Bis zu einer Caſffehuͤtte Abu Kirſch. Ferner ız Meile noch ftarf bergunter, und 
oft durch Wadi Kulaͤbe bis zu dem Anfang von Tehäma, man ſieht aber weftlich 
noch hin und wieder zerſtrenete einzelne Fleine Berge. Etwas vom Wege find ver⸗ 
fehiedene Dörfer, als: Hömeife, Belläbele u. a. m. Die ganze Gegend war 
mit Durra bebaut, (der fo genannten africanifchen Hirfe,) wovon der gemeine Aras 
ber in Yemen fein Brod backt. In den bergigten Gegenden machen fich die Baus 
ern Sie in Bäumen um ihre Felder zu bewachen. In Tebäma, und befonders 
in diefer Gegend, hatten fie ihren Poften auf vier hoben Pfählen, über welchen 
ein Dad; war **), 

Bon der im vorhergehenden bemerften Stelle ben dem Anfang von Tes 
Käma reifeten wir nach Suͤdſuͤdweſt oder S. W. z. ©. 13 Meile bis zu einer Caffehuͤtte 
— — wir kurz vorher Wadi Rema — waren. Dieſer Wadi 

Site ver⸗ 
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17 6 3, vereinigt ſich nad) einem lang anhaltenden Negen mit Wadi Hannaſch, und beyde 
ſtuuga fallen unter dem gemeinfhaftlihen Namen Wadi Abafji in den arabifchen Meer: 
Auſen. In der Gegend von Andsjör beſtehen Die Berge aus eben ſolchen fuͤnfeckig⸗ 
ten Steinen, als ih am ıgten März zu Kachme, und am zıten März auf dem 
Gaffebergen bey Hadie gefehen hatte. Miele von diefen Steinen, die ſich durch 

die Zeit von dem Felfen getrennt batten, waren an dem fteilen Berge herunter ges 

rollt, und lagen an dem Fuße deſſelben. Von Andsjör bis zu dem Dorfe Möts 

tähen hatten wir nody z Meile. Zwifchen Diefen beyden Drten fahen wir andy eis 

nen kleinen Wadi, der ſich aber bald verliert, und alfo die See nicht erreicht. 

Wir liefen einige von unfern Bedienten mit der Bagage zu Moͤttaͤhen, und ritten 

auf frifchen Efeln, die wir Gier mietheten, dieſen Abend nody 23 Meile bis Beitel 

faklh. Wir legten alfo heute 75 deutſche Meilen zurück. Zwiſchen Miörrähen 

und Beitel ſaklh find die Dörfer Kitf, Dsjuͤrb, Abuberten und Rachten, in» 

gleichen Wadi Hanafch. Weil der größte Theil vom Beit el falib erft am 17ten 

April abgebrannt war, fo glaubten wir hier noch eine Einoͤde zu finden, Aber die 

meiften Häufer, oder vielmehr Hütten waren fehon wieder aufgebaut, dod) bauete 

man bey dieſer Gelegenheit auch viele Häufer von Steinen, um vor Zenersbrünften 

ſicher zu ſeyn. 

Unſere Kameele kamen am aten Auguſt des Vormittags zu Beit el fakih 
an. Wir ließen den Dola unſere Ankunft wiſſen, und zugleich bitten, daß die 
Kameele zu unferer fernern Reife fertig gehalten werden möchten. Unſere arabis 
ſchen Bedienten wollten auch Lebensmittel verlangen, um auf Koften des Imaͤms, 
oder vielmehr der hiefigen Einwohner hoch zu leben, und zu zeigen, mit welchen 
Ehrenbezeugungen wir von Sand zurück fämen, Weil wir aber vorher in diefer 
Stade jo wohl zufrieden gewefen waren, fo erlaubten wir ihnen nicht etwas mehr 
als ein Scyaf zu begehren, 

Den Weg von Beitelfatih nach Mochha hatte ich ſchon vorher gefchen, 
und eine Neifecharte davon entworfen. Da alfo die große Hige in Tehaͤma uns, 
die wir eben aus den bergigten Gegenden kamen, ſehr empfindlich war, fo reife 
tem wir bey) Nacht, und ruheten am Tage, In der Mache von den atem auf Dem 
Zten Auguſt trafen wir auf dem Wege von Beit el ſalih nad) Zebid zwey Leute 
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mit 6 Efeln an, die zumtheil mit Geld beladen waren, welches die Kaufleute U 1763. 
Beit el fakih für Caffe aus Egypten und der Türfey erhalten, und für indianiſche Auguſt. 
Waaren wieder von Mochha außerhalb Landes verſchicken wollten. Dieß kan “ 
zum Beweis dienen, daß man in dieſer Gegend nicht viel von Näubern zu fuͤrch⸗ 
ten bat. 

Den zten Auguft mußte der Dela zu Zebid uns Lebesmittel ſchicken, und 
Kameele zu unfer fernern Reiſe bis Mochha geben laffen. Wir glaubten in dies 
fer Jahrszeit fchon viel Waffer in Wadi Zebid anzutreffen. Das Bett diefes Fluſ⸗ 
fes war aber bey der Stadt noch ganz trocken: doch hatte man an der Güderfeite 
deffelben auf einige mit hohen Dämmen umgebene Felder, Waſſer geleitet, und das 
felöft ftand es einige Fuß hoch. Man läßt alfo wahrfcheinlicy fein Waſſer in 
Wadi Zebid, bis zuvor die umliegenden Felder hinlaͤnglich gewaͤſſert find, Die 
erwähnten Daͤmme um die Felder werden auf eine befondere Art gemacht. Mache 
dem das Land wohl gepflügt, und locker ift, fo fpannen Die Araber zwey Ochſen 
vor ein breites Brett mit drey Stricken oder eifenen Ketten: und wenn diefes 
Brett fo lange in der lockern Erde herum gefihlept worden, daß es Damit angefüllt 
äft, fo bringen fie fie nach) dem erwähnten Damm, wie ben A. auf der 15ten Tas 
belle der Befchreibung von Arabien abgebildet worden. Mir kamen erft um Mit: 
ternacht nach Scherdsje, und nachdem wir hier ein paar Stunden ausgeruhet hats 
ten, fegten wir unfere Meife noch bis Maufchid fort. Den sten Auguft reifeten 
wie mit Sonnenuntergang von hier, und famen am ten des Morgens um 9 Uhr, 
von der Reife ganz ermüder, wieder nach Mochha, 


Wir hatten fo fehr geeilt von Sand hieher zurück zu fommen, aus Furcht 
daß das Schiff, mit weichem wir zu reifen dachten, vor unferer Ankunft abfegeln 
möchte. Allein dieß fonnte nicht fo bald fertig werden, als wir geglaubt hatten, 
Wir kamen alſo noch viel zu früh in diefe heiffe Gegend, Schon am ten Auguft 
ward ich ſehr Frank; einige Tage nachher legte fi; der Mahler Baurenfeind; her. 
nad) Dr. Cramer und endlich, auch unfer europäifcher Bedienter, Wir trafen hier 
zu unferm Gluͤcke noch unfern Freund, den Herrn Fr. Scott an. Durch ibn ers 
hielten wir allerhand europäifche Erfrifchungen, die uns, nach unfern Umſtaͤnden, 
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nuͤtzlicher waren als die beften Arzneyen, wenn wir nach arabifher Art haͤtten 
leben müffen. 

Die Stadt Mochha liegt unter der Polhoͤhe 13°. 19°. ineiner wegen 
Mangel am Negen, ſehr dürren und unfruchtbaren Gegend. ie ift mit einer. 
Mauer umgeben; überdieß findet man zwifchen Mochha und dem Brunnen Beleile, 
am Wege nach Mufa, nocy einige Thürme, welche man bier Eaftelfe nennet, und 
zwey folcher Eaftelle mit einigen Canonen zu beyden Seiten des Hafens. Das an 
der Morderfrite heiße nad) einem mohammedanifchen Heiligen, welcher dicht dabey 
begraben liegt, Kallaͤ Teiar, und dieß ift das größte. Das andere ift nur 
Bein, und wird, meil ein gewiffer Abdurräb, ein Sohn des Schechs Schaͤ⸗ 
deli, bey demſelben begraben ift, Kallaͤ Abdurrdb genannt. Die Häufer 
innerhalb der Stadtmauer find zumtheil von Steinen, und einige davon 
ſehr gut ‚gebaut, uemlich nad) dem Geſchmack, wie das zu Bir el aſſab, 
welches auf der 68ten Tabelle abgebildet if. Aber auch viele Häufer in und 
außerhalb der Stade find nicht beffer als die gewoͤhnlichen Hütten in Tehaͤma, wos 
von man eine Abbildung auf der ıften Tabelle zu der Befchreibung von Arabien 
ſiehet. Außerhalb der Stadt find viele Dattelbäume, und zwifchen denfelben viele 
huͤbſche Gärten. Ich babe von der Stadt Mochha und ihrer umliegenden Gegend 
einen Örundriß auf der Tabelle LXXII. entworfen. Daben ift aber zu bemerken, 
daß ich davon weiter nichts gemeffen babe, als nur den Umfang der Stadtmauer , 
welcher bey A, nach dem Maasftab von dem Grundriß der Stadt Käbira gezeichnet 
if. Den Hafen und die benierfren Tiefen des Waffers habe ich) aus der Charte 
eines Engländers genommen. Auf dem Grundriß bedeutet: 1. Babel Amuͤdi. 
2. Baäb Schaͤdeli. 3. Bäbfogair. 4. BabSandel 5. Bab Saͤh— 
hel. 6. Wohnung des Dola. 7. Todtenacker der Europäer, auf welchem 
Here von Haven begraben liegt. 8. Thürme oder Feine Eaftelle am Wege nach 
Muſa. 9. Wege nach Beitelfalih. 

Weil ich zu Mochha mehr die Gefellfchaft der Engländer als ber Araber 
fuchte, fo habe ich) mich nicht genau ‚nach dem Alter diefer Stadt erfundigen Eins 
nen. Indeſſen ift.gewiß, daß Mochba eine von den neueren Städten in Tehäma, 
und wohl nicht über 400 Jahre alt if. Ohngefehr um diefe Zeit foll ein beruͤhm⸗ 
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ter Einfiedier Schech Schädeli, weldyer durchgehends für den Stifter diefer 
Stadt gehalten wird, gelebt haben. Dieſer Schech erwarb fich Durch feine eins 
fame und fromme Lebensart einen fo großen Namen, daß man ſchon bey feinen Leb⸗ 
jeiten aus entfernten Gegenden zu ihm kam, um feine Lehren zu hören. Man hat 
mir von ibm folgendes erzählt. Einmal warf ein Schiff, das aus Indien ges 
Fonımen und nad) Dejidda beftimme war, im diefer Gegend Anker: und als die 
Schiffsleute in dieſer Einöde eine Feine Hütte faben, fo trieb fie die Meugierde an 
Land zu geben. Der Schech empfing feine Gäfte auf das freundlichfte, und be 
wirthete fie mit Cafe, einem Getraͤnk welches er fehr liebte, und dem er viele vors 
trefliche Tugenden zueignete. Die Indianer, denen der Eaffe nody gäuzlich unbe⸗ 
kannt war, bielten diefes warme Getränf für eine Arzney. Sie glaubten daß 
der Kaufmann auf ihrem Schiffe, der eben frank war, vielleicht dadurch geheiit 
werden fönnte, und der Schech Schaͤdeli verficyerte, daß der Kranke durdy die 
Hüffe feines Gebers, und durd) den Gebrauch dieſes Getränfs nicht nur wieder 
gefund werden, fondern daß er ihm auch einen großen Gewinnſt verfchaffen würde, 
wenn er feine Waaren an Land bringen wollte, Er prophezeyete zugleich, daß 
auf diefer Stelle dereinft eine berühmte KHandelsftade ſeyn, und daß die Indianer 
kuͤnftighin einen großen Theil ihrer Waaren hier verfaufen würden. Dieſe Reden 
ſchienen dem Kaufınann fo befonders , daß er Luft befam ſich den folgenden Tag 
an Land bringen zu laffen, um den außerordentlichen Mann felbft zu ſehen und zu 
forechen. Nun mußte auch an eben dem Tage eine große Menge Araber diefen 
Einfiedler befuchen, un feine Predigten zu hören. Der Kaufmann trank Coffe, 
den der Schech Scyädeli ihm zubereitet hatte, und befand ſich beſſer. Unter den 
Arabern, die den Schech befuchten, waren viele Kaufleute, und diefe Fauften die 
ganze Ladung. Der Kaufınann Fehrte alfo ganz vergnuͤgt nach Indien zurück, 
und die große Heiligkeit des Schechs ward unter feinen Landsleuten immer meiter 
befannt. Um die Peine Hütte des Schädeli wurden mehrere gebaut. Die Ans 
zahl der Scyiffe, welche hier anlegten, vermehrte fidy mit der Anzabl der Kaufe 
leute, die zu Lande hieher kamen: und fo ſoll erft ein Dorf, und hernach die Hans 
delsftadt Mochha entftanden ſeyn. uͤber dem Grabe des Schechs Schaͤdeli, 
welches jejt außerhalb der Stadt liegt, iſt eine große Moſqué, die nach ihm Lenannt 
wird, 
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wird, Der Brunnen, deffen Waffer alle gemeine Leute zu Mochha trinfen, weil 
fie nicht Geld für befferes Waſſer bezahlen Fönnen, beißt Schädel. Ein Stadt 
thor wird nach) feinem Mainen genannt. Seine Nachkommen werden noch jejt 
feinetwegen geehrt, und Schech genannt. Der gemeine Mann zu Mochha 
ſchwoͤrt täglicy bey feinem Namen: Kurz der Name Schädeli wird nicht vergeffen 
werden fo lange Mochba ſteht. Ein Kaufmann aus Mille, mit dem ich viel 
Umgang zu Bombay hatte, machte eine Anmerkung über diefe Art von Heiligen, 
die ic) nicdyt von einem Mohammedaner erwartete. Der Pöbel, fagte er, will 
allezeit etwas finnliches haben was er verehrt, und wovor er fich fürchtet. So 
wird z. Er. zu Mekke und Medine alles bey dem Namen Mohammed betheuert, ans 
ftatt daß man ſich Gottes erinnern follte. Zu Mochha glaube ich einem nicht, der 
bey dem Mamen Gottes etwas verficherts allein ich kann mich ficher auf ihn ver: 
laffen, wenn er bey dem Namen Schadeli ſchwoͤrt, deſſen Mofque und Ber 
gräbmiß er vor ſich ſieht. Ich felbft bemerkte, daß der gemeine Mann zu Dejidda 
altes bey dem Namen Mohaͤmmeds, zu Mochha bey dem Namen Schädeli, 
zu Mefched Ali bey dem Namen Ai, und zu Mefched Höffein bey dem Namen 
Höffein betheuerte, 

Schädeli ift nicht bloß der Patron der Stadt Mochha, er ift auch der 
Patron aller mobammedanifchen Caffewirthe die füch zu der Sekte Suͤnni bekennen, 
und man fagt, daß diefe feiner ale Morgen in ihrem Fatha (Gebet) erwähnen, 
Sie rufen ihn freylich nicht an, fondern Danfen Gott, daß er das menfchliche Ges 
ſchlecht durch den Schech Schädeli den Gebrauch des Caffe gelehrt babe, und bit- 
ten ihn, daß er Scyädeli und feinen Nachkommen gnädig feyn möge *). 


Mochha 


*) Zu Basra und Bagdad, und mwahrfcheinlich in allen Städten der Sunniten, verehren 
alle Handwerker ihre befondere Heilig, 3. E. SalmanPäf, ber ein Freund 
Mohammeds und fein Barbierer gewefen feun fol, (Allgemeine Welthiſtorie der 
neuern Zeiten, erfter Theil $ 71.) kit der Patron der Barbierer, und biefe be 
ſuchen noch jährlih an einem gewiſſen Tage fein Begräbnig zu El madeten, von. 
welcher chmals beruͤhmten Stadt man jezt die Ruinen eine Meile von Bagdad 
ficht, Daüd oder Dapid ift der Patron der Schmiede, weil er nad dem 

zıten 
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Mochha if die lezte Stadt in Yemen über welche die Türken ihre 
Oberherrſchaft behauptet haben, und fie foll endlich wicht von den Arabern erobert 
fondern gefauft ſeyn. Nachher war fie beftändig unter der Herrfchaft der Imaͤms. 
Ein Dola, der fich in dieſem Amte große Reichehämer geſammlet hatte, fieß einen 
Graben um die Stadt jieben, (der feitdem wieder zugeſchuͤttet if) er ließ die 
Stabt and) fonft befeftigen, und bezeigte Luft fich unabhängig zu machen, ‘er ward’ 
Aber ins Gefaͤngniß gemorfen. Seit der Zeit bleibt ein Dola felten länger als 
wey bis drey Jahre in dieſem einträglichen Amte. Er amıf alle Jahre gleich nach 
dem Maufim Nehming ablenen, und dabey erwarten, ob er noch ein Jahr im 
feiner Bedienung befätigt, oder gleich nach Sand zuräcd berufen wird *). 
Sonſt habe ich nichts vonder Geſchichte der Stadt Mochha gehört, als daß fie 
auch einmal von den Franzofen bombardire worden ift, und darzu gab folgendes Die 
Gelegenheit: Der Dola ninmmt für die Rechiung des Imaͤms oft mehrere oftindie 
ſche. Waaren von den hier anfonımenden Kaufleuten, als der Zoll und die übrigen 
Abgaben, die fie bezahlen muͤſſen, betragen: und ob er gleich alfejeit verfpricht, daß 
Das, was der Imaͤm fehuldig bleibt, in dem folgenden Jahre auf dem Zoll abger 
kuͤrzt werden foll, fo werden doc) die Schulden gemeiniglich immer größer. Die 
ſranzoͤſiche oftindifche Handfungsgefeltfchaft harte einmal dadurch eine Foderımg von 
82000 Speriesthalera befommen. Weil fie endlich bezahlt fenn, und doch nicht 
ſolche Mittel ergreifen wollte, wedurch fie ihren Handel nach Mochha gänzlich 

hätte 


zıten Capitel des Korans, zuerft Harniſche verfertigt haben fell. VNebbi Schid 
iſt der Patron der Weber, TJbrabiemelchaiil ift der Patron der Maurer und 
der Köche. Nebi Eddris iſt der Parron der Schneider, Hablb ift dee Dar 
tron der Tifchler, und in der Gegend von Bagdad begraben. UNebbi Borgis 
iſt der Patron der Kupſerſchmiede. Mohaͤmmed ibn el Jemani ift der Patron 
der Schufter. Mohaͤmmed el Dsjoäd, oder wie ein anderer fagte, Jamdıd, 
it der Patron der Schlachter, u. ſ. m. 

*, Mauſim nenmer man in Semen die Zeit von den vier Monaten April, May, Aus 
nius md Julius, in welchen nemlich die indianiſchen Schiffe wieder zuruck zu 
gehen pflegen. — 

Ste 
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hätte verfieren Pönnen, fo ſchickte fie ohngeſehr vor 25 Jahren (alfo 1738) mit ihren 
Kaufmannsſchiffen auch ein Kriegsfchiff mach Diefem Hafen Der Befehlshaber ließ 
dem Dola bey ihrer Ankunft wiſſen, daß fie gefommen wären um ihre bey ſich habende 
Waaren zu verkaufen; allein daß fie nicht che an Band gehen würden, bis man 
ihre alte Foderung bezahlt haͤtte. Der Dofa fürchte fie mit guten Morten aufzu⸗ 
halten, uud zu überreden erſt die Waaren an Land zu bringen Die Framjzoſen 
aber zeigten ſogleich, was fie zu thun im Stande waren, nud machten das Caſtell 
an der Norderſeite des Havens eher unbrauchbar, als die Araber einige Gewalt⸗ 
chaͤtigkeiten im Ernſt vernuitheten. Hierauf geſchaben neue Unterhandlungen. Der 
Dola entſchuldigte ſich immer damit, daß er weder Geld noch Befehl von dem 
Imam hätte dieſe Schulden zu bezablen, und verlangte 15 Tage Zeit um Antwort 
ans Sand erhalten zu Finnen. Nach dem Verlauf diefer Zeit warfen die Franzoſen 
eine Bombe nach dem Hanfe des Dela, und toͤdteten dadurch einen Araber. Als 
diefes noch nicht hekfen wollte, fo ſchickten fie andy am Freytage, als der Dola zur 
Moſquẽ geritten war, einige Bomben nach dieſem Tempel, und hiedurch wurden abers 
mal einige Araber gerödtet. Hierauf wurden die Einwohner, wovon nunme hr ſchon ver⸗ 
fihiedene wegen der Schulden des Dola, oder vielmehr des Imaͤms, ihr Reben verloren 
Hatten, ungedultig, und mörbigten ihrem Gouverneur Anſtalt zu machen, damit 
der Feinde befriedigt würde. Die Framoſen brachten gleich nach geſchloſſenem Vers 
gleich ihre Waaren am Land, und trieben ifre Handlung wie zuvor, Nur ward 
ein Schiffer getoͤdtet. Diefer war auf einem Stul vor feiner Hausthuͤr eingeſchla⸗ 
fen, und ein Soldat, deffen Anverwandter von einer Bombe erſchlagen war, ers 
ſtach ihn, in der Meynung daß er das Blut ſeines Freundes raͤchen muͤßte. (Be 
ſchreibung von Arabien S. 32.) 

Man kann nicht anders urtheilen, als daß der Dola, welcher außerStande 
wir ſich zur vertheidigen, aller Eifer im Dienfte feines Herrn angewandt habe. 
Der Imaͤm aber war damit nicht zufrieden, fonderw confifeiste einen Pallaſt, den 
der Dola zu Sand hatte *), und ein Kaufmann zu Mochha, welcher dem Imänı 

eine 








*) Disfer Pallaſt hieß Dar Mochha. Der Imam Manſor nannte ihn nachher Dax 
Sudan, und unter dieſem Namen iſt er noch Jar bekannt. 
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eine große Summe vorfchoß um die Framoſen zu befriedigen, hatte fein Geld zu un⸗ 
jerer Zeit noch nicht wieder erhaften. 

Diele Araber erinnerten fih Diefes Krieges noch mit Vergnügen, —* 
ders, wie ſie ſagten, der großen feurigen Keſſel, die ihren Dola allenthalben ver⸗ 
folgten. Seitdem haben die Araber große Gedanken von der Kunft der Eure 
päer Krieg zu führen. Hätte eine europäifche Nation aͤhnliche Feindfeligkeiten gegen 
eine tuͤrkiſche Stadt gezeigt, fo würden die übrigen vor Den Pöbel nicht ficher geweſen 
ſeyn. Man fiebt dieß Daraus, Daß fie gleich große Contributiones von den Moͤn⸗ 
chen verlangen, werm fh mır ein maltefifches Schiff in der Nähe von Jafä zeigt. . 
Allein die Eugländer ımd Holländer, welche ſchon zu Mochha waren als die Fran 
zoſen anfamen, batten nichts zu fürchten. 

Ich habe wicht gehoͤrt, daß fich zu Mochha oder in irgend einer andern Stade 
in Yemen morgenländifche Chriften fir beftändig wohnhaft niedergelaffen haben, 
Man finder hier zwar einige Juden, aber die wohnen, fo wie zu Taͤͤs, Deisbla, 
Sand und andern jemenifcyen Städten, außerhalb der Stadt. Dann find zu 
Mochha 6 His 700 Baniänen, Rasbuten und andere Indianer, die theils Hand⸗ 
lung treiben, theils von verfcjiedenen Handiverken und geringern Handtierungen 
feben. Davon bfeiben eimige viele Jahre in Yemen: allein da fie ihre Weiber 
nicht mitbringen dürfen, fo denke doch faſt jeder wieder nach feinem Vaterlande zur 
ruͤck zu geben, wenn er fein Gluͤck einigermaßen gemacht zu haben glaubt, und 
daher ift Diefe Marion in Jemen als fremd anzuſeben. Die engländifche oftindifche 
Handlungsgefellichaft Hat zu Mochha und Beit el fakih für beſtaͤndig Hänfer gemie⸗ 
thet, eb fie gleich nur alle zwey Jahre ein Schiff nach Mochha zu fenden pflege 
um Caffebohnen zu holen. Vielleicht gewinnt fie bey dem Handel nach dem aras 
biſchen Meerbufen nicht gar viel; allein die engländifchen Kaufleute in Oftindien 
gewinnen defto mehr. Für derem ihre Rechnung waren in Diefem Jahre zu Mochha 
zwey Scyiffe von Eettigand in Bengaten, ein Schiff von Bombay und ein andes 
res von Suraͤt, und noch ein anderes, worauf der Kaufmann ein Mohammedaner war, 
ward durch einen engländifchen Schiffer von Surät nach Mochha gebracht. Auch. 
giengen in diefem Fahre drey Schiffe der Engländer aus Oftindien nach Dejidda, 
Sie * bisweilen das ganze Jahr durch einen Kaufmann zu Mochha gelaſſen. 
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Nachdem aber diefer einmal im der Abtwefenheit der Schiffe ven den Einwohnern 
fehr übel behandelt worden it, fo geben die engländifchen Kaufleute jezt alle Sabre 
wieder nad) Indien zurück, und laſſen Die nicht verfauften Waaren in den Händen 
“ ihres Maͤklers. Die Franzofen waren in den lezten 7 Jahren, wegen des Krie⸗ 
ges mit deu Engländern, nicht nach dem arabifchen Meerbufen gekommen, indeflen 
bezahlten fie noch befiändig durch ihren Mäfler, einen Bauianen, fo wohl zu 
Mochha als zu Beit elfakih, die Miethe für die Haͤuſer, welche fie bier zu bewoh⸗ 
wen pflegten. Daß die Hollduder aus Oſtindien noch vor zwey Jahren ein Schiff . 
zur Mochha gehabt haben, iſt ſchon ©. 362 bemerkt worden. Die Portugifen, 
welche ehmals auch einen farlen Handel nach dem arabifchen Dieesbufen hatten, 
. feit vielen Jahren kein Schiff mehr dahin gefandt. 

Bon der Handlung, Maaß und Gewicht zn Mochda habe ich ſchon eini⸗ 
ges in der Beſchreihung von Arabien S. 219. bemerft. Die Handlung ift hier 
ſehr groß, und daher der Zoll dem Imam ſehr einträglih. Die Türken, Araber 
und Yndianer muͤſſen ihre Waaren gleich wach dem Zollhauſe bringen, fie daſelbſt 
vifitiren laſſen, und vom dem Wehrt, dem Die Zollbediente darauf feken, 8 bis 
10 pro Cent bezaßlen. Die Europäer geben von allen Waaren, die fie aus Europa, 
son Bengalen und China nach Mochha bringen, nur 3 pro Cents fie haben Aber 
dieß noch) den Bortheil, daß fie ihre ganze Ladung gerade nach ihrem Magazin 
bringen, und fie dafelbft von den Zolibedienten nachfehen laſſen können. Eeit 
dem die Macht der Engländer anf der malabariſchen Küfte fo groß geworden it, 
daß ihre Kaufleute zu Bombay und Surär viele Waaren anf ihren Schiffen 
nach Mochha fehicken, die fonk von den Indianern Bicher gebracht wurden, fo bes 
zablen fie zwar auch dafiir nicht mehr als 3 pro Cent Zoll; alleim die Kaufleute zu 
Mochha muͤſſen die übrigen 5 pro Eent erlegen. Alſo beobachten die Araber ihre 
Traktaten mit den Emropdern, ohne Dabey ju verlieren, daß die Engländer ihre Hands 
king ausbreiten. Für die Ausſuhr der Eafjeboßnen Bezahlen die Europder auch 
3 pro. Eent. nach der Einfaufsfunme, Die hier ankommenden Scyiffe muͤſſen, 
außer dem Zoff, auch noch ein Aufergeld von einigen hundert Thalern bezahlen, 
und dabeh ſehen die Araber.nicht fo viel auf die Groͤße des Schiffes, als auf die 
Anzahl Maften weiche es hat. Dar einem Schiffe mit drey Maſten muß beynahe 
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doppelt fo viel bezahlt werden als von einem andern mit zwey Maſten, wenn auch ihre 
Größe nicht ſehr verfchieden iſt. Dagegen bezahlt der Dofa zu Mochha dem Kan 
man, der hier ein großes europäifches Schiff mie Caſſebohnen ladet, eine Prämie 
von 400 Gperiesthalern, 
Mach der allgemeinen Regel der Araber foll der Wind in diefer Gegend 
6 Monate aus Süden und 6 Monate aus Norden wehen. Man muf aber des: 
wegen nicht glauben, daß man Bier feine andere Winde Penn, Der Auguft ger 
hoͤrt mis zur deu Monaten, in welchen vornemlich der Nordwind berrfcht, und mie 
batre in diefer Zeit bisweilen ft, Südweſt nnd eimmal auch Oftwind, Die 
indianischen Schiffe, weldye nad) Dejidde, und in demſelben Jahre wieder nad) In⸗ 
dien zurück zur gehen gedenken, mälfen im Anfang des May zur Mochha angelange 
fm. Zwey Schiffe von Surät, die von Mohammedanern, und eins vor Benga⸗ 
ken, das von einem Engländer geführs ward, Pamen in diefem Jahre etwas ſpaͤt 
nad; Mochha, und nur das fejte erreichte den Hafen Dejiüda, weil es den Weg 
mitten auf dem arabifchen Meerbufen nahm. Die Beyden übrigen, welche zugleich 
mir von Mochha abfegeltem, wurden gemörhigt wieder nad) diefen Hafen prä zu 
kommien, und daſelbſt einige Monate auf füdfichen Wind zu warten. 

Bon den vier. engläudifichen Schiffen, weldye in dieſem Jahre zu Mochha 
waren, waren ben unferer Zuruͤckkunſt von Sand fihon drey much Indien abgefes 
gelt, und vom denen, die nach Dsjidda gegangen waren, kam das erfte am gten 
Auguft, das zweyte am zoten und Das lejte am 17ten Anguf nach Mochha zu— 
ruͤck, um nach Indien zu gehen. Weil die Araber faſt Feine andere Waaren an 
Fremde übertafien Pönnen, als Caſſebohnen, und die Indianer das Getränf davon 
nicht ſehr lieben, fo maren die meiften von den erwähnten Schiffen faſt leer zurück 
gegangen. Allein die legten Schiffe verdienten auf der Ruͤckreiſe noch mehr, ale 
auf der Hinreife. Dies hiefigen Kaufleute warten mit der Abfendung des Geldes 
für die indianifhen Waaren gerne fo lange bis das Iejte Schiff abfegelt *). 

Kt z Daher 





2) Die Kaufleute zu Mochha haben in Anfehung der Bezahlung drey Jahrszeiten, jede 
shngefehe zu hundert Tagen gerechnet. Die erſte dauert von dem 17ten Gent 
bis 
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Daher hatte das lezte Schiff welches von Dejidda fam, eine Million dejibdaifcher 
Piafter bares Geld an Bord, und auf dem Schiffe, mit welchem wir von Mochha 
abreifeten, waren 250000 Speciesthaler. Diefe Summen u eine — 
große Fracht. 

Alles dieß Geld beſtand faſt in lauter venetianiſchen — und eömifhe 
fänferlichen Speciesthalern, alfo in europäifchen Muͤnzſorten. NMun ift zu vers, 
muthen, daß die übrigen Schiffe der Englänter und Indianer auch nody anfehn: . 
fiche Summen mit von Dejidda und Mochha zurückgenommen haben. Die Schiffe 
von Bäsra gehen meiftentheils audy) mit baarem Gelde nach Judien zurüc, das ; 
vorher aus Europa nad) der Tuͤrkey gebracht worden if. Wenn man überdieß bes . 
denkt, mie viel Silber jährlich aus Europa gerade nach Indien und China gebracht 
toird, fo muß man fi wundern, dag Europa nicht ſchon laͤugſtens, der ne 
ans Amerika ungeachtet, an Silber und Gold erfchöpft iſt. 

Ich habe im vorhergehenden der europäifchen Nationen erwähnt, die — 
Mochha gehandelt haben und noch handeln, und daß ſie in Anſehung des Zolls 
große Vortheile vor den Mohammedanern haben. Wenn eine andere europaͤiſche 
Mation ein Schiff dahin ſenden wollte, fo wuͤrde es leicht ſeyn auch eben die Vor⸗ 
theile zu erhaften. Ein fremder Schiffer braudyt bey feiner Ankunft auf der Rehde 
zu Mochha nicht mit Canonen zu grüßen, fondern mir feine Flagge aufjuzichenz 
dann ſchickt der Dola gleich ein Boot zu ihm, um ſich nad) feinem Begehren zu 
erkundigen. Sollte etwa diefer anfänglich Schwierigkeiten machen, fo darf 
der Schiffer nur vorgeben, er wolle nad) Hodeida oder Loheia geben. Dieß 
toird der Dola nicht gerne fehen, um die Gefchenfe und den Zoll von einem folchem 
Schiffe, die doch immer anfehntich find, nicht zu verlieren. Aber folche Natio— 
nen, die Feine Etabliſſements in Indien haben, werden bey einem Handel nach dem 
arabiſchen Meerbufen nicht viel gewinnen Die Araber brauchen wenige euros 
Ä paͤiſche 


bis den 22ten Dec, die zweyte von dem 23ten December bis den aten April, 
und die dritte von dem Zten April bis den zoten Inline. Die Waaren melde 
in einer von diefen Jahrszeiten gekauft worden find , füllen, dem Gefebe nach, 
auch vor dem Ende derſelben bezahle werben. 
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päifhe Waaren. Daher müfferr die Europaͤer, welche nach Mochha handeln, faſt 
lauter indianiſche Waren mit fich bringen, und fie Fönnen von Bier faſt nichts mie 
zurück neßmen als Eaffebopnen, die fie immer wohlfeiler mit folchen Schiffen, die 
ohnehin ledig von Mochha nad) Indien zurück gehen, Fommen laffen koͤnnen, als 
wenu fie Deswegen ſelbſt ein Schiff nad) dem arabifchen Meerbufen enden wollten, 
Dan braucht aber in Arabien auch viel Eifen, wie in der Beſchreibung von Ara⸗ 
bien ©. 220 bemerft worden. Diefe Waaren Faufen die Engkinder von den Dir 
nen, und bringen fie nach Mochha und Dsjidda. Es iſt daher ſehr wahrfeheiire 
lich, daß die Dänen mit europdifchen Eiſen, mit Leinwand aus Bengalen und au⸗ 
dern indianifchen Waaren einen chen fo vorrheithaften Handel von Tranguebar nach 
dem arabiſchen Meerbuſen wuͤrden treiben koͤnuen, als die Euglaͤnder von ihrem 
Eolonim. 

Aber weicher Kaufmann auch nad) Mochha koͤmmt, dem will ich vor der 
Bafigen mohammedanifchen Mäflern warnen. - Er Bann ſich, fo wiedie Englaͤn⸗ 
der und Franzoſen, an Baniaͤnen wenden; dem darunter findet man große und 
brave Kaufeute. Dan Fans in Diefen Rindern auch ernfthafter mit einem Heiden 
als urit einem Mohammedaner reden, - Die Niederträchtigen unter den mohamme⸗ 
danifchen Kaufleuten in allen Gegenden, ſuchen e8 gerne dahin zu bringen „ daß die 
Chriſten, welche fie betrogen und von denen fie etwas zu befürchten haben, in Ce 
fer gerathen und fie fihimpfen. Damm machen fir sin großes Gefihren „ als wen 
man machrfeilig von der mohammedanifchen Religion geredet hätte, fie droßen daß 
fe uns vor die Obrigfeie führen wollen, und um dieß ju verhuͤten bezahle mancher 
Chriſt große Summen, 
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V.. allen indianiſchen und englaͤndiſchen Schiffen, die in dieſem Sabre nach dem 1 76 3. 


arabiſchen Meerbuſen gekommen waren, war jezt feines mehr zuruͤck, als das: Auguſt. 
Schiff des Herrn Fr. Scott, mit welchem wir reifen wollten. Auch diefer elle” 


wieder 


448 Meife von Mochha nah Bombay. 


176 3. wieder nach Indien zu geben, teil der Wind anfieng veräuderfich zn werden. 
Auanft. Aber die mochbaifchen Kaufleute fonnten nicht fo bald die großen E ummen Geldes fies 
fern, Die fie nach Indien ſchicken follten: und weil fie eine gute Fracht bezahlten, fo blieb 
Herr Scott nody am Lande bis zu Mittage am 23ten Auguſt. Mir waren fihon 
am zıten an Bord gegangen, und zwar Herr Cramer, Herr Baurenfeind und ums 
fer europaͤiſcher Bedienter alle fehr krank, ich aber war ſchon fo weit wieder herges 
ftellt, daß idy allein gehen konnte. 
Unſer Scyiffer, J. Martin würde gleich — am 23ten unter 
Segel gegangen feyn, wenn nicht plöglich ein fo ſtarker Sturm entftanden wäre, 
daß wir den Anker nicht ans dem Grunde ziehen fonntn, Mir verfpürten auch 
einen fehr merflichen Unterfdjied in der Wärme. Mein fahrenheitifcyes Thermos 
meter fiel unter 83 Gr. Da es fonft in der Nacht, bey der größten Kälte am Rande, 
mir bis auf 88 Grad gekommen war. Machdem der Sturm fid) etwas gelegt 
hatte, giengen wir nach 4 Uhr unter Segel. Aber der Wind war uns dergeftalt 
ehrgegen, daß wir au dem folgenden Morgen noch nicht weiter als etwa bis auf 
die Hälfte des Weges von Mochha nach Bäbelmändeb gekommen waren. Den 
24ten des Vormittags ar der Wind uns noch nicht ginfliger. Ich erhielt ins 
Deffen durch Die beobachtete Höhe der Soune im Mittagseirfel, die Polhöhe uns 
fees Schiffes 12°. 50”. und da wir zu Diefer Zeit noch ro -bis 12 Minuten nördlich 
von Babelmändeb waren, fo kaun man Die Polhobhe dieſer beruͤhmten Meerenge auf 
12°. 38. ſetzen. 
Babel mändeb ſcheint da, wo es am ſchmalſten iſt, ofingefefe 5 dentfche 
Meilen breit zu en. In demſelben liegt eine Meile von der arabifchen Küfte, 
eine 1% Meile fange Infel mit Namen Perim, die einen guten Hafen, aber gar 
fein frisches Waſſer hat, und weiter ſuͤdlich ſahen wir an der africanifcyen Küfte 
noch) verfihiedene andere kleine Snfeln, wie auf der zoten Tabelle der Beſchreibung 
von Arabien bemerkt worden. Die Berge auf der africanifihen Kuͤſte find viel höͤ⸗ 
her als das Vorgebfirge auf der arabiſchen. Die Schiffe geben nemeiniglic) durch 
"den Canal zwifchen Perim und der arabiſchen Küfte: weil aber in dieſem engen 
Fahrwaſſer ein ftarfer Strom ift, und ber Wind ums entgegen war, fo giengen 
wir durch den breitern Kanal zwifchen der Inſel und der africanifihen Kuͤſte. 
Hier 
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Hier harten wir mehr Plag zu laviren, und unfer Schiffer befürchtete auch nicht, 17 6 3, 
daß er zu wenig Waſſer finden würde, Auguft- 
| Dief find meine wenigen Beobachtungen, welche ich auf der Reife duch“ 
Baͤb elmändeb aufjeichnete. Auf die Frage: "Ob nicht Spuren anzutreffen find, 
” daß ehmals von der Spige Urabiens nad) dem gegen über liegenden Ethiopien ein 
Iſthmus gegangen fen, der aber hernach durch Gewalt des Waſſers oder eines 
” Erdbebens weggeriffen worden”, welche ein gewiffer Prediger aus Deutſchland 
unferer Geſellſchaft zuſchickte, kann id) nichts beſtimmtes antworten, und ic) zweifle 
auch, daß der Herr Paftor dieſe und feine übrigen Fragen jemals von einem Reis 
fenden beantwortet erhalten werde, der feine Antwort auf eigenen Beobachtungen 
und auf Nachrichten gründet, die er von den Morgenländern erhalten hat *). 

Meiner Meynung nad) ift es noch gar nicht bewiefen, daß die Habeffiner von 
Den Arabern abftammen ; denn die eigentlichen Habeffiner find ſchwarz, und man hat mich 
verfichert, daß die Nachkommen der Araber, welche fich auf der Weſtſeite des aras 
bifchen Meerbufens niedergelaffen, und fich nicht mit Habeſſinerinnen vermiſcht has 
ben, fo wie die Araber, beftändig weiß geblieben find. Gelehrte Männer haben 
gleichfals behaupten wollen: das heiffe Clima fey daran Urſache, daß die Nachfons 

es ẽ men 








*) Weil die Fragen dieſes Gelehrten meines Willens noch nicht gedruckt find, fo will ich 
fie Hier mit einruͤcken. 

”Der feelige Herr Kanzler von Mosheim fchreibe: die größten Gelehrten find der 
Meymmg, daß die Ethiopier von den Arabern er conf. Calmets 
”Gibl. Unterf. Part. 1. Unterf. 6. &. 251. Es frägt fih alfo: 1) Ob bdiefe 
” Bevölkerung nach der Suͤndfluth die erfte? oder 2) Ob etwa durch einen Uẽber⸗ 
"fall die erſten Erbiopier nach der Sündflurh von den Arabern vertrieben, ver: 
"tige, und alfo das Land von nemen bevoͤlkert? und in beyden Fällen 3) Wenn 
”chr ſolches geſchehen? befonderd aber 4) Wie die Araber in Ethiopien gefom: 
” men? 5) Ob es gefchehen zu Waſſer oder zu ande? und im fejten Falle 6) Ob 
"der Zug an dem mittelländifhen See binaus dur Eaypten, Nubien u. f. w. 
”gefchchen? und da dieſes unwahrſcheinlich, 7) Ob nicht Spuren anzutreffen, 
”u.fm 


et 
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1763. men der Portugifen, welche ſich auf der weftlichen Kuͤſte von Africa niedergelaffen 
Auguft. baden, ganz ſchwarz find. Ich ſelbſt habe viele ſo genannte Portugifen in In⸗ 
vr -vien geſehen, die ſchwarz waren; allein wenn Daran das heiſſe Clima Urſache ſeyn 
foll, warum find dann die Bramänen, die Baniänen und andere Nationen, die feine 
Profelgten machen, und ſich überhaupt nicht mit Fremden vermifchen, ganz weiß, 
ob fie gleich feit undenklichen Jahren unter einem eben fo heiffen Himmelsſtrich woh⸗ 
nen, als die ſchwarzen Nationen in Africa und auf der Malabarkuͤſte? Wenn man 
etwwa daran jtveifelt, Daß die Araber und Habbeffiner in den Ältern Zeiten ihre Nach⸗ 
baren zur See haben befuchen können, fo fann man die Befchreibung von Aras 
bien S. 215 nachfehen, wo ich ein Fifcherboot befchrieben habe, das vermuthlich 
ſchon in den allerälteften Zeiten im Brauch gewefen, und womit man bey gutem 
Binde in der Gegend von Baͤb el maͤndeb fehr wohl über den arabifchen —— 
ſchifſſen kann. 
| Den 25ten Anguſt w waren wir in dem Canal, der den arabiſchen Meerbu⸗ 
fen mit dem Weltmeer verbindet. Unſere Polhoͤhe war des Mittags 12°. 19”. 
Wir ſahen noch an beyden Seiten Land, und zwar das von den Europäern fo ges 
nannte Cap St. Antoni etwa ar Minuten nah M. O. JO. Folglich unter der 
Polhoͤhe 12°. 32”. Gegen Abend erhielten woir guten Wind. Am zöten fahen 
wir unter der Pelhöhe ı2°. 22”. weder die africanifche noch die arabifhe Kuͤſte. 
Der Wind war uns fehr günftig, und wir fteuerten, die Abweichung der Magnet: 
nadel abgerechnet, faft gerade nach Oſſen. Indeſſen fanden wir am 27ten des 
Mittags, daß wir um einige Minuten nördlicher gekommen waren. Wir contis 
nuirten denfelben Strich, nemlich gerade nach Oſten und mit guten Winde. Anr 
ftatt aber daß wir befürchteten, durch den Strom uoch weiter nördlid) verſetzt zu 
feyn, fo fahen wir am agten des Vormittags die Berge auf der füdlichen Küfte, 
and zu Mittage war unfere Polhöhe nur 12°. 0. Des Nachmittags ſteuerten wir 
nach O. N. D., und dennoch fand ich des Nachts, nad) einer Beobachtung der 
Lener an der Morderfeite, und des Adlers an der Güderfeite des Scheitelpunfts , 
unfere Polhöhe nur 11°, 58”. 
Daß der Strom. in diefem Canal fehr ftark fen, ift fchon von andern bes 
merft worden, die ihre Reifen zur See u Mochha befchrieben haben. Dieß des 
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ſtaͤtigen alſo andy meine Beobachtungen; denn wir wurden daburch zuerſt noͤrd⸗ 276 35 
lich, und nachher fehr viel ſuͤdlich verſetzt. Aber von dem folgenden Tage an, brachte Auauft. 
ans der Strom nicht merflich weder nady Süden noch nad) Norden. ER 
Den 2gten war unfere Polhoͤbe 12°. 307. und am zoten, ohngefehr in 
dem Mittagscirfel des Worgebürges Guardefui, 13°.29°. Ich nahm auch 
nachher faft täglich die Polhoͤhe unſers Schiffes. Weil wir aber nicht in der — 
vom Lande waren, ſo wuͤrde es uͤberfluͤſſig ſeyn ſelbige zu bemerken. 
Die Geſundheit des Herr Cramers fihien von der Zeit an da er auf das 
Schiff kam, von Tag zu Tag beffer zu werden. Herr Baurenfeind aber ward 
säglich fränfer, und war fihon am 27ten des Abends fo ſchwach, daß er gar nicht 
mehr antworten fonnte, wenn er nad) etwas gefragt ward. Er fiel von diefer 
Zeit an in einen fo tiefen Schlaf, daß er fidy kaum erwecken Tief, wenn wir ihm 
“einige Arzneyen oder Lebensmittel reichen wollten, und in dieſem Schlaf verfchied 
er am 29 Auguft des Vormittags um 1x,Uhr. Es würde uͤberfluͤſſig ſeyn, wenn 
ich etwas zum Lobe diefes Kuͤnſtlets fagen wollte, da viele Profpefte von Städten 
und die Zeichnungen von verfchiedenen Kleidertrachten, welche man zerfireuet in 
dieſem Bande findet, vornemlich die vielen Zeichuumngen von Naturalien, welche 
er für Here Forffäl verfertigte, zur Genuͤge von feiner Ghefchicklichfeit und von 
feinem Fleiſſe zeugen. Ich bedaure gar fehr, daß er nicht fo gluͤcklich geweſen 
ift wieder nad) Dännemarf zuräck in fommen, um die Zeichmungen felbft in * 
fer ſtechen zu koͤnnen; denn er war eigentlich ein Kupferſtecher. 
Unſer Bedienter, mit Mamen Berggren, war gleichfals ſehr krank an 
Bord gegangen, wie ſchon bemerkt worden. Diefer hatte ben einem ſchwediſchen 
Huſarenoberſten in Ponmern gegen die Preußen gedient, Er reiſete mit uns von 
Kopenhagen, er hatte eine fehr fiarfe Gefimdheit, und achtete die Fatiguen auf 
einer Reiſe nach Arabien anfängfic) ſehr geringe. Allein auch er war nicht ftarf 
genug fie zu ertragen. Er ſtarb den folgenden zoten Auguft, ‚und beide Leichen 
wurden in die See geworfen. 

Von dem Vorgebürge Guardefui an wurden wir auf einmal gleichfam in 
ein anderes Elima verfegt; denn die Luft ward fo kalt, daß einjeder waͤrmere Kleis 
der hervorfuchen mußte, Von Bäbelmändeb bis Tap Guardefui Fam der Wind 
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176 3. die meifte Zeit aus der Gegend zwifchen Norden und Leiten. Won bier bis zu 
Sept. der malabarifchen Küfte aber wehet er in dieſer Jahrszeit beftändig aus Suͤdweſt. 
UV TDesmwegen fann ein erfahrner Schiffer faft den Tag beftimmen , an welchem er 
Surät oder Bombay erreichen wird, wenn er nur erft. bis Guardefui gekom⸗ 
men ift, | 

Die Engländer welche verfchiedene Reifen von der Malabarfüfte nad) dem 
arabifchen Meerbufen gemacht haben, wollen zwiſchen Bombay und Baͤb elmändeb 
gemeiniglicdy 30 Grad Unterfchyied in der Länge gefunden haben; und auf ihrer Rücke 
reife foll dieſer Unterſchied, nad) ihrer Schiffsrechnung , wegen des ftarfen Stroms, 
der fie. nach Oſten verfegt, nur 26 Grad betragen. Dieß muß alfo die erften Eus 
ropder welche in dieſe Weltgegend famen, und in diefer Jahrszeit die Malabars 
Füfte wegen des vielen Regens und trüben Weiters nicht weit jeden konnten, in Ge⸗ 
fahr gefegt haben auf der indianifchen Küfte zu fiheitern, weil fie ſich fchon auf 
derfelben befanden, wenn fie noch einige Grade davon entfernt zu ſeyn glaubs 
ten, Jezt machen fie diefe Reife mit der größten Sicherheit, vornemlich da 
man von Bombay noch zwey Grad nad) Weſten Grund finder, und da 
ſich oft noch weiter meftlich viele Fleine Schlangen, ı2 bis 18 Zoll lang, auf 
der Oberfläche der See zeigen. Wenn alſo die Schiffer nur 24 Grad nah 
Dften vor Bäb elmändeb zurück gelegt haben, fo fuchen fie nach diefen Schlangen, 
und find verfichert, daß fie oßngefehr noch 2 Grad von der Küfte entfernt find, 
wenn fie felbige zuerft erblicken *). Wir ſahen die Waſſerſchlangen zum erften« 
mal am gten September gegen Abend. Wir harten audy um ı Uhr nad) Mitters 
nacht Grund auf 53 Faden, und die Tiefe ward infner weniger, je mehr wir ung 
der Küfte näheren.  Unfer Schiffer hütete ſich nur, nicht zu weit nördlidy zu kom⸗ 
men, teil es ibm fonft bey den beftändig füdlichen Winden fehr ſchwer geworden 
ſeyn würde den Hafen zu erreichen. Wir famen am ırten September glüctic) 

in den Hafen Bombay an, und giengen den folgenden Diorgen in die Stadt. 


Bers 





Schon Arrianus erwaͤhnt diefer Waſſerſchlangen in feinem Peripl, mar, Erythr, 
p. 22. 23. 
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Berfchiedenen von meinen Lefern wird es befannt fern, daß auch der 
König von Sardinien eine Geſellſchaft Gelehrte nad) dem Morgenlande gefande 
habe, daß aber ſchon zu Alerandrien in Egppten Uneinigfeit unter ihnen entftans 
den fey, daß nur Herr Donati, die Hauptperfon von diefer Gefellfchaft, Befehl 
erhalten babe feine Reiſe fortzufegen, und die übrigen Mitglieder alle nach Eu⸗ 
zopa zurüc fommen müffen. Es ſcheint aber daß man felbft zu Turin im Jahr 
1772 nody nicht einmal fichere Nachrichten von dem Schickſal des Herrn Donati ers 
halten habe *), ich halte mich daher verpflichtet, feiner hier noch zu erwäßnen. 
Alle diejenigen weldye diefen Gelehrten in den Morgenländern gefannt haben, 
rüßmen feinen Fleiß in der Maturgefchichte, und in der Unterſuchung der Alterchüs 
mer; und nad) einigen Anecdoten zu urtheilen, die ich von ihm gehört habe, 
ſcheint er auch zu einer ſolchen Reiſe als er unternommen hatte, recht gefchickt ges 
weſen zu ſeyn. Unter andern erzählte der Eonful Ferro zu Kähira mir folgendes 
vonipm Herr Domati Fam von Alerandrien nach Kähira, und reifete von hier 
auf dem Mil nach Oberegypten. Als er einmal an Land gegangen war, um einige 
Ruinen zu zeichnen, kamen ein paar Araber fpornftreichs auf ihn zugeritten. eine 
Bedienten und einige Edhiffsleute, Die bey ihm waren, baten daß er zurück fehren 
möchte, um nicht in die Hände der Räuber zu fallen; allein erfuhr fort zu zeichnen. 
Endlich Tiefen alle feine Neifegefährten nach dem Schiffe zurüf. Die Araber jag» 
sen auf Herr Donati zu, als wenn fie ihn mit ihren Langen durchrennen wollten; 
aber diefer war fo im Zeichnen vertieft, daß er fie nicht eher bemerkte, als bis fie 
Dicht bey ihm waren, und aud) da bejeigte er noch nicht die geringfte Furcht. Die 
Araber waren erftaunt bier einen Menfchen zu finden, der ſich durch nichts in feiner 
Arbeit wollte ftöhren laſſen. Sie ftiegen vor Verwunderung von den Pferden, 
ſetzten ſich bey ihm nieder bis er alles gezeichnet hatte, und ließen ihn darauf ruhig 
ans Schiff geben. Diefe Gefihichte ift Durd) den zweyten oder dritten Mund viel: 
leicht etwas verſchoͤnert; allein ich habe auch fonft gehört, daß Herr Donati fehr 
fleißig und ſtandhaft in feinen Unterfuchungen gemefen ift, und dieß wird erfodert, 
wenn man mit Mugen in diefen Ländern reifen will, 
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Herr Donati war etwa 6 Monate vor umferer Ankunft in Kaͤhira mit eis 
nem italiänifchen Bedienten, und einem jungen Menfcyen aus Kähira, der ver 
ſchiedene morgenlaͤndiſche Sprachen redete, und den er deswegen als feinen Doll 
metfcher angenommen hatte, nach Damäff abgereifet, und von da gieng er nach 
Bagdad und Baͤgra. Weil er in diefer lezten Stadt zu einer Jahrszeit anfam, 
da er noch lange auf eine bequeme Schifſsgelegenheit nach Indien hätte warten 
muͤſſen, fo gieng er in der Geſellſchaft von vier Carmeliten auf einem Fleinen Schiffe 
von Bäsra nach Maſkaͤt. Hier wollte er aud) nicht warten, fondern reiſete mit 
den erwähnten Monchen, abermal auf einem ſchlechten offenen Fahrzeuge von Mas 
fFät ab, um nad) Mangelör, einem Hafen aufder Malabarfüfte, zu gehen. Er 
ward aber unterweges Franf, und farb drey Tage vorher, ehe das Schiff den em 
waͤhnten Hafen erreichte. Donati gab feinem Dollmetfcher und feinem Bedienten 
Geld, jenem um nach Egypten, und diefem um wieder nad) Stalien zurück geben 
zu koͤnnen. Beyde kamen nach Bombay, und waren von da, wenige Monate 
vor meiner Ankunft in dieſer Stadt, nach Maffät zurück gegangen. Sc) hörte 
nachher zu Baͤsra, daß der Dollmetfcher von bier mit einem engländifchen Kauf⸗ 
mann nach Haͤleb abgereifer wäre. Mon dem italiänifchen Bedienten fagte man, 
Daß er fein Neifegeld größtentheils an einen Griedyen zu Bombay verfpielt hätte, 
und zn Maffdt.cin Mohammedaner geworden wäre, 

Herr Donati nahm, dem Anfchein nad), gute Maasregeln um feinem 
Hofe von feinem Schickſal Nachricht zu geben, und feine nachgelaffene Papiere und 
geſammlete Naturalien nad) Italien zu ſchicken. Dieß alles und fein baares Geld 
gab er den vier Mönchen, um es jur weitern Beförderung an den Vice-König zu 
Goa zu fehicken. Ich habe einen von diefen Carmeliten mit Namen Pedrus à S. 
Therefia aus Schwaben, zu Bombay gefprochen, umd diefer hat mic) verfichert, 
daß fie dem erwähnten ViresKönig vom Hern Donati Bericht abgeitatter bärten ; 
allein nad) den angeführten Briefen des Heren Ferbers ift davon fehr wenig nach 
Turin gekommen, und jwar ohne alle Machricht von dem Tode Diefes würdigen 
Gelehrten: man bat in Italien fo gar ausgebreitet, daf er mit den ihm anver⸗ 
tranten Geldern nad) Perfiea gegangen, uud dafelbft ein Mohammedaner gemors 
den fen. 

Henn 
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Wenn die nachgelaſſenen Papiere des Herrn Donati nicht wieder gefun⸗ 
den werden, worzu doch noch nicht alle Hofnung verloren iſt, weil man ſich des⸗ 
wegen noch ben den Carmeliten die im Jahr 1762 oder 1763 nach der Malabar⸗ 
Füfte abgereifet find, und bey dem Vice⸗Koͤnig zu Goa erkundigen fann , fo find die 
Koften, welche der König von Sardinien auf eine Geſellſchaft gewendet bat, die 
Entdeckungen in den Miorgenkändern machen ſollte, vielleicht ganz verloren. Won 
unſerer Geſellſchaft Fam außer mir, auch Herr Cramer nad) Bombay, Aber 
Diefer mein Reifegefährter ſtarb and) einige Monate mac) unferer Ankunft in diefer 
Stadt, Alſo blieb von der ganzen Geſellſchaft, welche der König von Daͤnne⸗ 
mark nach Arabien fandte, nur ich allein äbrig. Doch hoffe ih, daß biefe Bey⸗ 
fpiele weder die Monarchen abſchrecken werden dergleichen Reifen ferner zu unter 
fügen, nody die Gelehrten, fie zu unternefmen. Haͤtte Herr Donati nicht zu 
ſeht geeilt um nach Indien za fonmmen: haͤtten wir alle uns beſſer vor Verkaͤltun⸗ 
gen in acht genommen, und uns überhaupt gleich von Anfang an mehr bequeme 
nad) morgenländifcher Art zu leben: hätten die verfchiedenen Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaften mehr Zutrauen zu einander gehabt, und ſich ihre Meife durch Mistrauen 
und Zänfereyen unter ſich ſelbſt, nicht fo verdrießlich gemacht, fo wären wir viel⸗ 
Teiche alle glücklich wieder nach Europa zurück gelommen. Geſetzt aber auch, man 
ſtirbt auf einer foldyen Reife, fo ift es allezeit ruͤhmlich fein Leben im Dienft der 
Wiſſenſchaften verloren zu babe. Iſt man gar fo gkücklich wieder zuruͤck zu kom⸗ 
men, ſo iſt es ſehr angenehm daß man viele Beſchwerlichkeiten uͤberſtanden, viele 
Nationen geſehen die von den Europäern für ungefittet ja wohl für Barbaren gehal⸗ 
gen werden, und fie von einer befiern Seite kennen gelernt hat. 

Ich will bey diefer Gelegenheit noch eines andern ungläclichen gefehrten 
Reiſenden erwähnen, den Franfreic) nady den Morgenländern fandte, ımd vor 
dem man in den nördlichen Gegenden von Europa vicheicht gar feine Nachricht er 
halten hat. Diefer hieß, wenn ich nicht irre, Herr Simon. Er war ein Mit: 
glied der Geſellſchaft der Wiffenfehaften zu Paris, ein Naturkuͤndiger, Arzuey⸗ 
verftändiger, und wie man mich werficherte auch ein Sternkundiger. Er gieng 
von Frankreich gerade nad) Haͤleb. Seine Landesleute wollten ihm feinem Aufent⸗ 
halt in diefer Stadt angenehm machen, und befuchten ihn ſehr fleißig; allein er 
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war nicht nad) dem Morgenlande gereift, um feine Zeit dafelbft in der Gefellichaft 
der Europäer zuzubringen. Diefe ftöhrten ihn oft in feinen Unterfuchungen. Er 
entſchloß ſich daher nad) Diarbefr zu gehen, in der Hofnung daß er dafelbft gerußis 
ger würde ftudiren Finnen. Hier waren feine andere Europäer als einige Capuci⸗ 
ner, die alle in einem Haufe wohnten, und die ihn willig aufnahmen. Denenje⸗ 
nigen, welche in einem Klofter logirt haben, wird es befannt feyn, daß unter den 
Mönchen, wie Flein audy ihre Geſellſchaft ift, beftändig Uneinigfeiten herrfchen. Die 
Patres zu Diarbefr unterhielten den Herrn Eimon täglich mit den Zänferegen die 
fie unter fich hatten, und alle waren eiferfüchtig auf einen Bruder (Frater) der mit 
feiner Arzneywiſſenſchaft ſehr viel Geld verdiente, und daher glaubte mehrere Bes 
quemlichfeiten verlangen zu koͤnnen als die guten Väter, die nur fehr wenig verdiens 
ten. Herr Simon ward der Gefellfchaft der Europder nunmehr aänzlich übers 
drüffig , und faßte den verzweifelten Entfchluß in die Hauptmofque zu geben, 
und ein Mohanmedaner zu werden. Die Regierung ließ ihm Zeit ſich zu des 
denfen, und die Capuciner gaben fich alle Mühe ihn von feinem Vorſatz abzu⸗ 
bringen; allein er wollte befchnitten werden, und ward es auch wuͤrklich. Er 
glaubte vielleicht, daß die Türken ihm wegen feiner Wiffenfchaften einen reichlichen 
Unterhalt geben würden, weil fie feines gleichen gewiß nicht hatten, Aber darin 
betrog er fich gar fer. Man überließ es ihm fein Brod als Arzt fo gut zu vers 
dienen als er konnte; und wie hoch die Türken auch fonft einen europäifchen Arzt 
zu ſchaͤtzen pflegen, fo verachtete man ihn als einen Menfchen, der feiner Religion 
und feinem VBaterlande ungetreu geworden war. Herr Simon gieng daranf nach 
Bagdad, und lebte dafelbft theils von einem Materialhandel, theils von dem was 
er als Argt verdienen fonnte. Indeß verlor er daben die Liebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
gen nicht, fondern botanifirte noch fehr fleißig. Perfien war zu der Zeit durch ine 
nerliche Unruhen ganz zerruͤttet. Miele Officiers des Nadir Schah nannten ſich 
Khan, jeder wollte über eine oder mehrere Provinzen berrfchen und führten daher 
unter fich die blutigſten Kriege. Einer von diefen Khäns, der fidy einer Stadt 
nicht weit von der türfifchen Graͤnze bemächtigt hatte, ward franf, und da er hörte, 
daß zu Bagdad ein europäifcher Art war, ließ er Herr Simon rufen, allein dies 
fer hatte micht Luft zu Pommen. Den perfifchen Officier verdroß es eine folche 
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Antwort von einem Arzt zu erhalten, indeß Fonnte man ihn aus Bagdad nicht mit 
Gewalt holen. Der Perfer ſchickte Leute aus die Herr Simon auffangen foll- 
ten wenn er botanifirte, und dieſe führten ihn aud) zu dem Khaͤn. Hier 
ward ibm bey ſchwerer Strafe befoplen den Kranken zu euriren, wie ſchwach er auch 
war. Die Türken bezahlen ibre Ürzte zwar febr ſchlecht; allein die meiften glanben fo 
ſehr an das Schicffal, daß fie es ihnen nicht beymeffen, wenn die Kranken fterben. 
Die vornehmen Perfer find nicht fo höflich. Als der Khan ftarb, ward Herr 
Simon gemißhandelt, und ins Gefängniß geworfen. Bald nachher ward dieſe 
Parthey von einer andern aus der Stadt verjagt. Der neue Khaͤn ward auch 
krank. Als er hörte daß ein europäifcher Arzt im Gefängniß fen, ließ er den 
Herrn Simon gleicy auf freyen Fuß ftellen: und als dieſer ihn völlig eurirt hatte, 
bat er um die Erlanbniß wieder nady Bagdad geben zu dürfen; allein der Khan 
wollte einen fo guten Arzt nicht reifen laſſen. Er nöthigte den Herrn Simon, 
ihn auf allen feinen Feldzügen zu begleiten: und als er einmal von dem Feinde uͤber⸗ 
rumpelt und niedergebauen ward, mußte auch der Arzt fein Leben einbuͤßen. 

Herr Simon wird von den Europdern, die ihn perfönlicy gefannt haben, 
ſehr bedauert. Er hatte noch aus Perfien fleißig an den franzöfifchen Agenten zu 
Baͤsra gefehrieben, bisweilen ganz vernünftige und artige Briefe, bisweilen aber 
auc) fo abgeſchmacktes Zeug, daß man daraus nicht auders fchließen Fönnen, als 
daß er nicht. beftändig Herr über feinen Verftand gewefen fey. In einem foldyen 
unglücklichen Zeitpunft war er alfo vermuthlich auch, als er ſich zu Diarbefr ent 
ſchloß ein Mohammedaner zu werben. 
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Heilen eined Hollaͤnders 
auf verfihiedenen Wegen in Jemen," 
deren im vorhergehenden nicht erwähnt - worden. 


Hr Holländer war der Nenegat, deffen ich in der Beſchreibung von Arabien 
©. 192 erwähnt habe. Er zeigte mir die geographiſchen Anmerfungen 
welche er auf feinen Reifen in Jemen aufgezeichnet hatte. Da ich Darunter fols 
gende Nashrichten von Gegenden fand, Die id) felbft nicht gefehen babe, fo ließ ich 
mir Davon eine Abjchrift geben: ich zweifle nicht, Daß fie den Liebhabern der Erde 
befchreibung angenehm feyn werden, und babe fie aus dem Holländifchen überfeßt, 
bier mit einrücen wollen. Weil ich die meite Zeit während meines Aufenthalts 
zu Mochha krank mar, fo verfäumte ich den ehmaligen chriftlichen Namen diefes 
guten Diannes aufzufchreiben. Am Ende feiner Nadyrichten aber finde ich einige 
Zierrathen, und zwiſchen denfelben die Buchftaben d. i. DWHR. 
Diefe find vermurhlich die Anfangsbuchftaben von feinem Namen, 


1. Weg von Sand über Nema nach Beit elfakih. 


Man reifet von Sand ohngefehr 3 Stunden durch ein ebenes Land bis an 
eine Meine mit einer Mauer umgebene Stadt Hüffed. Einige Stunden weiter 
über Berge und Ebenen paffirt man zwey Dörfer und koͤmmt nah Weilaͤn. Diefe 
Peine Stadt liegt in einer wohlbebaueten Gegend, und gehört der Familie Ishak 
ibn el Imam el Mahadi Adymed, SahhebEharred. Nicht weit von Weir 
Ian liegt ein Eaftell auf einem ziemlich boben Berge. Nachher geht der Weg über 
hohe und zum theil fteile Berge, am Denen aber, welche am fchlimften zu erfleigen 
gewefen ſeyn würden, ift der Weg gepflaftert. Man koͤmmt auf diefem Wege 
durch einige Dörfer, und nach Doffa, einer Fleinen Stadt auf einer Ebene, Hier 
findet man noch uͤberbleibſel von einem uralten Gebäude, und an denſelben große 
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gehauene Steine mitganz beſondern Schriftzuͤgen *). Bon Doffa reiſet man ohngefehr 
3 Stunden durch eine ſandigte unbebauete Gegend. Nachher paſſirt man ein paar 
Dörfer, und koͤmmt nach Mindsja, einem auſehnlichen Dorf mit einer Karwan⸗ 
feroj von Steinen. Etwa eine halbe Stunde weiter erreicht man die Vorſtadt 
von Dorän unten am Berge. Die Stadt Dorän hat nach Morden eine große 
Ebene, nad) Often, Süden und Welten aber lauter bergigte Gegenden. An 
dem hoben und fteilen ‘Berge, woran diefe Stadt liegt, ift ein aepflafterter Weg von 
unten bis oben an den Gipfel deſſelben. An diefem Wege ift oben, che man die 
Spitze erreicht, eine gemanerte Pforte, und über derfelben die Wohnung eines vors 
nehmen Schehs Haſſan Cabaͤli. Oben auf dem Berge ift eine große von gehauer 
nen Steinen gebauete Moſqué mit dem Begräbniß des Metwoͤklel Ismael ibn 
Khaͤſſem elkbir, welcher als ein Heiliger verehrt wird. Man fiebt bier gleichfals 
die Begräbniffe eines Haſſan ibn Khaͤſſem el kbir, und eines AmamelMejid 
Billaͤh ibn Metwokkel. Ingleichen nahe bey der Mofaue zwey große aus dem 
Seifen gehauene Magazine, Dejehennam und Ubbeno genannt **), Die öberfte 
Flaͤche des Berges ift eine Tagereife lang, und wohl bebaut. 

Wenn man von Dorän weiter reife, fo läßt man zuerft ein Fleines Dorf 
an der linken, und nachbernoch ein Dorf zur rechten Hand liegen. Dann geht der 
Weg fteil bergab, und man koͤmmt zu der Wohnung eines Nakib von Beitel 
Earremi. Nicht lange nachher gebt man wieder fteil bergab, und koͤmmt zu einer 
großen Karwanferoi Jerf ibn Amer, an einen Pleinen Fluß zwifchen Bergen, 
in einer angenehmen Gegend, die voller Caffegärten ift. Man geht weiter bergum 
ter, dann über eine fandigte Ebene bis zu einem engen Paß Deik ibn Amer, 
Diefer liegt zwifchen fteilen, und gleichfam fenfrecht ftehenden Bergen, und ift 
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2) Diefe find wahrſcheinlich die Inſchriſten, wovon ich Seite 409 und in der Bes 
fhreibung von Arabien S. 94 und 234 vermuthet babe daß fie von ben 
Hamjãren gefchrieben find. 

“) Ich vermuche daß dieſe fo genannte Magazine ftatt Karwanſerojs für bie in der 
Altern Zeiten hicher kommende Pilgrime, oder als Kornmagazine Haben bienm 
follen. Man nennet fie auch Dejehennam und Ibu Dejcheunam, 
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ohngefehr eine Stundeweges lang, aber nur 6 bis 7 Fuß breit, Nachher koͤmmt 
man zu dem Fluß Raͤma, welcher in diefer Gegend entfpringt. Alsdann folgt ein 
ſehr beſchwerlicher Weg, weil man in den nächften 2 Stunden bis zu einer Kars 
wanſeroj Zummena oft durdy den erwähnten Fluß, welcher an beyden Seiten 
fteife Berge bat, pafliren muß. Ben Zummena verläßt man den Fluß. Man 
geht ohngefehr 3 Stunden über Hügel und Ebenen bis Medina el Abid. Dieß ift 
ein anfebnlicher Flecken auf einem Hügel, in einem fruchtbaren Korndiftrift, im 
welchem man auch viele Gärten mit Caffebäumen findet. 

Der Weg von Abid gebt ohngefehr 21 Stunden weiter bis an einen en⸗ 
gen Paß, vor weldyem man einige Dörfer an der Morderfeite des Weges ſieht. 
Machher reifet man eine gute Stunde zwifchen Bergen, und dann obngefehr noch 
eine Stunde bis zu einem Marktflecken Suͤk el Had. Alsdann koͤmmt man jur 
einem Dorfe Kuma, und hat von hier nody einige Stunden über Berge und Thäs 
ler bis Suͤk es Sebt, einem Eaftell des Schechs von Silfia, auf einem hoben 
Berge. Hier ift eine große von Steinen gebauete Karwanſeroj. Das Caſtell 
eines Ali ibn Manſor, Scec von Silfia, liegt nod) höher an diefem Berge. 
Bon bier reifte der Holländer wieder bergunter,, und bemerfte unterweges eine Menge 
Bäume von einer befondern Art. Es feheint aber Daß diefer Baum, nach Der Bes 
ſchreibung welche er mir davon machte, fein anderer ift, als der fo genannte ins 
dianifche Feigenbaum, auf welchem fich die Cochenilfe aufhält. Er fab an diefenz 
Wege auc) einige Gärten mit Eaffebäumen, und fam nachher zu einer Caffehürte 
Sochol. Der folgende Weg bis zu einer Mofaija elAin ift auch noch fehlecht. 
Bon hier geht ein Weg nad) dem Caffehauſe Beit el Ghoſſelli und Wadi Deheis 
jan: er nahm aber einen Weg rechter Hand nad) den Eaffebäufern Julla und 
Mokaija el Nakib, bis zu einer Karwanferoj und dem Marftplag Süfde Hel. 
Hier find zwey Wege, wovon der, welcher an der rechten Hand liegt, nach 
Djubbie (Dsjebi) und der andere nach Kuſſumma (Kusma) führt. Unſer Rei⸗ 
fende nahm den Weg linker Hand nad einer Caffehürte Uſchaiib, und fah nachher 
an der Eübfeite des Weges ein Caftell mit Namen Manör auf einem Hügel. 
Dann gieng er obngefehr anderthalb Stunden bergunter, und fah an der rechten 
Hand ein ganz verfallenes Caſtell. Nachher Fam er zu einer Eaffehütte Mutbag, 
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welche auf einem Berge liegt. Er reifete von bier durch den Diftrift Jaͤman, bad 
bergauf, bald bergnieder und fam zu der Stade Kusma, der Refidenz des 
Dola von diefem Amte. Machſen ibn AchmedelDer, der Schedy von diefem 
Diftrife, wohnt eine halbe Stunde nach S. W. von der Stadt. 

Der Weg von Kusma nach Beitelfafih geht nach Weſten fleil bergab, 
und faft beftändig zwiſchen Gärten mit Caffebäumen. Man Lömmt erft zu einem 
Dorfe Minnura, und dann zu einer Karwanſeroj El urs. Weiter umterwärrs 
kommt man zu einem Pleinen Fluß, und zu einer Cafſehuͤtte Kubbet el Scherf: 
Nachher ift der Weg bis Aludsje in der trockenen Jahrszeit fandigt, während der 
Regenmonate, und einige Zeit nachher aber fann man bier nicht anders als an 
den Seiten der Berge paſſiren. Aludsje ift ein großer Marktflecken mit einer gu⸗ 
ten Karwanſeroj. Bon bier ift obngefehr noc 13 Stunde bis zu einer Mokaija 
El Derria, und dann opngefehr noch 14 Stunde durch eine mit Bäumen bewach« 
fene Gegend bis man nod) einen Hügel herunter fteigt, und aus der bergigten Ges 
gend in Thama (Tehäma) koͤmmt. 

Die Felder nabe bey den Bergen in Tehaͤma find wohl bebaut. Das 
erfte Dorf, welches man auf dem Wege von Aludsje nach Beit el ſakih paffire, ift 
Seiäd, eine kleine Stunde von den Bergen, und eine gute halbe Stunde nad) 
Süden von Mutähhen. Dieſes Seiäd ift eben Das Dorf, welches ich auf meis 
ner Reife nach Hadie, Saiid genannt habe: alſo reifete der Holländer von hier 
bis Beitelfafih eben den Weg, der ich ſchon S. 334. befchrieben ift. 

Man fann von Medina elAbid einen Fürzern und bequemern Weg nach 
Kusma nehmen, die Araber aber fagen, daß die Luft daſelbſt ungefund ift, und 
deswegen wird er nur wenig gebraucht,  Diefer eg wird Wadi Deheijän ge 
nannt, und fcheider den Diſtrikt Silfia von dem Amte Othuma. Nachher 
geht er durch die Diftrifte Mufiwor (vielleicht Maͤſuͤr) und Dubara und endige 
ſich bey dem Diſtrikte Jaman. Von hieran reifer man beftändig bergauf und 
nieder bis zu einem Orte Zelel Siva, an dem Fuße des fteilen Berges Kusma. 
Auf diefem Wege find 4 Caffehaͤuſer. Der Holländer hatte den Namen 
des erftern vergeffen. Das ate beißt Beit el Ghoſſeli, und ift in der Nähe 
von der Wohnung eines Sophi Schech Höffein el Ghoſſeli, bey welcher 
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man eine ſchoͤne Mofgue mit einer Kuppel finde. Das britte Caſſehaus Heißt . 
Mokaijet Aluwaͤn, und das vierte Mofaijael Siffe. 


II. Weg von Kusma nach Dejebi. 


Man reifet von Kusma auf dem Wege nach Abid bis Sufde Hel. 
Dann nimmt man einen krummen, fich an den Bergen berumfchleichenden Weg, 
bis an die Wohnung eines Schechs Seid ibn Maſſüd, und ein gegen über auf 
einem Hügel liegendes Caftell Mohaͤmmed ibn Mafjud, dem Bruder des erwähn: 
ten Scyecys gehörig. Won bier gebt man bergunter, und dann auf einem ebes 
nen Wege bis zu einer Eleinen Moſqué mit einem gemauerten Waſſerbehaͤltniß. 
Nachher koͤmmt man nach Suk et Telüd, einem verfallenen Dorf an einem engen 
Paß, undan dem Fuße eines fteilen Berges, auf dem man ein altes Caſtell ſiehet. 
Bon bier ift noch eine Stunde bis Dejebi, der Wohnung des Dola von Diefem 
Amte. Hier wird am Dienftage Marke gehalten, Die Stade ift mit einer 
Mauer umgeben und bat zwey Pforten. 


III. Weg von Dsjebi nad) Beitelfafth. 


Wenn man von Dsjebi nach Weften bergab reifet, fo fieht man an beyden 
Seiten des Weges verfchiedene Dörfer, und koͤmmt ohngefehr nad) 1} Stunden zu ei⸗ 
nem geoßen, von Steinen gebaueten Eaffehaufe Ben Hinduan, ben einer anfehn: 
lichen Moſquẽ mit einem gemauerten Waſſerbehaͤltniſſe. Dann geht man ohnges 
ſehr noch 2 Stunden durdy wohl bebauete Gegenden bergunter, bis zu einem ziem⸗ 
lic) großen Dorfe mit einer anfehnlichen Mofquf. Hier liegt ein mohammedani⸗ 
feher Heiliger, mit Namen El Alouie begraben, defien Feft im Monat Schabän 
gefeyert wird. Eine gute viertel Stunde weiter koͤmmt man an den Fuß des Ges 
bürges. Bon bier geht man in einer guten Stunde durch einen Wadi, bis nach 
Robat el Naharie, einem anſehnlichen Marktflecken. Nicht weit hievon ficht 
man das Begraͤbniß eines Heiligen mit Mamen OmarelNaharte, in einer an 
ſehnlichen Mofgne mit einer Kuppel an einem Berge. Über derfelben, auf eben 
diefem Berge, ift die Wohnung eines ZeidBulgheifelNaharte, der nicht nur 
bie erwähnte Mofquf, fondern auch ein großes Haus unterhält, in welchen Rei⸗ 
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ſende aufgenommen werden. Nachher koͤmmt man nad) Belleble, einem großen 
Dorf mit einer ziemlich wohlgebaueten Moſquẽ. Ferner nach Makaijat el Gha⸗ 
dem, Muträhen und Beirelfatlg. Won Dejebi bis Veit el ſakih ift ohnge⸗ 
fehr 14 Tagereiſe. (Er meynt vielleicht 2% Tagereiſen.) 


IV. Weg von Dsjebi nach Samfür. 


Diefer Weg geht von Dojẽbi fehr Frumm um die Verge, bis ju einem 
großen Dorfe Kurfän, mit einer von Steinen gebaueten Karwanſeroi. MBeiter 
in einem Wadi bis Suk el Dejümma, einem Dorf unten an dem Berge, worauf 
Hadsjir liegt. Dann kommt man nach Mofaijat el Fl, und von hier (auf 
dem Wege von Sand nad) Beit el fakih, weldyer im vorhergehenden befchrichen 
worden ift) nach Samfür. Auf diefem Wege braucht man 13 Tage. 


V. Weg von Sand nach Kusma über Luma. 


Man reifet von Sand nad) Huffes, einer Fleinen Stadr, welcher fchon in 
vorhergehenden ermäßnt worden ift, Ferner nad Süt el Aſſ, einem ziemlich) 
großen Marktflecken auf einem Berge. In diefer Gegend waͤchſt viel Caffe. Bon 
bier geht man bergunter, und nachher durch eine ebene Landſtrecke big zu einem 
Marbtflecken Suͤk el Had. Weiter durch eine ebene mit Bäumen bewachfene Ge: 
gend, nach Sufel Dsjuͤmma, einem ziemlidy geoßen Marktflecken ju dem Amte 
Dorn gehörig. Macher reifer man durch bergigte Gegenden, die ziemlich mit 
Bäumen bewachſen find, bis Luma, einem Dorf welches unter dem Gouvernenr 
zu SufelSept ſteht. Und von pier weiter nad) Kusma auf demſelben Wege, 
welcher ſchon im vorhergehenden beſchrieben worden fl, Bon Sand bis Fuma 
find 3 Tagereiſen. j 


VI Weg von Damar nach Dorän. 


Auf dem Wege von Damär nach Dorän gebt man den Flecken Herrän 
in der Nähe linker Hand vorben, nach EI fhama, einem Dorf auf einem Hügel, 
Nachher kommt man zu einem großen Dotfe Kubatel. Ferner durch eine fandigte 
Ebene, dann durch bergigte und wieder Durch ebene Gegenden bis zu einem großen 
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Dorfe Maber, in welchem viele Leinewweber wohnen. Dann gebt der Weg 
bald über Ebenen, bald über und zwifchen Bergen bis Mundsja, und weiter 
bis Doran. | 


VI. Weg von Sana nach Saqaͤde. 


Man reifet von Sand durch die Fleine Landfchaft Hamdaͤn eine gute halbe 
Tagereife bis zu einem Marktflecken Juͤrbaͤn, und von hier noch eine halbe Tages 
reiſe über fchöne Ebenen und Hügel, ein großes Dorf an der Weſtſeite vorben nach 
Amrän. Diefe Stade ift mit einer Mauer umgeben, und liegt in einer fchönen 
und fruchtbaren bergigten Gegend. Sie hat 2 Thore, und außerhalb dem Thore 
welches nach Weften liegt, wird wöchentlich Markt gehalten. Won bier reifee 
man durch einen ebenen und fruchtbaren Strichlandes Kaͤgel Boͤn, ein großes 
mit einer Mauer umgebenes Dorf Dsjenned an der Oftfeite vorbey. Nachher 
koͤmmt man zu "einem auf einem Berge liegenden Dorfe Dobber , und 
bierauf nadı Dsjob elala, einem großen Dorf an einem Berge, Das Dorf 
Dsjob el asfal liegt eine halbe Stunde weiter zur linken Hand, auf einem Hügel. 
Eine qute Stundeweges weiter koͤmmt man zu einer wohl gebaueten Karwanferoj mit 
Damen Mhede, an dem Fuße eines Berges. Auf dem Gipfel diefes Berges 
liegt ein Dorf Beitel Adham. 

Bon Rhede geht ein Weg weſtlich nach einem ziemlichen Flecken Hameda, 
wo am Donnerftage Markt gehalten wird. Auf einem andern Wege oͤſtlich koͤmnt 
man über Steel Zeid und Kaͤa el Schaͤms nach Debin. 

Bon Rhede geht auch ein Weg nördlich durch wohl bebauete Felder etwa 
2 Stunden nad) Sobera, einem.großen Dorf an dem Fuße eines Berges. Won 
bier reifet man obgefehr 13 Stunden bergan, und paffirt eine halbe Stunde weiter 
ein Dorf Mehamma, Hier fieht man nach Welten ein großes Dorf Dejelledi 
in der Ferne. Dann hat man einen fteinigten Weg, bald zwifchen Bergen, bald 
auf bebaueten Ebenen, bis zu zwey Dörfern, wovon das eine auf einem Hügel 
und das andere in der Ebene liegt. Lezteres heiße Mefas, und liegt in dem Dis 
fteife Beni kaͤlben. NMachher koͤmmt man zu einer Pleinen, mit einer Mauer 
ungebenen Stadt El Kasr. Dann fieht man bin und wieder auf beyden Seiten 
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bes Weges Dörfer, und koͤmmt zu einem großen, auf einem Huͤgel Tiegenden 
Dorfe Ghulael Adsjeib, mit einer Karwanferoj. Hierauf reifet man nad) Cha⸗ 
mir, einer ziemlicy großen auf einem Hügel liegenden Stade, dem Imaͤm zu 
Sand gehörig, Sidi Aliidn Machfen, ein Bruder des verftorbenen Imaͤm el 
Metwokkel Khaſſem ibn Höffein war Gouverneur von diefer Stadt. Chamir 
liegt in dem Diftrift Beni Serem. Dean hat von hier ohngefehr noch 4 Stunden 
bis Mofaijaibn Amer, einer großen von Steinen gebauten Karwanferoj. Affes 
rie, ein großes Dorf, liegt eine Stunde weiter an der Weſtſeite des Weges, 
Dann koͤmmt man zu der Wohnung eines Nakib Salech ibn Nasr von dem Ges 
ſchlechte Haſchid. Diefe Gegend heißt Beni Cheiär. Dann fieht man ein Dorf 
Mefua, und weiter zwey Dörfer mit Namen Kataren an der Oftfeite des We⸗ 
ges. Machher koͤmmt man nach Haud, einer ziemlich großen mit einer Mauer 
umgebenen Stadt zwifchen zwey hoben Bergen mit Namen Adsjamar und Ro⸗ 
mied, in dem Diftrift Beniliffemed. Ohngeſehr 14 Stunde weiter nördlich 
koͤmmt man zu einem großen Dorfe, und der Wohnung der Familie eines Nakib 
Ali ibn NasrelAchmer, der zu Sand enthauptet worden if. Der Weg gebt 
noch weiter an dem Berge Romied, und man fieht hin und wieder Dörfer, bis 
zu einer Caffehütte El Fok. In dieſer Gegend ift es bisweilen unficher für Reis 
fende. Dann gebt der Weg über Hügel und Wadis bis Cheimän, einer ziem- 
lich großen aber offenen Stadt auf einem Pleinen Hügel. Hier findet man noch 
Ruinen von den Palläften der Smams, weldye in den Altern Zeiten in Yemen re 
giert haben, (Diefe Überbfeibfel find vermuthlich noch von den Zeiten der Tobbas, 
wie id) in der Befchreibung von Arabien S. 263 vermutet babe). Weiter nörde 
lich Liegt an der Weſtſeite des Weges ein großes Dorf Bobaͤn, und Beit et Thoba. 
Dann reifet man über einen großen und hoben Berg DejäbbelAdwad, und 
koͤmmt nachher durch Steel Harf, einen großen Marktflecken in einer Ebene, 
und in dem Difteite Sefian. Eine halbe Stunde von bier nach Werten liegt 
Meduffa, eine Fleine mit einer Mauer umgebene Stadt der Familie Hoͤbeiſch 
gehörig. Der Weg von Süfel Harf geht weiter nördlidy durch flache Gegens 
Den, wo man hin und wieder Dörfer fieht, etwa 4 bis 5 Stunden bis Birfan, 
einem großen Dorf auf der Gränze von dem Diftrift Seflän. 
Nun Die 
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Die ganje Gegend von Birfän bis zu den Flecken Kuddet, beißt Ama- 
fia. Sie ift voller Buͤſche, aber wenig bemoßnt, und deswegen reiſet man hier 
mit großer Unficherheit, Man findet auf der Hälfte des Weges ein großes Waſſer⸗ 
behaͤltniß, bey welchem die Neifenden ihr Machtlager zu halten pflegen. Bon 
Kuddet bat mannoch eine gute halbe Tagereife durch bebauete Gegenden bis Saͤade, 
einer alten mit einer Mauer umgebenen Stadt, größer als Sand. Sie hat drey 
Stadtthore, nemlich BAbHadi, Bäb Manſor und Bäbel Kasr, und ein 
ziemlich großes und ſeſtes Caſtell. Man findet hier aud) das Begraͤbniß des 
Smamsel Hadi, welcher als ein großer Heiliger angefeben wird, in einer 
großen Moſquẽ mit einer Kuppel. Die Einwohner diefer Stadt find, (mie der 
Verfaſſer diefer Neiferonte fagt) lauter Schelme und Diebe, und wollen ihrem Res 
genten Juſſof ibn Khaſſem, welcher eine halbe Tagereife weſtlich von Säade 
wohnt, nicht erlauben feine Reſidenz in der Stadt zu nehmen. Zwey bis drey 
Etunden öftlich von Saͤade ift eine große Moſque, in welcher nad) Dem Borgeben der 
hiefigen Araber, der gedultige Hiob begraben liegt *). Sn der Landſchaft Saͤade 
findet man Eiſenbergwerke. Der Weg zwiſchen Sand und Saͤade wird auf fieben 
gute Tagereifen gerechnet. Eine Gtadt Abearis liegt drey Tagereifen nördlich 
von Saͤade. Ä 


VII. Weg von Sand. nach Kaufebän. 


Man reifet von Sand durch Bir el Aſſab, und ferner eine Stunde in der 
Ebene bis zu einer Karwanſeroj Mutbach, an einem Fleinen Berge, und auf der 
Gränze von dem Diftrife Hamdan. Won bier ohngefehr 23 Stunde weiter weit 
lich bis zu einer großen Karwanferoj Tuila, bat man an der finfen Hand faft bes 
ftändig Berge, an der rechten Hand aber fieht man hin und wieder Dörfer. 
Dann reifet man durch verfchiedene Dörfer und koͤmmt ohngefehr nach ı3 Stunden 
zu einer großen Karwanferoj Beit el Naum. Nachher gebt man durch einen klei⸗ 
nen Fluß und über einen Berg, ein großes Dorf Menaͤkeb in der Nähe vorben, 

über 





*) Auf der Dftfeite von Arabien zeigte man mir das Begraͤbniß Hiobs dicht am Ei 
phrat nahe bey Kelle, d. i eine Stunde nah Suͤden von Babylon. 
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über eine große ſandigte Ebene und wieder zwifchen Bergen bis Hadsjar Seiid, 
einem ziemlichen Dorf mit einem Eaftell auf einem Berge. Das Amt Heime 
liegt an der Güdfeite diefes Weges, Nachher koͤmmt man zu einem Caffehauſe 
auf einem Berge, und auf der Gränze zwifihen den Diftriften Hamdan und 
Kaukeban. Bon hier hat man nur noch eine Stunde weiter durch wohl bebauete 
Felder bis Schibäm, einer anfehnlichen mit einer Mauer umgebenen Stadt an 
dem Fuße eines fteilen Berges. Das Land umher hat genug Wafler, Man 
findet außerhalb der Stadt auch einige ſchoͤne Gärten, und eine große Moſqué 
mit einer Kuppel, in welcher Mohammedibn Höffein, der Sohn des jejt regie⸗ 
renden Sidi Achmed begraben liegt. Von Schibän braucht man noch eine Fleine 
balbe Stunde auf einem breiten gepflafterten Wege an einem fteilem Berge bis 
Kaufebän, einer ziemlich großen Stadt auf einem fteilen Felſen. Selbige bat 
nach Norden eine ftarfe Mauer und ein Stadtthor mit 3 Thuͤrmen hinter einander, 
Der bier regierende König (Sidi) hat ſich in dieſer Stadt vor wenig Jahren eis 
nen hoben Pallaft von gehauenen Steinen bauen laffen, den man auf dem "Berge 
Nikkum, dicht bey Sand, deutlich fehen Fann. 


IX. Meg von Schibäm nach Amran. 


Auf dem Wege von Schibäm nad) Amrän reifet man zuerft ohngefehr eine 
Stunde durch bebauete Felder. Dann geht der Weg bergan, ohngefehr 13 Stunde 
nad) Tulla, einer ziemlich großen mit einer Mauer umgebenen Stodt auf der Ebene 
eines hoben Berges. Selbige hat zwey große und ein Fleines Thor. Das Thor 
nach der Seite von Kaufebän heiße Bäab Hadi und das andere Bab Amran. 
Man finder hier auch ein ftarfes Caftell auf einem fteilen Felſen, ingleichen das Bes 
graͤbniß eines Sohns des Imaͤm el Hadi welcher zu Saͤade begraben ift, in einer 
großen Mofgue mit einer Kuppel. Won hier geht man ohngefehr 13 Stunden 
bergab, bis zu einem Pleinen mit einer Mauer umgebenen Pla Dehän. Noch 
13 Stunden weiter koͤmmt man zu einem andern kleinen mit einer Mauer umgebes 
nen Plag Karrieten, am der Seite eines Berges, Dann gebt der Weg obnges. 
fehr 2 Stunden durch bebauete Felder. Berner über einen Hügel, ein großes auf 

Nnunz2 einem 
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einem Hügel liegendes Dorf Nedsjera vorbey, und hernach noch eine Stunde 
bis Amran. 


X. Meg von Kaufeban über Ugfeiſg (Höfäfch) nach Tehaͤma. 


Man geht von Kaufebän ohngefehr 3 Stunden auf einer Ebene, und 
dann eine halbe Stunde fteil bergunter bis zu einem Caffehauſe an einem Fleinen 
Fluſſe. Hierauf fieht man auf der rechten Hand des Weges verfchiedene Dörfer, 
bis man nad) Tavile koͤmmt. Dieß ift ein ziemlich großer, aber offener Ort, mit 
einem ftarfen, auf einem fteifen Felfen liegenden Eaftell, und hat einen Markt, 
welcher am Sonntage gehalten wird, Alsdann reifet man 2 Stunden durd) einen 
fhlimmen Weg bergab, bis zu einem Dorfe mit einer großen Karwanferoj, ‘Der 
folgende Weg ift oßngefehr eine Stunde lang flach und fandigt, und man ſieht an 
der linken Hand ein Eaftell anf einem hoben Berge. Nachher geht man obngefehr 
zwey Stunden bergab, durch eine mit Bäumen bewachſene Gegend bis zu einem 
Dorfe, welches an der Morderfeite des Weges auf einem Hügel lieg. Dann gebt 
der Weg in einem Wadi in einer bergigten Gegend ohngefebr noch eine Stunde in 
dem Diftrife Habbefihi bis Nedsjum. Dieß ift eine ziemlich große, auf einem . 
Hügel liegende, und mit einer Mauer umgebene Stadt, wo alle Montage Markt 
gehalten wird, Von hier geht man einige Stunden über Berge und Thäler bis 
Mehanied, und man fieht auf diefem Wege hin und wieder Dörfer, und einige 
alte Ruinen. Mehauied ift eine ziemlich große mit einer Mauer umgebene Stadt, 
10 wöchentlicd) am Dienfttage und Sonnabend Marft gehalten wird. Ben diefer 
Etadt liegt auch ein Eaftell auf einem Hügel. Machber fieht man an beyden Eeis 
ten des Weges einige Dörfer, und koͤmmt nad) zwey Stunden zu einem Pleinen Ort, 
wo am Donnerftage Marktrag if. Dann reifet man in einer Stunde auf einem 
ſchlimmen Wege in einer mit Bäumen bewachfenen Gegend bis zu einem kleinen 
Caffehauſe. Hier liegen einige Soldaten des Herrn (Sidi) von Kaukebaͤn um 
die Landftraße ficher zu halten, Dann findet man ohngeſehr noch eine Stun⸗ 
de lang einen eben fo fehlinmen Weg bis zu einem Caffehaufe an einem Fluß 
unten am Berge, und auf der Gränze der Herrfihaft Kaufebän. Weiter 
reifet man durch waldigte Gegenden zwiſchen Bergen, wo der Weg bisweilen ſehr 

Ä unficher 
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unſicher iſt. Alsdann geht man den fteilen Berg Höfäfch aufwärts. Nach ei 
ner halben Stunde koͤmmt man zu einem ziemlichen Dorfe mit einem kleinen Caftell, 
Noch über eine Stunde höher am ‘Berge koͤmmt man zu einer Wache von dem 
Dola zu Sefekin, die die Reifende zu vifitiren pflegt. Ferner über 14 Stunde 
höher am Berge koͤmmt man zu einem großen Dorfe Beitel Nusheli. Don hier 
ſieht man, noch etwas höher an der rechten Hand, ein ziemliches Caftell. Nach—⸗ 
dem man endlich oben auf den Berg gefommen ift, bat man noch eine Feine 
halbe Stunde bis Sefekin. Dieß ift ein ziemlich großer mit einer flarfen Mauer 
umgebener Ort, und die Wohnung des Dola des Amtes Höfäfh. 

Man kann von Sefefin durch verfchiedene Wege nach Tehima kommen. 
Der eine geht weſtlich feil bergunter bis auf die Gränze des Anıtes Höfäfh. Von 
bier gebt ein Weg über Melhan nach Wulledsje. Der Weg von Wulledsje 
nad) Beitelfafih geht über MobboelBeniagora und Heidjir. Ein anderer 
Weg nördlich durch Wadi Chobt Antar, eine maldigte Gegend, über Derra 
nah Hameda, einem Fleinen Dorf mit einem heiffen Sauerbrunnen. 

P. S. Der Weg von Sand nad) Roͤdda iſt ohngefehr 5 Tagereifen. 

Bon Roͤdda nadı Kaͤtaba find 2 Tagereifen. 

Der Weg von Taas nad Kaͤtaba ift etwas über 2 Tagereifen. Cr 
geht über Dsjenned, den Diftrife Ehurrerie und Cheirän. 

Bon Kaͤtaba reifet man in 34 Tagen über Toffua, Ghurrebe, 
Reha und Lahadsje nady Aden *). 

Bon Taaͤs nach Aden find vier, und von Mochha nach Aden ache 
Tagereiſen. 


) Die Städte Roͤdda und Raraͤba liegen alſo vielleicht mehr ſuͤdoͤſtlich als ich fie auf 
meiner Charte von Jemen bemerkt habe, 


 —— — 


Nunz Wetter⸗ 


470 Da | Sol St ac 





Metterbeobachtungen 


zu | 


Sonftantinopel, Kahira, in Arabien und zu Bombay, 


S- fabrenbeitifche Thermometer, vdeffen ich mich anf meiner Reiſe bedient 
babe, war zu Göttingen unter der Aufficyt des Herrn Profeffor Hollmanız 
verfertigt, und alfo zuverlaͤßig. Das Neaumürfche war zu Marfeille, und alfo 
vermuehlich nach der Anmweifung des Herrn Nollers gemacht. Daß diefe neuen, 
fo genannten reaumürfchen Thermometer mit dem wahren reaumürfchen nicht überein 
fimmen, hat der Prof. Kragenftein in dem roten Bande der Abhandlungen der Königs 
lichen dänifchen Societaͤt der Wiffenfchaften S. 329, und in feiner Phyſik S. 300 
gezeigt, Ic) habe die wenigen Beobachtungen, welche ich mit dem reaumuͤrſchen 
Thermometer gemacht habe, zwar auf die fahrenbeitifche Scala redueirt, aber die 
Beobachtungen ſelbſt auch mit anführen wollen. 

Das Thermometer bieng bey allen folgenden Beobachtungen in freyer Lufe 

und im Schatten. Nemlich zu Pera in einem offenen Senfter ohngefehr gegen 

Nordoſt; zu Kaͤhira gegen Oftfüdofts zu Dsjidda gegen Weſtnordweſt, und zu 
£oheia und Beit el fakih obngefehr gegen Norden. Das Zimmer weldyes ich zu 
Mochha bewohnte, Tag nicht bequem zu diefer Art Beobachtungen. Ich ſtellte 
deswegen mein Thermometer alle Mittage in ein Zimmer auf der Terraffe des Haus 
fes, und öfnete Fenſter und Thüren, damit die Luft frey Durchftreichen koͤnnte. Des 
Morgens und des Abends hieng ic) es aufen an dem erwähnten Zimmer, 

Weil die Sonne die vornehmfte Urfache der Wärme unferer Luft ift, und 
nicht jeder Lefer Gelegenheit hat den Stand derfelben für eine gegebene Zeit an eis 
nem gegebenen Det zu berechnen, fo babe ich es für nörhig erachtet unter jeder Ta- 
belfe zugleicy anzuzeigen, wie weit Die Sonne an einem gewiflen Mittage in der 
Stadt, wo die Beobachtungen gemacht find, von dem Scheitelpunft entfernt ift. 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Pera 
bey Conſtantinopel, im Auguſt 1761. 


Tag = | Stunde: | Höhe ben | Mit: | Höhe —— Hoͤhe des 


























































































































Monats. Vormitt. Therm tage. | Thermom. | [des Abends. | Thermom. 
1 | 7 Uhr. 76°. || a2. Uhr. 793° |] uhr. 73% 
2 7 77 12 84 6 76° 
3 7 66 
ls 684 || ı2 74 7 | 
5 7 za 12 79 9 72 
6 7 78 12 82 6 78 
7 8 82 8 7% 

— J 77 26 REN En .. I 
9 7 793 12 84 7 76 
10 7 79 12 86 — 77 
11 7 79 12 873 7 76 

_ı2 7 86 | ı2 89 
13 7 76 12 81 8 72 
14 8 743 12 78 
15 7:1 723 12 783 8 72 
16 | 8 77 * 12 80 8 72 
17 8 | 73 | 12 7g | 8 69 
18 8 72 12 773 
19 3 653 12 77 7 76 
20 8 .| 768. | ra. 784 Il. 7 73 
21 8 75 8 t 
22 | 8 75 13 803 10 * 
23 | 8 715 12 783 8 69 
24 || 8 7 N 1758 1 8 1 085 
25 8 74 12 78 7 70 
26 8 74 12 73 
27 8 74 12 793 8 72 
28 8 75% I: 

29 8 743 12 79: 8 724 
30 8 75 
31 8 76 12 77 





Pera bat ar’. 2’. Polhoͤbe. Am zıten Auguft war hier die Eutfernung 
der Sonne vom Scheitelpunft 32°, 3x”, 
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Beobachtung. des fahrenheitifchen Thermometerd Fu Kaͤhlta 
im November 1761. 


Tag el Stunde | Höhe ei Stunde os | Stunde Hoͤhe des 






































Monats. | Vormitt. |Thermom.| | Nacdmitt.| Thermom.| |des Abende. | Thermom, 
14 8 Uhr.| 67° ı Uhr.| 7ı° so Uhr. 69’ 
15 8 pa 10 69 
16 8 673 i 72 10 69 
ı7 || 8 6 || ı 7» oo 68% 
18 8 66 I 73 10 69 
19 8 66 1 70 11 66 
20 8 64 1 694 10 67 
21 8 64 11 65 
22 || 8 63 | | | 11 | 66 
23 8 62 1 68 t 
24 | 8 64 | 1 71 | 11 66 
25 8 6 || 2 1 7451| a0 | 64 
26 | 8 594 ı zı u | 6 
27 8 60 2 zı 
28: | 11 62 
29 || 9 60% 3 7ı | 615 
—IJ a u 


Kaͤhira bat 30°. 37. Polhoͤhe. Die Entfernmg der Sonne vom Schei- 
telpunft war bier am 30 November 51°. 48”. 
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Beobachtung des fahrenheitifchen Thermometerd zu Kaͤhira 
im December 1761. 


Tag’ * 
—Se 


N 
oa lavmı Bw | nm O0 0 ver] 





Am arten December war die Entfernung der Gonne vom 














Stunde 
Vormitt, 


7 url 7 


o o ⏑ ⏑ im WG Im mw | ww o—y wo 


53. 8. 


Hoͤhe des 


Thermom. 
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mit. [Semen. Dad 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Kaͤhira 










































































im Januar 1762. 


































































































Tag —— Stunde — sense. * Stunde. Hoͤhe des 
Monats.|| Vormitt. |Ihermom.| |Nachmitt. | Thermom. | |ded Abende. un 
2 8 Uhr. 2 Uhr. 65° 11 I 
2 8 59 2 Es | 1% we 
3 | 8 52 2 | 13 ;2 
x: 8 56 2 12 56 
356 55 2 10 36 
6 8: 56 2 12 58 
7 8 58 2 12 52 
8: 8 53 2 il 3 . | Sb 
9 Il 8 50 2 : 7 12 RE TIERE DET u 
10; 8; 52 2 62 12 56 
11 8 ::[ 52 ; 2 : 61 ;4| : 12 ' 5% 
12 8 45 2 6 || 12 48 
13 9 48 4 62 12 | 4% 
14 8 474 2 ".638 54] ı2 50 
15; : 8; 463 || 2 63 2E | 51 
16. 8; 42 : 2 . 63 11 48 
17) 8 48 2 63 21 .| 48 
1% 8 48 2 62 12 55 
19 
20 
21 
22 
23 8 49 2 64 11 52 
24 849 2 64 10 52 
25 8 49 2 65 10 53 
26- 5 46 2 64 so 54 
27 9 2: 2 66 10 57 
28 8 2 69 10 57 
29 8 2 69 10 ‚58 
3%; | 8 2 62 10 53 
33167 ER 2 60 10 ‚53. 





Am zuten Januar 
47°. 20°» 


war. die Entfernung dee Sonnne vom Scheitelpunke 


Beobach ⸗ 


Metterbeobarhtungen. 475 


nn des fahrenheitifchen Thermometers zu Kaͤhira 















































im Februar 1762. 
Tag ve) Stunde Hoͤhr — Stunde —E—— U at Stunde Höhe des 
—— Monats.Vormitt. |Thermom. Nachmitt. Nachmitt. Thermom Abends. Thermom. 
7 Uhr. ZUELIZ ZIEL a Ubi 55° |] #0 Up]: 47° 
2 8 2 56 10 443 
3 8 2 a 60% 10 50 
— BE, EM 49 2 6 I 0 1 52 _ 
5 — 54 2 64 N se 52 
6 7 48 2 64 14 56 
7 8 53 2 67 1A 565 
MRESR_IR | BE TERERR: SER.» oO | DEE. RR BAUM 
9 8 53 2 72 au 624 
10 8 523 2 68 11 55 
11 8 32 2 64 13 51 
—— 53 2 62 14 56 
13 8 54 2 71 12 59 
14 8 53 2 64 14 56 
15 8 52 2 66 12 56 
16 7 52 2 63 11 54 
17 7 51 2 64 11 53 
18 7 50 2 64 ir 53 
19 8 51 2 65 zı 54 
20 8 54 2: | 67 11 —126 
21 8 55 2 2 1% 90° 14 55 
22 8 52 2 69 11 60 
23 8 59 2 73 11 60 
24 8 563 2 9 Il-ır 156 
25 8 53 2 68 || 2 | 57 
26 8 57 2) 6% 14 56 
27 8 58 2 71 11 57 
28 n ss || = 70 4. | 57 





Die Entfernung dee Sonne vom Scheitelpunft war am 28ten Ba 
37°. 54”. 


NB. Den ıfıa, oten und gten Februar war idy zu Dale, "und alſo 
dicht am Nil. 
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Beobachtung des fahrenheitifchen Thermometerd zu Kaͤhira 
im März 1762. 





















































































































































Tag desi| Stunde | Höhe des! | Stunde | Höhe 2 Stunde Hoͤhe des Wind. 
Monats. || Wormitt, Thermom. Nachmitt. Thermom Thermom. || Abends. Abends. |THermom. || ··... 

1 8 uhr. 57 2 Uhr: TE TI au url 56° |) 

2 8 54 2 67 

3 8 59 2 72 ıt 62 ©. * 

4 || 8 Ei; 11 64 || S©®._ 

5 | 8 59 | 2 705 11 59 ge 

6 8 55 2 70% 11 62 

7 8 62 2 83 11 72 S. 

s || 8 6 || a gi 11 68 18 N NW. 
9 8 | 60 2 8o 11 | 68 16 |] N. 
10 8 613 2 733 N. W. 
11 8 61 2 72 13 | 56 | N. 
12 8 ss || 2 | 70 11 59 N. 
13 8 59 2 70 11 ss | N. W. 
14 8 58 2 72 11 59 N. W. 
15 8 57 2 77 | 11 62 | W. S. W. 
16 | >» 80 ı | 68 &.®. 
17 2 85 11 70 S. W. 
18 8 65 2 80 11 66 W. 
19 8 64 2 79 11 66 W. 
20 8 64 2 77 12 63 W. 
21 8 62 2 72 12 | 59 MN. 
22 8 59 2 75 11 64 S. W. 
23 8 63 2 73 11 | 60 W. 
24 || 2 2 1 s9 NM. 
25 8 2 11 60 W. 
26 8 2 11 64 S. W. 
27 2 | 11 67 

28 || 8 — A | — 11 66 N. DO. 
29 | 8 Fate 1 ee 1 A 67 N. und S. 
30 8 2 11 61 W. und M. 
31 | 8 11 62 S. W. 














Am guten Dir, war die Entfernung der Sonne vom Gcheitelpunft 
25. 48°. 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Kaͤhira 
im April 1762. 


Tag des Stumde Hohe des Stunde Hoͤhe des Stunde | Höhe des Wind. 
Monats. || Vormitt. | Thermom.| Nachmitt. Thermom. Abends, - |Thermem. 





















































1 | 8 Uhr. 60” | 2 Uhr.) 74 I a1 Uber} 65° N. 

2 , | a gi | 10 66° | O. 

3 8 5 2 81 RF 6) N. O. 

«8 1% Il. st Ho an | ln 

5 8 64 | 2 | go | aı 62 "Mm, 

6 | 8 61 2 73 11 64 W. 

Area ER: I: |8 | ®8 
8 2 BE | ER, 1 70 O. 

9 || 8 72 4 | 83 12 66 

10 | - | + 2 80 11 | 65 

11 It 66 

12 || 8 | 66 2 | 75 || cs“ N. W. 

13 | 8 | ” | 2 78 | 11 | 634 | W. 

14 8 2 10 65 N. 

15 6 62 2 77 | 11 | 64 | N. O. 

sis lol In | | | m 

ı7 8 68 2 84 11 69 S. W. 

18 8 67 5 80 11 68 S. W. 

19 8 65 2 79 11 67 N. u. N. W. 

20 8 67 1 2 87 | 11 68 mM. O. 

ai 8 68 | 13 66 

22 8 66 2 83 11 68 W. 

23 8 67 2 78 11 61 N. N. W. 

24 |! 8 65 2 79 | 11 63 N. M. W. 

2 | 8 64 2 54 11 68 ir ©. 

26 8 68 2 7 11 64 | W. 

27 | 8 67 2 764 11 66 W. und M. 

2868 64 2 76 11 64 M.O. und S. 

8 65 | u | | a | 6 | m 

30 8 6 | io! | 


Entfernung der Sonne vom Scheitelpunft am zoten April 15°. 13% 
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28 Wettetbebbochtungen 


Beobachtung des 00 fihrnheßen :ermametee qui. 
. 0. a May 1762, 
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u des || Stunde Höhe des Stunde Höhe des 


Vormitt. —————— Machwitt. Thermem.Abendẽ 
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im Junius 1762, 
ha Ubri go” 
| ® 94 
£ 87 20 
— 85 
3 20 
3 59 10 
3 88 10 
; 87 10 
3 
3 83 bi 
2 9 
3 101 ro 
3 92 10 
2 87 19 
2 87 10 
2 85 _ 10 
3 95 L 
3 96 10 
3 99 | 10 
3 96 11 
3 91 10 
4 93 10 
4 93 11 
3 APR | FÜR ARE 
. 3 91 11 
: 9 gi LI 
3 90 11 
BE SRBR AR; MOL DER... 
3 | 92 11 
3 594 ho us 


Stunde 


so Übel 79 
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Beobachtung des fahrenheitifchen Thermometers zu Kaͤhira 


Hohe des Wind, 
Thermem. | | 


&: und W. 
MN. N. W. 


S. und N. 














| 


son 


335 
u u 
893 


| 
| 


an 
4 
— 


Entfernung, der Sonne vom Scheitelpunkt am. zoten Junius 6°, 527, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Kaͤhira 






































Tag | Stunde | Höhe des 
Monate. | |Vormitt. | Thermom. 
1 6 Uhr. 5 Uhr.| 76° 
3 6 7 
3 6 77 
— . — 
5 7 79 
6 7 | 78 
7 7 73 
BEE IE DIR I. 
9 || 6 77 
10 6 77 
11 6 80 
12 7 80 
— —— 
ı3 ji 7 73 
14 6 7; 
15 6 | 77 
16 6 73 
17 7 76 
18 
19 7 80 
20 
21 7 — 82 
22 6 81 
23 6 78 
— 5 Ber} 
25 | 6 76 
6 | 6 76 
27 | 6 76 
28 BER; 82 
29 7 83 
30 7 83 
31 7 79 


Entfernung der Sonne vom Scheitelpunft 


—A Stunde Hoͤhe des Stunde 














im Julius 1762. 





Nachmitt. Thermom. Abends. 

































































Hohe des Mind. 
Thermom. 




















3 url 9 94 11 Uhr] 77° N. 
3 93" K 78 N. 
3 96 11 84 N. 
3 97 1L 84 N. 
3 101 X 86 N. 
3 98 11 85 N. 
3 97 11 83 N. D 
3 95 m 82 N. 
3 95 11 80 N. 
3 95 11 82 M. z. O. 
3 94 11 81 N. 
3 _94 11 81 m. 
3 92 11 78 N. .:D. 
3 92 11 79 N. 
3 95 11 gu N. 3. O. 
11 82 N. MD 
s 97 11 82 M. ©. 
3 96 11 84 N. O. 
11 84 N. O. 
3 97 ıt 83 M.N.D. 
3 96 11 82 M.N.D. 
3 96 11 82 N. N.D. 
3 _93 10 82 N. 
3 93 10 83 N. 
3 93 10 84 | N. 
3 96 10 82 mM. 
3 99 to 83 N: 
3 96 10 83 N. 
3 97 10 85 N. 
3 95 10 34 N. 


am zıten Julius 11. 48°, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Kahira 
im Auguſt 1762. 


—— — A Stunde Hoͤhe a Stunde Hoͤhe dell Wind, 












































Döner ||? Bormitt. | Thermom. | Nachmitt. it. Sermom || Abe Pr Abende. | Thermom 

Zei 7 7 Mr 7 7 || 3 3 Uhl 95° 95. 10 "1 Te Uhr, 84 

2 7 78 3 94° 10 84 2 
3 3.1.96 10 84 
_4 7 I 8 1 3 96 ZEN 79 5208 | DDR. ER. 3 
5 5 II 7 | 8 3 96 10 86 z 
6 7 82 3 96 10 86 & 
7 3 96 10 85 

— 17 82 | 3.1 96 EARF: WARE „JRR | BEL. BREI: HER. Eh 3 
9m 7 2 || 57 
10 7 82 >22 
ıı 8 84 10 86 E»* 
_ 2 Il 8 80 10 86 3 
1 3 98 8 89 “3 
14 7 80 3 95 10 86 =» 
15 3 95 10 88 Ei 
16 6 81 12 97 10 85 72 
17 6 7 f 95 10 87 5 
18 7 81 12 98 10 88 a 
19 73 83 12 99 10 87 3 
20 7 81 3 96 & 
21 8 gı 3 95° e - 
22 7 80 3 95° 10 85 4 
23 7 81 3 94 10 84 

24 7 81 3 94 10 84 








Entfernung der Sonne vom Scheitelpunft am 24ten Auguft 18°, 58”. 
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Herr Cramers Beobachtung meines fahrenheitiſchen Thermometers 
zu Sués, während meiner Reiſe nach dem Berge Sinai 1762. 


Tag des Hoͤhe des Therm. | Höhe des Therm. Hoͤhe des Therm. Truͤbe Luft zu Sues. 
Monats. des Morgens. | des Mittags. | des Abende, 









































Sept. 5 84. 94, 88° | 
6 86 98 82" 
- 84 96 80 Des Morgens frühe. 
8 80 94 
9 76 96 81 
10 74 98 84 Des Abende, 
11 81 98 85 Des Abende. 
13 58 98 Br Des Abends. 
13 71 94 89 Des Mittags. 
20 go 92 86 
a1 80 92 80 Des Morgens frühe. 
22 76 82 80 
23 80 92 86 
24 72 90 85 
25 76 96 84 
26 78 98 80 
27 71 84 82 Din ganzen Nachmitt. 
a8 72 84 Den ganzen Vormite. 
29 74 84 80 Dis Morgens frühe, 
30 71 80 Des Morgens fruͤhe. 
Dt. 70 | 86 | 80 
2 72 82 78 
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Beobachtung des fahrenheitifchen Thermometers zu Dejidde 


im DMovember 1762, 


Tag | ! Stunde 









































Hoͤhe des Stunde Hoͤhe desil Stunde Hoͤhe deli Wind. 









































Monats. Monats. | | Vormitt, dachmitt. Thermom. Abends. Thermom. 

— 1- Uhr. | ı2 Uhr] 885° | zo Ihn] 833° 

4 80° 12 863° 

5 Z | 77 2 o | 9 | 82 

6 || 7 ss | ı | 86$ || 10 sı || 

7 7 73 ı 84 | 83 go 

8 7 74 9 814 | 

9 7 74 2 gt | 93 81 

TB | IE SB IS: 0 | IE: SSR: UNS: 7 ABB | DER 3 | m.®. 

11 7 | 78 1 84 9 gr | 

12 65 753 1 85 9 gt 

13 3 | 73 | 1 85 10 81 | 

14 || 8 a ıl ı | 8 1.9 gı 

15 7 79 2 so IF 9... 83. 

16 7 80% 2 88 9 83 

17 7 813 1 84 | 9 | gt | ®. 

18 || 8 73 1.235..1°88 — | 8: | © 

19 8 7 || 2 87 | 10 4 ©. 

30 7 73 1 84 9 81 S. 

21 | I 87 | 9 79 N. W. 
—42 —* 

23 8 76 2 85 9 go | N. W 

24 8 76 2 85 10 815 Gegen das 

af | 8 80 u 87 Ende des Mor 
„sl _® 82 |_3 9” | o 1 33 nats mehren 

2 7 gt 1 85 | 9 82 | theild zwi⸗ 

28 | 8 81 3 86 9 2 ſchen Süden 

29 7 77 1 854 | | 9 82 und Welten. 

„| Ia li 2189 | 9 82} 











Dsijidda Tiege unter der Polhoͤhe ar. 28”. Die Entfernung der Sonne 
vom Scheitelpunft war hier am zoten November 43°. u“. 


Pppa2 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Dojidda 
im Anfang des Monats December 1762. 

















Tag dest Stunde Hoͤhe des Stunde Hoͤhe des/ Stunde Hoͤhe des Wind, 
Monats. | Vormitt. — | Nachmitt. Thermom. Abende. Fresken | 
1 7 Uhr. 12 Uhr] 86° 9 Uhe.| 84° IS S. W. 
2 7 2 86° | 9 | 8?” I,.8: MB. 
3 7 ı 88 9 2 ©. 
+ || 7 1 » | ss Is | & 
s ı| 7 1 2 | % NW. 
6 | 7 79 I 84 9 80 DW. 
rä | 7 76 B | 85 9 82 NM. 
BT 7 |: Is I» I& 1 m® 
9 | 7 78 E13 ı 844 || 9 1%] 5, N. W. *. 
ıo !| 7 9” a 82 | 9 733 | 


Beobachtung des reaumuͤriſchen Thermometers auf dem arabifchen 
Meerbufen zwifchen Dejidda und Lohein im December 1762, alhier 
auf die —* Scala redueirt. 























16 6 Uhr.) 77 ra Uhr.) 87° 
17 | 6 | 76 12 | 87 | | | — 
————— 2383 
19 7 77 ı2 85 ges 
20 7 77 12 85 | 6.2 
21 6 72 5323 
22 6 76 ‚2 85 Ep 
—— ne — — — — — — ——« — 7 — 
—3 6 76 12 85 22 
24 ı2 84 9383 
235 12 82 ı 55 
26 6 5 Il ı2 12 81 3. g 
27 | 6 | 76 Il ı2 12 | 81 2 
28 | 7 77 ı2 83 J | | — 


Die Entfernung der Sonne vom Scheitelpunkt war am ıoten December 
1762 ju Dejidda 44°. 26”, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Loheia 
im Januar 1762. 












































































































































Tagdesſ Stunde | Höhe | Stunde | Höhe | Stunde a0 des] "Wind, 
Be Vormitt. Thermom. Mittag. \Thermom. | |de® Abends, | Thermom. 
IT Für 737 [102 Mri- 834° |F zo Mges 76° 
2 7 72° 12 83 10 74 
3 7 72 12 83 | 10 76 
+ 11 7 74 ı 12 _83_ 1 10 79 8 
76 12 85 10 9 > 
6 | Z 76 12 34 | 10 79 2 
7 7 80 12 4 10 79 2 
#118 80 12 92 60 1 7% 2 
9 7 78 || 12 82 0 79 S 
10 | 7 76 12 82 10 79 
11 7 76 12 83 10 79 < 
13 11.7 76 || ı2 83 I} ro 77 B 
13 7 76 12 844 10 79 
15 7 74 12 84 10 79 
s17 83160 79 z 
17 7 78 12 84 10 78 ” 
18 7 79 12 84 10 773 z 
19 7 763 ı2 83 10 79 = 
20 m \ 78 Il ı 4 || oo | 78 & 
at || 7 74% 1 84 10 79 F 
22, 8 76 12 84 10 79 3 
23 7 773 L 84 10 9 S 
24 in | 14 | 1 1 2 
as. || 7 75 12 833 10 80 
26 7 78 12 84 10 80 2— 
27 8 go 12 843 10 $ı & 
3 || 7 8: Iı2 | 85 I vo _ 1 8 : 
El: alu lu le le 
30 
31 7 78 12 84 10 7 








Loheia liegt unter der Polböhe 15°. 42°. nm zıten Januar war bier 
der Abſtand der Sonne vom Scheitelpunkt 33°. 47, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Loheia 
im Februar 1763. 




























































































Tag deal] Stunde Hoͤhe des, Fu Hoͤhe des Stunde Hoͤhe des Wind. 

Monats. | Wormitt, en Mittage. |Thermom. ı Abends. Thermen. 
1 | 8 Uhr. 12 ° I 12 Ube 78 10 Ubr.| 76° 
2 7 12 83’ 10 733 
3 || 7 | 12 834 10 77 * 
4 7 FRE Ih 12 82 ä 
; || 7 73 || 2 79 10 695 = 
6 || 72 72 } ı2 783 || ı0 75 2 
7 7 73 12 79 10 76 3 
s:ıı 7 1 74 | 12 82 |j 10 78 3 
9 117 75 12 82 1090 78 23 
10 7 76 12 824 | 10 77 3 
11 7 74 12 83 10 78 2 
a |7 17 In | 8 | wo 775 „® 
13 7 75 12 835 10 79 2 
24 7 76 12 833 10 78 8* 
15 7 75 12 84 10 79 5 
16 7 76 |! ı2 84% 10 79 3 
17 7 77 || ı2 34 10 79 
18 7 76 12 84 10 7 
19 7 76 12 84 10 














dem Monat zu Beit el * 

— Uhr. | 10 Uhr. 
10 

Ar 7 19 


| 
Am soten Februar war zu Loheia der Abftand der Sonne vom Schei— 


telpunfe 26°, 58”, Am 2gten war felbige zu Beitelfakih 
22,28, 


a6 bquygeg yo) qua 39 


Uhr, 77 


u» 
[a 


79 
79 
Beobachtung des fahrenheitifchen Thermometers in eben 
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Beobachtung des fahrenheitifchen Thermometers zu Beitel fakih 
im Maͤrz 1763. 


Teg des Stunde [Höhe bei | Stunde | Höhe deal] Stunde Hoͤhe ’des Kind. 
Monats.) Vormitt. Thermen. | Machmitt. Thermom. | des Abende, | Thermom, 




















— — — 
































































































































2 7 Uhr, 76° ı Uhr. 90° | 10 Uhr] 80° 

2 7 75" ı 90 10 79° R 
3 7 75 I 89 10 80 =; 
4 7 76 N 8 865 || 10 78 = 
s |ı 7 73 1 90 10 go 5 
6 | 7 7 i 92 = 
7 7 175 ı 94 10 $ı = 
s | I 93 16 8r 

9 |i 1778 94 10 84 3 
— =. 93 5 3% 83% = 
11 14 93 | ı0 80 = 
12 | | I 93 19 81 a 
13 1 91 10 82 2 
14 ı 93 10 854 = 
15 7 $r 1 95 10 gı 21 
16 7 76 I 95 10 81 > 
17 7 77 5 55 10 82 2 
18 7 77 Ä 95 10 81 = 
19 - 95 10 81 Ei 
20 1 95 10 82 T 
95 * 
22 I 95 x 
23 943 10 85 4 
24 7 80 I 90 40 82 
25 7 s300664— 9:13 || 10 942 3 
26 7 84 5 95 | 10 85 3 
27 7 82 \ 93, ;; 10 84 ei 
28 7 80 I 935 10 88 Ey 
29 7 82 ! 94 10 89 F-{ 
30 7 | B4 | 1 96 | 10 | 88 = 
31 7 84 x 100 10 86 


Beit elfakih liegt unter der Polhoͤhe 14°, 31. Am gzuten März des 
Mittags war die Sonne daſelbſt noch 10°, 22, nach Süden 
vom Scheitelpunft, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Beit el faklh 
im April 1763. 


Tag des | Stunde Hoͤhe des 


Stunde Hoͤhe 4) Stunde Hoͤhe des Wind, 
Monats. || Vormitt. Thermom. Nachn 


Nachmitt. ** A Thermen, 





















































: 7 uhr. 89’ 7 a he) 998° 10 Uhr.| 89° 

2 7 84 1 985 10 85 

3 7 82 B 97 10 88 8 
4 7 835 ARE 2 87% 3 
5 7 | 8 ı | 9 10 85 = 
6 | 7 84 | 10 66 = 
7 7 | 2 I | 94 10 87 = 
s || 7 go 1 a 97 _ || ıo__t % g 
9 | 7 | 89 [ 1 97 I | = 
ıo | 1 984 10 90 en 
11 | 7 84 1 95 = 
12 || 7 ss 11 a 92 10 84 & 
13 || 7 824 l I | 93 |; | 3 
14 7 go ı 945 16 863 * 
15 | 7 84 | 1 94% 10 86 3 
16 || 7 4 I 2 1:99 Ik 20 1.86 Ei 
17 | 7 | 32 | ı 99 3 ı0 875 —* 
18 7 84 x 101 10 2 * 
19 | 7 | 84 | ı 953 10 | 88 | 








Am soten. April des Mittags war die Sonne bier nur * 20” 3 vd 
Süden vom Scheitelpunft, 
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Beobachtung des fahrenheitifchen Thermometerd zu Mochha 
im May 1763. 


























































































































Tag des Stunde I Höhe des Stumde | Höhe desi| Stunde Hoͤhe des Wind, 
Monats.) Vormitt. Thermom. Nachmitt. Thermom.| | Abends. |Thermem.] | 
1 7 Ube.| 85 ı Uhr. 884 10 Uhr. 84 
2 7 83° ı 883° 12 
3 7 84 r 89 10 84 3 
BER |; 84 Bi 90 0 | 85 SE 
5 7 84 ı 990 || ı0 85 Er 
6 6 83 I ı '| 9 | ı0 85% "5 
7 6 84 ıı 90 | 10 854 2 
8 II 6 _84 | I 89 10 938 ii 
9 | 7 1.82 = 894 | le. und N. 
10 > 95 | ı 894 10 85 
11 7 86 1 90 10 85 
RR lm — | PER 
13 li 6 85 | 9 || 9 85 | — 
14 6 83 1 89 9 | 86 2 
15 6 84 1 90 9 86 = 
16 6 8 ||: 92 |i_9 185 > 
17 6 85 | a 90 | 9 
18 6 85 5 92 9 83 2 
19 6 84 1 93 9 88 = 
20 6 84 ı | 92 9 86 4 
21 6 85 ı 95 
22 6 84 k 93 
23 6 83 i 94 9 90 Oft. 
2+ || 6 _ | _86 ı | 95 || 9 89 | Ar 
ss 17% 86 | f 94 — => 
ss» |6 56% I 93 9 895 || 355 
8 |! 6 864 1 96 9 se 1 BIS 
_—— — — — — lo co& 
29 6 87 | i 95 5 gi 3 
30 6 86 Bi 96 9 Yı zB 
31 6 87 | 1 96 | 9 ss | FR 


Die Polhöhe zu Mochha ift 13". 19°. Am ıftlen May des Mittags 
war die Sonne bier 1°. 45°, und am zıten fihon 8°, 36”, - 
Morden vom Scheitelpunft, 
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Beobachtung des fahrenheitiſchen Thermometers zu Mochha 
im Anfang des Junius 1763. 


Tag Sana. |® Stunde | Höhe „om. ||9taı Stimde Hoͤhe af Stunde heran: | 2 Wind. 






































Monats. | Vormitt. rmitt. Thermom Nachmitt. Thermom Abends - | Thermom 
7 17 6 Uhr ACC ZIG ı Uhr! 95° 9 Uhr. | 89° M. W. 
2 6 1 94 9 904 S. W. 
3 6 i 95 9 99 118. und O. 
4 6 _ 878 ı _95 9 893 W. 
5 6 88 1 94 9 90 N. W. 
6 6 88 1 96 9 90 N. W. 
7 6 89 ı 933 9 87 N. W. 
3 6 87 I 94 9 88 N. W. 

Zu Tais am Ende des Junius 1763. 
24 || 6Uhe| 77° | ı Uhr] 873° 8 Uhr} 83° 
15 6 77 x 883 8 83 
16 6 765 1 vr li 8 78 
7 — 
18 6 75 1 86 8 1 84 — 
19 6 76 1 87 8 82% 
20 6 764 1 874 8 79 
ar 6 74 ı 87 8 _78 
22 6 753 1 | 86 8 78 
23 6 75 1 87 8 8: 
24 6 78 | 1 86 8 83 
25 6 78 1 87 8 83 


Taaͤs liegt unter der Polhoͤhe 13. 34”. Am azten Junius war daſelbſt die Eut⸗ 
fernung der Sonne nach Norden vom Scheitelpunkt 9°, 527. 





Huf der Reiſe von Taͤaͤs nach Sand bemerkte ich die Höhe des reaumuͤr⸗ 
ſchen Thermometers. 


Am agten Juunius kurz vor Sommenanfgang anf der Ebene Hau: Reaum. Fahrenh. 
ban a 2 ⸗ ⸗ ⸗ 8 1 13° 61 zZ 


Am zoten vor — bey Kaͤade ⸗ so%| 555 
Nachmittags um ı Uhr zu Mhartas J 194 76 
Am zen Julius um 12 Uhr zu Menſil 2 P | ı8° | 72% 
Am sten eben daſelbſt bey Sonnenaufgang ⸗ 13 | 61 
Am zoten vor Sonnenaufgang zu Jerim ⸗ ⸗ 8#| 52 
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en. des fahrenheitifchen Thermometerd im Julius 1763 
zu Birelaffab bey Sand, 


Tag des Stunde —* nl Stunde | Höhe des/| Stunde Hob⸗ des 
—— Pen emirt, | Thermom om. | Nachmitt. | Thermor Thermom. || Abends. [| Senne. (here 



































8 Il Sr] 58° Uhr. ss 11 31 3 Ubr.| 80° 80° 10 IT 10 Ube] 6 rn 
6 584° 12 85 103 
20 6 61 10 ne 
at 6 60 2 81 
22 6 58 
23 64 60% 11 60 
24 ||°6 7 r 78 3 743 


























Beobachtung ebendefielben Thermometers zu Mochha 
im Auguſt 1763. 




















6 | , | 12 a 95° : | , 
7 * 89 12 953° 10 Uhr.) 89 
8 = 853 2 97 

s || = | __88 2 97 — 

10 = 87 2 98 

11 * 88 

12 2 94 

13 ° 90 2 94 

14 3 

15 3 89 2 95 

16 2 88 2 90 

El 0-6 
18 r 89 2 95 

19 = 2 94 

20 m 88 2 94 

21 89 J 


Bir elaſſab liegt unter der Polhoͤhe 15°. 21”. Daſelbſt war die Sonne 
am 24ten Julius zu Mittage 4°. 357. nad) Norden, und am 2oten Auguſt des 
Mittags zu Mochha 0°, 49°. nach Süden vom Scheitelpunft. 


Herr Baurenfeind bemerkte die Seite 487 und 488 angeführten Höhen mei⸗ 
nes fahrenheitifchen Thermometers am Ende des Maͤrz und im Anfang des Aprils 
2763 zu Beit el fakih. Ich machte zu der Zeit eine Reife nach der bergigten Ger 

'Q2992 gend 
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gend, und beobachtete bisweilen die Hoͤbe des reaumuͤrſchen Thetmometers. Man 
wird aus dieſen Beobachtungen einen fehr großen Unterſchied der Wärme in den 
verfchiedenen Gegenden des — —— des Imame finden. 


Thermometers bey Heirän, auf dem En nach Üdden 85° | 23%° 
Am 2gten des Morgens um 6 Uhr zu Eiwachfad = 66 | 15° 
Eben dafelbft des Mittags um ı2 Uhr s , 8812 
Den zoten des Morgens um 6 Uhr bey uͤdden ⸗ 77120 
Des Nachmittags um 2 Uhr auf dem hohen Berge wiſchen 

uͤdden und Dsjoͤbbla ⸗ ⸗ 71175 
Am zıten des Morgens um 64 Uhr zu Dsjoͤbla 67 | 15% 


Am aten April des Morgens um Bi * 2 N - von 





Taaͤs auf einer Ebene = 104 
Am zten des Morgensum 64 pr zu Rodo weftfich von Taas 175 
Am zten des Morgens um 6% Uhr zu Hude, 5 Stunden 

öftlich von Has ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 70 17 








Weil ich zu Loheia und Sand die verſchiedenen Höhen meines Wetter⸗ 
glafes and) für einzelne Stunden aufgezeichnet babe, fo will ich diefe noch hier ans 
jeigen, damit man daraus fehen koͤnne, wie gleichförmig das Thermometer in Dies 
ſem Rande täglich zu fteigen und wieder zu fallen pflegt. 


Am 2 sten Januar zu Loheia. Am 1 gen Julius zu Sand. 








| 
| |- 



























































Stunde des Tages. Höhe des Thermometers. Stunde des Tages. Hoͤhe bes Thermometers 
6 Uhr Vormittag. 7 6 he Vormittag. FT 
7 75, 7 Uber 30 Min. 61° 
8 2. 8 Uhr 45 Min. 67° 
9 504 9 Uhr 30 | Min, 713° 
10 82" so Uhr 45 Min 745° 
11 83°, ı Uhr Nachmittag. 76 
12 834 3 Uhr 80" 
i Uhr Nachmittag. 84 3 Uhr 45 Min. 78 
2 84 4 Uhr 45 Win. 76° 
5 83 6 Uhr 73% 
6 80%” i 7 br EN 

7 g0° | 8 Uhr 30 Min. 63* 
— —— || 10 Uhr 67° 

40 80° i 

a 79% | 


Zu 
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Zu Bombay unter der Polhoͤhe 18°. 557. bemerkte ich die Hoͤhe des fahr 
renheitiſchen Thermometers gleichſals taͤglich zu drey verſchiedenenmalen. Weil 
aber die Wärme bier ſehr gleichfoͤrmig war, fo hielt ich es für überflüffig das ganze 
Regiſter abzufchreiben. Ich bemerkte am Ende eines jeden Monats nur das Merk⸗ 

würdigfte aus demfelben, und dieß will ich bier noch mit einruͤcken. 
Am September 1763. 

In den erften Tagen nach unferer Ankunft zu Bombay , nemlich von 
dem rıten bis den 15 September, hatten wir Flares Wetter, Von dem ıötem 
bis den 24ten regnete es faft täglich, und bisweilen 24 Stunden nach einander, 
Während diefer Zeit war die größte Höhe des Thermometers am 23ten des Nach⸗ 
mittags 834°, und die niedrigfte am 19ten des Morgens frühe 79°. An den Tas 
gen an welchen es beftändig regnete , veränderte fich die Höhe des Queckſilbers faft 
gar nicht, Won dem 24ten bis zu Ende diefes Monats hatten wir die meifte Zeit 
eine reine Luft, und das Thermometer flieg am zoten bis auf 88°. 

Am Dectober 1763. 

In diefem Monat war die größte Höhe des Thermometers am rrten des 
Machmittags gr’. und die niedrigfte Höhe deffelben 79°. Die täglicdye Veraͤnde⸗ 
rung war im Anfang des Monats gemeiniglicdy nur 4°. gegen das Ende aber 8 bis 
9 Grad, Es regnete nur am zıten; übrigens hatten wir die meifte Zeit klare 
Luft. Am 23ten wehete der Wind ſehr ftarf. 

Am November 1763. 

Am Anfang diefes Monats flieg das Thermometer zu Bombay gemeinige 
lich bis auf 88 Grad. Gegen das Ende bisweilen nur auf 81”. und des Morgens 
frühe bis 73 Grad. Die täglidye Veränderung war fat beftändig 9 Grad. In 
der Nacht von dem 27ten auf den 28ten wehete der Wind ſehr ſtark aus er 
und an dem folgenden Tage hatten wir dunfele Luft. 

Am December 1763. 

Ron dent ıften bis den 15ten diefes Monats war die Luft beftändig trübe, 
und in den lejten benden Tagen fiel etwas Regen. Die Höhe des Thermometers 
mar des Morgens frühe gemeiniglich 72°. und des Nachmittags 84 Grad, Am 
zoten December flieg es bis auf 87% Grad.  Gegew das Ende diefes Monats 

2913 | aber 
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aber kam es des Morgens bis 7ı° herunter, und flieg des Nachmittags nur bis 
82 Grad, 
Am Januar 1764 

Die Höhe des Thermometers war in diefem ganzen Monat des Morgens 
faft beftändig zwifchen 71 und 69°. und des Nachmittags ziwifchen go und 83 Grad, 
Am 26ten Des Morgens fiel es bis 64°. und flieg des Nachmittags nur bis 76 Grad, 

Am Februar 1764. 

In diefem Monat war die Höhe des Thermometers faft alle Morgen 69", 

und des Nachmittags 79 bis 82 Grad. Am gten hatten wir ein wenig Regen, 
Am Mär 1764. 

Am ııten diefes Monats ſtieg das Thermometer bey einem ftarfen N. W. 
Wind his 88°. und am ızten bis 89 Grad. An den übrigen Tagen in der erften 
Hälfte des März fam es zu Bombay nicht uͤber 83 Grad, 

In der lezten Hälfte des März reifete ich nach Suraͤt, einer Stadt 
weldye 2 Grad 12 Minuten nördlicher als Bombay, und etiva drey deutfche Mei: 
Jen von der See entfernt liegt. Hier flieg das Thermometer gemeiniglich bis auf 
93 Grad, und am 2gten diefes Monats bey einem Nordwinde bis auf 98 Grad, 
Das reaumärfche Thermometer war ſchon in Arabien zerbrochen. Auf der Meife 
nach Surät ward auch das fahrenbeitifche beſchaͤdigt; es war mir alfo fein In— 
ſtrument mehr übrig, womit ich Wetterbeobachtungen hätte anftellen koͤnnen. 

i Zu Bombay in dem Monat May ftieg das Thermometer eines Wundarz 
tes bis auf 93 Grad, 


Es ift aus der Erfarung ſchon genug befannt, daß die Höhe des Thermo: 
meters in einer Stadt verfchieden feyn Fönne. 3. Er. wenn einer zu gleicher Zeit - 
mit mir in einer niedrigen und ftarf bewohnten Gegend von Conftantinopel, oder 
zu Galata, weldye Stadt an der Eübderfeite eines fteilen Hügels gebaut und ftarf 
bewohnt ift, die Höhe des Thermomerers aufgezeichnet hätte, fo. würdezer fie ganz 
anders gefunden haben als ich zu Pera, in einer Vorſtadt welche auf einem Hügel 
liegt, und deswegen der freyen Luft mehr ausgefegt ift, So fand ich and) im 
Februar 1762 einen wmerflichen Unterfihied in der Höhe des Thermometers zu 

Dojiſe 
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Dojiſe und Kaͤhira (S. 475). An dem Ufer des Nils flieg es am iſten Fe⸗ 
bruar nur bis 55°, am 4ten diefes Monats zu Kaͤhira aber bis 66 Grad, Man 
Fann alfo nicht annehmen, daß man in zwey Städten, die unter einer Polböhe 
liegen, und deswegen beftändig eine gleiche Sonnenhöhe haben , auch) ohngefehr 
gleiche Wärme finden werde, fondern viele andere Umjtände koͤnnen einen Unter⸗ 
fehied der Wärme, und alfo der Höhe des Thermometers verurfachen. Wenn 
eine Stadt nahe an der See, oder in einer bebaueten oder unbebaueten, feuchten 
oder fandige und trockenen Ebene, zwifchen Bergen, an oder auf einem Berge und 
weit im Lande liegt; wenn an einem Orte gewifle anhaltende warme oder falte 
Winde wehen, die in andern Städten nicht eintreffen, oder wenn in andern Gegen⸗ 
den viel Windftilfe iſt; wenn die Luft in einer Gegend in einer gewiffen Jahrszeit 
beftändig heiter, im einer andern hergegen mehr trübe ift; fo wird man allenthals 
ben, auch ımter gleicher Polhoͤhe, eine verfihiedene Höhe des Thermometers finden. 
Man wird ſich alfo nicht darüber wundern Fönnen, daß ich es zu Loheia im Ja⸗ 
nuar fehon wärmer gefunden habe als im Julius zu Sand, obyleich diefe beyden 
Staͤdte bis auf wenige Minuten unter gleicher Polböhe liegen; denn die erftere Stadt 
liegt in einer niedrigen und därren Ebene am arabifchen Meerbufen, und Sand in 
der hohen und fruchtbaren bergigten Gegend, wo es zu ber Zeit, als ich dafelbfk 
war, faft täglich regnete. ben fo ann auch die Höhe des Thermometers in an⸗ 
dern Städeen, deren Polhoͤhen ſehr verfihieden find, gleich fenn, wenn fie nur 
gleicy hoc, über der Oberfläche der See liegen, und gleiche Sonnenhoͤben haben. 
3. Er. der Unterfchied der Polhöhen zu Kopenhagen und Loheia ift beynahe 40 
Grad, Benyde Städte liegen an dem Ufer des Meers, nur liegt die eine im einem 
wohlbebauetem Lande, und die andere auf einer dürren Ebene, Zu Kopenhagen 
iſt die Sonne im Julius noch eben fo weit vom Scyeitelpunft als zu Loheia in Yas 
nuar, und ic) fand die Höhe des Thermometers im Januar zu Loheia andy ſchon 
größer als Herr Profeffor Kragenftein, nad) dem Mittel aus feinen Beobachtuns 
gen von vielen Jahren im Julius in der Hauptftadt von Dännemark fie gefuns 
den hat. 

Weit ich mich in den meiften der vorher erwähnten Städte, wo id; die 
Hoͤhe des Thermometers aufgezeichnet, nur eine kurze Zeit aufgehalten babe, fo 
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wird man aus meinen Beobachtungen ihre Witterung zwar nicht genau kennen ler⸗ 
nen: darzu gehoͤren Bemerkungen von vielen Jahren. Indeſſen werden die mes 
nigen die ich habe machen Fönnen, den Naturfündiger doc) mit der Witterung der Läns 
ber, welche ich bisher befchrieben babe, genauer befannt machen, und er fann dar 
nad) Bergleichungen mit den Beobachtungen anderer anſtellen. 3. Er. die größte 
und Meinfte Höhe des Thermomerers war in den wenigen Tagen, welche ich im 
Julius zu Sand war, nicht verfchieden von denjenigen die Prof. Kragenftein in 
eben diefem Monat zu Kopenhagen bemerft bat. Dach meinen Beobachtungen 
ift ferner die größte Höbe des Thermomerers zu Kahira im Januar opngefehr einers 
ley mit der im May zu Kopenhagen. Im Februar ift es zu Kähira nicht völlig 
fo warm als im Junius zu Kopenhagen. In den Monaten März; und April iſt 
Die Höhe des Thermometers zu Käbira ſchon größer als zu Kopenhagen in den heiss 
feften Sommermonaten. Die Wärme im Auguft zu Pera, die im November 
und December zu Dsjidda, und die im Junius zu Taͤaͤs ift obngefehr gleich. 
Die Höhe des Thermomerers zu Kaͤhira im November koͤmmt der im Auguft zu Ko⸗ 
penhagen, und die im December zu Kaͤhira der fehr nahe, die im Junius zu Kopen⸗ 
Hagen gewöhnlich iſt. Zu Mochha und Häleb fteigt das Thermometer im Junius 
ohngefehr gleich body. (Ruflels natural. hiftory of Aleppo.) Die Sonne ift in der 
Mitte diefes Monats in beyden Städten auch ohngeſehr gleich hoch, memlich zu. 
Mochha ro’, nach Norden, und zu Häleb 13° nach Suͤden vom Scheitelpunft. Die 
leztere Stadt liegt aber, mie befannt, ziemlich hoch über der Oberfläcdye Des Meers. 
Mehrere Vergleichungen wird jeder, der es der Mühe wehrt achtet, Leiche ſelbſt 
machen fönnen, 


Beobachtungen über die Witterung 
| su Conſtantinopel. 


Im Anfang des Auguft 1761 war zu Conſtantinopel klares Wetter, am 
zaten Sturm aus Mordoft mit Blitz und Donner, am zoten regnete es, am 24tem 
und 25ten hatten wir Donnerwetter mit Regen, am 26ten war die Luft trübe, 
und Übrigens Flares Wetter. 


⸗ Zu 
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Zu Alerandrien. 

Der Wind wehete hier im October 1761 faft beftändig aus Norden 
oder Mordoft. 

Einige Reifende, und nach ihnen viele andere Schriftfteller , Die von Egyp⸗ 
ten gefchrieben haben, Gaben bemerkt, daß es in diefem Lande gar nicht, oder wenige _ 
ftens ſehr felten regne. Aber Egypten erftrecft fich fehr weit von Morden nad) 
Süden. Der nörblichere und breitere Theil deffelben liegt an der See, und bat 
in der Naͤhe gar feine Berge; der füdlichere ift dagegen an einigen Stellen ſehr 
fchmal, und hat an der einen oder an beyden Seiten hohe Berge. Die Natur⸗ 
fündiger alfo, welche nur auf Die Lage diefes Landes Adytung geben, werden ſchon 
daraus ſchließen, daß die Witterung in demfelben nicht überall gleich ſeyn kann. 
Man bat mic) auch verfidyern wollen, daß es in einigen Gegenden von Oberegyp⸗ 
ten gar nicht regne. In Niederegnpten aber regnet es fehr oft, und zu Aleran- 
drien fagte man, daß es iu dieſer Gegend in den Monaten November und Decem⸗ 
ber faft täglich regue. Zu Kaͤhira ift der Regen nicht fo felten, als einige be- 
merkt haben, Man wollte mic) verfichern, daß es bier bisweilen in zwey Jahren 
nicht regne; aber während meines Aufenthalts in diefer Stadt — es ſehr oft, 
wie aus ſolgenden Bemerkungen erhellet. 

Zu Kaͤhira. 

November 1761. Gleich nad) unſerer Ankunft in dieſer Stadt, 
regnete es in Der Nacht vom 13ten auf den 14ten dieſes Monats fo ſtark, daß das 
Waſſer durch die Terraffe unfers Haufes drang, und id) felbft genöthigt ward die 
Sihlafitelle in meiner Kammer zu verändern. Weil die Straßen zu Käbira nicht 
gepflaftert find, fo wurden fie durch dieſen Megen fo fchlecht, daß man in zwey Ta- 
gen ohne Stiefeln faft nicht aus dem Haufe. gehen konnte. Machher hatten wir 
einige Tage Plaren Himmel, gegen das Ende des Monats aber viele Wolken. 

December. Am zten diefes Monats fam des Nachmittags plöglich ein 
ftarfer Regen, der ohngefehr ro Minuten dauerte. Am ten bes Mittags fiel 
aud) etwas Regen. Am zoten des Abends Donnerte und blißte es, und am zıten 
des Abends regnete es wieder. Am aaten des Vormittags regnete es zwey Stun⸗ 
den, und des Nachmittags ohne Aufhören 6 Stunden, Gleich darauf hatten 

Rer wir 
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wir klare Luft. In der Nacht von dem 27ten auf den 2gten fiel ein ſehr ftarfer, 
und am 2gten des Abends auch ein ziemlich ftarfer Regen. Übrigens war die Luft 
von dem zten bis den gten, und vom 17ten bis zu Ende des Monats die meifte 
Zeit trübe, 

Januar 1762. Am ıften diefes Monats regnete es zu Kaͤhira vom 
des Morgens frühe bis um ro Uhr, und die Luft war einige. Tage nachher noch bes 
ftändig trübe. Den zten des Nachmittags fiel ein flarfer, und am gten ein Fleis 
ner Regen. Von dem ızten bis gegen das Ende diefes Monats hatten wir die 
meifte Zeit Mares Wetter, in arabifcher Bedienter hatte am ızten des Mor⸗ 
gens frühe etwas Eis auf einem Kraute gefunden, das die Bauern in die Stade 
gebracht hatten. Dieß zeigte er in verſchiedenen Käufern der. Europder als eine 
aroße Seltenheit , und um zu beweifen Daß man and) in Egypten Eis finde, In 
den lezten Tagen dieſes Monats wehete der Wind faſt beſtaͤndig aus Norden, und 
beſonders am 27ten und 28ten ziemlich ſtark. Wir hatten auch waͤhrend dieſer 
Zeit bis deu zoten taͤglich des Morgens einen ſtarken Nebel, und des Abende 
Wolken. 

Februar, Am ıften diefes Monats fiel ein ftarfer Degen, und des 
Nachmittags hatten wir einen Pleinen Sturm aus Süden. Am Sten des Morgens 
regnete es etiwas weniges. An den beyden folgenden Tagen war die Luft trübe, 
Am ızten des Abends, umd am zöten des Morgens regnete es gleichfals. 

März In diefem Monat hatten wir zu Kähira einen Regen, aber 
am 3, 4, 8, 9, 24 und agften dunfele Luft. Am 7ten wehete der Wind ftarf 
aus Süden. ii 

April Am aten diefes Monats wehete es ftarf aus Often. Am ztem 
war truͤbe Luft, umd es fiel ein wenig Megen, Den 17ten wehete ein beiffer Wind 
aus Suͤdweſt, nemlich von der Seite der lybiſchen Wüfte, fo ſtark, daß die Luft 
zu Kähira wie mit Wolken von feinem Staube und. Sand angefüllt war, und eben 
ein fo ſtarker und unangenehmer Wind gieng am ıgten des. Mittags, - Den zoteı 
baten wir ftarfen Nordeſt Wind. Den heiſſen Wind nennet man zu Kähira 
Chamſin, weil er vornemlich in den 50 Tagen (Chamfinjaum) zwifchen Oftern 
und Pfiugfen der. Copten mebet, und dann koͤmmt er auch gemeiniglich aus Suͤd⸗ 

Ä * well. 
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weit. Der Staub, welcher dadurd) die Luft zu Kaͤhira anfültt, iſt fo fein, daß 
er nicht nur häufig durch die wohl zugefütteten Fenfter in die Zimmer der Europäer 
dringt, fondern, wie man behaupten will, auch durd) zugebundene Blaſen und 
zugepfropfte Bonteillen. Diefer feine Sandftaub ift wahrſcheinlich die vornehmfte 
Urſache, daß man fo viele Blinde in Egnpten fiebt, fo wie die böfen Dünfte aus‘ 
dem Canal, weicher durch Käbira fließt, verurfacht, daß viele Kinder in diefer Ge⸗ 
gend fo frühzeitig fterben, oder fehr mit Augenkranfheiten geplage find. Den 
arten April blißete es nad) Werften am Horizont, und darauf folgte ein Pleiner Mes 
gen. Am zoten fiel noch ein ftarfer Regen. 

May. Im diefem Monat reifeten Herr Baurenfeind und ich nad) Das 
miät. Herr Cramer bemerfte während meiner Abweſenheit die Höhe des Thers 
mometers, und die Witterung zu Kähira. Am aten wehete fo wohl in der Stadt 
als auf dem Wege nad) Damiät ein fehr ftarfer Suͤdweſt Wind, durch weldyen die 
Luft gleichfan mit Staub angefült war. Am ten gieng der Wind ftarf aus Suͤ⸗ 
den, und den zıten hatten wir einen ftarfen Nordwind. 

Junius. Am ıften diefes Monats hatten wir noch flarfen Wind aus 
Morden, und viele Wolfen. Am zten war der Wind erjt ſuͤdlich, nachher weſt⸗ 
lich und die Luft war voller Staub. Den Sten war es wolkigt. Am ten wehete' 
es ftarf aus Nordoſt. Am rzten und zzten hatten wir viele Wolfen. Im Day 
und Junius veguete es zu Kähira nicht. 

Julius. Auch in diefem Monate hatten wir zu Kähira feinen Regen. 
Aber faft beftändig des Vormittags, und bisweilen dem ganzen Tag war alles mit 
Wolfen bederft. 

Auguſt. Am ızten diefes Monats war der Mebel zu Kähira fo ſtark, 
daß er in Tropfen herunter fiel. Den 15ten Auguft des Nachmittags war fo wohl 
in der Stadt als auf dem Mil, auf der Hälfte des Neges von Kaͤhira nach Ras 
ſchid, ein ftarfer Sturm und Regen, 

In den drey lezten Monaten ift es in Egupten ſehr heiß. Allein in denen 
Haͤuſern zu Kähira, welche mehr als ein Stockwerk haben, ift es dennoch in den 
Zimmern an der Erde, auf welche die Sonnenbige nicht viel würfen kann, nod) 
ziemlich erträglich, Die Straßen diefer Stadt find ſchmal, und haben alfo viel 

Rrr 2 Schatten. 
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Schatten. Sie werden uͤberdieß in der heiſſen Jahrsjeit vor allen Haͤuſern der 
Vornehmen und derer vom mittlern Stande, taͤglich einigemal mit Waſſer begoſſen 
um die Luft abzukuͤblen. Die Nordwinde find den Einwohnern von Egypten 
audy eine große Erquicfung, und die Vornebmen haben deswegen über ihrem großen 
Saal einen furzen Canal mit der oͤberſten Hfnung nach Morden gerichter, um die 
Ealte Luft hinein zu führen *). meinem folchen Zimmer ift es fo wenig heiß, 
daß es nichts auferordentliches ift, Die vornehmen Herren, welche bafelbft ganze 
Tage figen, in Peljen zu ſehen. Überdieß haben die Vornehmen oft Spring⸗ 
Brunnen in ihren großen offenen Zimmern. Kurz es fehlt den Egyptern, welche 
Geld genug haben, eben fo wenig an Mitteln fidy gegen die Hige, als den Eins 
wohnern der nördlidyen Länder ſich gegen die Kälte zu ſchuͤtzen. 

„, Es ift merfwürdig, daß man in der heiffeften Yabrszeit in Egppten be: 
„, ftändig fehe viele Wolfen und Nordwinde bat, da es in eben dieſen Monaten in 
* Habbeſch und in der bergigten Gegend von Jemen faſt taͤglich regnet., 

In Arabien. 

October 1762. Wir waren die meiſte Zeit in dieſem Monat auf dem 
arabiſchen Meerbuſen, zwiſchen Sues und Dsjidda. Daſelbſt blitzete es den 2zten, 
arten und 2aten allezeit des Abends, nach Weſten, am 23ten des Abends nad) 
Oſten und Suͤdoſt, und den 27 und 2gten nach Oſten am Horijont. Gegen das 
Ende des Monats mar des Tages fehr oft, und des Abend faft beftändig duns 
fele Luft. 

November. In der Nacht vom zzten auf den 13ten diefes Monats 
blißete es zu Dejidda von allen Seiten. Am ızten war es nod) trübe, und man 
hoͤrte etwas Donner. Den ızten war es wolfigt, und darauf folgte ein ftarfes 
Gewitter. Den ıgten und ıgten immer dunfele Luft und Regen, und bisweilen 

Donner 
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*) Eben ſolche Windfaͤnge mit ihrer Oefnung gegen Norden, ſah ich nachher auf Cha 
redsj oder Karek, einer Inſel in dem perfifhen Meerbufen, und zu Bagdad. 
Über diefe waren umfern Schorfteinen mehr aͤhnlich; denn ber Canal mar lang 
und fchmal, und das Zimmer im welches die frifche Luft vermittelt eines ſolchen 
Schorſteins geführr ward, war water dem Kaufe. 
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Donner und Blitz. Den acten des Nachmittags ward die Luft klar. An ꝛuten 
des Nachmittags gieng ein ftarfer Regen aus Nordweſt die Stadt Dsjidda nahe vor⸗ 
bey. Den azten des Morgens bligte es aus Nordweſt. 

December. Im Anfang diefes Monats war die Witterung zu Dejidda 
ziemlich gleichförmig, nur fam der Mind am 4ten flarf aus Süden, und am 
sten des Abends wehete er ftarf aus Nordweſt. Am gten des Abends Fam ein ſtarkes 
Donnermetter mit Regen aus Weſtnordweſt. Am ıöten war auf dem arabifchen 
Meerbufen, zwifchen Dojidda und Loheia dunkele Luft. Am 7ten dunfele Luft 
und ftilles Wetter, und gegen Abend Sturm und wenig Regen. Am ıgten des 
Abends bligte es nady Norden am Horizon. Den z4ten und z5ten war die 
Luft truͤbe. 

Januar 1763. ° Die Luft zu Loheia war am Gten des Abends, und 
am ten den ganzen Tag dunfe. Den gten des Morgens fiel ein flarfer Regen, 
und die Luft war noch bis am gtem des Abends trübe. Vom 17ten bis zu Ende des 
Monats war audy faft alle Morgen trübes Wetter. In der Nacht vom ıgten auf 
den zoten wehete ein flarfer Suͤdwind, und am zıten fiel ein ziemlich ſtarker Res 
gen, Am 25ten des Abends waren viele dünne Wolfen am Himmel, und ein 
ſchoͤner Ring um den Mond. Eben ein folcher Ring zeigte fid) am zgten des - 
Abends. Der erfte Ring blieb beftändig von 9 Uhr bis zo Uhr 15 Minuten, und 
der leztere über 24 Stunden. Der halbe Durchmeſſer des Ringes war jedesmal 
234 Grad, 

Februar. Im den erften 5 Tagen diefes Monats fiel zu Loheia taͤglich 
etwas Regen, am meiften aber am ıflen und sten. Hierauf folgte noch am Gten 
und ten trübe Luft, nachher aber meiftentheils beftändig Flares Wetter. In der 
Macht vom azten aufden 26ten fiel etwas Regen zu Beit el ſakih. 

März Am Sten und ızten diefes Monats war der füdliche Wind zur 
Beit el fakih ftärfer als gewöhnlich, und deswegen die Luft voller Staub und 
Sand. Diefer feine Sand fam vermuthlich aus der Gegend von Ghalef'ka; denn 
Dafelbft verändern fid) oft ganze Eandhügel, wie S. 323. bemerft worden. An 
24 und 25ten hatten wir Regen und Donnerwetter, übrigens beftändig Plare Luft. 


Rrr3 April. 
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April. Won ten bis den zgten dieſes Monats batten wir zu Beit el 
fakih fehr oft Dunfele Luft, Zu Mochha fahen wir auch vom z4ten bis zu Ende 
des Aprils zwar viele Wolfen, wir hatten aber feinen Regen. Indeſſen hatte cs 
in der Fergigten Gegend fo ftarf geregnet, daß das Wafler am 2gten in dem fonft 
trocken gewefenen Fluß (Wadi) mit folder Gewalt herunter ftürzte, daß verfchies 
dene Hütten außerhalb der Stadtmauer Davon weggeriffen wurden, und bald darauf 
war das Bert diefes Wadi wieder ganz trocken. 

May. In denerften Tagen diefes Monats blißte es zu Mochha oft ges 
gen Oſten am Horizont. In der Macht vom 4ten auf den zten, und von dem stem 
auf den Öten wehete ein ftarfer Suͤdwind. Am gten des Nachmittags hatten wir 
ein ftarfes Donnerwetter mit Regen. ‘Den gten und zoten donnerte es abermal, 
und des Nachts fiel Regen. 

Junius. Am ıften des Nachmittags hörte man zu Mochha donnern, 
und die Luft war faft alle Nädyte, bis zu unferer Abreife aus diefer Etadt, trübe, 
Weil die Megenzeit in der bergigten Gegend ſchon vor unfrer Ankunft dafelbft ans 
gefangen hatte, fo hatten wir zu Tääs eine ganz andere Witterung als die, wozu 
wir in Tehäma gewohnt waren. Daſelbſt donnerte und regnete es alle Nachmit⸗ 
tage, ausgenommen am ızten, ıgten, ıgten und 24ten Junius fiel fein Megen, 
und am 23ten nur fehr wenig. Judeſſen war Die Luft an den erwähnten Tagen 
Des Nachmittags andy truͤbe. Auf unferer Reife von Taͤaͤs bis an den hohen Berg 
Eumära hatten wir auch faft alle Machmittage wenig oder mehr Megen. Daß es 
Dagegen bey unferer Ankunft zu Jerim, nemlich an der Oftfeite des erwäßnten Gebür: 
ges, feit langer Zeit nicht gereguet hatte, ift im vorhergehenden S. 401 bemerft 
worden. 

Julius. Waͤhrend unſers Aufemthalts zu Sand war die Luft täglich 
von Sonnenaufgang bis um 1x Uhr beſtaͤndig heiter, des Nachmittags Ind des 
Nachts aber war der Himmel dergeftalt mit Wolfen überzonen, daß man kaum 
die Sonne oder einen Stern erblickte. Des Nachmittags regnete es einigemal fehr 
ftarf, des Nachts aber fetten. Im Winter foll es des Nachts in dieſer Gegend 
oft ſtark frieren, allein die Wärme der Sonne ift hier fo ftarf, daß das Eis den 
Tag über wieder ſchmilzt. Auch auf unferer Ruͤckreiſe von Sand regnete es bie 

weilen. 
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weilen. Beſonders fiel ein ſehr ſiarter Regen bey einem Donnerwetter am 28ten 
Sulins zu Moͤfhaͤk. 

August 1763. Im Anfang diefes Monats famen wir wieber — Te⸗ 
haͤma, nach dem Strich Landes von Jemen, wo es nur ſelten regnet. Indeſſen 
hatten wir auch zu Mochha in Der Macht vom 15ten auf den 16ten Auguſt Donners 
wetter und Regen. Die übrige Zeit hatten wir faft beftändig eine heitere Luft und 
viel Windftille, welche die Hige in diefer Stadt fehr beſchwerlich machte, 


Die Witterung in verfihiedenen Gegenden der Halbinfel Indiens ift eben 
fo wenig gleich, als auf der. Halbiufel Arabien. Die Regenzeit fängt auf der 
Eoromandelfüfte und in Bengafen erft an, wenn fie auf der Malabarkuͤſte beynahe 
aufgehört hat. Auf der Malabarfüfte, nemlich auf der meftlichen Seite des 
großen Gebürges, welches ſich von Süden nach Norden durch Indien erftrecft, 
regnet es in eben den Monaten, nemlich oßngefehr von der Mitte des Junius bis 
zu der Mitte des Detoberd, wenn es in der bergigten Gegend von Jemen, und 
nad) der Anmerkung des P. Lobo in Habbefh, (vermuthlich an der Weſtſeite der 
großen Gebürge) regnet, und man will zu Bombay bemerkt haben, daß die Res 
genzeit auf Diefer Inſel gemeiniglich mit ftarfem Donner und Blitz aus Nordoſt ans 
fängt, und wieder auf hoͤrt. In dem Yahre, als ich zu Bombay war, hatte wie 
fchon im Anfang des May zu verfchiedenenmalen Donnerwetter mit ftarfem Regen, 
und nachher meiftentbeils klare Luft. Gegendas Ende des May und im Anfang 
des Junius war die Luft truͤbe. Won dem roten bis zgften Junius batten wir 
oftmals einen gelinden Regen, aber audy noch ganze Tage Flares Wetter. Den 
zoften Junius des Abends fam ein fürdytsrliches Gewitter aus Nordoft, und von 
Diefer Zeit an, bis zu Ende bes Septembers, verfloffen faft feine 24 Stunden, in 
welchen es wenigſtens wicht etwas regnete, Nachher hatten wir die meiſte Zeit 
klares Wetter bis den aoften Detober, da ſich die Regenzeit mit einem Gewitter 
aus — endigte. | 


Set Beh ein franzoͤſiſcher Kaufmann aus Marfeille zu Kaͤhira, hatte 
fich die Muͤhe gegeben , die Höße des reaumuͤrſchen Tperiometers, während zwey 
Jahren 


504 Metterbeobachtungent, 

Jahren taͤglich dreymal aufzufchreiben. Aber fein Thermometer hieng nicht in 
freyer Luft, fondern in einem groffen verfchloffenen Zummer. Über diefes batte er des 
Morgens und des Abends nicht genau die Stunden angezeigt,da er nach dem Thermo⸗ 
meter gefehen hatte, aber des Mittags beobachtete er esimmer um 12 Uhr. Daerfo gi: 
tig war, mir eine Abfchrift von feinen mittäglichen Beobachtungen zu geben, und 
felbige den Raturfündigern merfwürdig ſeyn Pöunen, fo laffe ich fie Bier mit abdrucken, 


Höhe des reaumuͤrſchen Thermometers zu Kähira, für alle Mittage 
um 12 Uhr, im Jahr 1759. 




























































































Tag — ka * * — —— 
Monats 
1 10% |104° 14 15° Jg: a24’ |24° |24° j23° |20 AZ 
2 ltı Jıo Jı4$ |ı5 |Jı9 (22 |23 24 23 [208 3 
3 Irre jo 144 Jı5 |20 |22 |23& i24 |j23 20% * 
4 |ır to 144 15 20 122 Ia5 124 224 204 
5 tosâ Jıo (14 |ı6 {19% |22% 24 |24 1213 1203 F 134 
6 (10% J1o 14, 16 193 |224 |234 24 |22 |21 14% 13 
7 103 Jıc# 143 |ı6 (18% j23. |23 |24& |22 |21& 1453 13 
8 Jıı% 1104 s 2 ı9 |23 |23 |24 |22 j2ı1 Jı4% Jı3 
9 |ı2 .[104 |ı43 20% {23 ja24 214 laı Jıa$ |ı 
10 |ı2 9% al 165 20% 23 |22 24 22% 20% 144 Ei 
ıt |ı2 93 15 |ı6 |aı |23 |224 |23 |223 j2o |14% lı2$ 
12 114 |9 Jı5 16 Jar 123 224 en 195 Jı5 jıa 
ı3 jıı 83 lı5_ lı6 21 (22% j224 2 ı 1 12 
14 11 84 j143 16 21 224 * * > 12 
ı5 Jır 83 jı4 16 21 * = 214 lı9%& jı5 u 
16 105 | 8% 14 115 1422 sa 23 {21 Jıy Jısz 2 
ı7 111 83 |ı4 16 |a2ı 1423 r 234 j204 Jıg Jı5$ ! 
ı8 Lır 8 13% |ı164 20 [224 |234 }23% |208 Jı9% Jı5ä ;= 
19 Jıı 8 Jı33 |ı8 119 ja3 |23% j233 [205 19 Jı6 13 
20 103 | 83 Jı4 183 lı9 123 I24 1235 lao& Jı9 tn54 Jı3$ 
sı |ıo 9 jı14 Jı8 19 123% 24% 124 23 19 1153 sy fake 
a: 10 9 |14& |ı7 20 23 |25 |23& |a0& Jı9 Jı5 Jı2% 
23 10 Jıo$ |ı6 ie 2aı ;j23 |25 [233 21 Jı9% lı5 lı2$ 
24 — —— 23 24 |23 22 198 15 1121 
25 |ıo [10% [164 22 233 234 23 = 19 15 1124 
26 — 11 173 16} 234 1233 ee 18 . 124 
27 104 |ı2 174 174 26, 124 3 303 ı73 13 
28 lıo Jıa$ Jı ı9 |20% 1233 215 18 “ 13 
29 1 14 I19 4403 5 23 121 ie 12 
30 110 143 aı (233 |23% |23 |»es 12 a 12 
31 1051 213 234 123 > 12 . 
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Hoͤbe 


Wetterbeobachtungen. 


>04 


Höhe des reaumuͤrſchen Thermometerd zu Kähira, für alle Mittage 


um 12 Uhr, im Jahr 1760. 



















































































Tag de8] Jan. Febr. Maͤrz. — Jun. Jul. | Aug. — Oct. ——— Dec. 
Monats, | | | | 

2 12° jı1* |13° 15° [19° [23° |24' 125 234° Iaı T18# Jıa 183° |ı2’ 
a Jı2 Jız Jı3% Jı7 19 j24 24 25 |2 2ı 1183 |ı>2} 
3 Irı$ jır Jı4 (17 |20o |23 |24 |a 233 jsı |Jı8 112 
4. Jıı$ |tı l14 [163 j203 |j223 |23& 25 23 lat 18 Jı2 
s- jız [11% j143 15 120 |22% [232 |a 23 1|20% 1753 Jı> 
6 Jıo% Jı2 [14 Jı5 |20 IE 234 j25& 22 |20% Jı7 12 
7 lıı |jı2 (14 J1ı4& |j20o j23 (24 |26 22 [204 17 112 
8 |103 lı2 Jı4 Jı5% 20 23 j24 |26 22 j20% 17 12 
9 10% ı2 134 163% 20° I23 |24 j26 |22 |20% |ı6% 128 
ıo !ıok !ız Jı=2% 16 |21 I223 (24 26 j22 20 Jı6 113 
ız 10% 12 $16% Jar (a2 |243 26 |z22 |20 116 13 
12 jır |Jtn j12 |ı7 20 22 j24% I25% Isık 20 jı6 13 
13 lı2 |sı [1% (17 |20 1213 24 258 |2t 19% Jı6 113 
14 |ı3 94 12 [17 21 213 |24& 25 |20% |ı9% 164 Jı3 
15 [ı3& | 93 112 Jı6$ 213 214 |24% |25 [20 |ı9 168 |ı3 
16 13 so 12 Jı6 |a2a2 |a2 24% 2 21 !ı9 164 Jı2$ 
ı7 124 I1103 jı3 15. |22 j23 |23&% |24& 21 |Jı9 [16 1124 
ı8 Jı2 Jar Jı33 jısk |2ı% |23 1233 12 21% jı9g 16 12 
ı9 12 11 (14 |163 |21 |25 24 |a 212 19 15% Jı2 
2o 12 Jı2 Jı45 |ı7 j20& 24 24 |a 2ı (183 Jı54 lı2 
21 lı2 Jı2 {16 Jı7 |20% |24 |24 24% |208 Jı8 (154 fı2 
a2 lıı Jı=2 lı6 |ı7 20 |I24 23% |24% |2ı |Jı9 (ı54 113 
23 lıı (12 [16 18 |20% |23$ [23% 24 j21 lıg Jı5 Is 
24 lis lı2$ j163 Jı73 |208 [24 124 24 121 Jı8% lı5$ Jıa 
25 |ır |ı2% 163 ı7 21 24 |2 22% |22 [183 115 |ı2% 
26 Jır Jı2 |163 lı7 21 1253 [24 |22 [22 184 14 1124 
27 Iıo% Jı2$ 16 Jı8 213 25 25 !a2 122% Jıg 114 112 
a8 lıo& Jıa Jı6 15 Jark {25 25 |23 Ia2 [ig Jı4 Jr 
29 Hız jı24 [16% 19 22 |24 (25 |23 122 [18 114 (ıa 
30 1113 16 Jı9 |23% |24& |2 24 |22 !ı8 Jı3 Jtr% 
31 111 16 223 25 124 18 118 























z 186, 
» 187. 


— 
* 





* 


4 
30 


5 


“nm 


Druckfehler. 
Seite 93. Zeile 29 leſe man 3, anftatt Ir 5 


einen Fiiegenwebdel, anfta.t eine Fliegenwifte. 

Die Schaubuͤhne mar nicht größer als daß fie von einer Perfon 
getragen werden konnte, Man fieht ihre Figur bey T. 
auf der 26ten Tabelle, wo fie nad) einem Fleinern Maas 
ftabe entworfen ift, als die muficalifchen Inftrumente, 

Maͤſtabe anſtatt Maftabe, 

12 Uhr ⸗ 13”, 

ſchickte ſchicken mußte 

daß man aus⸗ daß man ſchon bey ſeinen Lebzeiten aus. 

der ſchon ⸗ der ich ſchon. 
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